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Woͤgendunk. 
ieſen Namen führen zwar 
verſchiedene Arten des 


Wohlferley. 
Ent Gem 


MWohlgemurg. 
ꝰorretſch und Doften, 
 Wohtftand. 

©. Meifterwurger, 


Mr, Wolf. 


Die vorneh mſten Chatattert wor⸗ 


als eben dem” Hunbegeſchlechte. 


Briſſon machet deswegen ein ſtar 
kes Geſchlecht, welches er genus 
caninum nennt, ‚und darunter 
acht Arten rechnet: ale ben Haug. 
hund, die Wolfs und Fuchsarten. 
Zu Charaktern diefeg Gefchlechtg 
giebt er an, meift wie Linnaͤus: 
in jebern Kinnbacken ſechs Schneis 
dezaͤhne, die Zähen mit Nägeln 
derfchen, an den Voͤrderfuͤßen 
fuͤnf, an den Hinterfuͤgen vier, 
und alle loß und getheilet. In 


dieſem Hundegeſchlechte nun ift 


der Wolf die 


größte unk wildeſte 
Gattung. 


Yußer den Innern 


Theilen fömme er mit den Zaͤhen 


und Füßen gan dem Hunde gleich, 
und alle Gründe, die Buͤffon an⸗ 
führt, den Wolf als eine ganz ei⸗ 


gene, nicht zum Hundegeſchlechte 


gehörige, Gattung zu rechnen, find 


uicht hinlaͤnglich, die natürliche 
Verbindung unter beyben aufzu⸗ 


heben und zweifelhaft zu machen, 


inn 


“ 


inn fich ber Wolf vom Hunde un: 
terfcheidet,, rühren von feiner 
Wildheit, vom Elima, von feiner 
Nahrung und groͤßern Structure 
des Körpers her. Denn von bier 
fen Dingen koͤmmt ſein ſchuͤchter⸗ 
nes und einſames Weſen, die 
gleichſam natuͤrliche Feindſchaft 
gegen die Hunde, ſeine haͤrtere Na⸗ 
tur, als dieſer ihre, ſeine gerin⸗ 
gere Fruchtbarkeit, indem ſich die 
Woͤlfe nicht ſo oft des Jahres als 
die Hunde begatten, und die 
Schwierigkeit der Begattung un⸗ 
ter dem Wolfe und dem Hunde, 
welche letzte vom Hrn. Buͤffon 
faͤlſchlich vorgegeben wird. Es 
iſt ausgemacht, daß die Hunde, 
wenn fie ber Wildniß überlaffen 
werden, fich in der Wildniß dere 
mehren, von aller Gefellfchaft und 
Beyſtand des Menſchen abgeſon⸗ 
dert, ſich zuletzt vom bloßen Nau- 
be naͤhren, in Raubthiere, dem 
Wolfe ähnlich, ausarten muͤſſen. 
Aber dazu werden unſtreitig viele 
Generationen und eine lange Rei⸗ 
he von Jahren erfordert. Als 
Anſon A. 1741 die Jnſel Juan 
Sernandesi in der Güdfee beſuch⸗ 
fe, und daſelbſt einige Zeit lag, 
hatten die Spanier geraume Zeit 
vorher eine große Menge Hunde 
ausgeſetzet, und der Wildniß uͤber⸗ 
geben, damit dieſe die vielen Zie- 


gen nach und mac) ausrotten 


möchten, toelche vormals auf der 
Inſel waren. Und das ift ihnen 
vollig gelungen. Die Hunde da- 
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ben fich im ungeheuerer Menge 
daſelbſt vermehrer, find von vers 


ſchiedener Art, und einige derfelr 


ben fehr groß; fie find wahre 

Raubthiere geworden, haben ab 

le Ziegen bis auf etwa 200 ders 

tilget, und fielen nunmehr die 

Menfchen an, wenn Anſons Leute 
irgend einzeln auf fie ſtießen⸗ 

Des Nachts famen fie und hok 

ten Eßmaaren, und wag fie am 

trafen, aus den Wohnungen und 

Gezelten. Indeſſen wurden ſit 

auch von den Leuten geſchoſſen⸗ 

aber nicht mit großem Appetit ge 

geffen. Diefe Hunde find noch gat 

nicht lange von den Cpanierh” 
auf die Inſel ausgeſetzet. Den 

es iſt erft nach A. 1709 geſche⸗ 
hen, als zu welcher Zeit Alexandet 
Selkirk, deſſen wahre Geſchichte 
im engliſchen Robinſon, dem Va⸗ 

ser aller Robinſone, enthalten if 

an die fünf Fahre auf diefer to 

fien Inſel ganz allein zugebracht 

bat; und damals waren noch feit 
ne Hunde dahin verſetzet, for 

dern die Inſel hatte nur eine em 

flaunende Menge Ziegen. Men 

nun: die Vermehrung der Hunde 

fo fortgeht, fo müffen fie zulch! 

in bie grimmigſten Thiere ausat⸗ 

sen, und die ſtaͤrkern unter ihre 
die ſchwaͤchern felbft angreifil 

und auffreffen. Kurz, fie werdel 

mahre Wolfe werden. : Dem Am 

feben nach aber werden die — 

nier, nachdem ſie nunmehr die JM 

ſel wiederum beſetzt, und af 
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ein Fort angeleget haben, ſelbi⸗ 
ge nach und nach auszurotten ſu⸗ 
Hm. Ich finde ſolchergetat 
Feine Eigenſchaft am Wolfe die 
er nicht von feiner ganz einfamen 
und verborgenen Lebengart hätte, 
‚und im Übrigen gänzlich zu dem 
Sefchlechte der "Hunde gehiren 
ſollte; wohin ihn auch Linnaͤus 
mit Rechte ſetzet. Alles, was 
‚Düffon wider die natürliche Ver⸗ 
bindung zwiſchen dem More und 
dem Hunde anbringt, hat Zimmer: 
Rann, in feiner“ Hoologia geo- 
raphica, p. 83 ff. wiewohl mie 
gar zu großer Herablaffung, und 
einer ſtaͤten Verbeugung gegen den 
Franzoſen, big 
Wahrheit widerleget. Er haͤtte 
aber auch noch die ſchandbaren 
Ausfaͤle beruͤhren ſollen, die Herr 
Buͤffon bey aller Gelegenheit auf 
die Syſtematiker in der Naturhi⸗ 
ſtorie thut. Hier vom Wolfe ſagt 
er: „der Wolf und Hund find 
auch fonft von Niemand für ei⸗ 
nerley Thiere ‚gehalten worden, 
als von den Namenfammlern in 
der Naturgeſchchte welchen die 
Ratur nur obenhin befanne mar, 
und welche nie darauf dachten, fie 
nach ihren ganzen Umfange dar- 
zuſtellen, fondern fie Bloß in ihrer 
fehlerhaften, ‚ben Erfahrungen 
oft widerfprechenden, Lehrart zu 
Dingen,“ — Welches verun- 
glimpfende Urtheil, 
ſammlern + fo nennt Büffon die 
Spftematifer, auf zuburden, daß 


zur ſtrengſten 


den Namen⸗ 
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ſie Thiere von dem naͤmlichen Ge⸗ 
ſchlecht, oder auch von der naͤm⸗ 
lichen Art, fuͤr einerley Thiere ang. 
gaͤben. Hat denn nicht das Ge⸗ 
ſchlecht die Arten, und jede Art 
die Unterarten oder Varietaͤten 
unter ſich? Weiter, haben denn 
nicht die Alten, Oppianus, Ariſto⸗ 
teles, Plinius und andere, die Ber- 
mifchung des Molfes und Hun⸗ 
des, nebſt beyder ihrer großen 
Aehnlichkeit erkannt? Und das 
war genug, ſie fuͤr einerley Art zu 
halten. Noch mehr, haben denn 
nicht Cardanus, Albertus, Scali 
ger, den Wolf, too nicht für ei⸗ 
nerley Thier, doch für einerley 
Geſchlecht gehalten? Sealiger 
ſelbſt ſchreibt ganz deutlich Exer- 
cit. 202. genus vnum anony-. 
mum ef, quod continet lu- 
pum, canem, tigrem, vulpem, 
hyaenam. Und waren denn zu 
ihrer Zeit die Alten im Stande, die 
natürlichen Dinge in gewiſſe leid⸗ 
liche Ordnung zu bringen? Das 
haben aber die heutigen Namens 
ſammler gethan, unter denen Brifs 
fon, Buͤffons Landsmann, der auch 
den Wolf zum Hundegeſchlechte 
sicht, gewiß mehr Verdienſte um 
die Naturgefchichte hat, als Büfz 
fon ſelbſt. Da mir die Sitten 
des Wolfes, und die erſtaunenden 
Nachſtellungen, die er. von den. 
Menfchen ausſtehen muß, noch | 
aus meinem Baterlande, bem pol⸗ 
nifchen Preußen, und zum. Theil 
aus. Polen felöft, überaus, wohl: 
43 Er re befannt 
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befanne find, fo kann ich davon 
mit Gewißheit ımd genugſamer 
Abſtraction urtheilen. Klein has 
indeffen der Sache fehr gut gerar 
then, wenn er den Wolf gleich 
hinter, oder neben den Hund feet, 
und ihm cin befonderes, ganz dem 
Hunde verwandtes, Gefchlecht eitt- 
räumt. Die Arten, welche erda- 
von hat, Die ich zum Theil noch 
aus andern vermehren will, find 
folgendes 1) der gemeine Wolf; 
grau von Farbe, der Schwanz 
herunterhängend und nach der 
rechten Seite gefrümmet, in Nor» 
den ganz befannt und einheintifch. 
In Schweden und Normegen 
fällt er bieteilen weiß, Schwar⸗ 
ge Wolfe find doch in Polen und 
den anliegenden Laͤndern felfen. 
2) Der goldgelbe aſiatiſche, unge⸗ 
faͤhr ſo klein, wie ein Fuchs; 
Busbergd hat ihn in der Tuͤrkey 
gefunden; breitet ſich aber in ganz 
Aſien von Armenien bis Malabar, 
und weiter hin, aus. Hat ſonſt 
den Namen Jackal. 3) Der ame⸗ 
rikaniſche Wolf, aus Carolina und 
Mexico. Noch haben Boddaert 
und Buͤffon hinzugeſetzt: 4) der 
ſchwarze Wolf, ebenfalls aus Ame⸗ 
rika, beſonders aus Canada, klei⸗ 
ner, als der europaͤiſche, die Oh⸗ 
ren mehr zugeſpitzt, größer, und 
weiter von einander entfernt, alg 
beym gemeinen Wolfe. 5) Der 
balbfchwarze Wolf; Canis me- 
fomelas,beym Echreber, Saͤugth. 
VE 1.tab. 95. 6) Des India · 
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nifche Wolf, oder die Hhaͤne, Ca 
nis Hyaena, wird vom Büffon 
zu den Wolfen gerechnet, aber 
beym Linnaͤus nur allgemein une 
ter die Hunde, wo das Thier ein 
eigen Gefchlecht ausmachet. 

Nach diefer Erzählung der bes 
kannten Varietaͤten laffe ich die 
Befchreibung des gemeinen Wol 
feg folgen. Diefes Thier iſt ger 
meiniglic; etwas größer, ald une 
fere gewoͤhnlichen Hunde, doch 
giebt 8 unter legtern welche, die 
ben Wolf an Größe uͤbertreffen⸗ 
Er ift im Körper etwa anderthalb 
Ellen lang, wohl eine Ele hoch, und 
hat eine lange, ftumpfe Schnau⸗ 
ge. Die Ohren nur kurz und auf⸗ 
rechtftehend. Der Kopf ift breikr 
ſtark, hohe Etirne, die Augen 
Flein, bligend und im Finftern fun? 
felnd, ber Korper etwas groß 
als benm gemeinen Banerhun 
die Füße etwas Fürger, aber fiel 
fer und dicker, der Leib mit dicken 
langen Haaren, vornehmlich am 
Kopfe, Halfe, Rücken, genden u 
Schmwanze. Das Haar bey al | 
len gemeinen Wölfen. aſchgrau 
am Rücken befonders mit. viel 
ſchwarzem untermiſchet; tie I 
Litthauen an ber moſcoviſchen 
Graͤnze; aber nach den unse 
ſchiedlich en Himmels ſtrichen vet⸗ 
ändert ſich daß Haar. In del 
ganz nördlichen Ländern iſt e— 
mehr weiß, in Sranfreih und # 
nigen anliegenden Gegenden DEF. 
Schweiz fallt er ing gelblich" 
’ Schwarit 


ren. 
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Schwarze Wölfe giebt es auch 
bisweilen in Polen, in der Woi 
wodſchaft Brzeſt, und in den an⸗ 
dern Welttheilen eben auch von 
dergleichen Sarbe. Der gemeine 
Wolf hat ſich über den ganzen 
Erdboden, in allen Melttheilen 
ausgebreifet; in den. nördlichen 
‚ Ländern mehr, als in den weſtli⸗ 
hen von Europa; in Aſien wie⸗ 
derum haͤufiger nach den noͤrdli⸗ 
een Theilen zu, als nach den ſuͤd⸗ 
lichen, in Perfien, durch bie Tate 
tarey, bis an die aͤußerſte Spike 
von Kamtſchatka. Yu Afrika 
findet man fie überall, fo tweit als 
man daffelbe durchgereiſet iſt; 
hauptſaͤchlich an den africaniſchen 
Küften > und endlich. im ganzen 
nördlichen Amerika, wohin ſie ver⸗ 
muthlich aus Aſien gekommen find, 
als dieſes noch mie jenem zuſam⸗ 
menhieng, oder doch die dortigen 
Inſeln unmittelbar vermittelſt 
ſchmaler Untiefen verbunben wa⸗ 
Wenn man Zimmermanng 
harte dom Aufenthalte der vier: 
füßigen Thiere nachficht, fo wird 
Man inne, daß fich der Wolf durch 
die ganze Weit ausgebreitet hat, 
und daß für ihn, wie für die an⸗ 
dern Hunde, jegliches Clima, und 
jede Weltgegend ſchicklich ſey. 
In wiſchen iſt nicht zu laͤugnen, 
daß er in einigen. Ländern gar 
Nicht, oder felten zu finden, ver- 
muthlich daſelbſt ſchon vor Alters 
vertilget worden iſt. Solcherge⸗ 
ſtalt iſt er in Schweden, wie Lin⸗ 
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naͤus meldet, vor 1720, auch auf 
der Weſtſeite von Norwegen, nach 
Pontoppidanszeugniß, vor 1718 
fehr felten geweſen; hat fich aber 
nach der Zeit ftark vermehret, und 
ift aus dem oͤſtlichen Norwegen 
herüber gefommen. In Dänne 
marf, auf den Snfeln, in Eng, 
land, und den meiften folcher von 
ber Eee umgebenen Länder, findet 
man ihn nicht mehr, oder aͤußerſt 
felten; nachdem er von den Ein» 
wohnern faft gänzlich ausgerofs 
tee iſt. Solbſt in unterm Deutſch⸗ 
lande, feitdem bie großen finſtern 


Wildniſſe und undurchdringlicye 


Waldungen abgenommen haben, 
find die mehreften großen Raub» 
thiere zu unſern Sftlichen Nachbarn 
getrieben worden, unb für unfere 
Gegend ganz fremde Thiere. Unb 
dies gilt auch von ben Wölfen, bie 
bey ung gar nichtmehr allgemein, 
fondern durch gute Anftalten nur 


noch an den Grängen Deutfch: 


lands, oder in den gebirgichten 
Gegenden, in den frarfen Waldun⸗ 
gen deffelben, einzeln angetroffen 
werden. Und auch biefe werben, 
fobald man fie wahrnimmt, auf- 
gerieben, und auf ihre Toͤdtung, 
wie vor Alters, Prämien geſetzet. 
Die Begattungszeit ver Wölfe ift 
mehrentheils im Minter, um 


. Weihnachten. Daher werben um 
dieſe Zeit die zwolf Tage gezaͤhlet, 
in welchen die Milfe ihre Hang 


zeit haben, haufenweiſe mit einan« 
der laufen, und Überhaupt viel 
13 dreifter 
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dreifter und kuͤhner ſind, als zu 
anderer Zeit. Es ift ungewiß, ob 
bie Wolfen fih einen Wolf waͤh⸗ 
let, der ihr gefällt, oder ob ihr der 
ſtaͤrkere zu Theil wird, weil um fie 
immer unterſchiedliche Nebenbuh⸗ 
ler find. Wenn beyde, der Wolf 


und Wolfinn, ſich mit einander ge⸗ 


paaret haben, bleiben ſie ſo lange 
. gufammen, bis die Wolfinn ger 
worfen hat; alsdenn Herforgen 
fie noch einige Zeit ihre Familie, 
‚und dir Wolf entfernt fich am ers 
fien wiederum. Sie belaufen fich 
wie die Humde, hängen auch fo zu⸗ 
fammen, da die beinerne Nuthe 
des männlichen Thieres vorn mit 
einer Wulſt verſehen iſt, die waͤh⸗ 
rend der Begattung auſſchwillt. 
Die Woͤlfinn träge neun Wochen, 
und nicht drey Monathe, wie Buͤf⸗ 
fon fälfchlich angiebt. Wenn die 
Wolfinn werfen mil, fuchet fie ſich 
einen verborgenen Pak im dicken 
Gebüfche aus, wirft ſechs oder fie» 
ben blinde ungen, fänger und 
naͤhret fie mit allerley Fraße, von 
kleinen Thieren und Gendgel, big 
fie felbige ausführet, und fie Ich» 
ret, Ihre Nahrung felbft zu ſuchen. 
Nach dem zweyten Jahre find fie 
zur Zeugung gefchickt, erreichen 
aber erft nach drey Jahren 'die 
Endfihaft ihres voͤlligen Wachs⸗ 
thums. Sie Igben vierzehn big 
fechzehn Jahre, gerade dag Alter 
eines Hundes, Da der Wolf ei, 
nes der allerſchlimmſten Raubthie⸗ 
re iſt, ſo lebet er allermeiftens von 
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Sleifche anderer Thiere. Er ſuchet 
fie fo viel möglich lebendig zu fan⸗ 


gen,und nichte iſt vor feinem Anfal 
Te gefichert; alle vierfüßige Haus⸗ 


thiere, kaͤmmer, Schaafe, Schwei⸗ 
ne, Hunde, Rindvieh und Pferde. 


Ferner wilde Thiere, Elendthiere, - 


Fuͤchſe, Hamfter, Erdmäufe, uf. fe ' 


Alsdenn ſuchet er auch das Gefluͤ⸗ 


gel auf, und zuletzt, wenn ihn der. 


Hunger fehr treibt, greift er auch 
Menfchen an. Alles Fleiſch nimmt 
er am liebften von Iebendigen 
Thieren, bie er toͤdtet und zerreißt, 
den Norrath in fein Lager ſchlep⸗ 
pet, fih auch ftäts mit neuem vers 
forget. Zum Rauben geht er ge 


meiniglich de Nachtg aus, wozu 


ihn vornehmlich feine Furchtfame 


feit und die bequemereErhafchung 
bes Raubes antreibt. Am Tage 
ſchlaͤft er zwar, laͤuft doch aber in 


den Waldungen, oder auf Ebenen 


und im Freyen, wo er mar unver⸗ 
merft anfommen kann, ebenfalls 
noch herum, Beute zu fuchen. Ef 
Fann etliche Tage hungern. Aber 
eben der anhaltende Hunger bringt 


ihn zu der Wildheit, und der un⸗ 


ternehmenden Wuth, die feinen 
Eharafter fo fehr auszeichnet 
Denn im ftarfen Hunger ſcheuel 


er feine Gefahr, er fällt die groß 


ten Thiere an, und gebrauchet ſo 
viele Lift, fie anzugreifen und nie⸗ 
derzureißen, daß ein Menſch ft 
nicht feiner ausſinnen ſollte. Fin 
det er nun Feine lebendigen Thiere/ 
deren Fleiſch er ſich zu Nutze = 
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‚Gert Fann,fo Fälle er auf Nas; und 
wenn es noch fo fehr ftinfer. Ex 
ſcharret ofters todie Körper aus 
ber Erde, wenn fie nicht tief ge⸗ 
Aug eingegraben find. Und wenn 
er nun gar zu Einem Sleifche ge: 
langen kann, fo frißt er zuletzt 
Moos und andere Vegetabilien, 
Auch ſo gar Erde und dehm. Gras 
frißt er auch ſonſt noch wohl, wenn 
er krank iſt, um darnach, wie die 
Hunde zu ſpeyen. Sonſt aber ift 
es nichts ungewoͤhnliches, daß fie 

ch ſelbſt freſſen, und wenn einer 
unter ihnen verwundet iſt, die an⸗ 
dern gleich uͤber ihn herfallen, und 
ihn unter ſich theilen. Zu allem 
ube hat er Staͤrke genug, und 
dieſe aͤußert ſich vornehmlich in 
den Muskeln der Kinnbacken, im 
Halfe, in der Bruſt, den Vorder 


füßen, und überhaupt i 
Börderleibe: a 


Im Hinterfeihe und 


den. Hinterfüßen h 


at er weni 
Kraft; er kann ſich 


nur ſehr un⸗ 


geſchickt und langſam wenden. 


o ſtark und grimmig er inzwi⸗ 
ſchen iſt, fo bemeift cr doch * 
wunderbare Feigheit fo bald er 


Widerſtand ſieht, und laͤuft, wenn 
van dreiſt auf ihn losgeht Rich 


leicht wird er zum Angriffe ge⸗ 
reizet, als wenn ihn die Nothwen⸗ 
digkeit, vornehmlich der Hunger 
‚dazu antreibt.· Sn der Gefan- 
genſchaſt ift er gänzlich muthlog, 
und dermaßen verzagt, daß er al- 
Les mögliche mie ſich machen laͤßt. 
Geine Stimme ifi ein bloßes Heu⸗ 


ig pret antreffen. 


we 


ken; denn Bellen kann er gemei- 
niglich nicht, und unterfcheidet 
ſich dadurch vom Hunde. Doch 
giebt e8, nad) Gesners Yusfage, 
welche, die, da billen. Und dag 
Bellen ift auch eben fein Charak⸗ 
ter, der ihm vom Gefchlechte der’ 
Hunde abfonderte. Bellen doch 
die Hunde auf der Kuͤſte don 
Afrika, und in andern füdlichen 
Gegenden auch nicht, und die in 
Grönland heulen ganz tie die 
Wölfe, ohne daben zu beten. Es 
iſt aber das Heulen nichte anders 
als ein unmittelbar an einander 
hängendes Bellen, wo die Tone 


nicht abgeſetzt und nicht articulirt 


find, Der Wölfe Rager ift meift 
in dicken unzugänglichen Derteen 
der Wälder, in Suͤmpfen, zuwei⸗ 
len auf Bergen u. ſ. w. wo fie 
nicht leicht jemand auffagt, und 
too fie über dies dielerley Wild» 
Hier machen fie 
fich in Höhlungen ein Lager von 
Moosblaͤttern und Erde, und tif 
fen 88 kuͤnſtlich zu verbergen. Sie 
eben einſam und find überhaupt 
ungefellig, halten fich auch nicht 
gern in Gefellfchaft mie andern 
auf, ald wenn fie Hungers halben 
ſich zufammen rottiven, um eine 
große Beute aufgufuchen und fich 
einander beyzuſtehen; oder wenn 
ihre Ranzzeit ift, da fie den Woͤl⸗ 
finnen nachlaufen. Sowohl der 
Mangel an Nahrung, als der 
Neid zwingt fie zu diefer einfamen 
Lebensart. Die Siften find beym 

14 Wolfẽe 
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Molfe meift alle fcharf und von 


Woif 


ternheit, auch das Plumpe oh 


großer Vortrefflichteit. Er fan. Wilde des Thieres. Und weile® 


ſehr meit in die gerne fehen, und 
hat ein uͤberaus feines Gehoͤr. 
Der Geruch iſt bey ihm fo ſark, 
daß er dadurch das Aas auf Meis 
len weit ausſpuͤret. Auch leben⸗ 
dige Thiere wittert er in großer 
Ferne durch den Geruch qus und 
folget ihrer Epur lange nach. Er 
„gebt aus dieſer Urfache immer dem 
"Linde entgegen, um von Weiten 
die Ausduͤnſtungen von todten 
Thieren und von lebendigen aus: 
zuforfchen. Bon der ganzen thie⸗ 
rifchen Einrichtung des. Wolfe 
machet Herr Buͤffon mit wenig 
Worten. die traurigſte Schilde: 
rung. Er iſt fpricht en, in. allen 
Stücken eines der unerträglich. 
fin Thiere, Schlecht. von Mies 
ne, wild von Anfehen, furchtbar 


durch feine Stimme, unertraͤglich 


dem Geruche, verdorben am Na⸗ 


turell, und ungezaͤhmt in ſeinen 
Sitten, er iſt allen lebenden Ge⸗ 


ſchoͤrfen ein Anſtoß ſchaͤdlich in 


ſeinem Leben, und unnuͤtz auch 


nach dem Tode. — Aber wo— 
her kommen diefe zum Theil über: 
griebenen . Eigenfchaften ‚anderg, 
als meil fich Menfchen und Thies 
re vereinigt haben, den Wolf zu 
feiner ungefelligen Einsde zu vers» 
weifen, 


Schlinge zu locken. Daher dag 
Mißtrauen und diegroße Schuͤch⸗ 


Denn alles ſtellet ihm 
nach, und es wirtd Fein Mittel uns 
verſucht gelaffen, ihn. in die 


in ſeinem abgefonderten Aufent⸗ 
halte, zumal zur Winterzeit, viel⸗ 
fach Mangel leidet, auch ſonſt 
beftändig feiner Nahrung wegen 
umher vefieret: fo bat ihm vie 
Natur zur Lift, Vorſichtigkeit, und 
im Rothfalle zuer Grimmigkeit 
angewieſen. Es iſt aber bey ala 
le dem Fein Zweifel, daß der Wolf 
durch den langen Umgang mil 
Menfchen, durch die veränderte 
Nahrung, -befonders durch Abge⸗ 
woͤhnung vom Fteſſen des rohen 
Fleiſches und Aaſes, endlich durch 
allerley Abrichtung zu mildern 
Sitten uf w. nicht eben dag wer⸗ 
den ſollte, was wir an unſern 
Hunden haben. In Amerika wa⸗ 
ren die Woͤlfe, als die Spanier 
ins Land kamen, gänzlich zahm⸗ 
und giengen voͤlig unſchaͤdlich und 
ter den Einwohnern herum, 
Carolina wurden die Wolfe, eht 
die Salzburger dahin kamen, za hm 
g machet, und wie Hunde gebrau⸗ 
chef. Itzt aber ſind fie ſchon 
mehr eingefchränfe und milden 
Ehen fo findet man noch heut zu 

Zuger daß fich etliche wilde, Re 
tionen bafeldft ihrer, tie zah 
Thiere, bedienen. Als man nach⸗ 
ber den wilden Amerifanern Hun⸗ 
dr aus Europa zuführte, fo haben 
ſich mit der Zeit die Raſſen er 
Woͤlfe und ver Hunde gang m 
einander «vereinigt, und ſich " 
neue Arten ausgebreitet. 

ſchreibl 


' 


Wolf 
H hreibt Catesby, aus dem ga) 
Hann Faber. Auderswo, wien 
Perſten und im einigen Nnuchen 
ändern, gewoͤhnet man die Woͤl⸗ 
fe son Jugend auf zu unterſchied⸗ 
lichen haͤuslichen Dienften, richtet 
fie ab, und zaͤhmet fie, Nur kla⸗ 
get man, der Wolf behalte feine 
rauberiſche wilde Art, und bringe 
e uͤber kurz oder lang hervor. 
San; natürlich! das Thier war 
J® noch urſpruͤnglich twild; und 
es war ſchon viel, daß eg fih fe 
Weit jähmen lie! Aber man ver 
folge die in weitern Generatid⸗ 
nen, halte das Thier ſtaͤts in dem 
Umgange mie Menſchen und ans 
begegne ihm 
und gewoͤhne es an 
iin dor allem aber, laffe man 
es niemalg Hunger leiden, und 
deranlaffe es nie, ſchwaͤchere Thie⸗ 
ve anzufallen: fo wird fih das 
Naturell deſſelben durchaus An. 
dern. YA meiſten wurb⸗ diefeg 
‚ durch bie Vermifchung mit dem 
zahmen Hunde 
Verden; "ur 
wie Vuͤffon 
rens hat en 
Begattung 


ſeyn, ſon⸗ 
Hündinnen, 
Hunden, die 
ar Mache, 
ud aͤußerlichem Anfehen 
Mad, in großen diekbi, 
Gehegen herum gehen, 
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und doch dabey taͤglich ihe gehs. 
riges Futter bekvmmen, daf fie 

ihre Gefangenſchaft durchaus 
nicht inne werden. In Polen iſt 
es gar feine Seltenheit folcherges 
ftalt von Jugend anf, auch ſchon 
durch einige Generationen, ger _ 
-sähmee Wolfe, wie Hunde in den 
Höfen zu haben. Ein biefiger 
Freund. von mir hatte einen jun⸗ 
gen Fuchs, den er aufziehen und 
zaͤhmen wollte, an einer kleinen 
Kette im Hofe liegen. Hier ward 
er gut verſorgt, und fo behandelt, 
daß er zuletzt alle Furcht fahren 
lies, und frey gelaffen werden 
konnte. Er gieng im Haufe, doch 
mehr: bes Nachts ald am Tage 
herum, und weil er eine geraume 
Zeit ausblieb, wußte man gar 
nicht, 108 ei hingefommen war, 
Endlich, bey Aufräumung einer 
Schichte Reisbunde auf dem Bo⸗ 
den, fand man fein Lager hinter 
derfelben, und ber Fuchs hatte 
fich die ganze Zeit. über von Na- 
gen und Mäufen genähret, und 
fie trefflich im Haufe aufgerän- 
met. _ Nun ward ihm wieder ſein 
gehoͤriges Futter des Abends un« 
ten in den Hof geſetzet, welcheg er 
ale Nachte verzehrte, und ben 
Tag wieder im Haufe auf den 
Kammern und Boden. herumwan⸗ 
derte. Ich glaube, er wird noch 
in dem Hauſe gehalten, Gleiche, 
viel weiter getriebene Beyſpiel⸗ 
hat man mit Wölfen: daß alſo 
gar tein Zweifel ift, ihre Jahmheit 
A5 ließt 


Wolf 


ließe fich mit der Zeit glücklich zu 
Etande bringen. 
fen ftatt wendet man vielmehr al- 
k Muͤhe an, und bietet die Kraͤfte 
ganzer Gegenden und Provinzen 
auf, um ihn zu vertilgen, und dag 
ganze Gefchlecht davon auszurot⸗ 
gen. Daher entftehen die großen 
Wolfsjagden, das Auftreiben befs 
felben mit Hunden, die Nachftels 
Iungen, bie man ibm aller Orten, 
mit allen, Gruben, Selbſtſchuͤſ⸗ 
fen, Schlingen und Eifer machet. 
So groß aber dief: Anftalten find, 
fo ift es in Ländern, die mit, dem 
fefien Lande zufammen hängen, 
und große Wälder haben, ſchwer⸗ 
fich möglich, die Wolfsart gaͤnz⸗ 
lich zu. vernichten. So lange 
Schottland noch hin und wieder 
Woͤlfe hat, wird England nicht 
ganz frey dabon bleiben. Bloß 
die Menge Einwohner, womit als 
te Laͤndereyen allda bewohnet find, 
laſſen ſie niemals wieber in Men⸗ 
ge aufkommen. Und ſolcherge⸗ 
ſtalt iſt vie Bevoͤlkerung daß beſte 
Mittel, die Wölfe in einer Pros 
Bing zu vermindern nder gar zu 
vertilgen. Von den Arten, die 
Bolfringden anzuftellen, hat neu⸗ 
erlich de PISle Moncel eine ei⸗ 
gene Anweiſung herausgegeben, 
A. 1768, worinn er Iehret, wie 
die Wölfe in Frankreich auszu⸗ 
rotten wären, Ein älterer Schrift: 
ſteller und franzöſiſcher Seeoffi⸗ 
eier, Herr de Clarmorgan, hat ei⸗ 
sen ausführlichen Tractat von 
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Aber an deſ⸗ 


Wolf 


ber, Wolfsjagd A 160in 8 
auf 3 Bogen herausgegeben, und 
darinn das mancherley Verfahren 
ausführlich vorgetragen, auch 
mit feinen Holzfchnitten erläuterte 
Beym Jagen kommt das. meifte 
auf mohlabgerichtete Hunde ary 
und diefeg zu beiverffieligen, hat 
er ſehr umftändlich gezeiget. Das 
male muß Sranfreich ungemein 
viel. Waͤlfe gehabt haben; und 
Slarmorgan iſt der Meinung, daß 
man fie ſchwerlich ganz vertilgen 
werde, weil fie aus ben dicken 
Wäldern der anliegenden Gebirge; 
gegen Stalien und Deutfchland zu⸗ 
gemeiniglich nach Franfreich her⸗ 
über fommen. Die Abrichtung 
der Leithunde zur Wolfsjagd iſt 
ein muͤhſames Werf,und ber Ver⸗ 
faffer ſchreibt, unter bunderttaus 
fend Windhunden, die Frankreich. 
habe, fen fein einiger geſchickt, 
ben Wolf aufgujagen, und in ſei⸗ 
nem Lager auszuſpuͤren. Ueber 
hanpt mäffen zur Wolfsjagd ſtar⸗ 
ke Hunde gebrauchet werden, Sau⸗ 
hunde, Hirſchhunde, und große 
Bauer hunde, und diefe gleichwohl. 


noch in Gefelfchaft der Jäger; 


denn der Wolf wendet im Nothr 
falle Lift und Kraft an, fie ſich 
vom Halfe zu (haffen. 


Der Nuten, ben man vom. 
Wolfe hat, befteht vornehmlich 
in feinem Felle, Dieſe werden 
häufig zu Pelzen und zu andern 
Beduͤrfniſſen gebrauchet, daß * 

er. 


Wolf 


ber dieſes Pelzwerk eineit großen 
Handlungs zweig abgiebt. 
weis nicht, ob das Gewerbe mit 
‚den bloßen Wolfefellen den Scha⸗ 
den nicht gut machen follte, den 
Man von den Wolfen hat. Nach⸗ 
dem dieſe Felle gegerbet worden, 
verfaufen fie die Rauchhaͤndler zu 

elzen, zu allerley Decken, zu 
Kummeten für Zugpferde, u.fm. 
Daher kommen die fo genannten 
Willſchuren, welche eigentlich 
Wilkſchuren heißen follen, vom 
polnischen Wilk, der Molf. Die 
feinern Wolfgfelle werben ſchwarz 
gefaͤrbet, und daraus thei'g Fuß⸗ 
ſaͤcke, theils die großen Muͤffe ver⸗ 
fertiget, welche man ſo haͤufig 
traͤgt. Je weißer und zarter dag 
Wolfshaar auf dem Balge fällt, 
defto mehr ift dag Rauchwerk im 
Werthe. Dieſerwegen werden 
oftermals nur die bloßen Wolfs⸗ 
wammen, naͤmlich die Theile des 
Felles am Bauche, genommen, und 
zu Pelzen zuſammen genaͤhet, wel⸗ 

he denn viel leichter und ſchoͤner 
ſind, als folche, wozu der Ruͤcken 


AN ber ganze beib mitgefoiien if. 


N den Woifsfellen fol fich fein 
Ungeziefer aufhalten. Es ſcheint 
mir dieſes, wegen der barſchen 
Laare und des rauchen harten 
Felles, ſelbſt gar wohl glaublich. 
Denn ſelbſt die Motten gehen 
ſchwer an die groͤbern Fellarten. 
Wenn die Haare vom Felle abge⸗ 
beiget find, laffen fich aus dem de⸗ 
der allerley Handſchuhe und an- 
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bere Geraͤthe verfertigen. Auch 
er Wolfszahn iſt bekannt, zum 
Poliren bey Glaͤttern und Buche 
bindern, auch für Kinder einges 
faßt, zum Reiben deg Sahnflei« 
ſches. Die Tungufen in Aſien, 
und die aͤrmern unter den Lap⸗ 
pen, effen das Wolfsfleiſch, mels 
ches an fich unfchmackhaft und 
eckel feyn fol. Sonſt wird es 
durchgehends, auch ſogar vom 
Hunde verabſcheuet. Von den 
Lappen ſchreibt es Hochſtroͤm 
beym Scheffer in ſeinem Lapplan⸗ 
be, erinnere ich mich nicht, es ge⸗ 
Iefen zu haben. Der Name Wehrs 
wolf, der auch in Frankreich ein« 
heimifch iſt, bedeutet eine größere 
Art Wölfe, die vorzüglich grins 
mig find, und fich gegen alles zur 
Wehre fegen. 


So viel von bem gemeinen 
Wolfe Noch etwas weniges von 
den andern meiſt auslaͤndiſchen 
Arten. Vom Jakal, dem india. 
nifchen Wolfe, ift ſchon im vor⸗ 
hergehenden gehandelt worden. 
Der amerikaniſche oder mexikani⸗ 
ſche, iſt mit dem europaͤiſchen ganz 
von einerley Art, doch hat er eie 
nen etwas größern Kopf, dickern 
Hald und nicht fo haarichten 
Schwanz. Der Leib iſt mit einie 
gen gelben Flecken in dem grauen 
Haare gezeichnet, die Stirn iſt 
auch gelb gefleckt, und Braune 
Streifen gehen quer über ben 
Kopf, am Halſe ein langer falber 

Fleck, 


Wolf 


Fleck, dergleichen auf der Bruft 
und Bauche, die Seiten mit Duers 
banden vom Rüden bis an ben 
Bauch » gezeichnet. Nach der 
dußerlichen Geſtalt ift diefer Wolf 
der ſchoͤnſte, und fein Pelzwerk 
muß baher vor andern gefuchet 
werden. Buͤffon dringt von ihm 
den Umſtand an: er habe an den 
Voͤrderfuͤßen fünf, an den Hinter: 
füßen nur vier Zaͤhen gehabt: 
Aber dag haben alle Wolfe durch: 
schends alfo. Auch alle Hunde; 
ausgenemmen etliche fehr wenige 
unter unfern gahmen Nrten, als 
welche an Border» und Hinter 
füßen fünf Zähen haben. Aber 
mal ein Beweis, der Wolf müfe 
mit Recht zum Gefchlechte ber 
Hunde gefeget werden. Briſſon 
nennut ihn: aſchgrauen Hund mit 
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gelblichen Flecken gezeichnet, und 


ſchwaͤrzlicher Bande, vom Ruͤcken 
big in die Wammen, verſehen, 
Bey ben Mexikanern heißt er 
Xoloitʒcuintly. Daß er ſollte 
eine duchsart ſehn, widerlegt Buͤf⸗ 
"fon, fo viel ſich thun läßt, Dee 
ſchwarze Wolf ift, tote gefaget, in 
den nordlichen Gegenden son Ame⸗ 
rika, eben fo, wir in den aͤhnli⸗ 
chen Bor Europa zu finden. Er 
iſt kleiner, als der europaͤiſche ger 
mefen, und das ſchreibt Buͤffon 
der Gefangenſchaft an ber Kette 
zu, welche has Wachsthum eini- 
germaßen achemmet hat. Son⸗ 
derbar iſt es, mie Daubenton 


gehreibt, bag dieſer canadiſche 


Wolf 

Wolf gebellet habe, doch mit ei⸗ 
nem heulenden Tone, gleichwoh 
aber mit unterbrochenen Abſaͤtzen/ 
daß es an ſich kein wirkliches Ge⸗ 
heul geweſen. Eben ſo bellen un⸗ 
ſere Hunde oͤfters auch, und heu⸗ 
len bey jedem Anſchlagen etwas 
hinter drein; wodurch ſich eben⸗ 
falls bie Gleichheit des Geſchlechts 
ergiebb. Das Ruͤckenhaar bey 
dieſem Wolfe war länger, als am 
uͤbrigen Koͤrper, und machte eine 
Art von Zotten. Das Thier wog 
43 Pfund. Ep viel weis man 
mit einigem Grunde von ben wirb 
lich verfehiedenen Varietäten de& 
Wolfes, Die Alten fahen darauf 
nicht fo fehr, fondern fuchten alle” 
Berfehiedenheit, theils nur in der 
Farbe, theils in der Größe. Auf 
das Verhalten des Thiergs, und 
fein eigned Nature, gaben fie 
nicht fo genau Achtung. Alles, 
was jemals vor Zeiten vom Wol⸗ 
fe iſt gefchrieben, und. bey den 
ſaͤmmtlichen Schriftſtellern, grie⸗ 
chiſchen und roͤmiſchen, auch der 
nen aus ben nächft vorhergehen⸗ 
ben Säculig, ift ergählet worden 
dag bat der gelehrte Deutfcher 
Konrad Gegner, in feiner Hilton 
Animal. Lib. I. de quadruped- 
fol. 635— 675. mit großem Zah 
fe zuſammen getragen. Und da 
ich dieſe feine weitlaͤuftige Colle⸗ 
ctanea vom Wolfe durchleſe, tref? 
fe ichin der That alles darinn allı 
was die Neuern von dem Thiett 
wollen bemerket haben, Nicht? 

rtet ha finde 


\ 
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Finde ich Hey den Neuer, ſelbſt 
dem fo bewunderten Buͤffon, als 
was Gesner auch hat, welches ich 
mit Wahrheit bezeuge; das fehr 
‚wenige ausgenommen, mas Kon 
einigen ausländifchen Wölfen, den 
„efeifanifchen und den anıerifani- 
„Shen ift Gemerfe worden. In den 
‚ Danziger techentlichen Anzeigen 
md Nachrichten vom J. 1761. 
Et. 28 ff. lieft man ebenfalls ei⸗ 
N, aus dem Buͤffon und andern 
‚gezogene, hinlaͤngliche Naturge⸗ 
ſchichte des Wolfes. 


Bolthund. 
Wolfhund Oder Corſac, eine 


Art von Hunden, mit rothem 
Schwarze, der zu Anfange und 


AM Ende ſchwatz if, Mosmaer- 


bat davon ih ſeiner hollaͤndiſch 
herausgegebenen Beſchreibung 
von fremden Thieren eine aug« 
führliche Nachricht mitgetheilet. 
Er haͤlt ſich in Sibirien und Zus 
dien auf. 
Wolfram, 
Motfarrp, Wolfert, 


—E Spuma 
mbij iſt eine ſchwar btaune Berg. 


et, bvelche den Zinngraupen 


gleicht, aber leichter it, und wenn‘ 


fie gerieben wird, einen rothen 
Etrich giebt. Sie har 
fbiefichte, oder langftrahlichte, 


oder andere Gigur, beftchtgrößten. 


theils aug Eifen und Arfenik, bie 
teilen auch 


wird meiſtene in Zinngruben ge⸗ 


eine lang⸗ 


aus etwas Zinn, und 
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funden. Der Name dieſer Berg» 
art ſcheint daher entſtanden zu 
ſeyn, weil ſie im Schmelzen das 
Zinn raubt und feige, daher fie 
von dem Zinne muß geſchleden 
werben... Lehmann Mineral. E. 
130. hält dafür, daß Wolfram, 
Schirrl, Braunſtein und Eiſen⸗ 
glanz in ihrem innerſten nicht ſehr 
von ‚einander unterſchieden find. 
Das bey dem Schmelzen des Zin⸗ 
nes ſo ſchaͤdliche des Wolframs 
ſcheint von dem Arſenik herzu⸗ 
kommen, welcher in dieſer Bergart 
genau und feſt mis dem Eiſen wer» 
bunden iſt. “I 


Wolfsbaſt. 
©. Bellerſals 


Wolfsbeere. 
©. Dollkirſche und Kinbeere. 


. Wolfsbein, 
©. Woafferandorn. 


Wolfsbohne. 
S. Lupine und Lathyrus 
7 | - Wol vfu 
S. Andorn, else und 
Serzgefpann. * 
Wolfsgerſte. 
S. Hearmoos. 
Wolfsgeſichte. 
©. Ochſensunge. 
Wolfrait 
»& Eiſenhuͤttlein. 
Wolfs 


Wolf 


Wbolfskirſche. 
©. Dollkirſche. 


Wolfsklau. 
© Därlap p · 


Wbolfskraut. 
S. Balfamineund Fettehenne. 


Wolfsmilch. 
© Euphorbie. 


Wolfsſchote. 
S. Lupine und Wirbelkraut. 


Wolfsſtreel. 
Weberkarthe 


Wolfstrapp. 
S. Herzgeſpann und Loͤwen ⸗ 
ſchwanz. 


Wolfswurz er 
©. Eiſenhuͤttlein, Nieſewur⸗ 
zel und Ranunkel. 


Wolken. 


ey den Naturlehrern if, mit⸗ 
telſt unleugbarer Erfahrungen, 
ausgemachet, daß Nebel und Wol- 
#en, Nubes, ganz einerley Erfchei- 
nungen find, und nur in Abfiche 
auf Die Gegend oder Luft, wo fie 
fich befinden, von einander abges 
ben. Nebel heißen dicht ange: 
häufte fihtbare Wafferdünfte in 
‚der Unterluft; und Wolfen ficht- 
bar ange;dufte feuchte Dünfte in 
der Dberlufe. Die Nebel neh⸗ 
men einen großen Raum im der 
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Unterluft, nahe überm Erdboden 


ein, hindern das Licht und die 
Durchſichtigkeit in der Luft, und 
verdicken ſich zuweilen dergeftalk 
daß man kaum vier big fechs Zuß 
vor ſich fehen kann. Ganz ein 
gleiches gefchieht auch mit ben 
Wolken; daher man fie billig Ne⸗ 
bel in der Oberluft nennen Fan. 
Daß "aber wirklich die Wolfen 
nichts anders, als dergleichen hoch 
ſchwebende Nebel find, giebt die 
Erfahrung. Leute, die hoch über 


ſich an Bergen wahre und dicke 


Wolfen hängen fehen, befinden 


ſich, beym Herauffteigen an biefe 


Berge, fobald fie an die Wolfen ges 
Tangen, und durch diefelben bins 
durch gehen, in einem wirklichen 
Mebel, der um fo viel dichter und 
undurchſichtiger iſt, je dicker und 
ſchwaͤrzer ihnen die Wolke geſchie⸗ 
nen hat. Und wenn fie durch die⸗ 
fen Rebel durchgegangen, und den 
Berg noch höher hinangeftiegen 
find, fo fehen fie nunmehr unter 
ſich die nämliche Wolfe, welche 
fie vorher über ſich hatten. An 
dern, bie fich auf hohen Bergen - 
befunden haben, ift es Begegneh 
daß fie Dergleichen weit auggebret 
tete und dicke Quantität Duͤnſte 
unten am Berge haben entſtehen 
gefehen, welche den unten befi 
lichen nichts als ein ftarfer Neb 
geweſen iſt. Allmaͤhlig hat ſich 
dieſe Maſſe Duͤnſte erhoben, und 
iſt an den Berg hinauf aten 
men. ESobald fie oben angelangt 
geweſen/ 


Wolf 


gervefen, Haben ſich Die Leute open 
‚uf dem Berge im ſtarken Nebel 

*funden, und die unten am Ders 
9 haben nunmehr eine Wolke in 
ber Höhe erblicket. Enblidy iſt 
die Wolfe noch hoher geſtiegem 
und alsdenn haben ſowohl die auf 
dem Berge, als die unten an dem⸗ 
ſelben, eine Wolke über ſich, doch 
die erfkern hoher und weißer, als 
bie letztern, geſehen. Ein aͤhnli⸗ 
ches iſt geſchehen, wenn ſich Wol⸗ 
fen über der Spige eines hohen 
Berges aus Dünften erzeuget 
haben, Da iſt es eine Wolfe 
geweſen. Beym Herabſinken, 
wenn die Wolke an den Berg ges 
lommen, ſind die Leute oben im 
Rebel geweſen, und bey fernerm 
Sinken haben ſie die Duͤnſte, 
gleich einer Wolfe, toiederum um. 
ter fich gehabt, Ein ſchwarzes 
Gewolke von unten gefehen, ift al⸗ 
lemal ein fehr dicker 
geweſen, die oben darinnen geſtan⸗ 
den haben. 
nad eine Wolfe ein Nebel in der 
Oberluft, 


ſichtbarer Dünfte, die hoch 


bar bleibt, ſcheint ſich allemal in 


eine Wolfe zu derwanbeln, Daf 
ch die Dünfte in der Luft fol- 
chergeſtalt v 


erdicken, auf: und nier 
derſteigen, unten einen Nebel,oben 
IM der Luft eine Molke darftellen 
fönnen, das wird ſich in der dolge 
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etgeben, wenn ich vom Steigen 
und n der Wolfen. reden 
werde. Sollte man aus diefem, 
was ich angebrache habe, nicht 
ſchließen: ‚der? Begriff von der _ 
Wolfe kaͤme mehr auf die große 
Entfernung der verdichten Dünjie 
des Zuſchauers vom Auge, als 
auf bie obere Luftgegend van. 
Denn dafern Leute von hohen 
‚Bergen, den unten an der Erbe 
befindlichen Nebel wie eine Molfe 
fehen, fo ſcheint es einerley, die 
Menge verdickter fchtbarer Duͤn⸗ 
fie möge über, oder unter ung 
fepn; wenn fie nur weit genug 
von ung ift, um ale ein Haufen 
fiehtbarer Dünfte im der Luft be⸗ 
merket zu erden. Allein dag 
Kennzeichen des Begriffes in Er⸗ 
Elärung der Wolfen, daß fie in 
der Oberluft ſeyn müffen, ift gar 
nicht zufällig und ohne Grund an⸗ 
genommen. Denn die Erklärung 
faget zwar nicht, daß die Wolfen 
nothtwendig über ung ſeyn muͤß⸗ 
ten. ESie verlangt nur, daß fie 
in der Dberluft hängen ſollen 
Und hieraus fließen viele Eigene 
haften der Wolken, die gleich 
wegfallen, fobald man fie fi) in 
der Unterluft, dicht über der Erde 
denfenmollte. Ihr Steigen und 
Enten, ihr Ziehen und freyes 
Bewegen nach allen Weltgegen⸗ 
den, ihre Bewegung unter und 
über einander, und oft nach ganz 

entgegengefegten Richtungen, ihre 
verſchiedene Geſtalten, ihre Trens 


nung 
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uung und Vereinigung, ihr Uns 
ziehen; und außer allem dieſen 
‘bie verfchiedenslichen Lufterſchei⸗ 
nungen, die aus ihrem Daſeyn in 
der Oberluft entſtehen, Regen, 
‚Schnee, Hagel; Regenbogen, Ge⸗ 
witter, ſelbſt Winde u. dgl. alle 
dieſe Erſcheinungen fallen großen⸗ 
theils weg, wenn man ſetzen woll⸗ 
‚12, die Wolfen koͤnnten auch als 
Duͤnſte in ber Unterluft, oder ala 


eigentliche Nebel angefehen wer⸗ 


den.  Somenigunfere Nebelders 
"gleichen gewoͤhnliche und nägliche 
Folgen hersorbringen, fo wenig 
laſſen fich die Wolken in der ganz 
untern Luftgegend annehmen. 
Kein Eigenſinn der Naturlehrer iſt 
es alſo geweſen, dieſe zwo gar 
aͤhnliche Eufterfcheinungen durch 


die Höhe der Atmoſphaͤte, bie ihr 


wefentliches Merkmal ausmachet, 
zu unterſcheiden. Die obere Luft⸗ 
gegend hat indeſſen ihre Stufen 
der Höhe; daher iſt es möglich, 
daf Jemand auf der Schneefuppe 
des Rieſengebirges, oder auf dem 
Gipfel der Alpen, bie Wolfen, 
und zwar wirkliche Wolken, unter 
fih hat. Sie ſchweben immer 
noch in der obern Luftgegend, 
wenn fie gleich niebriger hängen, 
als die Spisen diefer Berge find: 
Hiernaͤchſt beftehen die Wolfen aus 
wahren Dünften, nicht aus 
Schnee, nicht aus Eistheilchen, 
nicht aus einer andern feſt zur 
fammenhängenden Maffe. Das 

haben diejenigen Gelehrten und 


zeln ſchwer gefrieren, mit wenige 


deſſen Dutchgang hindern, 
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andere erfahrne Männer, Mariol⸗ 
te, Sturm, Scheuchzer, Deihalch 
Peyßonel, Bougver, ſattſam 
ſtaͤtiget, welche durch bie Wolfe 
im Hinanſteigen auf die Verg⸗ 
durchgegangen find; und es laͤ 
ſich die Sache auch nicht ande 
denfen. Zwar geſchieht es in d 
höochſten Luftgegend, vo es ohne 
bem jederzeit ſehr Falt ift, dag d 
feinften Dunſttheilchen, die ei 









andern zufemmenfrieren; aber ſo 
lange fie noch zufammen in d 
Luft ſchweben, ohne a 
fen, fo lange behalten fie die 
falt der Dünfte und formiren ei 
nen Mebel für diejenigen, die ſich 
darinnen befinden, Dies hat 
Bougber auf dem Pichiucha, ei⸗ 
nem ber böchften Peruanifchen Ge 


birge, alfo befunden, und in fol 


chen Wolfen, mittelft der gefror⸗ 
nen Dunſttheilchen die ſchoͤnſten 
Regenbogen um ſich ber erblicket. 
Ferner muͤſſen dieſe Duͤnſte ge⸗ 


nugſam verdicket und zuſammen 


gehaͤufet ſeyn; ſonſt werden fie 


nicht ſichtbar, und find keine Wol⸗ 


ken. Ja ſie muͤſſen endlich auch 
in einer genugſanen großen Men 
ge beyſammen verdichtet‘ Term, 5 | 
in einer großen Strecke ausdeh 
nen, fattfam Hoch über einander 
liegen, und eine ſehr dicke Hafe 
von Duͤnſten enthalten; ent 
fönnten fie abermals das Licht 
nicht genugſam auffangen, nicht 


alſo | 
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Alſo nicht in der gewohnlia J 
alt der Wolken erfcheinen. 
Nimmt man diefes alles zufam- 
men, fo weis man nunmehr auch, 
wie die Wolten entftehen: nam 
Üich die von der Erdeoder ſonſi auf. 
geflisgenen Dünfke erheben ſich all. 
mählig in die buft, nähern fich ein- 
Oder, freien in. Menge zufame 
Bien, nehmen andere bereite in der 
uf, vorhandene Dünfte auf, und 
formiren zuletzt, wenn ſie genug · 
(am. verdichtet find, ine große 
Maſſe ſchwebender Duͤnſte, die in 
der. Höhe ſihtbar werden ¶ Dar 
von hat man gleich die Erfahrung 
ie wenn men Achtung. 
wie ſich von dem Rauch 
der. großen Seuerfiten, ve 
Schmel huͤtten der Glashuͤtten, 
der. Koplenbrennereyen, u, fm, 
vielmals ſichtlich Wolken bilden. 
Wolf hat Sfters wahrgenommen, 
daß nach. dem Regen deg Apenpg 
Die fandigen Berge geraucher, und 
einen biefen Dampf haben aufe 
feigen laſſen, der, 
et den Berg erhoben, eine klei 

ne Wolte dargeftefler par, ( * 


GEN einander Haben, daß fie daher 
behende an einander treten, zu⸗ 
deß uu An 


gefaͤhr entſtehen ſollte. 
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siehungSfraft in der Proportion 
waͤchſt wie die Maſſe der. verein, 

harten Dünfte unmmt. Daher 
iſt die Anziehung raft der Wol- 
fen, ſowohl, Fi ———— 
Bungsfcaft, begreiflich Daher 
eutſteht auch ein Grund für die 
mancherley Geftalten der Wolfen, 
unerachter dabey andere Nebenur⸗ 
fachen mis einfließen. «Wer. von 
ber Spitze eines großen Berges 
auf die Wolfen unter ſich herab⸗ 
fieht, dem erſcheinen ſie wie ein 
Haufen ungleich ausgebreiteter, 
und uneben geſchichteter Baum⸗ 
wolle, oder Flocken anderer Wol⸗ 


Hung, le. Ihre Geſtalt wirb aber me» 


gen ſtaͤts hinzutretender Dünfte, 
wegen Windes und anderer Um⸗ 
fände in der Luft, unaufhoͤrich 
veraͤndert. Freylich dunket ung. 
dieſe Geſtalt, obgedachter Urſachen 
halber, durchaus zufällig und un⸗ 
beſtimmt. Wenn aber nichts in 
der Natur vorkommt, das nicht 
in der Verbindung und, Einwir— 
fung mit andern umher befindli⸗ 
hen Dingen feine Urfache haͤtte; 
ſo laͤßt fiche nicht annehmen, daß 
die Geſtalt der Wolken ſo von un⸗ 
Dieſer⸗ 
wegen habe ichs mit Vergnuͤgen 


geleſen, was Herr Prof. Meifter 


im Gotting Maga;. Izh. 1 ©r. 
©.,38.ff. bey den Beobachtungen 


‚ merfwürdiger Geſtalten der Wol⸗ 


en, mit großer Einſicht vortraͤgt. 
Der Wichtigkeit diefer Sache we⸗ 
gen, muß ich einige Ösdanfen aus 

8 ſeinem 


/ 
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feinem Vortrage hier anbringen. 
Die Geftalt der Wolfen, fchreibt 
er, ift nichte weniger als zufällig 
und regellos, oder fo zu fagen gang 
anorganifh. Sie haben eine 
offenbare und leicht zu erflärende 
Neigung, ſich in runde Klumpen 
gufammen zu ziehen; fie thurmen 
ſich in fleile Felfenwände zu Ge⸗ 
wittern, und gerplagen in magern 
flocfichten Geftalten zu Thau; 
der Wind sicht Furchen in ihnen, 
und treibt fie Colonnenweiſe vor 
fich her; im Sturmregen ergteßen 


fie fich ſtrichweis, und mehrentheilg 
fihräge herunter, vom Winde ab; 


wenn fie auffteigen, fcheinen die 
Berge gu rauchen, u. d.m. Und 
fo kommen ähnliche @eftalten bey 


ähnlichen Umftänden immer wie⸗ 


der. — Die Wolken zu beobach- 
ten, muß man das höchfte Gewoͤl⸗ 
fe betrachten, das unfer Auge er⸗ 
reichen kann, vom niedrigen uͤber⸗ 
fieht man zu wenig auf einmal. 
— Das Geſetz beym Ban ber 
Wolfen: Einzeln, oder dem in⸗ 
nern Baue nach, beftehen fie ent 
soeder aus einem zufammenhäns 
genden, rundlöcherichten Gewebe, 
oder aus rundlichen, ‚Ziocfen, bie 
jiüfammenhängend, ober von eins 
ander abgefondert, großere Maffen 
bilden. Sie verhalten fich wie 
Töfftein zum Rogenſteine, ihr 


aͤußeres ift mit Warzen, oder mit. 


Blatternarben, überfäch, Im 
Ganzen genommen, formiren fie 
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nach ber Richtung groͤßter, — 
jener ihre Pole gehender Kreiſt 
ungähliche mal mit großer — 
nung durchſchnitten ſind. 

wenn gleich ſolche Karten 
nicht gu allen Zeiten sorhandel 
ober volftändig find: fo ift boch 
immer die Anlage bazu ba, 

man Fantı allemal ihre a en⸗ 
blicfen, oder zufaͤllige Urfachen ger 

fisren fie. — Diefe See 


den nun vom Herrn Meifter 


‚gedachten Drte meiter erkl 


Wenn man inzwiſchen nur 
einer mäßigen Aufınerffamfeit a 
die Wolfen Achtung giebt, 
fiehe man, daß fich ihre er 
und Große faft alle Augenblick 
verändert. Denn die Luft, meh 
che fie umgiebt, ift niemals ruhi 
Folglich werden jederzeit Sheill 
von denfelben abgeriffen, an 
wiederum hinangetrieben iz 
geſetzet; welche zuletzt, henugſan 
verdichtet, ebenfalls in die Pe 
fallen, und der Geftalt der Wol⸗ 
ken ein anderes Anſehen sch, 
Kommt noch ein merklicher 

dazu, und ſtößt von einer oder def 
andern Seite auf die Wolfe, — 
wird ſie noch mehr gezerret, 
theilet, verändert, sufarmme 
preffet, und befdmme una | 
lich andere Graͤnzen. Diefe 

len baber, ſowohl an den Sei = 
als auf den beyden Flächen, fe 


irreguldr aus. Sieht man be 
Wolke von der Spige hoher 


um unſere Erbe ParaBeifenfk, dien ge unter ſichau u. — 
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ergeſtalt ihre Oberfläche, ſo findet 
MAR dieſe mehrentheils ſehr une 
gleich, viel ungleicher, ald wie man 
fr von unten heran der unseen&tis 
fe erblicket. Daher-muß man bie 
Srößern Wolken mehr für eine 
Maffe anderer, Hehäufter und zu⸗ 
ſammen geftoßener kleinerer, Wol⸗ 
fen, als für einen Hlofen Kaufen 
einförmiger dereinigser Dänftean, 
eben. , Wäre das Iepte, fo mag 
Se jede Wolke, als ein zufammen, 
baltender filfiger Körper, der in 
nem andern fläßigen ſchwinm, 
mehr eine kuglichte als flache ebe⸗ 
——— mh giebt 
Y ; lächen de 
—— 3 
dusſehen, und. feine Ungleichhei- 

een jeigen; dergleichen Gailfe am 
den Wolken auf-dem Vorgebirge 


der guten Soffaung bemenfer ar 


Uuera et die Wolken i 
ne. flbe Map zu feyn (heine, 
fo. beſtehen fie doch, fie megen ein» 
ieln oder in Haufen bereinigt ſeyn, 
ne Nichtg, als zerftreueten, mehr 
oder ‚Weniger nahe bey einander 
gen, telche fie bald 
dichter bald dünner Und 


daß ift auch eheonerifch richtig. 





Denn waͤren fie wirklich ein. 
— 
—* Reh in dergleichen folipen 
Srper, er ſey wäfferichter oder. 
anderer Ye, ſo wuͤrden fie fogleich 
ſchwerer/ als die werden / und, 


oder ſie verei⸗ 


96, wie belannt, ſinſter und grüße, 
8a 
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fallen 5 wenn fie anders nicht in 
dieſem heftigen Sturm: 
winden eine Weile mie fortgerifs 
fen und bemweger Würden, Sm 
ruhigen Zufiande můßten fie 
fehlechterdings herunter kommen 
Da aber diefes nicht gefchiehe, fo 
erkennen wir daraus, daf ſte aus 
einer zerftreneten, und etwas zu⸗ 
fammenhaltenden, leichten, lockern 
Materie, dergleichen die Dünfke 
find, beſtehen müffen, wie es die 
Erfahrung lehret. Dieſer ihrer 
Beſchaffenheit nach, hemmen fie 
benn auch den Durchgang des 
Lichts. , Und das hun fie, nicht 
etwa wegen der Dichtigkeit ihrer 
Dünfte, fondern wegen der Yan 
unordentlichen age derfelben, we⸗ 
gen der irregulairen Zwiſchenraͤu⸗ 
me. in ihren Theilen, und wegen 

der unterfchiedlichen Dichtigfeie 
greifchen den Dunſttheilchen und 
der fie umgebenden Luft, Denn 
Dadurch wird das auf die Molfe 
fallende Sonnenlicht "ganz uns 
gleich von den Theilen angezugen, 
nach allen Geiten hin zuruͤckge⸗ 
worfen/ und wenig davon durch⸗ 
gelaſſen. Die Wolken fangen al⸗ 
fo das Sonnenlicht fo wich mehr 
oder weniger auf, und halten es 
zurück, ſo viel mehr oder weniger 
ihre Dicke betraͤgt. Sie haben 
alsdenn felbft, entweder ein dunfs 
leres und ſchwaͤrzeres, oder ein 
helleres und lichteres Anſehen. 
Sie machen den Himmel bey Ta⸗ 


“ Daß 
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daß oft nicht der Ort des Sons 
nenbildes wahrgenommen werben 

kann. Diefe Verſchiedenheit ih- 
ser Dice und Beraubung des 
Sonnenlichtes "geben daher dem 
Anblicke des Himmels einige Vers 
änderungen, wornach ich das 
Mercer, in Abficht aufden Anblick 
des Himmels, in gewiſſen Stufen 
zu beffimmenf und es mit den un- 
gerfchiedlichen - Namen: klares 
ober truͤbes Wetter, anjubeuten 


pflege: Da beydes auf die Art - 


anfdmmt, mie die Wolfen den 
Himmel, und ob fie ihn bedecken, 
fo habe ich darnach vier Stufen, 
fowohl des Flaren als trüben Wet⸗ 
ters, inden Witterungs obſervatio⸗ 
nen zum Grunde geleget. Beym 
Haren Wetter müffen die Wolfen 
nicht den ganzen Himmel ſo bede⸗ 
den, daß man nichts Blaues vom 
Girmamente zu fehen bekoͤmmt. 
Klar Heißt demnach das Wetter, 
ober die Augficht des Himmels, 
wenn der Himmel entweder ganz, 
oder doch zum Theil, von Wolfen 
frey iſt; truͤbe heißt es, wenn der 
Himmiel ganz mit Wolfen bedecket 
iſt. Und gemiſchet nenne man das 
Wetter eines Tages, wenn waͤh⸗ 
rend der Tag⸗ und Nachtzeit kla⸗ 
rer und truͤber Himmel unter ein⸗ 
ander eingetroffen ſind. Das 
ganze Wetter eines Jahres beſteht 
alſo aus der Summe aller klaren, 
truͤben und gemiſchten Tage zu⸗ 
ſammen genommen. Die vier 
Stufen diefer Klarheit und Erin 
2 &, 


= 
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beit find folgende: Klar 1. wenn 
der Himmel nicht ganz mit Bor 
fen bezogen, fondern nur an we 
nigen Stellen etwas Blaues W 
fehen it: ° Rlar 2. Slaues anf 
Wolken zu gleichen Theilen 
Geſichtskreiſe. Klar 3. 
mehr Blaues als Wolken am H 
mel. Klar 4. durchaus fe 
nicht die alferkleinfte und bün 
Wolfe am Himmel, fo weit 
ihn herum fehen kann. Did 
hochſte Stufe der Klarheit heiß 
auch beiterer Himmel. Die pi 
Stufen des trůben Himmels 
Zrübe 1. ganzer Hnmel mir ei) 
foͤrmig weißlichen, gang dünnd 
Wolken beleget,zwar nirgends rel 
blau, aber doch der Ort der S 
ne durd) die Wolfen deutlich 
erfennen, viel Tagelicht. T 
be 2. Wolfen nicht mehr einfol 
mig, weißliche und ſchwarzgran 
under, auch wohl über a 





Sonnenort nur blickweiſe 
ſchwach zu erkennen, geſchwaͤch 
Tagelicht. Truͤbe 3. Wol 
wiederum einformig, aber A 
ſchwarzgrau und dick, Sonne 
nirgends fenntbar, Tag fehr 
kel. Truͤbe 4. Wolfen übe 
einfoͤrmig, durchaus ſchwarzi 
fehr dicke, Tageslicht eine Hl 
Dämmerung. Trübe 1. und let 
1. grängen &ußerft genau un 
fich, und gehen zuleße in einand®| 
über. Klar 4. und trübeg. 
fen äußerft felten ein. Diepe EE 
flärungen babe ich im ine 
bergfä" 
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bergfchen ¶ Wochenblatte "Cl, 
1772. ©. 1.©. 5.) weiter an. 
gezeiget. ® 
Wenn die Wolfen in der Luft 
getragen werden, und darinn fort» 
fhtsimmen, fo iſt es ganz natürs 
lich, baß fie von der Maffe der 
Euft müffen erhalten werden 
Kierüber iſt nun mandye Erläute, 
fung gegeben worden wodurch 
man dieſe Kraft der Luft in nd 
heres Licht Hat ftellen wollen. Die 
natuͤrlichſte Urfäche davon lei. 
tet man aus dem Gewichte, ober 
ber Schwere der Luft her, beren 
eigenthuͤmliches Gersicht unter 
gleichem Haume, größer it, als 
das Geroicht Der in ihr ſhwin 
menden Molke, Es gehe alfp 
mit dem Schwimmen der Wolfen 
im der Luft gänzlich nad) den hy⸗ 
droſtatiſchen Gefehen eben fo, 
wie ein Koͤrper Teichterer Art, in 


und 
Sufammenhangen der Dii 
—* gen der Duͤnſte und 


gIehungstraft der dufteheilhen ge, 
gen die Dünfte, re 
Es iſt aber hierzu weiter nichts, 
218 dag eigenthuͤmliche Bewicht 
deyderley Körper noͤthig. Iſt der 
ee ſchwerer Are und ftuͤßig, fo 
9— der andere leichterer Art, 
ß Nach den Grundfaͤhen des 
Druckes und Gegendruckes in ihm 


Koͤrper 
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ſchwimmen. Es geht hier eine 
Art von Abwaͤgung vor, bey wel⸗ 
her der ſchwerere Korper den leich⸗ 
tern allemal zu erhalten, und ihn 
zu tragen vermoͤgend if. Aug 
dieſer Befchaffenheit der Wolfen 
und geringern Schwere, in Apficht 
auf die Luft, Taffen fich num ver. 
fchiedene Erfcheinungen erklären, 
bie wir bey ihnen äfters gewahr 
werden; und zwar zufsrberft ihr 
Steigen und Sinfen, als worauf 
fich bisweilen ihr Erfcheinen und 
Verſchwinden gründet. Wird die 
Luft, worinn die Wolfen ſchwe—⸗ 
ben, ſchwerer und dichter als zu⸗ 
vor, fo fteigen diefe, nach den ge 
meinen Regeln ber ſchwimmenden 
Körper in die Höhe, und zwar fo 
hoch, big fie wieder mit der Luft 
im Gleichgewicht find. Da nun 
die Luft oben bünner und leichter 
ift, ſo vertheilen fih die Wolken 
beym Auffteigen von ſelbſt in eis 
nen geößern Raum, die Dünfte 


treten mehr aus einander und 


werben unfichtbar. Zum Theil 
ergiebt es ſich auch daraus, daß 
die dicht gewordene Luft mehr 
zwiſchen die Duͤnſte eindringt, und 
dieſe aus einander treibt, weil un⸗ 
ter gleichem Raume mehr Luft 
beyfammen ift; als vorher, da fie 
noch nicht verdichtet und ſchwe⸗ 
ver geworden war. Der Wind 
Tann ebenfalls die Luft verdicken, 
daß bie Wolfen in die Hoͤhe ſtei⸗ 
gen; fie koͤnnen aber auch zw 
‚gleich von eben dem Winde aus⸗ 
d 3 einander 


22 Bolt 

einander getrieben, verduͤnnet, und 
zuletzt unfichtbar werden.  Imar 
verdünnet auch die Wärme die 
Dünfte, und es kann erfolgen, 
daß die Sonnenſtrahlen, wenn fie 
von oben ſtark auf eine Wolfe 
ſcheinen, die Dünfte aus einander 
bringen und zu ihrem Auffteigen 
Anlaß geben. Allein es fcheint auch 
dadurch werde auch die Luft mit 
. ausgedehnet, folglich von leich- 
terer Art, und folchergeftalt wuͤr⸗ 
ben die Dünfte der Wolfen eher 
finfen, als in die Hohe fteigen; 
Sm Gegentheil, wenn bie Luft 
leicht wied, fo wird fie dünner und 
von aeringerer Schwere, als daß 
fie die in ihr ſchwimmenden Duͤn⸗ 
fie und Wolken erhalten Fennte, 
Diefe fangen daher an zu finfen, 
und zwar fo tief, big fie wieder 
mit der Luft im: Gleichgemichte 
find, und von ihr. gefragen wer⸗ 
ben; wenn anders die Duͤnſte 
nicht zur Bereinigung Fommen, 
‚ und in Tropfen herunter fallen. 
Zu diefer Verdünnung der Luft 
formen mancherley Urfachen eins 
treten: die „verminderte Drucks 
Eraft der anliegenden Luft umher, 
bie Wärme, der. Wind, u. ſ. w. 
Bleibt auch die untere Luft in ih⸗ 
rem Zuftande, und ſchwer genug, 


bie Wolfen zu erhalten, und es 


entſteht ein Wind in der Oberluft, 
ber die in ihre ſchwebenden 

ſte verbichtet, und ſie nach unten 
au fößt, fo bringe er fie in einen 
engen Raum zuſammen, machet 
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fle von ſchwererer Art, und gich 
dadurch Gelegenbeit, daß fich DE 
Wolken annoch tiefer herunter gen 
fen. Daraus läßt ſich denn I 
wohl dag Berfchtwinden, als t 

fichtbar werden, oder dag ſchn 

Entſtehen der Wolfen fuͤglich c 
klaͤren. Man ſaget, daß ung Hi. 
Wolken verſchwinden, "wenn IF 
uns in waͤhrendem Anſe 
nach und nach aus dem Geſicht 
entzogen werben, und aus ben! 
gen kommen, daß wir faft nie 
toiffert, wo ſie geblieben find. 4 







lich wenn die Wolfen meiter v 
der Erde hinauffteigen, fo befon 
men fie einen deſto größern Naut 
worinn fich ihre Diünfte ausb 
ten koͤnnen, daß ihrer zulegt nid 
mehr fo viele beyſammen bleibt 
um das Licht auf eine merklich 
Art zu brechen, oder. eine andefl 
Farbe zu machen, als die übrigl 
atmoſphaͤriſche Luft hat. Cie int 
folglich in der Luft dermaßt 
weit aus einander zerftreuet, d 
ſie keine andere Lichtſtrahlen 

ter ins Auge bringen, als die 

der übrigen Luft auch herkommen 
Gefhiehr nun biefes, fo Fonnll 
wir fie nicht weiter von der üb 
gen Luft unterfcheiden; wir es 
alsdenn weiter Feine Wolfen, ul 
fagen, daß fie ung vor den A 
verfehtsunden find. Der Fall! 
der nämliche, welchen wir 
Rauche bemerfen. Solange 
Dünfte deſfelben nahe, und giech 
fam verdichtet beyfammen 


u 
. 
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- fofehen wir denfelben fehr-deut- 

ih. Sobald ſich aber die Sin 

* darinn weiter ausbreiten, es 
ſey daß fie höher Feigen, oder ſich 
fonft umber gerfireuen, To werden 
fie ung gleich unfichtbar. Gie 
haben denn auch nicht mehr die 
gehoͤrige Dichtigfeit, unter wen 

er fie zu fehen find. Denn je 
mehr fie fich in die Höhe heben, 
defto mehr entfernen fie ſich dom 
Auge, deſto Fleiner wird alfo der 
Echungswinfel , unter welchem 
fie erfcheinen können; und je mehr 
fie ſich ausbreiten und vertheilen, 
deſto Fleiner wird dag Bild yon 
ihnen im Auge, bis es endlich gar 
Fufbörer, and nicht ferner zu em. 
pfinden iſt. Die Dünfte werden 
denmach unſichtbar. Da die 
Sonnenſtralen um die Mittags- 
zeit am meiften wirkſam find, fo 
werben auch alsdenn die Duͤnſte 
der Wolken am ſtaͤrkſten verduůn⸗ 
net, leichter gemacher, sum Auf 
ſteigen und folglich zum Pers 
(hteinden mehr Yeranlaffer, alg 
zu irgend einer andern Tagesjeit. 
Dieſerwegen find die Faͤlle am ges 
woͤhnlichften, da man die Wolken 
um die Mittags zeit verfchtyinden 
fieht; wiewohl an ſich fehr weni⸗ 
ge Menfchen darauf Achtung ge 
ben, und jemalg die Wolfen we⸗ 
der haben verſchwinden, noch ent⸗ 


Mehen geſehen nd doch trägt 
68 ſih öfteren fu, daß man Mo 
Be Ash * daß man Wol⸗ 


den, als entſtehen fiche, ketzteres 


Augen verſchwin ⸗ 
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iſt ungen auf ber Erde weit ſchwe⸗ 
ver zu bemerken, als wenn man 
ſich auf hohen Bergen befindet, 
wo es einem leichter in die Augen 
fälle. Die Urfachen des Erfcheis 
neng ber Wolfen find beynahe bie 
umgefehrten von denen, welche 
das plögliche Verſchwinden der⸗ 
felben verurfachten. Allgemein 
ſtehen die Wolfen vor unfern Au⸗ 
sen, wenn die Dünfte fchnel in 
folcher Menge zufammen gebracht 
werden, daß fie die Lichtftralen 
auf eine andere Art zu unfern Au⸗ 
gen führen, als es bie Luft ge. 
woͤhnlicher maßenthut; und. daß 
wir alfo bie Maffe der Dünfte, 
als einen befondern Körper, von 
der übrigen Luft unterfcheiden 
koͤnnen. Dieſes kann nun gefche« 
ben, durch die ſchnell entſte hende 


Leichtigkeit und Ausdehnung ber 


Luft, ale wodurch die in ihr bes 
findlichen Dünfte finfen, in der 
niedrigen Luft zufammen treten, 
und der Erde näher fonımen. Die 
Dünfte finken,) wenn nichts fie 
binbert, nach ben Geſetzen des ges 
woͤhnlichen Falles der Körper ſenk⸗ 
recht gegen ben Mittelpunkt ber 
Erbe; je mehr fie fich dieſem naͤ⸗ 
been, in deſto enger Raum free 
ten fie zufanımen, und wenn fie, 
bier fo dicht angehäuft find, daß 
fie den freyen Durchgang be# 
Lichts hindern, fo werden fie ſicht⸗ 
bar. Ebenmaͤßig kann durchs 


Aufſteigen vieler Duͤnſte von eis 


nem hohen Orte über der Erde, 
84 B. 
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4. 2. von den Hängen der Berge, 
ingleichen über der Flaͤche großer 
Walbungen, fich ganz fichtlich eine 
Wolfe erzeuget, dergleichen oben 
bereitd aus Wolfs Obſervation 
bengebracht iſt, und welcherley 
ähnliche Fälle Lente, die in und an 
Bergen wohnen, vielfach müffen 
gefehen Haben. Ja es kann gefches 
hen, wer die Softe eine Wolke ſtark 
von oben erwaͤrmet, daß alsbenn 
von derſelben eine Menge feine⸗ 
rer Duͤnſte getrennet, und zum 
Auffteigen, folglich, zu einer neuen 
hoͤhern Molke veranlaffee wird. 
Es kann auch der Wind die zer⸗ 
fireueten Duͤnſte näher an einan⸗ 
der bringen ; und zwar auf ver» 
ſchiedene Weiſe, fo wohl wenn er 
in der Luft aus einerley Gegend, 
als auch, und zwar am. erften, 
wenn er in der Ober» und Unter 
fuft aus unterſchiedlichen Gegen: 
den blaͤſt. Selbſt afsdenn noch 
Tonnen wir Wolfen zur Geficht ber 
fommen, die vorher nicht zu ſe⸗ 
hen waren, wenn ung bie Dün« 
ſte nur fcheinen näher zuſammen 
gekommen zu ſeyn, geſetzt auch,‘ 
daß fie wirklich nicht find. Ders 
‚gleichen einzelne Källe, vom fehnel- 
fen Erfiheinen und Berfchtoinden 
der Wolfen, ift Herr Brof. Hanoi, 
u Danzig, in feinen erläuterten 
Merkwürdigkeiten ber Natur (S. 
309-317) fehr genau durchge⸗ 
gangen, Eben dafelbſt hat er 
Hoc) mancherley Arten dee Ent 
ficheng der Wolfen, nebft ihren 
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Urſachen, vorgetragen Sy 
feße ich bie Erfahrungen, übe 
die Wolken, Regen und Schutt 
an die Geite, welche Herr Jaco 
(Hamburg. Magazin 31 3. 
228231) geliefert, und uͤber 
das ſichtliche Entftehen und Ver 
ſchwinden der Wolken ungemel 
ſchoͤne Anmerkungen angeftel 
bat. 
, Man hat angefangen, die Wol 
fen auf gewiſſe Ant — 
erſtens nach ihrer Erhebung, od 
Abſtande Über der Erde, fernet 
nach ihrer Flaͤche ober Flaͤchen⸗ 
raume und Ausbreitung, nach ih⸗ 
ver Dicke, oder eigenen —— 
Hoͤhe und Tiefe, weiter nach ihre 
Gewichte und der Menge Waffen 
die fie enthalten, nach ihrer Dun⸗ 
kelheit und Lichte, nach der Ge 
ſchwindigkeit hhrer Bewegung, u: 
fm. jeder von dieſen Gegen 
ftänden gerbienet eine eigene Furgl 
Betrachtung. Die Hoͤhe der Wol⸗ 
fen , nehſt ihrer Breite und Dicke 
Fönnen nicht Teichtlich richtiger ge⸗ 
meffen werden, als wenn fie bey 
einem fehr hohen Berge vorbeh 
siehen, mo fich einige Wahrneh⸗ 
mer ſo geftellet Haben, daß die 
untere und obere Släche, ingle“ 
hen bie: Äußerften Grängen bit 
Breite, bey ihnen voruͤber gehen 
Denn da läffet fich der Durchmelt 
fer ihrer Dicke, oder die Färperli 
che Höhe, ihre Länge und Breite / 
und ihr Abſtand von der Erde⸗ 
fer genau beftimmen. Stände! 
nun 


EFT... 

2... Bott 
DE OD? ‚me Funam ns a. 
NUM unten am Berge, auf ber €- 
Breite und Länge der Wolfe, ihs 
te Dunkelheit, oder Veränderung 
des Tagelichts, nad) den Geſetzen 
ber. Lichtmeßlunde, richtig anzu. 
geben füchten, fa Tiefen fich dat- 
aus Grundfäge zur Beſtimmung 
der Dichtigkeie der Wolfe zichen, 
Ic man ‚bey andern dhnlichen 
Älen nuͤtzlich gebrauchen konn⸗ 
Bey folchen Obfernationer 
ließe fich auch auf die Art der Důn⸗ 
fe auf ihre Beryegung und Nich- 
tung, und auf manche innere Bes 
fhaffenheig der Wolfen merken, 
die in der allgemeinen Phyſik ein 
gutes FichE Heben lürden, YUper 
fehr wenig Male bat man dag 
Huͤlfsmittel der, hohen Berge in 
—A— um den Abſtand der 
& ben der Erdflaͤ P 
meffen ; und de muß N 1 
denn auf dem ebenen Lande bes 
snügen, dieſe Hohe fo gut, als eg 
fon fann, durch geometriſche 
Nefüng mit dem Aſtrolabio, 
heraus zu hringen. Stehen bie 
olfen FÜ, fo fuljkt der Mefs 
fer, mittelſt ſeines Inſtruments, 
nach einem gewiſſen Außerften, 
Oder ſonſt merklichem Punkte in 
der Wolfe, md nach einem der 
Öfen Thuͤrm⸗ oder Baͤume, 
den er in der Nähe Hat, aus ci. 
m Stande, oder augsipern an, 
Iokiimenen Ständen, ieie egan, 
Sehen Will, zu siftren, und alfo 
ein Dreyeck zn erhalten, in wel, 
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chen: e eine Linte / und bie bey⸗ 
den Winkel an der Grundlinie 
meffen, und beftimmen kanm Bes 
weget fich aber Diempoife, fo müß 
fen zween genugfam weit ausein« 
der fichende Bemerker einerleh 
Punct in ber Wolfe genau, in ei- 
nerley und dem nämlichen Augen 
Blick, durch ihre Dioptern faſſen 
und jeder ſeinen gefundenen Win⸗ 
kel ſcharf beſtimmen. Das uͤbri⸗ 
ge Verfahren geht hernach, wie 
vorher, nach geometriſchen Gruͤn⸗ 
den, und es wird ein Triangel 
formiet, deffen cine Geite die Hd. 
be der Wolfe anzeige, SJacos 
Bernsulli füchte Diefe Woltenhd- 
be afteonomifch zu Beftimmen, 
indem er nämlich nach Sonnen, 
Untergange genau bemerkte, in 
welchen Zeitintervallen die Wol⸗ 
fen, nach dem Unterſchiede ihrer 


fih, großern oder geringern Hohe, . 


die vonder Sonne erlangten Far⸗ 
ben verlören. Denn Diejenigen 
Wolfen, welche fie früher verlie 
een, find der Erde näher, und 
welche fie fpäter verlieren ſtehen 
weiter von ihr ab, Werden bie 
Secunden hier, gleich mie Son⸗ 
nen Unfergange, ſcharf genug ges 
sählet, fo iſt es an dem, die Höhe 
der Wolfen kann auf diefe Art, 
der Wahrheit nahe genug, ere 
tiefen werden. Bernonli untere . 
ſcheidet auch bey diefer Abmeſ⸗ 
d ferafälis die Faͤlle, wenn 
eine Wolke ſenkrecht uͤber dem 
Scheitel des Bemerkers iſt, wenn 

B 5 fe 
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ſie, zur Zeit der Obſervation, mit 
der Sonne in einerley Vertical⸗ 


fläche, und wenn fie endlich, we⸗ 


der mit dem Bemerker, noch mit 
der Sonne, in einerley Vertical 
fläche ſteht, welcher letzte der 
ſchwerſte iſt. (Act. Erudit. A. 


1688 ©.98-103) Dieſe drey 


Faͤlle hat auch Herr Hanow in den 
Merkw, der Natur S. 326328 
erfläret; aber Herr Thuͤmmig er» 


innert dagegen , eg konne fich hier 
“ein Irrthum einfchleichen, indem 


das von Bernoulli angenommene 
aurückgeworfene Sonnenlicht, alg 
welche Lichtftralen gerade gehen, 


> auch wohl mittelft gebrochener 


Etralen in den Wolfen entſtehen 
fönnen. Auf einfache Art laͤßt 
ſich die Hoͤhe der Wolke auch ſo 
ausfindig machen. Man nehme 
einen Eenntlichen Theil oder Stuͤck 
in der Wolfe, welches ſenkrecht 
über einem hoben. Gegenftande, 
einem Thurme, Baume, Maft: 
baume u,f, w. ſteht, und mefje in 
gewiſſer gegebener Diftanz bie 
Winkel nach ber Thurmfpige und 
nach dem Flecke in ber Wolke, 
Da bie Grundlinie einerlcy bleibt, 
fo wird fih die Thurmhoͤhe wie 
der Sinus des fleinern, und bie 
Wolkenhoͤhe wie der Sinus des 
groͤßern Winkels, verhalten. Nach 
dergleichen Vorſchriften bat man 
benn bin und wieder bie Hohe der 
Wolfen ziemlich genau zu finden 
gewußt. Da bie Wolken an bie 
hödhften Berge anſtreichen / und 
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auch uͤber ſie weggehen, fo Hal 
man dieſe ſchon vor Alters 9 
guten Huͤlfsmittel gebrauchet, 4 
Wolken Abſtand von der Er 

che jur meſſen. Ben den Gri 
tourden der Athos und OD 
als Höhen angenommen, ann 
che die Wolfen nicht reichten 
welches aber Durch die Erfahru 







und Beſteigung dieſer Berge 


fhon vor Alters iſt widerle 
worden. Ueber den Olymp fiel 
gen bie Wolfen, und der ift 609} 
Rheinl. Schuh hoch. Keppiet 
ſchreibt, daß man noch keine Bol 
fen über ein Viertel deutſche M 
le hoch, wohl aber viel niedri 
beym Ausmeffen gefunden hab 
Er giebt auch eine Methode al 
der Wolken Höhe zu meffen (Epi 
tom. altronom. Cop.p. 70.7 1). 
Damit aber leugnet er eben nicht, 
als koͤnnten fie nicht höher gehen: 
Riccioli hatte mit dem Grimal 
viele Wolkenhoͤhen gemeffen, und 
fie hoͤchſtens auf 3177 Schri 
(paflus) gefunden. Sind dad 
geometriſche Schritte, wie ich glau 
be, jeder zu 4 Rheinl, Schuhen 
fo kaͤme die Hche an ein Dri 
Deutſcher Meile, ober 8708 
Rheinl. Schuhe, beren die Meilt 
24 bie hoͤchſtens 25000 haͤll 
Viele rechnen dem Kiccieli den 
Schritt nur zu zwey Schuhen er 
Darneben fchreibt er, (Geogr.t 
Hydrogr. Reform. p. 222) def 
Pater Billy habe die Hohe Def 
Wolfen ſehr oft, und uberaus 
genad 


Wolt 


genau, in Frankrei { 
und keine * ————— 
Ital) Feilen das waͤre etwa ei⸗ 
Ne, oder doch Deutſche Meilen 
hoch angetroffen. Aber die Neu 
ern geben ung hieruͤber nunmehr 
Biel eichtigere Erfahrungen. Exft- 
ch ÄfR es ſchon an-fich fichelich, 
daß vielmals die Wolfen höher 
und niedriger gehen; denn fie jies 
Manchmal zweyfach und drey⸗ 
fach über einander, - Daraus ift 
ſchon begreiflich, daß. einige hoͤ⸗ 
her als andere gehen, je nachdem 
Ihre eigenthumliche Schwere mit 
— * hu —— bleibe, 
. aD mehr, bald weniger 
Seswisitäe bey fi, füpum ou 


" Wirklich in der Luft 
Ken hinauf fieigen md * 
ß iſt daß fie eine 
große Höhe erreichen? Das ift 
‚ein — * Sag: eini 
U Sehen weit über die Spi 
” der Höchften Berge, die = 
2 Erdboden vorhanden find. 
Se A nicht nur fehr 
En ! 
Wolfen Sehe fe lo 
fam in Wolfen verhuͤllet; 
fondern die Site der allechuch. 
an Se fand auch mit einem 
—8 Schnee beleger , wei 
en ich dahin Könnte ger 
"fon, wenn er nicht aus 


r und fie liegen 
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en Wolfen über diefen Bergen, 
dahin gefallen wäre, und zuwei⸗ 
len noch fiele. Giebt es Gipfel, 
wo der Schnee manchmal von 
den Sonnenſtralen ſchmilzt, ſo 
faͤllt doch bald neuer Schnee aus 
den Wolfen daſelbſt nieder, Und, 
dies find.gar beträchtliche Kuhen. 
Zur Zeit. weis. man feine groͤßern 
Gebirge, als die Peruanifchen, 
nahe unterm Yequator , welche 
von den Franzofifchen Afademis 
ften, gegen bie Mitte dieſes Jahre 
hunderts, als ſie einige Grade der 

Erde daſelbſt ausmaßen, ſind ber 
ſtiegen worden. Der Pichincha, 

der Eotopari, und der. Chimbo⸗ 
raſſo find die hoͤchſten Spigen dies 
ſes großen Kettengebirges, und 


» befonders der Chimboraffo warb 


nach Herrn Bouguers Meffung, 
19320Parifer Schuh, oder32 17 


* Zoifen, über ber Meeresfläche hoch 
es gefunden,n. Bouguer hat die Wol⸗ 


ken noch 400 Toiſen hoch über deſ⸗ 
ſen, mit Schnee bedeckter, Spitze 


ige geſehen. Dieſe Wolken haben alſo 


21702 Parifer Schuhe, dag iſt 
beynahe eine ganze Deutſche Meile 
hoch geſtanden. Und dieſem nach 
laͤßt ſich zur Zeit mit Wahrheit bes 
haupten, daß die Hohe der Wol⸗ 


ken über der Erde, von ihrer nie⸗ 


drigfien, bis zur erhabenſten Stus 
fe, ſich innerhalb einer Deutſchen 
Meile, oder von 1000 bis zu 
20009 Schuhen einfchränfen 
laſſe. Hoͤchſtens glaubet man, 
daß die duͤnnſten Regen⸗ oder 
Schnee⸗ 
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Schneewolken nicht über 35000 
Schuh hoch kommen moͤgen. Ans 
dere überaus feine und hoͤchſt ge⸗ 
teinigte Ausbünftungen koͤnnten 
ja vieleicht noch wohl höher flei- 
gen; es ift aber zu zweifeln, daß 
fie von diefen waͤſſerigten Theilen 
berfommen folten. Wenn man 
die Höhe ber Wolfe herausge⸗ 
bracht hat, laͤßt ſich ihre Weite, 
ser ihr Flaͤchenraum, ebenfalls 
leicht Beftimmen; inden man bie 
Winkel der Länge und Breite mit 
. den Winkelmeffer abnimmt, und 
folchergeftalt ihren Raum ins Ge⸗ 
vierte angiebt. 
ſchwer, man muß fich nur dabey 
in Acht nehmen, daß man aus 


Betrug der Augen, nicht mehrere 


Wolken, die am Himmel entwe— 
der uͤber, oder neben einander, 
ſtehen, für eine einzige annimmt. 
Denn oft ſcheinen diejenigen zu⸗ 
fammen ju haͤngen, die doch wirk⸗ 
lich getrennt find. Man pfleget, 
ins Mittel zu ſchaͤtzen, daß der 
Flaͤchen Raum einer Wolfe uns 
gefahr eine halbe deutſche Meile 
ing Gevierte betragen koͤnne Aber 
den ganzen koͤrperlichen Inhalt 
einer Wolke anzugeben, daß iſt 
um ſo viel ſchwerer, je weniger 
man ihre koͤrperliche Hohe, oder 
Dicke, das ift die eigene Ausdeh⸗ 
nung ber Wolfe, nach ihrer Hohe 
und Tiefe, abzugeben im Stande 
iſt. Es iſt dieſe aͤußerſt ſchwer 
zu finden, ba die große Diſtanz 


der Wolfen, ingleichen der ſehr 


Es iſt dies nicht 
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kleine Winkel, unter welchem 
man ihre Dicke vonder Seite fe 
hen muͤßte, alles Ausmeſſen gan 
lich hindert. Es iſt bekannt, daß 
man ein Object aus den Augen 


„verliert, wenn es auf 3436m 


fo weit von ung abfteht, als d 
fen Durchmeffergroßift. Folglich 
müßte die. Wolke eine sera 
Dicke haben, wenn wir felbige I 
Ber Weite einer Viertelmeile, dad 
ifl, von 5000 bis 6000 Pat 
Schuhen annoch merfen —— 
Eine Urfache, warum uns bey d 
Wolken nichts als ihr unt 
Flaͤchenraum zu Gefichte kömmt/ 
und von der Dicke nicht das min⸗ 
defte merklich wird. Inzwiſchen 
ſind doch die Erfahrungen derer⸗ 
jenigen vorhanden, weiche dur: 
bie Wolfen an den Bergen durch⸗ 
gegangen find, und ihre Dicht 
auf etliche hundere Schuhe ge 
funden Haben. Gar nicht an 


wahrſtheinlich wird es demnach 


wenn ich ſetze, daß mancher Wol⸗ 
keDicke, wohl an die tauſend Schu⸗ 
he, und druͤber betragen konne 
Wenn Mariottens Denn, 
daß die Regentropfen um fo vie 
größer find, um fo viel meht 
Dünfte fie während des Herabſin⸗ 
kens in der Wolfe, an fich neh⸗ 
men, und ſich dadurch vergro⸗ 
Bern, (Oeuvres p. 334.) weitet 
durch Verſuche ausgebreitet wůt⸗ 
de: ſo ließe ſich aus der 9— 
der Regentropfen ein Schluß 
die Dicke der Wolfe machen: 
—J 
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# Kenne Man den ganzen Inhait, Een hera isgegeben, (nephelö. 


SdEr Forperlichen Raum einer 
Wolke, fo laͤßt ſich daraus ihr Ge⸗ 
wicht abnehmen, weil dieſes dem 

uft unter gleich gro⸗ 


Gemwichteder 2 | 
55 Inhalte gleich 


ſeyn muB. Denn da bie Luft, 
c Mancherlep Schwere bie 
Volle zu erhalten vermag,” fo 


muß fiederfelben mit eben foflär- 
ter Rraft miberftehen, ale bie 
geſammte —— und 
Ber — in der Wolke, Auf 
fie Drücker. Märe 18 Hurch Ber, 
Sue Ben 
&e ber Luftpumpe zu erforfihen, 
19a für eie Menge feuchter Hin, 
RE Die reine Luft im jeglichen Zu: 
Mende ihter Centre, "von pie 
Mertestäche, Big an die bien 
Derge, Di. nach der Höhe, 





Elaterometerg, von28 
——— af— 
nehmen, und in fich behalten Föhr, 


u 7% Iten 

ft; und man alfo das Verhälg 
niß einer gewiſſen Quantitat Luft, 
inter jeglichen duſtanv ihrer Ye, 
otäng, zu der in ihr möglid 
auf zunchmenden — —— 
ſte wie: ſo konnte man fo 
Jemlich angeben, der ie vielſte 
Theil in dem Raume einer gege: 
benen Wolfe aus wirklichen Dün- 
ſten beſtůnde. Denn eben dieſe 
find eg r deren Gewicht man.toifs 
N Wil, tenn man nach dem 
Gerichte der Wolfe fraͤgt. Thuͤm 
mig Dt eine Afeine Taseinifape 
Schrift, vonaluemeſſung ber Wo 


Weir 


mettria Hal: 1739) worin er, 
nach) den gewoͤhnlichen Grundfd> 
gen darthüt, daß eine Woike, von 
10,000 Rheinl. Düadrarfchuh 
Släche, und 64 Schuh Diefe, 
am Gewichte 318175 Pfumdebe 
trage. Mufchenbroek fucher dag 
Gewicht auf folgende Art. "Cr 
nimmt sine Molke, von 6006 
Schuh ins Gevierte Fläche, und 
1008 Schuh dick; der förperlie 
he Juhalt wird ſeyn 36006 
Million — — — 
Bet er, der Kubikſchuh Luft w 
in der Höhe, wo die Wolke ſteht⸗ 
94 Gran. Zolglich Beträge: 
ganze Gewicht, 24984006 - 
Million Gran. Es iſt dieſes 
aber ſowohl das Gewicht der 
Dünfte als der Luft, die’ in die⸗ 


Zoll ſem ganzen Raume enthalten find; 


und die Wolfe'eigentlich auema- 
hen. Um nun dieDänfte allein 
zu befommen, fo feget er in der 
Wolfe zehn’ Lufttheile gegen ein 
Dunfttheilgen, oder welches gleich 
viel ift, er laͤßt die Wolke rang 
ehn Theilen Luft, und einem 
heile von > Dünften beſtehem 
Wenn man daher vom obigen 
Gerichte nur den zehnten Theil 
für die Dünfte nimmt, und die 
Grane durchs Dividiren mit 
7680, auf Pfunde reduciree, fo 
fommen blos für das Gewicht 
ber gefammten Dünfte in derglei⸗ 
chen Wolfe, 325182290 Pfun⸗ 
be berand: Das jeiget ſchon an 
wie 
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wie viel die Schwere der Atmos⸗ 
phaͤre durch ſolches Gewicht der 
Wolken, zunehmen muͤſſen. Wolf 
ſchaͤtzte das Gewicht einer Wolke 
aus der Menge Regenwaſſer, wel⸗ 
ches aus ihr herunter gefallen iſt 
(Berf.ITH-$ 91). Eine Wolfe 
die über. einen Platz von 1600 
Quadratſchuh Fläche geftanden, 
und in gewiffer ‚Zeit. etwa einen 
Zoll hoch Waſſer hat herunter 
regnen laſſen, hat doch ein Ge— 
wicht von ungefähr 1300 Pfund 
Waſſer heruntergeſchuͤttet. Und 
ſoviel muß auch ihre Schwere, 
in Abficht dieſer Bafferdänfte, 
betragen haben. Daraus läßt 
ſich der Schluß ziehen, wie groß 
das Gewicht ſeyn muß, wenn 
aun diefe Wolke, ihrer. Fläche 
nad), einige tauſend Schuhe weit 
ausgedehnet iſt. 

Zur Seftimmung der Dunkel. 
hei einer Wolfe, oder der Licht⸗ 
beraubung, welche durch fie ver⸗ 
urſachet wird, iſt noͤthig, daß 
man die mancherley Stufen bes 


eigentlichen Tagelichteg, oder auch 


des Nachtlichtes, nach, den Re⸗ 
geln der gemeinen Schaͤtzung des 
Lichts, ſich befannt gemacht har 
be. Man pfleget diefeg gemeinig⸗ 
lich nach der Weite abzunehmen, 
in welcher man noch ‚deutlich ler 
fen kann. 
oder näher beym Auge man eine 
gewiſſe Schrift, ben wolkigtem 
Himmel, noch deutlich leſen kann, 
ſoviel kin oder mehr, if bag 


Um fo viel meiten 
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Tageslicht durch das Gewolll 
verdunkelt, oder geſchwaͤch⸗ 
worden. Nach den gemeinen 
griffen ſchaͤtzen wir die Grade Di 
Berdunfelung aus, den. Gradeh 







feheinen, 4. €. die Sonne, d 
Mond, Jupiter, bie Venu 
der, Sirius u, a. m. Fe, mer 
ger wir Diefe durch die Wo 
ſehen, deſto größer halten w 
die Verdunkelung welche Di 
durch zu wege gebt t wi 
Bey Tage iſt 68 eine fer Dur 
kelheit, wenn man auch nicht ei 
mal ‚den S ‚Stand dee Sonnenb 
des anzugeben. vermag. . „Den 
in diefem Falle wird von den © 
ſtehenden Wolfen alles Sonnen 
licht zuruͤckgeworfen, zerfireud 
and verſchlucket, daß nichts ald 
dag ſchwache gemiſchte Tagelich 
merklich bleibt... Zieht man in 
folchem- Falle die Weite mit in. 
Bergleichung , in welcher man 0) 
negegebene bekannte Schrift he 
lieh) leſen, oder entfernte Geg 
fände, genugfam erkennen um 
unterfcheiden fann, fo erla 
man badurc) ein neues ein, 
tel, den Grad der Dunf 
näher. zu beurtheilen. . Es kann 
diefe ftärkere ober geringere Bet 
dunfelung des Lichte mittelſt — 
Wolken hals von der iR | 
denen Dichtigkeit der Duͤnſte 

der Volke, . theils von der malt 
cheriey Dicke der Wolke I 


| Wort 
theils von der Anhaͤufung meh⸗ 
rerer Wolken über einander, her⸗ 
ruͤhren. Mit recht find alſo bie 
finſtern Woltken die Windeln, 
worin Gott das Meer gleichſam 
gewickelt hat." Hiob XXXVIIi, 9. 
Aber Hierin ift noch ein großes 
Geld qu Unterſuchungen übrig, 
bie Jemand nach Lamberts Regeln, 
zur Ausmeſſung des Lichts, an 
ſtellen kann. Er hat dazu ver 
ſchiedentlich den Grund geleget, 
(Photometr, Cap. V.p.Ip 
ea a und gezäiget, daß es 
. 79 Auffangung und Zuruͤckhal⸗ 
tung des konn die 
Vielheit, euung und 
— 
welche in einem 
fr kleinem —— 
‚ Pirflich auffangen Vep dem 
— welches die Bellen auf- 
n > koͤnmt " 5 ch fi 
in Betrachtimg * 
ſehen fie weiß ang; außer da: 
in und wieder in derſelben, dur 
SS eStock 


Aber oftmals fiellen fie ſich ung 
it mat Farben dar; mit 
braͤunli her und ſchwarzer, vor⸗ 
nehmlich die Gewitterwolten, mel; 
che faſt alles Lichte derfchlucken, 
wenig davon zuruͤckwerfen; 
Loldgelber und rothuchen 
> Morgens und Abends, 
eym Aufgange oder Untergang 
ber Sonne, wo fie, nachdem die 
Sonne hohet ef se 


zu fichen: 
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blau werden. Alle dieſe Farben 
entſpringen von den Lichtfiralen, 
die auf die wahrscheinlich durch» 
fichtigen Dünfte falten, darin an- 
fänglich unterfchiedlich gebrochen, 
denn aber auch unter mancherleh 
Winkeln zum Auge zurädfgeiwor, 
fen werben, und ſolchergeſtalt 
allerley Farben hervorbringen. 
Daraus iſt zugleich einzuſehen, 
wie bisweilen auch grüne Wolfen 
erfcheinen können, dergleichen Fre⸗ 
zier, auf der Fahrt nach Amerika, 
und auch andere, gefehen haben. 

‚Die Bewegung der Wolken 
forſcher befchäfftiger, welche fich 
mit Unterfuchung bes Windes in 


Licht der Oberluft abgegeben "Haben: 
"Denn burchnichte, ale durch den 


Wind in der Oberluft, werden 
fie auf große Strecken fortberve; 
get, und gerathen gleichſam in 


ß einen ordentlichen Zug Binter eins 
ander.‘ Aber durch eben dieſen 
Wind bewegen fie ſich fehr man: 
en. nigfaltig: bald Iangfamer oder 


gefchteinder, bald nach einerley, 
Ober auch verfchiedenen, oft ganz 
entgegen gefegten, Weltgegenden. 
Gemeiniglich ſieht man fie etliche 
mal über einander ziehen, und 
denn bewegen ſich die untern ges 
ſchwinder als die obern; zum Des 
teife, daß in der Unterluft der 
Wind ſtaͤts ſtaͤrker ſey, als in 
ber Dberluft. Da bey der Bei 
wegung ber Wolfen, fo tar 7 
au 
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auch in die Augen faͤllt, in Abſicht 
ihrer Geſchwindigkeit viel Undeut⸗ 
lichkeit uͤbrig bleibt, ſo hat ſich 
der verſtorbene Hr. Prof. Hanom; 
in Danzig, viel Mühe gegeben, 
die Gefchmwindigfeit ber Bewegung 
in. den Wolfen, unter den mans 
cherley Fällen, genau zu: meffen, 
und folglich dadurch die Geſchwin⸗ 
digkeit des Windesin der Oberluft 
zu beſtimmen. (Seltenh. der Nat. 
und Defon.2B. €. 7856i8806,) 
Der leichtefte Fall die Bewegung 
ber Wolken abzumeffenift.derjeni- 
ge, da die Wolfen nicht hoͤher, 
als gewiſſe Berge gehen, die man 
zu einer Zeit beſteigen kann, wenn 
die Wolke mit ihrer Seite gerade 
neben dem Berge auf ſolche Wei⸗ 
fe vorbeyſtreicht, daß ihe der 


Derg feine Hinderung iſt. Hier 


darf der Bemerker nur genau die 
Zeit zählen, in welcher die Wok 
ke bey gewiſſen von einander ent» 
fernten Gegenftänden am Berge 
vorbeyſtreicht, um von ihrer Ge⸗ 
fhrwindigfeit genau zu urtheilen. 
Aber ſolcher Berg it die wenig⸗ 
female zur Hand, folglich nm 
manfich auf andere Operationen 
einlaſſen. Iſt die Hohe der Wol« 
fe befannt, oder gefunden, fo bes 
merfet: man ihre Richtung; im 
dieſer wählet man zwey Stände 
auf ber ebenen Erdfläche, richten 
zwo Stangen, mit Eleinen Armen: 
oder langen Nägelu an ben Sei⸗ 
gen, ſenkrecht auf, durch deren: 
Huͤlfe man genau merken kann, 


Wolt 
wenn das aͤußerſte der Moll 
oder ein angenommener genugfall 
merflicher Fleck von ihr, ins 
nith koͤmmt. Nun zaͤhlen bi 
Bemerker die Secunden, innerhalb 
welchen der. angenommene) 
der Wolfe in jedem. Stande 
recht durchgeht Wenn nundl 
Weite beyder Stände von einall 
der, nach der. befannten. Hol 
ber Wolfe von der Erde, propot 
tionirlich verlängert wird: fo e 
giebt ſich aus Biefer- Linie 
Verhaͤltniß der Zeit, in F 
ſelbiges Durchlaufen iſt, folgli 
die Geſchwindigkeit der bewegte 
Wolfe. Nimmt manı eine 
ftanz der beyden Bemerfer « 
20 Schuhen von einander . 
der Erde an, und ſetzet, die Wol 
lenhoͤhe son 6500 Schuhe übt 
der Erdflaͤche, fo finder fic 
daß die. Differenz dieſer Weittl, 
und der obern proportionielichel 
welche die Wolfe. wirklich durch 
gegangen iſt, nicht mehr als 
Linie beträgt, foiglich oben IR 
der Höhe der Wolfe ebenfalls 20 
Schuhe können angenommen wel! 
ben, - Daher denn, ohne allem 
auf die Hoͤhe zu ſehen, überhauf 
eine, mittlere, Höhe, der, W 
angenommen werden kann, un 
feinen zu großen Irrthum, I# 
Schaͤtzung der. Geſchwindig 
dieſer Bewegung, zu begeht 
Oder man koͤnnte zur Noch PF 
Höhe ber Wolken gar wegl 
weil bey einer Diſtam der * 
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Obſervatoren von 30 Schuhen 
Auf der Erde die Differenz bey 
einer Hoͤhe der Wolken bon zwo 

ilen nur einen Zoll ausma- 
el. Und gewiß niemals ge⸗ 
ben die Wolken, die wir zu Ges 
fichte befommen, zwo beutfche 
Meilen hoch, In gedßern Ent 
fernungen der Bemerker von ein 
ander betraͤgt ber Unterſchied bey 
der Hoͤhe, wo die Wolken: jiehen, 
etwas mehr; aber doch nicht fo 
Biel, daß daraus ein beträchtli- 
her Fehler erwachſen follte, Eben 
d fann man bier auch die ver⸗ 


kelmeſſers. Weis er 
Hoͤhe der Molfe, fo — 
den Augenblick, 109 fie durch ſein 
Zenith geht, und zähler yon dem 
Augenblick an, die Secunden big 
dahin, wo er ‚fie durch die Dio⸗ 
ptern der Regel oder Alidade, 
unter einem beliebigen Winkel, 
—— Gefichte bekommt. 
—— hi 2 den einen 


de: 
ie weit ſie folglich in 
jeder Secunde d 

Sebenter Be 


J 


I 
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iſt. Es verſteht ſich, daß er ei- 
nen firen Punct in der Wolke 
mählet, den er an beyden Stel⸗ 
len, vertical über fi, und uns 
fer dem gedachten beliebigen Win⸗ 
£el, ins Geſichte bekmmt, und 
deutlich an der. Wolke wahrneh⸗ 
men kann. Stuͤnde er zur Sei— 
ten zweer, etwas auseinander lies 
gender Thuͤrme, oder hohen Baͤu⸗ 
me, und er koͤnnte deutlich bemer⸗ 
ken, wenn ein angenommener 
Punct in der Wolfe uͤber jeden 


ſenkrecht zur ſtehen kaͤme, fo koͤnn⸗ 


te er durch ihre Abſtandslinien, 


9 und durch den dazwiſchen liegen⸗ 


ben Winkel wiſſen, in wie viel 
Zeit, die er genau gezählee haben 
muß, die Wolfe durch die Weite 
beyder Thürme von einander ge⸗ 


gangen wäre. Wenn man blog 


dem Gefichte nach urtheilet, fo 
finder man wohl, daß beym Stans 
de einiger Wolfen über einander, 
die untern meiſtens viel geſchwin⸗ 
der gehen, als die obern; auch 
daß ſie an ſich ſehr geſchwinde da⸗ 
bin ziehen. Aber dieſe Schatzung 


ber Geſchwindigkeit ift doch gang 


unbeſtimmt. Zu gefchweigen, 
daß man ſich auch irren kann, 
indem bisweilen die obern wirk⸗ 
lich geſchwinder gehen koͤnnen, 
als die untern; ob fie gleich, mes 
gen der Hiel größern Entfernung 
langfamer, als diefe letztern, fort» 
zuruͤcken fcheinen. Allgemein die 
Sache zu betrachten, fo werden 
die Wolfen, wie Muſſchenbrock 

€ und 
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und andere behaupten, vollig mie 
der Geſchwindigkeit des Windeg, 
und nach diefes feiner Richtung, 
fortgeruͤcket, weil fie mic der Luft 
im Gleichgemichte find; folglich 
müffen fie, wie die ganze Luftmaſ⸗ 
fe, die der Wind beweget, auf 
waͤrts, niederwaͤrts, horizontal, 
mit fortgeriſſen werden, wohin 
der Strom der Luft einmal ſeine 
Richtung hingenommen hat. Hr. 
von Muſſchenbroͤck ſaget, es wuͤr⸗ 
den die Wolfen fo, fehnell vom 
Winde fortgeriffen, daß fie in ei⸗ 
ner Stunde ſechs bis ſieben fran⸗ 
zoͤſiſche, dag ift vier und eine hal- 
be bis fünf und eine viertel deut⸗ 
fche Meilen durchlaufen. Nach 
ber Geſchwindigkeit der großen 
Sturmwinde fönnten fie noch 
viel geſchwinder meggeriffen wer⸗ 
den; weil diefe bisweilen von 
folcher Stärfe find, daß fie in eis 
ner Stunde, wie Kraft A. 1736 
in Petersburg gefunden hat, acht: 
zehen und dreyviertel deutſche 
Meilen, ſonſt aber bey geringerer 
Staͤrke, faſt 4000 Pariſer Schuh 
in einer Minute, folglich zehen 
deutſche Meilen in einer Stunde 
durchlaufen. Aber es iſt zu mer⸗ 
ken, daß der Wind in der Ober: 
luft niemals fo ſtark ift, als in 
der. Unterluft. Daher fönnen 
fünf Big ſechs deutſche Meilen fir 
die Bewegung der Wolfen in der 
hoͤhern Armofphäre, fchon immer 
eine große Geſchwindigkeit fepn; 
und zwar eine ganz anftändige. 
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Geſchwindigkeit daß ber 


m 


mift die Wolken, auch in Betrach 
ihrer Ausfpannung und Schi 
re, gleichſam zum Wagen oh 


ou 


machen fann. Pf. CIV. 3. 

Erfahrung giebt es hierbey, 
großer Sturmwind die Wo 
meift in Stücken zerreißt und 














ganz mit Wolfen bedecket, na! 
auch große und weit auggedeh 
Wolfen umber ziehen fehen. 
diefer Zeit find die Wolfen mi 
rentheils von geringer Groͤß 
offenbar abgeriffene Stücke # 
größern Wolfen. Diefe klein 
und zum Theil dünnen Wolfe 
denn auch ihre Dicke tremnet d 
Wind, haben eine ſehr ſchueh 
Bewegung. Wenn manchm 
Wirbelwinde fich in die Wollt 
fegen, fo werben fie von ihm 


und zuletst gar zernichtee und ME 
ſichtbar. Solche Wirbelmind® 
wenn fie von oben herunter I" 
ben, verurſachen die jo — * 
Waſſerhoſen auf denn Meere. 
wird dadurch eine Kreisherseguld 
auf dem Meerwaſſer —* 
dies vermiſchet ſich ſtark mit Luft 
wird in dieſem aufgelöften 2 
fiande, durch den Druck Du 
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Feen Luft, mitten in dem ſent⸗ 
"chf gehenden Mirbel in bie Hd- 
he gefüpzer, und formiret gemei⸗ 
niglich über dem Wirbel eine dir 
Fe Wolfe. Kann die herauf ger 


zerreißt irgend 
I » fo wird dag Waſſer 
AUS der ſich ausbreitenden Vol 
fe wicher heruntergefchütter, und 
es erfolget ein 
Herr Foͤrſter h 


einigemal folche Wafferhofen und 


—* fen, mit einem un— 
elbar darauf folge 4 
tn Winde Inden far 


fe zum Suͤbpol Gefefpiepen 
— POL beſchrieben. H 


Anzeige vom fehneller 


zeugung 
einer ſchwarzen fe, mittelft 
folcher Waſſerhoſe, als die der 


Knabe des Elias angab: ſiehe e 
J es 

gehet eine kleine Wolke auf aus 

Pe Meere, als eines Mannes 


Nd; wor jas 
den fol auf Elias dem 


7 44, 45. 
s aus dem 
Ken, aufſteigende ſchwarze Wol⸗ 
a zumal nach vöiigen Win 


zu⸗ ziehen alſo den Himmel. 
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file, wohl gar bey heiterm Him⸗ 
mel, haben einen aͤußerſt heftigen 
Sturm, mit Regen und Gemwit: 
fer, zum unmittelbaten Gefaͤhr⸗ 
ten, und die Schiffer haben dieſe 
Ereigniſſe anitzt der Natur ſchon 
abgelernet, welche noch vor ein 
paar hundert Jahren, bey den er 
fien Entdecfungen von Oſt⸗ und 
Weſtindien, unzählichen hierüber 
unwiſſenden Seefahrern den ge nz⸗ 
lichen Untergang gebracht. (Va. 
renii Geogr. gen. P. I. C. 20. 
17. Cap. 2ı. 10). 

Noch laffen fich, außer den 
bisher erklaͤrten Eigenfchaften - 
ber Wolfen, mancherley Betrachs 
tungen über ihre Wirfungen, über 
die zufälligen Umftände, und über 
ihren Nusen anftellen. Man 


bat bemerfer, daß bey wolkich⸗ 


tem Himmel, dag Barometer- 
mehrentheils zu fallen pfleget. 
Freylich zeiget das ſinkende Queck 
ſilber der Glasroͤhre deutlich an, 
daß der Druck der Luft geringer, 
und die Lufe felbft zum Erhalten 
der Dünfte minder geſchickt wir“ 
den muͤſſe. Dieſe finfen daher 
niederwaͤrts, formiren in der nie« 
drigen Luft eine Wolfe, und bee 
| Es 
ſcheinen daher die Wolken bey 
truͤbem Himmel, und niedrigem 
Stande des Barometers, faſt al⸗ 
lemal niedrig zu ſtehen. Dabep 
find aber auch die Falle nicht une. 
befannt, wo das Queckſilber im 
Barometer bey truͤbem Himmel 
€ a einige: 
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einige Zeit lang anhaltend hoch. 
ſteht: Fälle, die Herr Hanod fchon 


angemerket, und beurtheilet hat 


(Seltenh. der Nat. und Def. 3. 


DB. P. 574—590.), und beren 
ich im Wittenbergfchen Wochens 
blatte, unter den meteorologi⸗ 
fchen Anmerkungen, mehr alg eis 


nen angezeiget habe. Diefe Er⸗ 


fcheinung hat mehr als eine Urs 
fache , und Herr Hanov giebt die 
vornehmften davon an. Die ers 
fte iſt, das Verhältnig der Din» 
fie gegen die Schwere der Luft, 
dadurch jene etwa um ZAg, oder 
35 Theilchen, ihrer vorigen ei» 
gentlihen Schwere, verdichtet 
find; daß fie zwar in der Luft, 
finfen, und diefelbe fehr truͤbe 
machen, aber doch nicht ſo viel 
Uebergewicht haben Finnen, um 
gänzlich niederzuſtuͤrzen: fie wer- 
den höchften® durch einen dicken 
Mebel etwas verringert, oder 
bleiben meiſtens in der Luft ſchwe⸗ 
ben, und bekommen den Abgang 
wieder erfeßet. Die zwote Urfa» 


che iſt diefe: daß Fein merflicher 
- Wind zu der Zeit bie Dünfte in 


die Höhe, oder feittwärts fort- 
treibt, als woran jedes Dünft- 


‚hen durch feine eigene Schwere 


gehindert wird. Die dritte iſt 


die anhaltende Kälte der Luft, 


wodurch die Dünfte fo ſchwer 
und dicht bleiben, alg fie einmal 
geworden ſind. Die vierte ifkdie 


Schwere der geſammten Luft, 


welche bie Dünfte gegen die Er» 
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de niederdruͤcket; dergeſtalt, baf 
wenn diefe etwas gemildert with 
die Duͤnſte ſchon in der Geſt 
der Nebel niederſinken. Und u 
ter dieſen Umftänden bekomme 
wir manchmal truͤben Himme 
bey einer Schwere der Luft, I 
fonft inggemein bag Geiterfie id 
ter begleitet. Diefe Urfachen get 
ten aber felten zuſammen eill 
darum iſt auch die Erſcheinun 
an fich nicht fo häufig, Da mil 
telft ver Wolfe einzig die Geroll 
ter zur entftehen pflegen: fo 
man fie in. biefer Abficht in OF 
witterwolken, und in leere, od! 
bloße Dunfiwolfen, oder mit af 
dern Worten zu reden, in. elekttl 
fehe und unelefecifche , eingeth 
let Ich habe oben, in bei 
tifel Gewitter, zur Gnuͤge ge 
get, daß eine eleftrifche Wol , 
folche ſey, welche ein Ueberma⸗ 
von Elektricitaͤt, oder elektriſt 
Kraft, bey ſich fuͤhre; inglei 
wie daraus die Veranlaſſung u 
Hervorbringung der Gewitter 
erklaͤren ſey. Hier gebe ich mol 
einige Charaktere von den Geil 
terwolfen an. Nämlich bie: 
witterwolken geben alle Zei > 











der Eleftricität von. fich, fo lat 
fie noch nicht vereint! und. zuf@ 
men geftoßen, einen- einzigen el 
seifchen Körper ausmachen. ee 
diejenigen Wolfen, welche 37, 
Zeit noch blos Waffer, oder üb 
haupt Dünfte führen, in welche 
fi noch Feine Electricitaͤt ang“ 
N. bi url 
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haͤufet hat, ziehen ſehr langſam 
und ruhig, breiten ſich auch faſt 
durchgehends gleich aus. Her- 
gegen diejenigen, welche Hagel, 
Schläge und Blige geben, fome 
men gleichfam unverſehends zum 
Vorfcheine, ſtoßen gegen einan⸗ 
der, werben nach dem Stoße wie 
der zurück getrieben, verſchiedent⸗ 
lich gleichſam abwärts gebogen, 
und wiederholen diefe Bewegung 
mehr als einmal. Sie machen 
Ähnliche Bervegungen mit Kdrz 
‚ Pen, die zwiſchen einem elektri⸗ 
fchen und unelektrifchen an ber 
—** —— ſind, und 
on denſelben bald angezdgen 
BB Re Werben a 
on MRuffhenbesck bringt bey 
dieſer Gelegenheit ——— 
Fragen auf (Inftit, Philoſ. Nat 
$. 2342.): ob die Wolfen, wel⸗ 
che aus Daͤmpfen, oder aug feuch⸗ 
ten Duͤnſten (vaperibus) Hefte, 
ben, und dag find die fd genann. 
ten bloßen Regenwolken, eben fo 
eleftrifch find, als diejenigen, 
welche nur eigentliche Ausduͤn⸗ 
ungen (anhelitus) enthalfen 2 
Ingleichen op diefe letztern ohne 
Unterfchied gleich efefgrifch, oder 
ob einige unter Ihnen, nach Maas. 
gabe Her Art von: Ausduͤnſtung 
und der Jahreszeit, es mehr ober 


weniger find? und welche es un⸗ 


ter dieſen Umſtaͤnden find? Diefe 
Fragen laffen fich aus dem, * 


ich beym Artitel Gewitter 
| von 
den Gewitterwoiken gefager habn 
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erklären. Denn. man muß dabey 


‚vor allen Dingen erftlich deutlich . 


gemachet haben, was das Elek⸗ 
trifche der Wolfen bedeute; ald« 
denn wird die Beantwortung 
leicht werden. Iſt dag Eleftris 
ſche der Korper nichts anders, 
ale die Anhäufung des Aether 
in denfelben, über dad Maas, 
welches fie natürlicher Weife dar⸗ 
von haben: fo wird man. ſehen, 
daß einige Wolken, und zwar bie 
viel Waffe enthalten, zu Anhäu« 
fung des Aethers in ihrer Maffe 
gefchickter find, als andere; folg⸗ 
lich eleftrifcher, ald andere wer⸗ 
den koͤnnen; ungeachtee Feine 


- Molke zu Aufnehmung ber Elek 


£ricität an ſich ungefchickt iff. 
Ferner, wie lang die Eleftricität 
in und um den Wolfen ſich er= 
halten koͤnne, und zu erhalten 
pflege. Unftreitig fo. lang, bis 
fie nicht durch andere Materien, 
welche fie entweder fichtlich , oder ; 
unmerklich, und ber letztere Fall 
iſt der gewoͤhnlichſte, aus derfel« 
ben abgeführet, und herausgelos 
cket wird. Ob alle Wolfen auf 
einerley Ähnliche, oder auf man⸗ 
nichfaltige Weife, und wie, oder 
durch welche Urfachen, fie ihre 
Elektricitaͤt verlieren? Hauptfäch- 
lich auf zweyerley Weiſe: durch 
ſchnelle gewaltſame Ausladung, 
oder durch ſtille Ableitung der Elek⸗ 
tricitaͤt. Ob die Theile in einer 
bereits beftehenden Wolfe in Ru⸗ 
be find? Vermuthlich find fie es, 

€3 En fa. 
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fo lange bie in. ihe befindliche. 
Luft, nebft dem Aether, welches 

alles Muſſchenbroͤck Elektricitaͤt 

nennt, mit der anliegenden Luft, 
auch mit den Duͤnſten im Gleich⸗ 
gewicht bleiben, und alles gegen 
einander gleichen Druck behaͤlt. 

Sobald aber innerliche oder aͤu⸗ 

ßerliche Urſachen, wie bey Gewit⸗ 

tern, Winden, aufgehobener gleis 
cher Elaſticitaͤt, Auf bie Subftang 
‚ ber Wolfe wirken, fo muß diefe 

Ruhe ber Theile freylich aufhs⸗ 
ren. 

Gewiſſe Befonderheiten auf 
dem Erdboden find es, daß in 
manchen Fändern überaus weni 
ge Wolfen erzeuget und wahrge⸗ 
nommen, bergegen in andern die 
Atmoſphaͤre unaufherlich damit 
beleger ift. Don Arabien ift be 
kannt, daß wegen des dafigen 
ganz ſandigen heißen Bodens, 
beſonders unter dem noͤrdlichen 
Wendezirkel, faſt niemals Wolfen 
entſtehen. Aehnliche Beſchaffen⸗ 
heit hat es mit einem Striche am 
perſiſchen Meerbuſen, wo die Luft 
ſo rein und heiter faſt das ganze 
Jahr durch iſt, daß weder Thau 
noch Nebel, weder Wolken noch 
Regen, bemerket werden. Sogar 
das Funkeln der Sterne hoͤret 
hier, wegen heiterer Luft, auf. 
Auch Herr Bougver giebt eine 
ähnliche Gegend in Peru an; ein 
Strich von vierhundert franzöfi- 
fhen Meilen lang, und dreyfig 


breit, vom Meerbufen Guapgvil. 
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gegen Suͤden nach Lima zu, it 
nichts, als ein offeneg, ebenedr 
fandiges Land, wo weder etw 
grünes wächft, noch Bäume find“ 
Hier wird man niemals recht 
Wolfen gewahr, unerachter DIE 
meilen Nebel in der Luft finde 
Des Regens ift daher das gan 
Jahr hindurch, fo wenig, daf 
faſt für nichts zu achten ih 
Donner und Gewitter find di 
felbft ganz unbefannt. Zwar, fl 
get Bougver, ziehen ja wohl u 
terſchiedliche, aber wenige Wo 
fen, über diefen Strich von 
Sidfee ber. Sie regnen abl 
nicht chet / als bie fie etliche zwan 
sig Meilen weiter bin, an 
großen Gebirge anftoßen, und 
allda nicderlaffen. Im Gegen! 
theil giebt es Strecken auf den 
Erdboden, ingleichen manche In⸗ 
ſeln, wo der Wolken und des NE 
bels, ingleichen des Regens, fol! 
che anhaltende Menge vorfälltt 
daß davon die Luft nicht trocken 
wird. In einem großen Etri 
Landes zwiſchen den Cordillerak 
in Peru, ift ein Strich von drei 
hundert frangsfifchen Meilen Lan 
mo alles, was man der fregell 
Luft ausfeßer, fo feuchte Wirdt 
daß es in wenig Stunden uf“ 
brauchbar if, Aus den geil 
dern ſteigt ein unaufhörlicher NP 
bel auf, und erhebt fich zu eine 
Wolfe, die von der unterm Eulf 
bis zur obern heraufgeht. 
leicht ift dies die einige — 
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dige Gegend, wo Nebel und Wol- 
en ganz einen Korper ausma⸗ 
chen. Der Regen fällt hier im- 
mer durch den Nebel, Der wol; 
Fichten Gegenden, die folglich) 
lange Zeit hindurch vom Regen 
heimgefuchet werden, giebt es 
gar viele auf dem Erdboden. 
Verſchiedene Strecken auf den 
Küften von Africa, viele Inſeln 
in Weſtindien, viele Striche auf 
dem feſten Lande in Amerika u. 
f 1. Hier wird einige Monathe 
hindurch der Himmel faft nie von 
Wolken entblößer, und der Kies 
sen faſt nie unterbrochen, big 
nach diefem die trockenen Mona- 
ehe wieder einfallen, , Dies find 
mehrentheils die Laͤnder zwiſchen, 
und bey den Wendesirfeln, Ue— 
berhaupt Hat man angemerfet, 
daß gebirgichte und dabey wal⸗ 
dichte Länder, haͤufi 
und Regen verf find, und 
daß beyde nach Ausrottung der 
Wälder, abgenommen haben. Da; 
bey Fragen denn die Winde jur 
Herbeyfuͤhrung der Wolfen vor⸗ 
zͤglich bey. Einige bringen uns 
wenig Wolken und noch weniger 
Regen: fo find bey ung die Win: 
de aus Nord und « Andere 
dringen nicht nur Yiefe Wolfen, 
fondern auch mit denfelben viel 
Regen und Feuchtigkeit her. Der: 
FLUR und der Welt, und 
wind. Dieſes wechſeit 

‚ NAH) der Lage der Merten — 
Erdboden, und muß durch Er⸗ 
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fahrungen herausgebracht wer⸗ 
den. Go viel aber bemerket man 
überall, daB die Häufigkeit der 
Wolken, und des dadurch zu er» 
haltenden Regens, mie gewiſſen 
Winden in natürlicher Verbin⸗ 
dung ſteht. ER 
Der Nutzen der Wolken iſt 
von großer Wichtigkeit, ſowohl 
für die Phyſik, als fürs menfche 
liche Leben. Welches ihr erfier 
und Hauptnutzen fey, ift noch im 
Zweifel. Wolf nimmt den Re 
gen dafür an, und das Waffer , 
welches fie der Erde geben. DE 
ich nun gleich auch diefer Mey⸗ 
nung zugethan bin, indem diefer 
Nusen jederzeit bey den Wolfen 
anzutreffen ift, wenn er gleich nicht 
an allen Drten eintritt: fo follte 
man doc) denken, ba die Wolfen 
ftäts in der Oberluft find, daß fie‘ 


vielleicht derfelben einen groͤßern 


Dienft leiſten, ald man zur Zeit: 
weis und erfennt. Denn eine 
mal nehmen fie ale Dünfte in der 
Luft in ihre Maffe auf; und es 
feheint fehr wahrſcheinlich, daß 
fie die Dünfte von weten um fich' 
ber anziehen, wennfie erft felbft zu 
einem etwas befrächtlichen Dunſt⸗ 
förper geworden find, - Bey den 
Dünften erleichtert fich dadurch‘ 
das Auffteigen, und die Maffe der- 
Luft wird dadurch, daß alle Duͤn⸗ 
fie umher zue Wolfe hingezogen 
werden, wiederum in Stand ges 
ſetzet, neue Dünfte einzunehmen. 
Sie würden alfe in diefer Abſicht 
4 ale 
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als große Mafferbehälter in der 
obern Luft betrachter. Nächft 
dem koͤnnen fie auch‘ wohl ein 
Mittel zur Erfühlung der obern 
Luft ſeyn; da es befannt ift, daß 
die höhere Luftgegend ſtaͤts eine 
mierkliche Kaͤlte bey ſich Führer, 
Wiewohl nun davon manche an⸗ 
dere Urſachen angegeben werden, 
fo iſt es doch nicht ohne allen 
Grund, daß nicht die Wolfen 
hierzu etwas beytragen koͤnnten. 
Inzwiſchen iſt das Waſſer aus 
den Wolken fuͤr die geſammten 
Erdbewohner als der allerbe⸗ 
traͤchtlichſte Nutzen derſelben an⸗ 
zuſehen. Denn, nicht nur legen 
ſie uns dadurch die geheimen 
Arbeiten der Natur im Hagel, und 
beſonders im Schnee, vor Augen, 
deren geometriſcher Ban die Nas 
turforfcher zur bloßen Bewunde⸗ 
rung reisetz ohne von ihnen jes 
mals vecht erfläret erden zu 
koͤnnen. Denn die Schneegeſtal⸗ 
ten fi nd zur zeit noch nicht ein= 
mal alle zu zählen, Huyghens 
arbeitete, mit dem größten Scharf 
finn des Mathematiferg, hinter 
die Zeugung des Hagels zu kom⸗ 
mens und er hat wielleicht die un⸗ 
twahrfcheinlichfte Erflärung dar 
von gegeben. Regen aber und 
Naͤſſe, welche die Wolfen der Ers 
de mittheilen, find das vornehm⸗ 
fie, vieleicht einzige Befoͤrderungs⸗ 
mittelaller Fruchtbarkeit des € ed» 
bodens. Eben dieſe heilfame 
Gabe, welche der Erdboden von 
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den Wolfen empfängt, wird A 
andern Zeit auf demfelben ain 
Verderbungsmittel amabig 
Producte, für Menſchen, Thiel 
und Gewaͤchſe: alles, wie eg d 
weiſe Regierung Gottes einzu 
ten für gut befinde. Wei 
find fie ein Mittel, die unsere L u 
region abzufühlen, indem fie 
Sonnenſtralen auffangen, u 
nicht zur Erdflaͤche herunter Ai 
fen. Den Einwöhnern unf 
und neben dem Aequator, iſt d 
bie größte Naturivohlthat, o 
welche fie in diefem heißen Er 
feiche nicht ausdauern koͤnnten 
Zu anderer Zeit hergegen koͤnne! 
fie, ihrer Lage nach, dem Erdbo⸗ 
den und der Unterluft nieder 
mehr Wärme zumege bringe 
wenn fie nämlich die Sonnenſtra⸗ 
Ten nach unten zu von fich zurüd® 
werfen; wenn gleich dieſe Wit⸗ 
fung nur felten, und von geril 
ger Folge feyn mag. Weit meht 
feiften fie ung, durch die Dr 
Hung und Zuruͤckwerfung DIE 
Lichtſtralen, um allerley Zarbeil 
dadurch barzufiellen, womit mad 


fie öfters fo unvergleichlich A 


ſchmuͤcket ſieht. Durch den heit 
unter gelaffenen Regen, veranlalt 

fen fie, bey gehsrigem Standt 
der Sonne, das ſchoͤnſte Schaf 
ſpiel, welches die Oberluft hat⸗ 
den Regenbogen. Großen NW 
gen haben wir von ihnen, wenn 
wir fie als Vorzeichen der bene! 
ſtehenden Mitterungen F 9 
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hen · konnen. Sie zeigen uns 


nicht allein, 

erluft, ſondern auch von wel⸗ 

er Gegend er herfomme, und 
Mit welcher Geſchwindigkel er die 
Luft bewege. Auf den Winden 
beruhet aber ein großer Theil al⸗ 
ler Witterungsver änderung. Und 
wenn es erweislich iſt, daß die 
Gewitter die Luft reinigen, for 
wohl, damit die Dünfte in Negen- 
etopfen an einander treten, und 
berabfallen 


damit die Luftmaſſe ſelbſi erfchüte 
tert, 


wegung geſetzet wird; und gleiche 


utzen anfehen, 
den ung die Wolken verſchaffen. 
Ja wenn durch den Regen zum, 
Theil mit die Duelfen und Fluͤſſe 
auf dem Erdboden unterhalten 
werden, wenn er gleich nicht, wie 
einige vorgeben 
ſache davon iſtz ſo bleibt eg doch 
allemal ein wichtiger Vortheil fuͤr 
daß die Gewaͤſſer 
uf demſelben, durch die Fre ges 
bigkeit der Wolfen fo anfehnlich 
verſorget werden Muſſchenbroͤck 
finder im den Wolt 


en die vornehm⸗ 
fie Urſache der fee 


eyen, oder unbe» 
Kinmsen Minde, Denn da bie 


offen aus fo mannichfaltigen 
Ausduͤnſtingen beſtehen, die ſich 


DM Zuſammenreen ſo ſehr 
permiſchen, ſo fa r 


ob ein Wind in der & 


die alleinige Ur- 


ügen fie an aufs, 
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sujähren, breiten ſich nach allen 
EN AUS, ſetzen die Luft in Bes 
wegung und erregen einen Wind; 
oder fir entzuͤnden ſich burchs 
Aufgähren unter fich, und ftoßen 
die Luft allenthalben Amber aus⸗ 
einander; oder fie geben durch 
die Effervesceng Anlaß, daß unters 
fehiedliche ihrer Theile plöglich, 
herabflürzen, während ihres Fal-⸗ 
les die Luft in Bewegung feßen;,, 
und einen Mind verurfachen, 
Ih möchte hinzufügen, blog der 
Druck der Wolke, wenn fie mit 
ihrer ganzen Laſt auf eine gewiſſe 
Weite herunterſinkt, preſſet die 
untere Luft, treibt ſie aus der 


Stelle und zu den Seiten hin, 


wodurch ſolchergeſtalt nothwen⸗ 
dig der gleiche Druck aufgehoben 
und ein Mind erreget werden 
muß. Endlich bat ung die ge⸗ 
nauere Beobachtung und Erfor⸗ 
ſchung von der Beſchaffenheit der 

Wolken und ihrer Wirfungen, 
eine große Menge neuer wichti⸗ 
ger Wahrheiten entdecket, welche 
in die ganze Phyſik, beſonders in 
die Kenntniß der Atmoſphaͤre ge⸗ 
nauen Einfluß haben, und fich 
von da in alle übrige menfchliche 
Kenntniffe, fogar ing gemeine Le⸗ 
ben, in alle menfchliche Handthier 
rungen und Gewerbe, anſehnlich 
verbreiten. 


Wolkenbacke. 


€; Wolken 


a 
£ 
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Wolkenbeerlein. 
S. Brombeerſtrauch. 


Wolkenfloße. 
olkenfloße, nennt Muͤller die 
fuͤnf und zwanzigſte Gattung ſ. 
Zippfifche, Labrus Niloticus, 
Linn. gen. 166. fp. 25. von ben 
mie Wolfen bezeichneten DR 


ſ. unf. Artik. Sippfiſch, 3 3. V. 


S. 161. 


— 
S. Patelle. 


Wolkenſchnecke. 
S. Tute. 


Wolkhorn. 
S. Rronenbacke. 


Wollbaum. 
S. Silsbsum. 


Wollblume. 


Dieſen Namen fuͤhret das Pflan⸗ 
zengeſchlechte Anthyllis Riuin. 
und Linn. oder Vulueraria 
Tourn. und hat folgende Kenn⸗ 
zeichen. Der ſtehenbleibende und 
haarichte Held) iſt baͤuchicht, oder 
aufgeblafen, und im fünf Fleine, 
ungleiche Einſchnitte getheilet; 
die Blumenblaͤtter ſind nach Art 
der ſchmetterlingsfoͤrmigen geſtel⸗ 
let; das Faͤhnchen iſt lang und 
am Rande ruͤckwaͤrts gebogen; 
die Fluͤgelblaͤtter und das Kiel⸗ 
blaͤttchen ſind von gleicher Länge, 
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und fürzer als das Faͤhnchen 
die zehn Staubfaͤden find in ei 
Scheide verwachſen, und, Vz del 

einfache, mit dem ſtumpfen Staub 
wege verſehene Griffel, aufwaͤrt 
gebogen. Die Fruchthuͤlſe li 

in dem Kelche verborgen, iſt 
rundlich, offnet ſich in zwo Klap 
pen, und enthaͤlt einen oder zrocdh 
Saamen. Durch den baͤuchich 
ten Kelch und die rundliche, g 


bedeckte Hülfe unterfcheidet 


diefes Gefchlecht von den nahv 
twandten. Herr ©. Rinne‘ fuͤhre 
dreyzehn Arten an, und thei 
ſolche in zwo Ordnungen, ind 
einige Kraut⸗ andere Straucat 
tig find. 

a) Arautartige. 

1) vierblaͤtterichte — 
me. Anthyllis tetraphylla b 
waͤchſt in Italien und Sicilien! 
und ift ein Sommergemä 
Die Pflanze ift in allen Zeile 
bauricht und kriecht auf der Er 
Hin, doch richten fich die Zweig" 
mehr aufwärts, Die Blätter ir 
hen wechſelsweiſe; der Blattſtie 
ift dicke, breit, und trägt vier e 
förmige, mit einem fpitigen got 
faße verfehene Blaͤttchen, im fol ie 
gender Ordnung; am Ende DM # 
Nibbe oder des Stiels ſteht d 
größte, und die drey übrigen we 
ſelsweiſe der Länge nach, für daß 
auf der einen Seite ein gr # 
und ein Fleines, und auf der A 
dern nur eind, welches dag glei | 
ſte if, fich befindet. Am lat 

Fe f winke 


J 
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wintel ſteht ein kurher Bluůthſtiel 


welcher gemeiniglich vier Blumen 
traͤgt, und feiwärts mit einem 
leinen, lanzetfoẽͤrmigen Deckblatte 
beſetzet iſt dieſes haben einige 
Schriftſteller zu den übrigen 
Blättchen gerechnet, und den gan» 
zen Blatte fünf ‚Blättchen zuge: 
eignet, Der Kelch ift wollicht, 
oͤckericht, zuſammengedruͤckt, und 
vorwaͤrts blaſenförmig erweitert. 
Die Ylymenbläcter find blaßgelb, 
die Spitzen der Slügelblätter dun⸗ 
kelgelb, und dag Kielblaͤttchen 
vorwaͤrts purpurfaͤrbig; ale 
Blaͤtter haben einen ſchmalen, 


langen Anfang oder Nagel, und 
das Kielblatt iſt gefpalten, Neun 
ind 


verwachſen, der 
xehnte ſteht frep, Die Huͤlſe ift 
geſtielt und enthält ziveen Saas 
Men. Man ergieht pie Pflanze 
aus dem Saamen auf dem Miſt⸗ 
beete, und am ſicherſten erhaͤlt 
man reifen Saamen, wenn man 


die Stöcke nicht derfeßt, fondern 


Auf dem Miſtbeete ſtehen laͤßt. 

2) Miefenwollblume mit ge- 
doppelten Slumenköpfen, 
MWunötlee, Ratzenklee. Ya, 
ſenklee. Anthyllis Riuin. An- 
thyllis vulneraria Linn. w 
auf Wieſen und 
land; bluͤhet 
nius. Die 
gelbe Wurzel dauert ſelten uͤber 
zwey Jahre 


aus. 
und die d e 
nit vom ar * geſtreckt, doch 


Huͤgeln in Deutſch⸗ 
im May und Ju⸗ 


ſt find Länger, als 


fäferichte, äußerlich: 


nau umgiebt, 


Woll 43 


gerichtet, einen halben, auch gan⸗ 
zen Fuß lang, wollicht und roͤth⸗ 
lich grün. Dig Blatter ſtehen 
wechſelsweiſe, faſt plate auf, find 
gefiedert, und beſtehen aus Bier 
oder fünf Paaren und einem eins 
zelnen Blätechen; von diefen find 
die hinterſten kuͤrzer und breiter, 
die vordern länger, und dag eins 
zelne das laͤngſte; alle lanzetfoͤr⸗ 
mig, voͤllig ganz, oberdaͤrts grün 
und glatt, unterwaͤrts wollicht. 
Die Nibbe ift oberwaͤrts ausge⸗ 
furcht. Blattanſaͤtze find-nicht 
zugegen. Auf der Spitze des 
Staͤngels und der Zweige ſiben 
zwey rundliche, ungleiche Dlus 
menföpfchen; zuweilen auch feits 
waͤrts ein einzelnes. Das Eleis 
nere beſteht ohngefaͤhr aus zehen, 
das groͤßere aus etliche zwanzig 
dicht an einander liegenden Blu 
men. Jedes Köpfchen iſt mir eis 
nigen wollichten, verſchiedentlich 
geſpaltenen Deckblaͤttern umge⸗ 
ben; uͤberdieß ſteht auch bey dem 
Bluͤthſtiele ein Eleineg, pfriemens 
artiges, ı gefärbtes Deckblatt. 
Der Kelch ift unten - weißlicht, 
vorwaͤrts purpurfaͤrbicht, rauch 
und die beyden oberen Zaͤhnchen 
die uͤbrigen. 
Die langen Nägel der Blumen. 
blätter find weiß, der übrige Um» 
fang ift gelb. Das Faͤhnchen 
iſt eyfoörmig, ſtumpf, etwas Für. 
zer, als die Fluͤgel, welche es ge⸗ 
Alle Staubfaͤden 
find in eine Scheibe verwachſen. 

Die 
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Die geftielte Hülfe liegt in dem 
Kelche verborgen und enthält ei« 
nen Saamen. Die Farbe ber 
Blume iſt veränderlich; wenn die 
Dflange in einem gelbrothen, 
£alfartigen und thonichten Boden 


waͤchſt, werden felbige roch und 


im weißen Falfartigen thonichten 

Boden weiß. - Auch die Blätter 
ſpielen. ‚Die Wurzelblätter find 
gemeiniglich einfach und eyfoͤrmig, 
und die Stängelblätter beftchen 
öfterd nur aus drey Blättchen. 
Die Schaafe freffen diefe Pflanze 
gern, ob fie gleich von andern 
Thieren nicht angerübret wird. 
Ehedem rechnete man fie unter 
die Wundfräuter, jeßt wird Fein 
Gebrauch) davon gemacher. Nach 
Here Gleditſchens Anmerfung. ift 
die Pflanze in der Wildbahne von 
einiger Beträchtlichkeit, doch mel- 
det er nicht, worin Diefed eis 
gentlich beſtehe. Zerdruͤcket mar 
die Blumenfnofpen, che fie aufs 
brechen, fließt ein rorhlichter Saft 


ddraus, wie aus den Knoſpen 


des Johanniskrautes. Trock—⸗ 
net man die Pflanze, ſo werden 
die Blumen blau, und dieſe Ver⸗ 


aͤnderung ſollte Gelegenheit geben 


gu unterſuchen, ob nicht daraus 
eine blaue Barbenmaterie ju er 
halten ſeyn mochte, Wollte man 
die Pflanze anbauen, foll man 
hierzu einen etwas zähen, guten, 
ober einen dabey Falchichen erha⸗ 
benen freyen Boden waͤhlen, und 
die Ausfaat im Herbſte vornehmen. 


Bol 


3) Beramwollblame mir el 
zeln Bluͤthkoͤpfchen und gleich 
foͤrmigen Blaͤttchen. Purpti 
rothes Wirtelkraut. Anthyll 
montana Linn. waͤchſt in DM 
Schweiz, Langvedoc und Oeſte 
reich. Die ganze Pflanze iſt mel 
licht. Nicht allein die Wur 
ift ausdaurend, fondern auch d 
Stängel treiben untenher nel 
Knoſpen. Es iſt daher die 
ſtrauchartig, erreichet einen F 
Laͤnge, und iſt geſtrecket. DE 
Blattſtiel ruhet auf einer lang! 
Scheide, und trägt gehen big vie 
zehn paar Blättchen und ein ei 
jenes am Ende. Diefe find | 
formig, zugefpiget und ale eill- 
ander gleich. Der Staͤngel er 
diget ſich mit einem ſeitwaͤrts 
ſtellten, dichten Blumenkoͤpfch 
welches zwey auch mehrere, pt 
ſchiedentlich gefpaltene Deckblaͤt 
ter umgeben. Der Kelch iſt ni 
aufgeblaſen, ſondern mehr wa 
zenfoͤrmig und rauch. Die Blue 
menblätter find purpurfärbig 
oder gelbröthlicht. Das Faͤ 
chen ift fehe groß, eyfoͤrmig, ME 
einem langen Nagel verfehen un!” 
nicht aufwärts, fondern meh" 
feitwärts gerichtet... Der ichn 
Staubfaden ſteht einzeln. 
Huͤlſe iſt glatt, aufgetrieben und. 
enthält vier Saamen; doc) wir?” 
gemeiniglich nur einer reif. DIT 
Fortpflanzung -Fann nur. durch 

den Saamen gefcheben, 
















# 
N Kraͤ⸗ 
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Braͤhenwollblume mit eins 
selnen BlütbEöpfeben und un- 
Sleich gefiederten Blättern. An- 
thyllis <cornieina, waͤchſt in 
Spanien und iſt jährig. Die 
Stängel entfpringen aus der 
Wurzel creuzweiſe, daher die 
Pflanze ihren Bepnamen erhal 
sen. Die ganze Pflanze ift weiß- 
wollicht, und etwa eine Spanne 
lang. Die Blätter beftehen aus 
fünf bis ſieben epförmig fpißigen 
Blaͤttchen, davon dag letztere oder 
Einzelne etwas größer iſt. Die 
gelben oder weißen Blumen fißen 
in dem Winkel der Zweige und 
Blaͤtter auf Tangen, f 
Stielen; fieben bis neune machen 
ein rundes Köpfchen aus, unter 
welchem ein dreyſpaltiges oder 
gefiedertes Deckblatt ſteht. Der 
—* iſt rundlich und aufgebla⸗ 
ſen. 


5) Dreyblaͤtterige Wollblu⸗ 
me mit engem dreyedichtem 
Bluͤthkelche. Schotenkleearti⸗ 
ge Wollblume. Anthyllis Lo- 
toides Linn. waͤchſt in Spanien. 
Die Pflanze if jährig, durchaus 
e i 
Stängelblätter en = 


en unter⸗ 
verwachſen. 
Die Blattanſaͤtze find dieſen der 


daher man auch fuͤnf Blaͤttchen 
annehmen konne. Beym Bluͤth⸗ 
koͤpfchen ſtehen auch dreyblaͤtteri⸗ 


haarigen 


Geſtalt nach aͤhnlich, 
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‚che Deckblaͤtter, bey welchen aber 


die Anſaͤtze Mangeln. Fuͤnf bis 
ſechs Blumen machen ein Koͤpf⸗ 
chen aus. Der Kelch iſt beſonders 
beſchaffen, naͤmlich in Verhaͤlt⸗ 
niß der Pflanze ſehr laͤnglicht, en⸗ 
ge, dreyeckicht, oder prißmatiſch 
und haaricht. Die Blumenblaͤt⸗ 
ter ſind gelb. Der zehnte Staub 
faden ficht abgefondert. Die: 
Hülfe ift walzenformig, fo lang, 
als der Kelch, und von diefem 
bedecket. 

6) Dreyblätterige Wollblu⸗ 
memit rundlichem Bluͤthkelche. 
Ononis inuoluerata Berg. Cap. 
213.. Anthyllis inuolucrata 
Linn, waͤchſt am Vorgebirge der 
guten. Hoffnung... Der Stängel 
iſt gefirecket, rauch und einen Fuß 
lang; die Zmeige ſtehen aufge 
richtet; die Blätter find geftielet, 
und beftchen aus drey platt ans 
fisenden, lanzetfoͤrmigen und mit 
langen Haaren verfehenen Blaͤtt⸗ 
hen. Am Blattftiele fiehen zween 
ähnliche Anſaͤtze, daher man, wie 
bey der vorigen Art, fünf Bläte- 
hen zählen Eönnte. Die Zweige 
endigen fich mit einem rauchen, 
endlichen Bluͤthkopfchen, web. 
ches gemeiniglich aus ſechs ge⸗ 
ſtielten Blumen beſteht, und von 
eben ſoviel lanzetfoͤrmigen und 
tauchen, oder zwey, dreyſpalti⸗ 
gen Deckblaͤttern umgeben iſt. 
Der Kelch iſt weiß wollicht und 
deſſen Einſchnitte ſind faſt von 


‚gleicher Laͤnge. Die Blumen⸗ 


blätter 
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blätter ind gelb, und alle Staub» 
fäden in eine Scheide verwachfen. 

7) Nackende Wollblume. An- 
thyllis Gerardi Linn. Diefes 
Sommergewaͤchſe waͤchſt in der 
Provence, und treibt viele geſtreck⸗ 
ie, glatte Staͤngel, mit ungleich 
gefiederten Blaͤttern, und ſeit⸗ 
waͤrts längere Bluͤthſtiele, welche 
ein Bluͤthkopfchen, ohne Deck⸗ 
blaͤtter, fragen. 

b) Strauchartige. 

8) Strauchartige Wollblu⸗ 
me mit gefiederten ſilberfaͤrbi⸗ 
gen Blättern. Der Silberbuſch. 
Der Eretifche SEbenbanm. An- 
thyllisbarba Touis Linn. waͤchſt 
auf den Geefüften von Spanien, 
Stalien und ber Levante auf Sel- 
fen und Klippen, und iff ein 
ſchwaches, immergruͤnendes, in 
hieſigen Gaͤrten vier bis fuͤnf Fuß 
hohes Baͤumchen oder Strauch; 
in dem eigentlichen Geburtsorte 
aber ſoll ſolcher zehen bis zwoͤlf 
Fuß Höhe erreichen. Die Blaͤt⸗ 
ter beftehen aus fieben big neun 
Bläschen, welche einander völlig 
gleich, und auf beyden Flächen 
mit einer teißen, glänzenden, 
feinen Wolle bebecfer find. An 
dem Ende der Zweige ſteht ein 


Bluͤthkoͤpfchen, mit fingerfdemis 


gen Deefblättern. Die Blumen: 
Blätter find geld. Man unter- 
hält diefe Art in Topfen und den 
Minter über im Glashaufe, es 

verlanget folche Feine beſondere 
Wartung. Die Bermehrung 


\ 


Moll 


geſchieht durch die Saamen und 
Zweige. 

9) Strauchartige Wollblu⸗ 
me mit gefiederten und dref 
blärterigen Blättern. Anthyk 
lis heterophylla Linn, wählt 
in Portugal und Spaniert, 
iſt ein niedriger, faſt auf der Ei 
de liegender, haarichter Strauch 
Die gefiederten Blätter beſtehen 
gemeiniglich aus acht Paaren 
und einem einzelnen, lanzetfon 
migen, weichen, ſeidenartige 
Blaͤttchen, die obern aber, w 
che nahe an der Blume platt al 
figen, nur aus drey Blärccheils 
Die Blüchftiele find kurz und erde 
gen -gemeiniglich nur zwo Fi 
Blumen. 


10) Dreyblätterige Wollblu⸗ 
me mit SlüchEöpfchen. Leim 
blätterige Wollblume, Anchyk 
lis linifolia Linn. waͤchſt in den 
Risen der Felfen am Vorgebirge 
der guten Hoffnung. Der Strauch 
erreichet etwa acht Fuß Hohe und 
hat wollichte Zweige. Die Blaͤt⸗ 
ter figen platt auf, und beſtehen 
aus drey länglichten, ſpitzigen / 
einander faſt ähnlichen, meht 
glatten, als rauchen Blaͤttchen 
Die Slattanfäge mangeln. DIE 
Zweige endigen ſich mit einem 
Bluͤthkopfchen, um welches einige 
dreyblaͤtterige, weiß wollicht⸗ 
Deckblaͤtter ſtehen. Der Kelch 
iſt weiß wollicht, und die Blu⸗ 
menblaͤtter ſind gelb. 
11) Drey⸗ 


— 
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11) Drepblärterige Mol 
blume mit wollichten Zelchen. 
Geißkleeartige Wellblume. An- 
thyllis eytifoides Linn, Diefer 
Strauch waͤchſt in Spanien und 
Sranfreich, wird Shngefähr zween 
Schuh Hoch, und treibt weiß 
wollichte Zweige. Die unterften 
Blätter ſtehen auf kurzen Stielen, 
und beſtehen aus drey eyfoͤrmig 
zugeſpitzten Blaͤttchen, deren dag 
miftelfte noch einmal fo groß als 
die übrigen ift; bie oberſten Blaͤt⸗ 
ter ſind einfach und ungeſtielet; 
und aus ihrem Winkel entſprin⸗ 
gen einzelne, drey · ober vierbluͤ⸗ 
mige Bluͤthſtiele, an welchen ober⸗ 
waͤrts ein eyfoͤrmiges Deckblatt 


ſitzt. Die Blumenblaͤtter ſind 
= und der Kelch iſt weiß wol. 
icht. 


13) Deeyblätterige Wollblu⸗ 
me mit glatten Kelchen. Bar. 
ba louis eretica Riuin, Anthyl. 
lis Hermanniae Lion. waͤchſt 
ten a ehenland und dem gelob» 

ande, wird ohngefähr fe 
Schub hoch , und kemmme mit ni 
eilften Art faft ganz überein; der 
Kelch aber if nackend und nicht 
ſehr bäuchicht. Die Blättchen 
find lanzetfoͤrmig und kurz ge⸗ 
ſtielet; in jedem Blattwinkel fies 


hen gemeinigſich vier gelbe Blu⸗ 


men bey einander, jede auf ihrem 
eigenen, ganz Furzen Stiele. 


Die Zweige Laufen in ei ‚ 
Aa f in eine —* 
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313) Stachlichte Wollblume 
mit einfachen Blättern. Igel: 
wollblume, Anthyllis erina- 
cea Linn. waͤchſt in Portugal 
und Spanien auf ſteinichten Pläs 
gen, und wird von den Spaniern 
Erizo, Igelchen, genenneg, Zus 
weilen ift fie laum einen, zuwei. 
len viele Schub hoch, umb if über 


und über mit Dornen beſetzet. 


Beym Urſprunge eines jeden Zwei⸗ 
ges ſitzt eine eyfoͤrmige Schuppe. 
Die Blätter find laͤnglicht, rund⸗ 
lich und mollicht, und diejenigen, 
welche nahe an den Blumen fie . 
ben, oͤfters aus drey Blaͤttchen 
zuſammengeſetzet. Zwey und 
drey blaͤulicht purpurfaͤrbige Blu⸗ 
men ſtehen bey einander. Der 
Kelch iſt haaricht. 


Ale dieſe Arten koͤnnen wie 
bie achte gewartet und vermehret 
erben. 


Wolldorn. 


© Baumwolle. 


Wolle. 
Behnahe ſollte man ſich nicht 
die Muͤhe nehmen, zn ertlaͤren, 
was dad Wort Wolle, lana, ei⸗ 
gentlich bedeute, und worin fie 
von den Haaren umterfchieden 
ſey. Denn bey dei Alten war 
es von denjenigen, welche fich mig 
ganz unnägen Dingen befchäffe 
figten, zum gemeinen Sprichworte 


"geworden, dag man fagte: fie 


unter⸗ 


#8 Wolle 
unterſuchten, ob die Ziegen Wols 
le oder Haare hätten? 

Alter rixatur de lana faepe caprina. 

or. 

Und gleichwohl ift eben dies der 
Gegenftand, den man auszuma- 
hen bat, wenn man fagen will, 
was die Wolle eigentlich fey; 
and warum das europäifche 
Schaaf wirkliche Wolle, die an« 
‚dern ihm verwandten Ihierarten, 
3. €. die. Ziegen, hergegen nur 
Haare haben. Indeſſen da doch 
Haare und Wolle bey den Thies 
zen, auch ſonſt, verſchiedene 
Wörter find; da ſogar einige 
Schaafe Wolle, andere Haare, 
andere beydes zugleich haben: fo 


iſt es noͤthig, den Begriff der‘ 


Wolle genauer zu beffimmen, 
und zu zeigen, daB es chen‘ fein 
laͤppiſcher Streit ſey, zu fragen, 
od ein Thier Wolle, oder Haare 
on fih Habe. Schon die Alten 
haben in _beyden Wörtern gar 
merflichen Unterſchied gehalten. 
Plinius, wenn er von der Wolle 
redet, fihreibt: Ifriae Libur- 
niaeque pilo propior, quam 
- Janae. Und bey 
Schaafgefehleche des Muflong 
merfet er an: -genus mufmo- 
num caprino villo, quam peco- 
ris (feil.ouilis) velleri propius 
(Hift, Nat. VIIL 48. 49.) wel 


ches auch Strabo beftätiger. Ein 


gleiches unterfcheidee Virgil: La- 
nigeros agitare greges, hirtas- 


que capellas, Zufoͤrderſt iſt 


dem oderften 


get; und jemehr fich ein kur 


Wolle 


demnach ausgemachet, daß? 


Wolle nichts anders, als eine 
von Haare ſey, womit theils Mi 
terſchiedliche Thiere, theils aul 
einige Pflanzen bedecket fi 


Was vornehmlich die Thiere 


langet, fo ift die Wolle die 
wehnliche Gatfung von Haarel 
womit die Haut der Echaafe 
kleidet if. Und bier heiße ı 
Mole überhaupt, cin natuͤ 
ches, weiches, feines, nur w 
se Zoll langes, gefräufeltes Ha 
nicht wie es Herr Geutebrück 
klaͤret: Wolle fey eine Ausd 
fung einer lichten, mit ir 
ſchen Theilchen vermifchten Fe 
tigfeit. (Unterricht von Schaaf 
und Schäfer. I Th. p. 339 
Nicht einmal die Ausduͤnſtung 
fondern der Trieb der Saͤfte zul 
Aeußern der Haut, verurfadl 
diefe roͤhrichten Auswuͤchſe M 
Haare. Ob nun zwar Wol 
insgemein eine Menge dieſer SM 
re sufammengenommen anzergel 
fo laͤßt fich doch jegliches Haar 
der Wolle befonderg betrachte 
und» Fönnte im diefer Abficht W 
Wollhaar genannt werden. 2 
vorangefuͤhrten Kennzeichen # 
ſammen unterfcheiden die MT 
genugfam vom: bloßen Hadl 
Denn erſtlich iſt alle gute WOT 
von größerer Feinheit, als and“ 
res gemeined Naar zu ſeyn PT 













Haar ber Feinheit nähert, Y 
dabey gekraͤuſelt ausfällt, In 





Wolle 
mehr noͤhert es ſich dem wollich- 
Ken. E8 if} daher‘ eine gemeine 
Erfahrung, daß: alle wirkliche 

Ole, im Ganzen genommen, 
an fich feiner, als die Haare über- 
baupt ausfalle: Daraus folger 
benn auch die Weichheit der WoL 
le, vor andern Haaren; als wel⸗ 
che neben dieſem noch von der in⸗ 
nern fetten Feuchtigkeit befoͤrdert 
wird. ſonderlich Tang ift 
kein Vollenhaar. Man kann es 
ins Mittel auf fünf Zolle rechnen. 
Wird es fü „fo verliert es ſei⸗ 
ne Sränfelung, und kommt an 
die Eigenſchaft der gewoͤhnlichen 
Haare. Das vornehmſt 


den Wollenhaaren iſt ihre Kraus 


der die Zergliede— 
Men aares vor⸗ 
zuerſt ein Licht uͤber 
tome hum in den Com- 
ment. Societ, Goetting, T, IL 
P- 368.f.) ſaget : die Haare fräu: 
ch gemeiniglich auf dreyer⸗ 

—* —*— ſie legen 
in — —— 


ſchlangenwei nd 
Machen verfchiedene Bern 
late Kraͤuſelung Hat meh, 
der Wolle ſtatt. Die vor 
wehmſten Urſachen des ſtarken 
Lraͤuſelns ſetzet er Hinzu, find 
die Wärme, das Temperament, 
und bie Hi iß, welche dag 
Haar finder, wenn es durch die 
Tehenter Banp. 
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Kant dringen will, Dieſe Urſa⸗ 
chen aber ini em erſten Urſprun - 
ge zu entdecken, ſo muß man die 
natürliche Beſchaffenheint des Haas 
res überhaupt aufehen, Jedes 
Haar iſt ein organifher Korper, 
der in ber äußern Haut gerunzelt, 
mit einer innern flüßigen Mare, 


‚vie angefüllet if, die ſich darin- 


nen bemeget. Der Körper des 
Haare ift alfo ein langer dünner 
bohler Faden, daran fich unten _ 
ein dickeres ducchfichtiges Knoͤt⸗ 
Hm, als die Wurzel befinder, 
Seine Haupttheile find +. der dus 
fere Ueberzüg, oder die Rinde, 


y ferner die innere Rohre, und end» 


lich das in diefer befindliche Mark, 
Diefe innere Roͤhre, diefer aus⸗ 
gehöhlte Gang, welcher aus ver 
fhiedenen andern hoͤchſt feinen 
Roͤhrchen formiret wird, ſcheint 
die naͤchſte Urſache der Kraͤuſe⸗ 
lung beym Haare abzugeben. 
Denn nach Withofs Anmerkung 
(am a. O. p. 376.) befinder fich 


ſich dieſer hohle Gang in den geraden 


und ungekruͤmmten Haaren gera« 


de in ber Mitte des Haarkoͤrpers, 


und laͤuft mitten durch deſſen Laͤn⸗ 
ge zur Spitze hin; nur wird er 
durch die oͤftern knotigten Gelen⸗ 
fe verdunkelt, daß aan ihn von 
dem übrigen Körper des Haares 
nicht wohl unterfcheiden kann. 
Aber in Eraufen und gewundenen 
Haaren liegt er bald mitten in der 
Achſe des Haares, bald weicht 
er von ihr zu wiederholten malen 
D ab, 


so Wolle 


ab, und ſchleicht an der Rinde 
des Haares hin. (In criſpis et 
‚eontortis pilis nune medium 
pili axem —— dudtus, 
‚nunc repetito errore ab illa fe. 
cedens corticem lambit.) Die⸗ 
fer mittlere Gang ift mit einer 
doppelten “Materie angefüller: 
‚mit einer flüßigen etwas zaͤhen, 
und die ſich oft in Faden ziehen 
läßt, und mit einer feften aus 
ſehr zarten and glänzenden Fa⸗ 
ſern beſtehenden Materie. - Diefe 
im Haare befindliche Feuchtigkeit, 
nebſt der Subftanz des. Haares 
ſelbſt, geben die erſte Urſache ber 
Kraͤuſelung. Die innere Feuch⸗ 
tigkeit nämlich wird von der Kraft 
des Wachsthumes im’ Haare nach 
einer geraden Linie fortgetrichen; 
und fo lang diefeg gefchieht, fo 
lang kruͤmmet fich dag Haar nicht. 
Sobald aber diefe irgendivo an⸗ 
fängt zu ſtocken; es fey nun, 
daß ihre Verdiefung , oder ſonſt 
die Ninde des Haares dazu bey- 


trägt, fo bald wird dag Haar zu- 


einer Biegung an derfelben Stel: 
Te veranlaffet. "Denn die Feuch⸗ 
tigfeit in dem mittlern hohen Ca⸗ 
nal weicht nunmehr von ihrer ge⸗ 
raden Linie ab, und tritt aus der 
Mitten des Haares näher zur 
Rinde. Daher entſteht der ge⸗ 
kruͤmmte Gang dieſer Hohlung im 
inwendigen Körper des Haares 
ſelbſt, ven Withof bemerket hat. 
Was verurſachet es aber, daß 
‚bie inwendige Feuchtigkeit” don 


4 


te, und denn abermals zur R 


che an; und die Naturbemen 
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Wolle 
ihrem geraden) Gange, ui 
durchs Haar; abweicht und M 
wechfelameife bald nach der ” 
de, bald von ihr wieder zur 


J 





















de hinlenket? Withof giebt ul. 
andern die Wärme mit zur UM 


keiten, befonders die Rräufelll 
der Wolle, von. der Wittern 
und ihrem Einfluffe Herz; mie 
hernach fehen wollen. "Sn? 
wärmern Pimmelgftrichen 
die Hige auf die jungen meid 
Haare der Schaafe; ziehe die" 
here Feuchtigkeit an denjenl) 
Theilen des Haares, die der El, 
ne ausgefeßer find, mehr nach 
Dberfläche hin, und fo- ent 
durch diefe Krümmung des in 
Ganges, bey fernerm Mai J 
thume des Haares, eine Beugil 

Die ſtarke Elaſticitaͤt der auf 
Rinde kommt dazu, als will 
die Krümmung leicht annimil 
und felbige befordern Hilfe; # 
Kürze des Haares erleicht 
die mancherley Biegungen di 
die geringe Schwere, die ® 

Haar hat; und fo treten M 
ſchiedentliche wirkende Urſat 

zuſammen, um die Kraͤuſelung 
mannichfaltig zu machen. MT 
fönnen beym Durchdringen I 
fo feinen und‘ weichen Hanf 
durch die Haut, fi Hindern 
vorfinden, die gleich im Anfal! 


“nr 


Collinſon leitet von dieſen I 


Wolfe 


derniſſen zum Theil mit das krau⸗ 


© Paar der Schwarzen ber. Das 


Haar der Schwarzen, fpricht er, 
wird kurz fteif und kraus, weil 
feine Subftanz, und die überflü- 
Bige Feuchtigkeit yon der Eon» 


nenhitze ausgetrocknet ſind. Hier⸗ 


zu kommt die Dicke und Dich» 


tigkeit der Schwarte (periera- 
Blum) welche verhinderr, daß es I 


Nicht weiter 
den Phil, Traufa&. N, 474. im 


B. N, Hirſchen ꝛc. 
Dieſe haben unter — 
Haaren eine Menge feiner Woll⸗ 
haare ſitzen, die aͤußerſt weich, 
fur, und dabey ſchlangenweiſe 
raͤuſelungen haben. Hier kon⸗ 
hen wohl nichts anders, alg 
Hindernife im Anspry. 
&e aug der Haut, Kürze, und 
Seinpeie peg Haares ſelbſt zur 
Urfache angegipen werden. Der 
Trieb der Geycheigfeig im Haare 
Nad) geraden Linien ift natürlich, 
und folger dem Triebe aller Saͤf⸗ 
e in ben Vegetabilien; und da 
diefer Trieb neben dem noch auf 
waͤrts geht, fo iſt dieſes die Urs 
fache, warum fich ‚längere Haare 
erft an der Spitze nach oben zu 
frümmen, np wie Die eigene 
langen Haares eg 


Schwere deg 
hindert, daß die euchtigkeit in⸗ 


U 
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wendig ihren geraden Gang bes 
hält, und die Frummaung de 
Haares nicht deranlaffen fan. 
Ein ähnliches, etwa⸗ Fraufeg 
Haar, trifft man bey manchen 
Hundearten, insbeſondere per 
Pudeln umd Huͤhnerhunden an. 
Ueberhaupt iſt die Kraͤuſelung der 
Haare, zumal bey der guten Wol⸗ 
e eine Sache von ſchwerer Er⸗ 
klaͤrung, und erfordert noch mehr 
Beobachtungen und Berfuche: 
Dieſes alles was hier geſaget 
ift, mit Gründen der Geſchichte zu 
beſtaͤtigen fo müffen wir dag no⸗ 
thige hier anfuͤhren, was bisher 
über das Wachſen und Abaͤndan 
der Wolle in Abſicht der Herfchien 
denen Himmelsftriche ift bemerket 
worden. Von dieſen Nachrich⸗ 
ten und Bemerkungen hat Buͤffon, 
wider feine Gewohnheit,dieleg bey⸗ 
nahe auf eine gelehrte Art geſam⸗ 
melt. Zufoͤrderſt zeiget er, daß 
unſer zahmes Schaaf, wie wirg 
heutiges Tages haben, nicht von 
fich felber urſpruͤnglich alfo gewe⸗ 
fen, fondern daß es vielmehr un- 
fer unfern Händen ausgeartet iff. 
Nämlich alle dieſe Schaafe Haben 
Obdach, Wartung und Beſchit 
mung noͤthig; teil Feine Art von 
allen zahmen Schaafen die gehoͤ⸗ 
rige Stärke, Schnelligkeit und 
Muth bat, ſich zu erhalten und 
zu beſchuͤtzen. Neben diefem iſt 
unſer Schaaf, mie feiner Wolle, 
gänzlich ein Werk des gemäßigten 
Himmelsſtriches. So bald daſ⸗ 
D 2 ſelbe 
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felbe dieſen entbehret, und. in ci» 
nen ſehr unterfchiebenen gebracht 
wird; fo verliert es gaͤnzlich 
biefe Wolle und bekommt, in den 
ſehr beißen Ländern, ſtatt der 
Wolle lange Ziegenhaare, in kal- 
ten Ländern aber ein grobes und 
ſproͤdes Haar, welches eigentlich 
feine Wolle mehr if. Folglich 
laͤßt fich unfere Wolle für feinen 
wefentlichen, natürlichen Charafs 
ter beym Schaafe annehmen. 


Dies darzuthun darf man nur 


unſer zahmes Schaaf in dergleir 
‚chen Ländern betrachten. Das 
aus ber Barbarep, mit dickem 
breitem Schwanze, frägt in Ae⸗ 
gypten, Syrien, in der Barba- 
rey, und auf den öftlichen Kuͤſten 
von Afrika, ungemein fchöne wei- 
he Wolle. Auf Mabdagaffar, 
in Indien, und andern fehr hei- 
Ben Laudern, hat ed Haare wie 
bie Ziegen. In den heißeſten Ge 
genden von Afrika, bat das 
Schaaf feine Wolle mehr, ſon⸗ 
dern blos ein ſteifes Haar; da⸗ 
her ſchreibt Adanſon (Reiſe nach 
Senegal ©. 36): es ſcheine die 
Wolle ſey dem Thiere in diefem 
Elima läftig geweſen, daher habe 
bie Natur ſelbige in ein mittelmaͤ⸗ 
ßig langes duͤnnes Haar verwan⸗ 
delt. Die Guineiſche Schaafe 
haben gleichſam nur ein etwas 
kurzes, weiches und feines Hun⸗ 
dehaar. Ein gleiches findet ſich 
in den heißen Gegenden von Ame⸗ 
rika, ſowohl auf den Inſeln als 
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dem feſten Lande. Oldendeh 
berichtet von den Dänifchen cat 2 
bifchen Inſeln, (Gefch. der MI 
fion ıc. 1 Th. S. 82.) bie Scha 
fe werden auf diefen Inſeln nid 
wegen ber Wolle gehalten, fl 
dern nur um des Fleifches will 
Denn eigentliche Wolle haben | 
nicht; auch die aus Falten Li 
bern hieher gebrachten verlieh 
diefelbe in einigen Fahren, ul 
befommen bafür Ziegenhaare. 2 
Creolſchaafe bringen zwar Wo 
auf die Welt,aber fie wird nach il 
nad) härter, u.vertvandelt fich 
der Zeit voͤllig in Ziegenhaar. X 
nun in dem heißen Erdftriche il 
den Schaafen in Abficht auf N 
Haar vorgeht, eben baffelbe 9 
ſchieht mit ihnen in den Fall 
Erdftrichen. Dafelbft Haben! 
ebenfalls feine Wolle, fondern ® 
grobes fteifed Haar, woron 
Schaafe in Island, Grönlan 
in dem nördlichen Siberien, B 
foiele abgeben. J 
den Islaͤndiſchen (Briefe uͤ 
Isl. p. 105); die Wolle 
Schaafe wird gegen den Hl 
grober und fteifer, auch glatt 
glänzend, faft wie Kameelhil 
aber dabey zotigt. Olafſen 4 
erklaͤret dieſes deutlicher (MA 
nach Island S. 107): Di 
Anfange des Winters bekomn 
die Schaafe ſteife Haare, die ſ 
in Locken. feßen, und meill {Mn 
zwey Drittel länger find, als auf 
innere feine Wolle. Pr 20 
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werden Tog genannt, find dem 
Kameelhaar⸗ aͤhnlich, ſo daß man 
in Kopenhagen Kndpfe und Knie: 

aͤnder umterfchiedlicher Farben 
davon -perfertiget: Die Wolle, 
Welche unter diefen Haaren fit, 
ift weich, fein, und merflich befs 
fer, als die Seeländifche und 
Schwenifche, Vermuthlic bat 
Haſtfers Bemuͤhung in Verbeſſe⸗ 
rung der Schaafzucht auf Island, 
wohin er dieſerhalb geſchickt wur⸗ 
de, etwas zur Verbeſſerung dieſer 
Is laͤndiſchen Wolle beygetragen. 
Das wilde Schaaf, welches in 
den ſuͤdlichen Theilen Sibiriens 
auf den Bergen, auch in Norwe⸗ 
= en kr 
a5 Stammfchaaf 
Schaafe, vielleiche 


gen feyn foll, ne 


hat feine Wohe, 
Ndern eine Art Haare, wie die 
Ziegenboͤcke. Yug diefen Gruͤn⸗ 
den ſtimmen die: geſchi 
ſchreiber alle dahin daß die 
Schaafe in den heißen und kal⸗ 
nen, ingleichen das wilbe 
Schaaf feine Wolle, fondern Haas 


te, faft 
Wolle nur eine Nafurar, 
gemä 


beit in den fi 

den sten Zonen 
aber auch eine Folge der 8* 
Wartung dieſes Thieres. Auf 


einer andern Geite has 


ben die 2; 
mean Siegen, unter milden Hii- 


„die Ziegen, haben. Die. 
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unſern Schaafen. Aus dieſen 


und andern Gründen ſchließt 


Herr Büffen, daß unfere Zie⸗ 
gen und zahmen Schaafe in ih⸗ 
rer erſten Abkunft etwas gemein⸗ 
ſchaftliches haben. (Allg. Geſch. 
der Natur VI Th. 1IB. ©. 204. 
der Quartausg.) Er nimmt de, 
wegen bas'mwilde Schaaf in der 
großen Tartarey, in Eorfica und 
Sardinien zum eigentlichen Stam⸗ 
ſchaaf aller unferer Schaafarten 
an, und giebt ihm den Namen 
Muflon, den es noch ist in Sar⸗ 
dinien und Gorfica führe, unb 
dag alte Mulmon des’ Plinius 
ift CH. N. VIII. 44.) 
Dieſemnach hat bie allgemeine 
Erfahrung bisher gelehret, daß 
bie Wolle der Schaafe in den ge⸗ 
mäßigten Him̃elsſtriche am weich» 
ften und beften ausfällt, je nach⸗ 
dem derſelbe mehr oder meniger 


hicht: nahe an die heißen Erdftriche graͤn⸗ 
Und nach dieſer Lage zu 


jet. 
rechnen, findet man erfilich unter 
der Wolle, die außerhalb Europa 
im Handel noch wohl zu ung ge⸗ 
bracht wird, die perſiſche Wolle, 
aus der Proping Caramanien, 
oder Kerman , fo weich und fein 
faft wie Seide, Perſien und die 
obern Provinzen von Spanien lie⸗ 
gen ziemlich unter einerley noͤrdli⸗ 


* 


chen Breite von 35—45 Graden. 


Daher entſteht auch zieinlich eis 
nerley Himmelsſtrich in beyder⸗ 


ley Ländern. Die Schaafe die 


fer Gegenden haͤchen auch mh 
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rentheils in Gebirgen; und bey 
den perſiſchen Schaafen ſtreift 
ſich ihr ganzes Fell von ſelbſt ab, 
in welchem die ganze feine Molle 
noch von der etwas groͤbern ſor⸗ 
tiret wird. Auch wird hieher 
gezogen die Wolle von den 
Schaafen der Us beckiſchen Tar⸗ 
taren. Dieſe hat an den Spitzen 
der Haare kleine gekraͤuſelte Lo⸗ 
cken, die den Fellen ein ſchoͤnes 
Anſehen geben, und ihnen einen 
hohen Werth. beſtimmen. Die 
europaͤiſche Wolle pfleget folgen⸗ 
dergeſtalt, der Feinheit nach, ge⸗ 
ordnet zu werden: Die ſpaniſche, 
portugiefifche , engländifche, ſchot⸗ 
tiſche und. irlaͤndiſche, polnifche, 
deutſche, franzsfifche, ungerſche 
u. ſ. w. Jede von dieſen Haupt: 
wollarten hat ihre eigene Klaſſe 
der Guͤte; weil in allen Laͤndern 
nur gewiſſe Provinzen die vorzůg⸗ 
lichfie Wolle -Tiefern: in Spas 
nien, Caſtilien und Arragonien, 
in. England Herefordshire, Glo⸗— 
ceſtershire Canterbury , die In⸗ 
ſel Wight; in Frankreich die Nie- 
dernormandie, Champagne, ans 
guedse ; in Deutfchland, Schles 
‚fien, Churfachfen mie feinen un⸗ 
terſchiedlichen Provinzen, und 
Oeſterreich, das Braunfchweig- 
ſche, Lotthringen u. ſ.w. Ob 
man alſo gleich einſteht, daß in 
allen dieſen Laͤndern die Wolle 
nach der groͤßern oder geringern 
Wildheit des Himmelſtriches mehr 
oder weniger fein ausfallen kann, 


Fraͤuſelung des Schaafhed 
anf 
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fo iſt doch die Weide in benfelbtl 


und die Behandlung des Sch 
viehes ſelbſt, hier nicht aus? 
Augen zu ſetzen. Dieſe 
vornehmlich bey der englaͤndiſch 
Wolle ſehr in die Augen, ‚EN 
lands Clima ift ſchon etwas 
her, als das von Franfreich 
gleichen, als das, in den mil! 
gigen Provinzen von Polen ul 
Deutfhland. Und aleichw 
übertrifft die engländifche 
an ihrer Güte, die Wolle di 
Länder bey weitem. Die Re 
und verftändigen Landiwirthe l 
nen es auch nicht, daß es bey 
Wolle der Engländer auf die 
fen Weiden, und auf die 
£ung der Schaafe ankomme. 
Stimmen; nun Clima, 
Nahrung, und: Wartung 
Schaafe, in Hervorbringult 
feiner Wolle überein, fo iſt 
die Frage, wie wirket dag Eli 
daß heiße und falte, auf dag 
rigte des Schaafpelzes, das 
maͤßigte hergegen, nebſt der J 
rung, auf das wolligte defjelbt 
Zuförderft weis man ang 
ſchen Gründen, daß Hitze 
Froſt in den Körpern ——— 
einerley Wirkungen hervorb 
gen. Und dies gefchieht MT 
bey dem Schaaffelle. Im # 
hergehenden habe ich angez 
tie dad gemäfigte Clima " 
















bewirken, folglich Anlaß zu: 
Wolle geben Anne, Hier 
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dem außerſten Graden der Temnpe 
Atur geſchieht das Gegentheil. 

ie Hitze der Luft wirket auf die 
Seuchtigkeit im Haare ftärfer,er- 
theilet demſelben einen ſtaͤten Trieb 
nach der natuͤrlichen geradelinig⸗ 
ten Richtung, erhaͤrtet auch ſchnel⸗ 
ler die aͤußere Rinde dee Haares, 
damit die inwendige Feuchtigkeit 
im mittlern Canal nicht ſo leicht 
Bach den Seiten zu ausweichen 
ne ie bleibt alfo in der 
Mitte, gehe in gerader Richtung 
fort, erhält dag Haar gerade, 
ohne Krümmung, wird zuletzt 
ſelbſt etwas zaͤhe und ſo bekoͤmmt 
das Haar eine Steifigteit und ei⸗ 
te etwas größere Länge, Selbſt 
biefe geohere Länge witket vne 
„die eigene Schwere ‚dag Haares, 
daß es geradelinigt bleibt, und 
ſich hoͤchſtens an der aͤußerſten 
Spitze ein wenig umleget. 
liche Folgen Hat die ftarfe Kälte 
der Luft in dem rauhen: Elima, 
Sie sicht die Rinde des Haares 
9 * zuſammen, verur⸗ 
achet folglich ebenmäßig "eine 
barte Ninde, die der Feucht 
mitten im Haare wiherſtehe dar 
mit ſie vo geraden Rich⸗ 
tung nicht abweiche, n⸗ bringt 
ſolchergeſtalt ein geradlinigte 
Faar zuwege. Was die Hitze 
durch Austrocknung thut, dag 
thut die Kälte durch Zufanmmen, 
HUNG. In Heyden Fällen bleibt 
das Naar derade lang und hart, 
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gemäßigten Climaten geſchieht 
dieſes nicht. Die Rinde des 
Haares bleibt weicher, und fuͤr 
die darin ſich bewegende Feuchtig⸗ 
keit biegſamer, die Feuchtigkeit 
aber ſelbſt beweglicher und gehoͤ⸗ 
eig flüßig, ihr Trieb gleichwohl 
noch ſtark genug, um bey gerin⸗ 
germ Miderftande der Rinde, 
oder auch bey vorfallender Hin⸗ 
derung im Durchbrechen durch 
die Haut, zur Seite auszuwei⸗ 
hen, und eine Krümmung im 
Haare zu veranlaffen. Die im 
mäßigen Himmelsftriche vorhan⸗ 
dene, trockene, und mehr fette 
Theile abſetzende Nahrung ver⸗ 
urſachet im innern Marke des 
Haares ſelbſt eine oͤligte Zaͤhigkeit, 
die das Haar nicht nur geſchmei⸗ 
diger , weicher und feiner erhaͤlt, 
fonderm auch zur Ablenfung der 
ung von der geraden Mit⸗ 
tellinie Anlaß geben kann. Dies 
ſemnach erficht man ‚ auf! welche 
Weife, und aus welcher Urfache 
ein milder gemäßigtes Clima jur 
Feinheit und MWeichheit der Mol- 
le beytrage, "Und da dergleichen 
natürliche Urſache in den weniger 
milden Strichen dieſes Clima ent» 
weder fehlen, oder zur Zeit noch 
nicht recht angewandt werden; 
ſo koͤmmt die Kunſt zu Hilfe, 
und giebt dem Haare durchs Be: 
Rreichen mit Baumdl, oder an⸗ 
derer Fertigkeit, eine Weichheit, 
die es von Natur nicht hat, und 
‚ohne welche es ſich nicht würde 
D 4 
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frempeln und ‚bearbeiten laſſen. 
Man lernet auch hieraus, wie 
ſehr gegründet «8 ſey, wenn Hr. 
Paſtor Germershauſen (Witten⸗ 
bergiſch Wochenbl. A. 1778. St. 
20. P. 156, St. 22. p. 175.) 
ſchreibt: Die Schaafe follten 
nicht des Winters, ſondern in 
warmer und milder Jahreszeit 
lammen, weil die Wolle der jun» 
gen Lämmer von der Kälte hart, 
son der Wärme und dem grünen 
Sutter aber weich, und zart aus⸗ 
fällt, _ Und ob ihm gleich ein an⸗ 
‚ derer Landwirth hierüber Ein⸗ 
wendung macher und alle Verbefs 
ferung der Wolle den ausländi- 
fehen Voͤcken zufchreibt; fo erin⸗ 
nert doch Here Germershaufen: 
daß man in Rußland dergleichen 
Verbefferung, durch fremde Be; 
de, fo gut als in Deutſchland 
fenne und angewandt habe, gleich» 
wohl aber doch die Preisfrage 
aufwerfe, wie die Wolle zu vers 
feinen fey? und daher einen ans 
dern, weniger bekannten, viels 
leicht natürlichen Weg, dazu ver: 
lange. Die Verſchiebung der 
Lammzeit, ſaget er bieferwegen, 
bis in den Maymonath könnte, 
wenn zumal auslaͤndiſche gute 
Boͤcke mit dazu genommen. tie, 
den, ungleich eher und mehr zum 
Ziele führen, wenn es nur jedem 
Befiger einer Schäferey darum 
su thun wäre, feinere Wolle has 
ben zu wollen, - Und in der That 
die natürlichen Urfachen, von 
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Weichheit und Zeinheit der Wol⸗ 
le, ſind ſo ſtarke Beweiſe fuͤr di 
Nichtigkeit des Germershauß 
fehen Vorſchlages, daß nach DM 
Theorie faft nichts gegrůndeter⸗ 
ſeyn kann, und es nur auf wohl 
geordnete, Preben mit dem Lam⸗ 
men der Schaafe anfäme, un 
denfelben ganz außer Zweifel 
fegen. Und wenn fich dadu 
nun daß Gegentheil fände, 
wäre alsdenn zu überlegen, wa⸗ 
für eigentliche Hinderniffe 
guten Erfolge diefes Borfchlage 
im Wege ſtehen. Ich fage noch 
mals, es laͤßt ſich nicht viel gůb 
tiges gegen dieſen theorerifchel 
Vorſchlag anbringen, da alle eu 
fahrung in den beſten Wolllaͤn 
dern beweift, daß die Wolle, zu 
mal die feine und weiche, 
Werk der ‚mildern Himmelsluf 
ſey· Folglich iſt es gewiß DR 
natuͤrlichſte Gedanke, das Clim⸗ 
eines jeglichen gemaͤßigten Lande 
dergleichen Deutſchland iſt, mil 
Aus wahl der guten Schaafweiden 
ſo anzuwenden, daß gerade dih 
angenehmfte Witterung bejfelbeih 
die beften und glücklichften 

gen auf die Wolle hervorbringel - 
fönne. Ich beſtatige diefes add 
durch eine ganz. neuere Erfah 
rung. Ein vornehmer adelich# 
Landwirth in unſerer Nähe Haft 
in den Waſſerjahren A. 177° 
2772, auf feinem in der Wirte 
‚bergfehen Aue, hart an der —* 
liegenden R he ſei ee 
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Schäfer, yon etwa 700bis 
300 Schaafen, big auf unge 
fähr vierzig Stück eingebuͤßet. 
Die Schäferey wieder herzuſtel⸗ 
len, ließ er eine Quantitaͤt Schaa⸗ 
fe aus dem Mecklenburgſchen 
bringen, die insgeſammt einen 
rauhen, faſt haarichten Pelz, 
oder eine ganz grobe haarichte 
Wolle hatten. Die Nachkoͤmm⸗ 
linge dieſer Schaafe haben ſeit⸗ 
dem eine ſehr feine Wolle bekom—⸗ 
men, und ſelbſt die alten davon 
hatten in den erſten zwey big drey 
Jahren ihr grobes Wollenhaar 
ganz in ein fanfteres und feines 
verwandelt. Die Urfachen ſchreibt 


ber Beſitzer, außer der guten fonft 
trocknen Weide, lediglich, feiner 
von. langer Zeit her eingeführten 
Einrichtung zu, vermoͤge welcher 
auf ſeinem Guthe die Schaafe 
erſt in die Mitte und zu Ende des 
Aprils lammen. Und um dief 
zeit iſt bey uns mehrendheile 
ſchon ale Wärme da, und die 
Schaafe ſowohl, als die Laͤmmer 
genießen im Freyen den milden 
Einfluß der wire ſamen Früplinge, 
waͤrme. Ich glaube, wenn er 
die Schaafe ext im May lammen 
ließe, die Wolle würde mit der 
Zeit noch ſchoͤner ausfallen, uner⸗ 
achtet felbige bereits yon augneh. 
mender Weichheit iſt. Unſer 


nicht fo kalt- daß 


iefe Unreinigfeiten auf der 
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Ben Spanien werden die Schaa⸗ 
fe fläts auf den kuͤhlen Bergen und 
Huͤgeln, iugleichen im Schatten 
geweidet. Geutebruͤck giebt zur 
Verfeinerung, der Schaafmolle, 
fo fern fie vom Himmelsſtriche, 
oder. der Eufttemperafur und dem 
Qutter herkommen kann, folgen« 
de Regeln, vielleicht aus dem 
Schlettwein, an. 1) Man muß 
ben Schaafen, von welchen man 
eine weiche und fchmeidige Wolle 
derlanget, weiche und junge Pflan⸗ 
senblätter zur. Fütterung geben. 
2) Man muß die Schaafe nicht - 
in großer Hitze meiden. 3) Im 
Winter muß man fie nicht in gar 
zu warmen Ställen halten. 4) 
Die Schaafe, von welchen wie 
eine ſchmeidige Wolle verlangen, 
muß. man nicht oͤfters melken. 
5) Und jährlich nur.einmal ſchee⸗ 
ven. 6). Sie bisweilen von den 
Haut bes, 
freyen, z. €. waſchen. 7) Sie 
in den Staͤllen reinlich halten, 
bamit die Wolle nicht vom Urin 
und Miſt unrein werde, Aber 
außer der Gefchmeidigfeit und 
Weichheit der Wolle, wird auch 
erfordert, daß fie etwas Tanghäe 
rig / gut gefräufelt, fefk und weiß 
ſey, wenn fie andere durchgängig 
bie gehörige Güte Haben fol, 
Unter den. obigen Regeln zielen 
ſchon einige dahin ab, daß auch 
die Schaafe langhaͤrige Wolle bes 
kommen moͤgen. Naͤmlich man 
muß ihnen weiches und dligtes 
D 5 Futter 
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Futter geben, und ihnen die Milch 
laſſen, ſie jaͤhrlich nur einmal ſchee⸗ 
ren, mit allerley Bruͤhen von 
Spinat, Neſſeln u: f. iv. waſchen. 
Vorzüglich aber muß man ihnen 
zu einer Zeit, da es nicht gar zu 
heiß ift, die aͤußerſten Spitzen der 
Wolle abfchneiden. Denn diefe 


iſt durch die Hitze gemeiniglich 


vertrocknet, und foll das Wachs⸗ 
thum des Haares in der Länge 
Bindern; woran ich aber noch 
ſehr zmeifle. 

Neuerer Zeit hat man die ab» 
geſchorne Wolle durch mancher» 
ley Operationen von Kochen, 
Einmeichen und Beizen zu ver⸗ 
beſſern geſuchet. Man hat ſie 
in Lauge von ungeloͤſchtem Kalf 
und Weinhefenaſche Stunden⸗ 
lang gekochet, in reinem Waſſer, 
und in Eſſig, geſotten, aber die 


Wolle iſt verſchlimmert worden. 


In Milch und Seifenwaſſer, in 
der Solution von Kuͤchenſalz, 

oder auch von Alaun gekochet, 

ward ſie zwar weißer, aber viel 

ſproͤder. Auch im bloßen Bran⸗ 

tewein, oder in Branntewein 

mit guter Walkererde, oder mit 

feinem weißem Thone, auch mit 

weißer Seife vermiſchet, ward 

die Wolle eingeweichet, zum Theil 
auch gekochet, und doch ergab 

ſich keine wirkliche Verbeſſerung. 

Neuenhahns veraͤnderte Verſuche, 

die Wolle in ein Gemiſche von 

Vitriol, gemein Salz, Thonerde, 

alles zu gleichen Theilen in Wafe 
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fer aufgeloͤſet, gelochet, nachhtl 
wieder in eine Lauge von gott 
afche gethan und gereiniger, iM 
gleichen in einer Galusfotutiot 
gefochet, haben die verlangeif 
und vorgegebenen guten — 
in Verfeinerung der Wolle, n 
bewährt. -Geutebrück behan 
ptet daher mit Nechte, daß ein 
Verbefferung der Wolle — 
Kochen, oder Weichen in kal⸗ 
fehen Laugen gänzlich ummeglidh 
fey. Denn die Falifchen "Sal 
loͤſen die Slichten und fetten Th { 
le in der Wolle auf, dadurch wird 
fie ihrer Gefchmeidigkeit beraubehr 
als worauf doch einzig und allein 
ihre Weichheit und Gelindigfell 
ankoͤmmt. Und’ diefer letzte Um⸗ 
ſtand iſt gedachtem Verfaſſer f} 
einleuchtend, daß er ganz die 
Moglichkeit leugnet, auf dieſen 
Wege jemals die Wolle zu verfel 
nern. Will man die Wolle, [0 
get er, mahrhaftig verbeſſern 
und gefchmeidiger machen, ſ 
muß man auf eine gaͤmliche Weg⸗ 
ſchaffung der groben erdigten 
Theile in derfelben, (Beffer auf 
eine richtigere Vermiſchung DER 
erdigten und oͤligten Theile) DW 
dacht ſeyn. Sowohl die außer? 


lich an den Wollhaaren anfteber 


ben groben Theile, als auch vor j 
nehmlich diejenigen, welche in den 

Wollhaaren ſelbſt befindlich find’ / 
möffen nicht mehr in ihrem er 
Verhaͤltniſſe gegen die zligten 


Dheile da bleiben, wenn die wo 
eine 


t 
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eine Hedßere Geſchmeidigkeit ge: 
winnen fol. Dies zu erhal 
ten muß man entweder die innern 
irdiſchen heile abfondern und 
wegſchaffen, oder noch mehr fette 
Theile indie Wolle hineinbringen. 
— Und dabey koͤmmt er denn 
ganz natürlich auf die gegruͤnde⸗ 
te Folge: daß durch Wegſchaf⸗ 
fung. mehrerer irdiſchen Theile 
aus der Molke, die Seftigfeit und 
Haltbarfeis des Wollhaares ge⸗ 
ſchwaͤchet, mithin die Wolle zum 
Gebrauche der Manufacturen 
verdorben wird. Solchergeſtalt 
nimmt er den theoretiſchen Satz 
An, dem auch die bisherige Er, 
fabrung beftätiger; daf die Kunſt 
der abgeſchornen 
feine groͤßere Biegfamfeit und 
Weichheit, die mie 
derſelben beftche,. geben koͤnne. 
Unendlich viele Arbeiten mie der 
Wolle haben es auch zur Zeit nur 
fo weit gebracht, daß die Wolle 
um ſich beſſer krempeln zu laſſen, 
mit Dele angeſtrichen werden 
"Üffe,. welches fich nur. Außer: 
an die Wolle anhaͤngt, und 


durch gutes Walken wieder her: 
ausgebracht wird, 


Alsdenn be⸗ 
halten Wolle, nebſt den daraus 
bereiteten Wollwaaren, ihre na⸗ 


tuͤrliche Haltbarkeit Hat her⸗ 
som eine Wolle zuviel natürk 
he Fettigkeit in der Subftang der 

Ahaare ſelbſt/ und Faun auch 
DOOR wie wit geſchen Haben, 
nicht genug gereiniget werden, 


Schaafwolle 


der Feſtigkeit 
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fo bleibt dieſes eine Unvollkom— 
menheit der Moffe, die bey der 
Tuchwaaren nachher nicht weiter 
gehoben werden kann Solcher⸗ 
geſtalt muͤſſen alle Abſichten in 
Verbeſſerung der Wolle dahin ab⸗ 
zielen, die natuͤrlichen Mittel 
zur Verfeinerung der Wolle auf⸗ 
zuſuchen, die ſich einzig im Wach⸗ 
ſen der Wollhaare, folglich in 
der verbeſſerten Schaafzucht an⸗ 
treffen laſſen. Dieſes beſtaͤtiget 
auch zuletzt der große Landwirth⸗ 
fenner, und Verfaſſer der Berli⸗ 
her Beytraͤge zur Landwirthſch 
(IV Band p. 584. 585.) fo 


wohl- aus natürlichen Gründen, 


als auch mit einem ganz ähnlis 
chen Exempel von demjenigen, 
deffen ich. kurz zuvor, an einer 
Nittergushefchäferen in hieſiger 
Elbaue, erwaͤhnet habe. Gedach⸗ 
ter Verfaſſer fuͤhret uns auch auf 

Spur bey Veredlung des 
Schaafviehes, ſowohl auf bie 
Großartigkeit des Viehes ſelbſt, 
als auf die Wollreichheit derſel⸗ 
ben zu fehen; und nicht eben die 
Seindeit der Wolle allein zum 
Augenmerk zu Haben. Denn 
auch die größere Wolle, wenn fie 
nur in genugfamer Duantität er: 
halten wird, behält ihre Nutzbar⸗ 
feit, und iſt zu den groͤbern Tuch⸗ 
waaren ein weſentliches Beduͤrf⸗ 
niß, welches nicht minder großen 
Blancheville, der bey der A fades 


mie der Wiffenfchaften und Rüufte 
48 
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zu Amiend A. 1754, weagen eis 
ner Abhandlung von ber Wolle, 
ben Preis erhalten hat, raͤumet 
es ebenmäßig ein, daß ein vor⸗ 
züglicher Grund. der Wollverbeſ⸗ 
ſerung in der Maͤßigkeit der Him⸗ 
melsgegend liege. Doch fuͤget 
er ein paar Mittel noch hinzu, 
wodurch man die Natur, in Er 
zeugung ſchoͤner Wolle leiten koͤn⸗ 
ne: naͤmlich die geſchickte Wahl 
der Weide, und des Viehes. Mi 
ßiges Clima, zutraͤgliche Weide, 
und. bie Viehart find es alfo, 
welche bey Hervorbringung guter 
Molle alles vermögen. Das 
Clima in Frankreich muß der gu⸗ 
sen Wolle allerdings guͤnſtig ſeyn 
weil zu der Roͤmer Zeiten die 
Wolle der gallifchen Schaafe fehr 
hochgeſchaͤtzet wurde. Dies gab 
dem Hrn. von Blancheville An⸗ 
laß, die Gute der franzoͤſiſchen 
Wolle nach der Lage der Provin- 
zen des Königreichs zu fchägen. 
Wenn man eine Linie, jenfeie der 
Eoire, nach der Seine zu zieht, 
und dadurch dag Keid) in zween 


ungleiche Theile abſondert, ſo 


koͤmmt die Wolle in den Provin⸗ 
zen an ber Seite nach England 
au; ber englaͤndiſchen ſehr gleich; 
und in den Gegenden, bie von 
dieſer Gränze nach Spanien hin 
liegen, koͤmmt fie der fpanifchen 
fo ziemlich nahe. Naͤchſt dem 
bat auch in Frankreich die Erfah 
eung gelehret, daR fich Die Be 
ſchaffenheit der Wolle nach der 
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Weide und der Luft richte: GW 
birge und Sandheiden geben dem 
darauf meidenden Schaafviehe 
eine viel feinere Wolle, als 
ler und fette Auen. S. Schr 
ber Samml. dfon. und Came 
ralſchriften V Thp gr. 
Bon den Schaafen wird die 
Wolle bey ung gewohnlicherma⸗ 
Gem durchs Scheeren erlangt 
Unerachtet dieſes Abnehmen der 


Wolle ſehr alt iſt, fo ſcheint es 


doch, als habe man anfänglich 
die Wollhaare abgerupfer, ode 


ben ganzen Pelz mie einmal ab 
gezogen. Plinius ſchreibt ſchon 
(H, N. VII. 48.) Oues non 


u tondentur, durat qui 


busdam in locis vellendi mos} 
und Varro (de R. R. II. ır.) 


behauptet ganz ausdrücklich, das 


Wollausraufen fey ein weit älter 
ver Gebrauch, als das Wollſchee⸗ 
ren. In Island ift noch heut 


zu Tage der nämliche Gebrauch 
von Troil er⸗ 


im Schwange. 
zaͤhlet (Beicfe über Jel. p. 104.) 
die Wolle wird nicht, mie bey 


big zu Ende des Maymonaths 
feſte, da fie ſich vom ſelbſt loͤſet, 
anf einmal abgezogen wird, und 


wie ein ganzes Fell zuſammen 


fine. Der Leib ift denn fchon 
wieder mit nener Wolle bedecket 
die ganz kurz umd fein -ift; fie 
waͤchſt den Sommer über allmaͤ⸗ 
lich, und wird gegen den Herbſt 
geöber und feifer. — Ein glei⸗ 


ches 


uns, abgeſchoren, ſondern ſitzt 


* 
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ches traͤgt fich auch noch in an. 
dern ändern zu. Selbſt unfere 
chaafe verlieren einen großen 


Theil ihrer Wolle, wenn fie ih⸗ 


nen nicht bey Zeiten abgenommen 
wird. Beym Scheeren der Schaa⸗ 
fe iſt nun durchgehends befannt, 
daß einige jährlich nur - einmal, 
Andere zweymal gefchoren wer⸗ 
den. Daraus ift die Frage ent⸗ 
fanden, welches Verfahren, in 
Abfiche auf die Güte der Molle, 
beffer ſey. Und da iſt es nach 
den mehreſten Erfahrungen beſtaͤ⸗ 
tigt, daß die Wolle vom einmali- 
gen Scheeren weicher, länger und 
auch feiner ausfalle. Aber doch 
behalten viele Landwirthe in deut⸗ 
ſchen Gegenden, auch in Sach- 
fen, das zweymalige Scheren 
der Schaafe bey; meil fie das 
Bi a ME Karate Wolle, 
olglich in befferer Nutzung dee 
Schaafviehes Rei — 
achtet die Wolle etwas Fürzer und 
‚ eiber ausfällt. _ Und dennoch 
muß man fagen, daß es mänche, 
Auch bey zweymaligem Scheren, 
in der Gaͤte und Meichheit der 
Wolle Hier zu Lande gewiß tweit 
gebracht haben, Jeder Land⸗ 
wirth ſieht Überhaupe auf den 
Seften Nutzen von feinen Produ 
ten, Und daß in deutfchen, 
und den angraͤnzenden Rändern 
Mehr Vortheil mit der etwas gro⸗ 


ern, als feinern Wolle ma⸗ 
chen ſey, dag iſt Pa pa ade 
te Eadır. Der erſtaunende ver⸗ 
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trieb der. groben. Tuchtwaaren 
giedf hiervon den Beweis an die 
Hand. Vor dem Scheeren wird 
die Wolle durchs Waſchen der 
Schaafe gereiniget » auch werden 
ſelbſt die Schaafe wohl nad, Gi. 
te ihner Wolle ſortiret. In eini⸗ 
gen Ländern, wie in Spanien, 
wird die Wolle erft nad) der 
Schur gewafchen. Und dieg Ich« 
te wollen unterfchiedliche Kenner 
auch in unfern Ländern angenom⸗ 
men wiſſen. Die Wolle nad) 
der Schur erſt recht zu wafchen, 
und durch allerley vorgeſchriebe⸗ 
ne Behandlungen recht weiß und 
rein. zu machen, ſcheint zwar als 
lerdings viel Vorzüge zu haben; 
aber die Zeit und Mühe, welche 
dazu gehoͤret, möchten vielen 
Landwirthen dergleichen langwie⸗ 
rige Arbeit nicht verſtatten. Weit 
mehr ift dag Eortiren der Wolle, 
theils von einerley Schaafe, 
theils von mehrern Arten derſelben 
zu empfelen. Bey jedem Schaafe 
hat man dreyerley Wollarten: Die 
Kernvolle vom Ruͤcken und Hal⸗ 
fes bie vom Schwanze und den 
Schenfeln; und die von der Keh— 
le, dem Bauche, und den übrie 
gen Theilen des Leibes. Nach 
dem Unterfchiede des Schaafbie⸗ 
bes wechſelt die Wolle gleichfaug 
und muß darnach ausgefonders 
werden: Wolle von Boden, 
Mutterfehaafen, Hammeln, Län 
mern. In England hat man 
drey Gattungen don Schaafen, 
und, 
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amd eben fo viel Arten der Wolle. 
Endlich fo wird die Wolle nach 
der guten Befchaffenheit des 
Schaafviehes, nach deſſen Ge- 
fundheit, und nach andern Zufaͤl 
len, unterſchieden. Die Schlacht 
wolle, oder Raufwolle, welche 
vor den Schaaffellen abgenom- 
nen oder abgebeizet wird, iſt ei» 
ne fehlechte Wolle. Eben fo die 
ſchmutzige Wolle von Franken 
Schaafen; wohin auch die aus⸗ 
gefallene, die nene vor Abſcheerung 
‚der alten wieder geisachfenen, in⸗ 
gleichen die von geſtorbenen 
Schaafen, oder die ſogenannte 
Sterblingswolle gehoͤren. Mag 
beym Krempeln im Kamme hän- 
gen bleibt, was beym Schlagen 
der Wolle, was in der Walk 
mühle, was bey den Tuchfchee- 
rern abgeht, alles diefeg iſt fehlech- 
te8 flockichtes Zeug, gehöret zwar 
auch noch zum Aefifel von Aolk, 
wird aber nur zu den allergering- 
fen Sorten von Zeugen und Fut- 
terfüchern, zu Polftern, ‚zu. aller 
ley Ausſtopfungen u, f. iv. ge 
brauchet. Das letzte und vor- 
nehmfte Cortiment, oder Ausle- 
fung der Wolle, gefchieht beym 
Vertrieb und Verarbeiten derfel- 
ben. Denn erftlich, da mie der 
rohen Wolle ein großer Handel 
durch ganz Europa und andere 


Welttheile getrieben wird: fo 


ehe man gleich, daß jeder ge- 
ſcheuter Wollhaͤndler KH 
muͤſſe / welches bie be 


Wolle 
ſey, und daß er Folglich ſelbſt DIE. 
Wolle muͤſſe fortiren, und nad 
dem Sortiment einfaufen und 
verfaufen Finnen. Dieſerhalb 
wird beym Wollhandel die gute 
Wolle nicht nur nach den Laͤndern 
fortivet, fondern auch jederzeit in 
etliche Klaſſen, der Guͤte nach 
abgeſondert: wie z. €. die ſpan⸗ 
ſche in drey Sorten feine (pri 
me), mitelere, (feconde) und 
ſchlechte (tierce), wenn fie noch 
außer dieſem den Namen des 


Orts hinuſetzen, wo fie her⸗ 


kgnmmt, Segovias, Caftillas, To 
eines m f. fe Haupſfachtih 
aber fortiren die ee 
ten ihre zu verarbeitende Wol 
ſehr genau, von der ſchlechteſte 


big zur feinften Sorte. Eie ver 


urfachen folchergeftalt, daß ein 
gleichartiges Gefpinnfte, von je 
der Wollenart erhalten wird. 


Und in diefem Gefchäffte beweiſt 


ſich die Einficht, und die Uebung 
des Arbeiters am ſchaͤrfſten. Die 
Tuchmacher Iefen die Wolle auf 
vier⸗ bls fünferley Art aus, nach 
Unterfchied der Krempeln, nach⸗ 
dem diefe feinere oder geobere, 


kuͤrzere oder laͤngere, mehr oder 


weniger Zaͤhne habenz ingleichen 
zu. den fchlechfeften Tucharten/ 


den Boyen, u. ſ m. Bon jeder 


Sorte legen fie fo viel zuſammen, 


daß daraus ein oder mehr Ti 
cher konnen gearbeitet werden. 
Ein gleiches chun die Zeugmar 
her. Sie nehmen aug der ein⸗ 

ſchuͤrt⸗ 
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ſchuͤrigen Wolle die laͤngſte und 
feinſte, welche bey ihnen reines 
‚Gut, Heiße; alsdenn die etwas 
groͤbere aber gleichfalls noch 
lang/ daß ſie ſich bequem Fäm- 
‚men laͤßt, twelcher fie den Namen 
Gries geben, und fie zu dem ges 
singen Zeuge nüßen. 

Alles uͤbrige was son Anwen ⸗ 
dung der Kunſt auf die Wolle, 
deren Zubereitung; Verarbeitung 
und Benutzung im menfchlichen 
Leben, gefaget werden könnte, und 
in ganzen Büchern ‚vorgeträgen 
iſt gehöret nicht weiter aur Na- 
turgeſchichte der Wolle, ſondern 
sum eigentlichen Manufactur⸗ 
and Gewerbeivefen in der Repu⸗ 
blit Derowegen wird daſſelbe 
allhier billig uͤbergangen, und 
bleibt nichts übrig, als noch et- 
was weniges vom großen Nusen 
der Wolle jedoch nur ganz allge- 
mein, beyzufügen.- "Diefer zei- 
‚get ſich gleich ang der Nothwen⸗ 
digkeit, welche die menſchliche 
Kleidung im len Yeten von der 
0 hernimmt. Und dieſe 
ni Wwendigkeiti dermaßen groß, 


2 daß 
bige Für ihre ah 
angehen aan ee 
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Zuthaten/ wobon wir unfere Klei⸗ 


dungen hernehmen, ſind gegen die 
Wollwaaren dichts bebeutend, 
man mag entweder die Dauer der 
Kleidungsſtuͤcke, oder den maͤßi⸗ 
gen Preis, oder den allgemeinen 
Nutzen dieſer Waaren, ſelbſt auch 
den Wohlſtand und die Geſund⸗ 
heit, in Anſchlag bringen. "Dies 
ſemnach Gefchäfftigen Wollmanu⸗ 
facturen, unter allen menſchlichen 
Werken der Induͤſtrie gewiß die 
Haͤlfte der darin arbeitenden Haͤn⸗ 
de. Die Zubereitungen der Zeu⸗ 
8%, Tücher und anderer Waaren 
find von unbefchreiblicher Ver— 
ſchiedenheit, je nachdem die Mas 
terialien dazu berändert oder ver⸗ 
mifchet, oder die Verfertigungss 
art verändert werden. Man er⸗ 


ſtaunet ſchon , wenn man nur bie 
'man 


Verſchie⸗ 
denheit der Breite, Noch geben 
das verfchiedene Walken und 

5 ‚ Sim. 
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Scheeren, das Koͤpern, friſiren 
und ratiniren, kreppen, kareyen, 
waͤſſern, Flammen, Blumen⸗ und 
Figurenwirken u. ſaw. ſehr un⸗ 
terſchiedene Zeuge. Der Miſchun⸗ 
gen von Farben nicht zu geden⸗ 
fen. Sch babe bey, Erzählung 
der Manufactaren, welche bie 
Wolle und Wollarbeiten zum 
Grunde haben, blos die Namen 
diefer Kunftarbeiter und ihrer Ges 
felfchaften namhaft gemachet, 
(Titius theoret. Haushaltungs⸗ 
kunde p. 90. 91.) und man wird 
aus der ſtarken Anzahl dieſer Ma⸗ 
nufacturiſten bald auf den ausge⸗ 
dehnten Nutzen dieſes Productes 
ſchließen. Die eigentlichen Wol⸗ 
ienzeugmanufacturen haben un⸗ 
ter ſich: Beutelmacher, Duppli⸗ 
rer, Etaminwaͤſcher und Be⸗ 
reiter, Golgasmanufactur, Kaͤm⸗ 
mer, Kalemangweber, Teppich⸗ 
flechter, Plüfchmacher, Raſchma⸗ 


cher, Serge de Rome und Bery⸗ 


macher, Spinner, Wollwäfcher, 
MWollenftrumpffiricker und Wir- 
fer, Zwirner. Die Tuchmany- 
factur hat unter-und neben fich: 
Kardätfcher und Streicher, Nops 
per, Plüfer, Wolfpinner, Wal 
fer, Walfmüller, Preffer, Tuch: 
ſcheerer und Bereiter, Tuchweber 
von allerley Arten Tuͤcher, Be⸗ 
arbeitung. der Tuchſchroden zu 
Zußteppigen und andern Dingen. 
Hierzu Fommen num noch die 
Huthmacher, Camelotweber, 
Schneider, Bortenwirker und 
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Bandmacher, zum Theil Knopf⸗ 
macher, und andere, bie nur eini⸗ 
ge Zutbaten ihrer Arbeiten von 
ben Wollwaaren nehmen, dergle® 
hen Schufter, Täfchner, Kirſch⸗ 
ner, Barermacher, Zärber u. a 
m. Setzet man zu dem allen 
noch das Gewerbe, und den Han« 
del, weldyer mit Wolle und Woll⸗ 
maaren,in einem wollreichen Lan⸗ 
de, getrieben wird, und mas dar 
‚von den öffentlichen Einfünfren 
zumächft, fo wird man es‘ fich 
nicht befremden laſſen, wenn ich 
fage, daß mancher Staat, wor 
hin der ‚von England vorzüglich 
gehoͤret, einen ber allertoichrigften 
Theile feiner Einkünfte, vom der 
Wolle und den Wollarbeiten hat. 


Wollenforn. 
© Corymbium 


Wollgras. 
Die innlaͤndiſchen Arten vor 
dem Geſchlechte Linagroſtis 
Toura. oder Eriophorum & 
haben zwar mehrere Namen, fer 
ner aber ſcheint fchicklicher zu 
ſeyn, als Wollgras, doch waͤh⸗ 
det dafür Herr Planer Duͤnngras 
Die Blume beſteht aus einer 
Tchuppichten Aehre. Dieſe Schup‘ 
pen fiellen die-Bälglein vor, und 
find eyförmig, fpigig , ſtehen zw⸗ 
fehen den Bluͤthen und fonderf 
folche voneinander ab. - Ser 
umgiebt drep Staubfäden und U 
‚nen Kleinen Fruchtkeim mit * 
Dal 


dunnen Gpifer, deſſen dreh ans— 
waͤrts gebbgene Staubren lan· 
set, als der Griffel elbſt find, 
Es folget ein dreyeckichter, ſpitzi⸗ 
ger Saame, welcher mie Hieler 
und langer "Wolle umgeben if, 
Hr: von Linne giebt Fünf Arten 
ans m no 
1) Gemeines Wollgeas mit 
geſtielten abhängenden Blürb- 


Feder⸗ 


die Pflanze im 
ich unterhalten werden kamn. 
Die faͤſerichte dunfelbraum Mir. 
je! dauret Diele Jahre aus. De 
rundliche Halm, welcher in Suͤm⸗ 
—8*— bis drey Fuß Höhe ers 


pie: + ann den Wiefenrändern Flein 


Orten, von welchen 
das Waſe geirig,zupiehgeift, m 
einen *— —— 
Am 


Mm unte N: 
de iſt folcher vom — 


welchen Anfangs die Blätter, 
geich als im’ einer Scheide/ ſte⸗ 
Mn DE Hal jeiger demn 
niglich m ange big drey Kno⸗ 
> —9* dem Rebe ein grüs 
Sebenter Zu Er 


halben lang und und 
Noch. kuͤrzer. —— 


1° und fein, weiß, 
rothen Schuppen“ umgeben I fe Er eiß, 
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Pitiges / Platte, oder etwas zus 
farmmengefogeneg Viatt yon vers 
fehiedener Länge, ppelches mit 
dem hintern Theile pen Halm, 
nach Art einer Scheide, umgiehe, 
Am Hintern Ende der Blätter be⸗ 
merfet man einen Fleck, welcher 
dußerlich braun, innerlich weiß 
gefärbet iſt. Am oberften Theile 
des Halms, welcher mehr eoficht, 
als rund iſt befindet ſich eine 
zweyblaͤtterige Scheide, aus mel. 
Ger ihr May und Jumus eine un. 
gewiſſe Zahl bon kurz⸗ oder lange 
sichten Blumenknöpfen nach 
und nach Hervorfonimt. Di 

en Anfangs gerade aufwärts, 
ohne einiges Merkmal der gegen. 
toärtigen Wolfe, von welcher fie 
doch hernach dergeftalt beſchwerer 
werden, daß ſie niederhängen 
müffen. Die fehuppichten Bfüche 
fopfe Haben meiftentheifg eine 
Länge von drey Gig fünf Einien; 
mah findet aber auch elche mit 
doppelt fo großen ‚Köpfen. Der 
leine, dreyeckichte Caame iſt 
roth, und die Seide, welche nun 
mehr den ganzen Kopf bedecket, 
und woson mach Yopatınig di 
Diefen ganz weiß ausfehen, zart 

| biseilen weiß- 
gelblicht, oder grünliche, und 
wenn fie ihre Vollkommenheit 
nicht erreichet, zerbrechlich. 

2) Gemeines Wollgras mit 
einem aufgerichteren Blachto 
pfe. Fruͤhʒeitiges Duͤngras 
mie einfachen Blaniinguatten. 

€ Erio- 
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Eriophorum vaginatum Linn, 
wählt in Suͤmpfen und Zorf- 
moren und blüher ım May, Die 
Hurzel beſteht aus langen, roͤth ⸗ 
lichten Faſern and treibt viele, 
aufgerichtete, rundlich dreyeckich⸗ 
te, glatte und einen, bis andert⸗ 
halb Fuß hohe Halme, welche 
von unten aus bis in die Mitte 
mit Blaͤttern beſetzet, oben aber 
nackend ſind. Bisweilen ſteht 
am ganzen Halme kein eigentli⸗ 
thes Blatt, ſondern dieſer iſt nur 
von einigen Scheiden umgeben. 
Die Blaͤtter ſind ſteif, pfriemen⸗ 
artig, dreyeckicht und umgeben 
mit ihrem ſcheidenfoͤrmigen An⸗ 
fange den Staͤngel. Die obere 
Scheide iſt etwas aufgetrieben 
und endiget ſich, ſtatt des Blat⸗ 
tes, nur mit einem ſtumpfen Fort⸗ 
ſatze. Jeder Halm endiget ſich 
nur mit einem immerfort auf⸗ 
rechtſtehenden Bluͤthkopf, um 
welchen feine langen Blätter, ſon⸗ 
dern nur kuͤrzere Schuppen ftehen, 
welche gleichfam eine gemeinfchafte 
Uche Hülle vorſtellen. Dieſe glei⸗ 
chen voͤllig den Baͤlglein und alle 
find graulicht, glänzend, lanzet⸗ 
foͤrmig, voͤllig ganz, glatt, am 
Boden aber mit weißlichten, eini⸗ 
germaßen twollichten. Flecken be⸗ 
zeichnet. Die Saamenwolle ift 
bey diefer Art nicht fo lang, als 
bey der vorherftehenden. 

3) Alpenwollgeas mit drey⸗ 
edichtem nadendem “alme, 
Eriophorum alpinum Linn. 
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waͤchſt auf den Alpen ber Schweil 
und in Defterreich; doch in die 
fem Lande in Suͤmpfen und nicht 
auf ben Bergen. Die Eriechendt 
Wurzel treibt Blätter und Haͤlme⸗ 
beyde find einen halben Fuß lang/ 
dreyeckicht und etwas rauh anzu⸗ 
fühlen. Gemeiniglich ſtehen um 
sen an der Wurzel drey Blaͤtter / 
welche einen fcheidenförmigen An⸗ 
fang haben. Jeder Halm trägt 
einen aufgerichteten Bluͤthkopf / 
welcher aus wenigen, hoͤchſten⸗ 
aus funfzehen Bluͤthen beftehts 
unter dem Kopfe ftehe ein ſteifes / 
grünes und pfriemenartiges Blaͤtl⸗ 
hen. Die Wolle ift lang. | 
Der Sruchtfopf von allen die 
fen Arten enthaͤlt feine, zartt 
Wolle, welche man füglich, mt 
gen der Aehnlichkeit, Seide ne 
nen koͤnnte. Die meifte und 
längfte erhält man von der erſtel 
Art, und mit diefer, zugleich 
aber auch mit anbern bekannten’ 
fremden und einheimifchen Pflan⸗ 
gen, deren Saame mit * 
chen, oder einem aͤhnlichen, 
lichten Weſen verſehen ſind, 
man verſchiedene Verſuche gend’ 
chet und. theils die Seide von 
Wollgraſe vor ſich, ohne alt 
Zufaß, theils mit Zufaß von Ha 
ren, Wolle und Seide zuſamme 
fardetfchen und fpinnen, auch 
aus verfchiedenes weben la 
Scheuchzer will zwar nicht gla# 
ben, daß dieſe Eeide bey der PU 
berey einigen Nutzen haben konu 
— hingt 


Wollg 
hingegen find ſchon Caſpar Bau. 
bin und Rajus der Mepnung ger 
weſen, daß fie gewiſſermaßen nuͤtz ⸗ 


lich ſeyn konne. Und es iſt aller⸗ 


dings zu bewundern, daß man 
in gegenwaͤrtigen, ſonſt dcons- 
miſchen Zeiten dieſe Wolfe? oder 
Seide, da man foldye doch Leiche 
in Menge und 
Koften haben faun, nicht weiter 
geprobet und mit Vortheil anzu⸗ 
wenden, ſich befleißiger. -Ung 


ſcheint diefe- Sache von großen . 
Nusen, deswegen wir auch.aus bil 


der Abhandlung des Hrn. Hofe. 
Gleditſchens, welche den Schrif, 
ten der Berlinifchen Akademie ein- 
derleiber if, einen Auszug mite 
theilen wollen. _ Bor fich allein 
kann diefe Wolle nicht gefponnen 
Werden, fie iſt zufurz dazuz man 
muß fie mit einem Theile gemei« 
ner Wolle vermifchen und zuſam⸗ 
menkratzen, und uͤbrigens mit ihr 
eben fo verfahren, als mit dem 
eye. Das Garn, mel. 
daraus verfertigen laͤßt, 
enthaͤlt ſehr —— i 
te Fäden, Vey per Bearbeitung 
berlieren die Saamenförner 
aus der Matte licht. Außerdem 
daß diefe Watte chen fo gut, als 
die Schaafswolle gebrauchet wer 


den Fan, giebt fie noch den Bor 


theil, daß fie die daran bereite 
fen Zeuge krauß machet und ber 
Be Es find mur die obern 

pitzen, Welche von ihr in der 
Bearbeitung derioren gehen. 


faſt ohne einige 


ein feines Garn. 


1 
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Würde man dieſes Gewoͤchſe zu 
den arbeiten gebrauchen, 
fo koͤnnte man unbrauchbare 
Suͤmpfe vortheilhafe anmenden, 
ben Nugen der Wieſen erhöhen, 
und einen großen Theil der Info, 
ſten erfparen, welche auf den Ein- 
Fauf der feinen Bieberhaare ver. 
wendet werden. Unſere Binfen. 
watte ift im Stande, die grobe - 


Landwolle fein ju machen, und 


mithin die Stelle ber Bieberhane 
re zu vertreten, wenn fie in Vera 
tniß und Menge, welche der 
Künftler zu beftimmen hat, mit 
der erfieen vermenget wird. Der 
Theil, welcher von derfelben zus 
dem Garne und zu den Zeugen x 
genommen wird, kann weit grd- 
Ber ſeyn, als der von der Land⸗ 
wolle, weil jener bey weiten niche 
ſo ſchwer ift, als dieſe. Man 
bat überdies bey den Verfuchen 
bemerfet, daß die Zeuge, welche 
von Nafchmachern aus diefer 
Wolle gemachet worden find, vor 
andern einen Vorzug verdienen, 
Bon den Zubereitungen, weiche 
Herr Glediefch damit befonders 
gemachet, und alg Proben dienen 
fönnen, erwähnen mir folgendes 
2) Watte, welche mit Bitriole 
geift und Indigo Falt gefärber 
worden, hat die blaue Farbe wohl 
angenommen. 2) Aus Prep 
Theilen Binſenwatte und einem 
Theile Baumwolle erhielt man 
3) Auseinm 
halben Pfund Sandwole, eben 
E 2 ‘fo 
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ſo sie Binſenwatte und etwas 
wenigem von grober Wolle, be⸗ 
reitete man ein zweydraͤthiges 
Tuchmachergarn. 4) Aus eben 
bleſem Garne machte man ges 
frickte Strümpfe, die beſonders 
dichte waren. 5) Eine Tuch. 
probe von gedachtem Garne, die 
vor guf und brauchbar erkandt 
worden, und fich nicht nur auf 
dem Stuhle, fondern auch in ber 
Halte fehr wohl bearbeiten ließe, 
6) Raſchmachergarn von einem 

Pfunde feiner Baumwolle und ei⸗ 
nem halben Pfunde Binfentwatte. 
N) Koher und gepreßter Trigett 
aus eben diefem Garne. Bey 
der Bearbeitung deffelben zeigte 
fich, daß man es auf dem Stuhle 


mit vielem Vortheile handthieren 


£önne. Das Gärn ſchwellete 
unter den Händen auf und nahm 
an Dicke merklich zu. Die Diche 
tigfeit des Zeuges machte fü fich in 
ber Walke Fenntbar, indem es 
mit einem fpanifchen Tuche zu 
gleicher Zeit ſechzehen Stunden 
außhielt, Nach der Preſſe gab 
es einen feinen Glanz von ſich 
und iſt fehr wohl gedecket. 
Sabrifverftändigen gaben es vor 
eine Mitteliyaare zwiſchen einem 
fpanifchen Tuche und Zeuge aus. 
Bey allen dieſen guten Eigenſchaf⸗ 
ten und Empfehlungen, iſt doch 
der Gebrauch davon in den Werk: 


ſtaͤtten zur Zeit nicht eingefuͤhret 


worden; man ſollte aber mit Ernſt 
darauf — nehmen, da ig 


Die. 
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Wolle mit der vom Hundsfohle 
viele Gleichheit Hat. Sole 
man fie nicht nuͤtzlich genug bey 
der Weberey gebrauchen koͤnnen / 
fo kann fie doch beym Papiermar 
chen, und ſtatt der Watte zum 
Füttern genutzet werben. Dieſt 
Wolle hat auch Arzneykraͤfte. Es 
wird ſolche in friſchen Wunden 
und ſonderlich in Brandſchaͤden 
geruͤhmet; in dieſem Falle ſchlaͤgt 
man bie Wolle um den verbrann⸗ 
ten Theil, toben ſich zwar an⸗ 


fangs der Schmer; verftärfet, j 


in kurzer Zeit aber ganz verlieren 
fol. Es foll folche auch gut ſeyn 
wenn das Vieh das kalte Feuer 
hat, und vermuthlich wird das 
ber die Wolle, oder ber ganze” 
Blumenfopf, an einigen Drten 
Feuerblume genennet. — 


Das Vieh, beſonders die Schaa⸗ | 
fe, laffen diefe Pflanzen unberähr 


ret ſtehen; der Halm ift sähen, 
bat aber, wie die Blätter, einen 


füßlichten Geſchmack, und ine, 


nen. daher im Fruͤhjahre wohl 
vom Viehe abgebiffen werden; 


wie dieſes don dem Norwegiſchen 


Viehe, Ochſen, Pferden, auch 
Schaafen, Herr Gunner ange! 
merket; die Wolle aber, wenn 
fie unter dag Zutter oder Heu 
Eommt, iſt ch ſchaͤdlich; hi 
aber. folche leicht verflieget 

der Saame vor der —— 


reif wird, wird das Heu nicht 


leicht davon verunreiniget werden · 
Woll⸗ 


Rolle: | 
Wollkopfr — 


Weikr oder Wollenbaupt 
nennet man da gengeſchlech⸗ 
te Erioce en Linn. die Blu⸗ 
Me iſt aus der Zahl ber zufam- 
Mengefegten. Der gemeinſchaft⸗ 
liche Kelch beſteht aus jehen ep» 
 Fötmigen Blättern, Babön bie 
Fünf außerlichen Helfdrhtig, die 
fünf inerlichen platt find. Die 
Blümchen find vom itoeperley ts 
Kalt. Am Nande ftchen fünf 
weibliche Blumen, deren Blumen 
Blatt platt, und in drey gieich 
große Fe getheilet ift, 
eren Fruchtkeim einer 


und» en Grif⸗ 
fel mit Ph umgebogenen 

trägt. Auf der 
En ſtehen sehen röhrenformi. 


ge Zwitterblůmchen mu dem wal⸗ 
ae „Staubbeutel und 
’ rif⸗ 

N Re 
Diefe geben keinen Ca „bie 
Wweiblichen | aber hinterlaſſen enfürs 
on hecfenbe und miteiner Haar, 
al, efeßte Saamen. Das Blu- 
‚ft platt und. nackenb ; es 
—W Weſen 


dreifchen. ‚alle 
oben eines j je 


Io t ein —— * 
—— 0. linne "Das un 
angegeben, 


2) Wer 
— a 


Wollkopf. 
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Unaͤchte afrikani⸗ 
ſche immergrimende rauchköpfiz 
ge Stabwurzelftaude, Erioce- 
phalus africanusLinn, Erioce- 
phalus femperuirens® etc, H.! 
Elth. fig. 134. Es waͤchſt die. 
ſes bolzige und -immergrünende 
Straͤuchchen in Xethiopien und 
auf dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung. Wenn man bie un⸗ 
tern Zweige wegnimmt, erhält 
ſolches das Anfehen eines Baͤum⸗ 
chen und vier big fechs. Fuß Ho⸗ 
he. Die Blaͤtter ſind dicke, ſaf⸗ 
tig, und ſtehen buͤſchelweiſe bey 
einander; die aͤußern Blaͤtter ei⸗ 
nes Buͤſchels ſind kurz, faſt wal⸗ 
zenfoͤrmig, ungeſtielt und in drey 
bis fünf Lappen gerfchnitten, die 
innern aber Fänger, kegelſormig 
und ungetheilt, bisweilen bat 
auch das Gegentheil fiatt. Die 
—X — find tauch, bey 


ben aͤltern iſt dieſes kaum merk 


ih, Sie haben, wenn man fie 
zerreibt, "einen ftarfen gewuͤrz⸗ 
haften Geruch. Die Blumen ſte⸗ 
ben andem Ende der Zweige fech® 
bis acht an der Zahl bey einander 
— Stielchen, und ſtellen 
einen flachen Strauß vor... Die 
Zwitterbluͤmchen find purpurroth, 
die weiblichen weiß und in der 
Mitte roth geſtreift. Von den 
Ar⸗ ketztern find oͤfters nur drey und 
Biere, und von beu aſtern ſechs 


und fieben zugegen. "Der Kelh 


ide fich immer , gleich. 


Y iger Han if in den — 


Gaͤrten 
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Gärten nicht ſelten. Sie ver 
trögt im Sommer die freye Ruft, 
und läßt fich leicht aus Zweigen 
vermehren, die Stoͤcke aber ge 
ben auch leicht wieder eim m 
Sommer verlanget fie viel Waffer ; 
im Winter aber muß man damit 
behutfam umgehen, auch den 
Etöcken nebft der Wärme einige 
Luft genießen kaffen. 

2) Wolltopf mit ** 
Blättern, Traubentragender 
Wollkopf. Eriocephalus race- 
mofus Linn. hat mit der vori⸗ 
gen Art gleiches Vaterland und 
aͤußerliches Anſehen; alle Blaͤtter 
"aber find ganz und ungetheilet. 
Die Außerliche Reihe des Kelches 
befteht nur aus vier Blaͤttchen. 
Dieſe Art iſt noch nicht binläng, 
lich befannt. 


FRE ih ©e. au wel. 

lenhaupt. | 
Wollkrant 

S ——— 


Wollſaame. 
S. Baumwolle 


Wollverley. 


©. Sülenue und. Gensfen, 
kraut. * 


Wolpermeien. 
© Heckenkirſche. 


Wonnebaum. S. Birke. 
Wrack ſiſch. 
ackfifch, in Schweden. Hier⸗ 


ne. Anmerkung, 


Wuͤnſch 
bey machet Richter eine allgemei ⸗ 
daß man die 
ſchwediſchen Fiſche alle in des 
Artedi Ichthyologie finde, mo er 
im fuͤnften Theile in einem Regi⸗ 
ſter von zehn bis zwolf Sprachen 
faſt alle Namen der Fiſche aufge⸗ 
fuͤhret antreffe, worunter aber un⸗ 
ſere deutſchen ſehr ſparſam bemer⸗ 
ket waͤren. Doch, der ſchwedi⸗ 
ſche Wrackfiſch findet ſich auch 
nicht mit darunter. 


Wucherblume. 
S. Goldblume. 


Be 


irzula diujnatoria; ift 


4 


J 
I 
4 


Inſtrument, welches 


aus Holz und zwar von Ha 
ſtauden gemachet iſt, und oh 
fih an vielen Orten bie Bergien 
te und auch andere bedienen, um 
die in der Erde verborgenen Eye 
oder Gänge, Metalle, Sail 
Wafter, uf. fa zu entdecken. 
jenigen , welche die Kunft ve : 
ben, ſich dieſes — 
bedienen, werden Ruthengaͤt 
genannt. Es lehren aber ger 
nunft und Erfahrung, dag mal 
auf diefes Inſtrument nichts SP 
rechnen hat, obgleich daſſelbe piet 
und da noch im Gebrauch 
und einige zuverfichtlich beh 4 
pten, daß die Wuͤuſchelruthe 
der Hand deſſen, der ſie zu 
brauchen wiſſe, alles Wider 
des ungeachtet, fich auf den. 
zuneig! / 


Wuͤrf 
zuneige, wo ſich die verborgenen 

Dinge befinden. 
Wuͤrfelſalm. 
uͤrfelſalm nennt Muͤller die 
acht und zwanzigſte Gattung ſei⸗ 
ner Salme, Salma Rhombeus, 
Linn. gen. 178. fp. 28. f. une 
feen Artifel, Salm, 3, VII ©. 

473. 


Würfelfpar 
Spatam teffulare; ift eine Art 
don Kalkfpat, fo undurchfichtig, 
hart, feft und ſchwer it, und in 
ſcharfe Würfel von einander geht, 
Man findet ihn vom verfchiedenen 

gelben, rothen, grünen und 
Fosinzlchen Birfeipar 'S. 
pat. 


Bürger. 
MWirger, fort auch Mirgen, 
el, Wrangengel, Echlächter, 


lat. Lanius, ift ein befonderes - 


Untergefehlecht der Falken, und 
Far die Fleinften unter ihnen, 
die außerdem auch den Nanien 
sreuntsdter führen, als unter 
welchem Artikel davon dag mehr 
rere bereits angeführer if, f 


Wuͤrgl | 

‘ ‚S-Eifenböpleim 
Wuͤrznelke. 

SGewuͤrznelke. 

Bit 


tawaaren. 
- Se va 
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Buſtling. 


Dar Prod inzialname des 
Schwarzfehlcheng ; einer Voͤgel⸗ 
art, bie zu den Bruſtwenzeln gebd- 
ret, Ruticilla, Lufeinia muro- 
rum beym Klein. 


Wuͤterich. 
Weil der Name Schierling 
miehrern und unter ſich verſchiede -· 
ven, Pflanzen beygeleget worden, 
S. Vn B. 617 ©. hat man die 
Cicuta aquatica, oder ben Waſ⸗ 
ſerſchierling, wegen feiner hoͤchſt 
fhädlichen Wirkung, Wuͤterich 
genennet. Beym Hrn. von Line 
ne” heißt die Pflanze Cicuta vi 
roſa. Es macher nämlich diefe 
und zwo andere bey demfelben ein 
eigenes Gefchlechte aus, und da 
er bie andern Schierlinge unter 
andern Namen. angeführet, has 
er bey biefem die Benennung Ci- 
cuta beybehalten; Hr. v. Haller, 
Ludwig, Zinn und andere hinge- 
gen haben dieſe Pflanze nicht alg 
ein. befonderes Gefchlecht ange 
nommen, fondern mit dem Ep⸗ 
pich, Sium, vereiniget. Da bie 
bepben andern Arten, welche Hr. 
d. Linne zu feiner Cicuta gercchs 
net, in Virginien machfen, und 
bey und noch unbefannt find, 
wellen wir ‚den orfferfchierling 


- . pder Wierich allein befchreiben, 


Kivinus hat die Pflanze Cicu- 
taria genennet, bie Cicutaria her 


‚ba aber, Welche man ehedem in 
— ben 
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den Apotheten aufbehalten, iſt Winterszeit mit kleinen Gruͤb⸗ 


hiervon ‚ gänzlich , „unterfchie 

und. Chaerophyllum (yleefle 
Liun. ©. IV Band, 451, . 
. Der ‚giftige Wurerich, oder 
Waſſerſchierling, fonft auch Bär 
zenkraut genannt, waͤchſt in dies 
len Ländern Europens auch bey 
ung au dem Ufer von Baͤchen und 
Fluͤſſen, auch in Suͤmpfen und 
ſtehenden Waſſern, und bluhet 
vom Junius bie in den Herbſt 


In Holand ſoll foldje nicht, wie 3 


Hr. Schwenke in feiner Abhand⸗ 
lung ven biefer Pflanze berichtet, 
in fillftchenden Moräften, der 


ftinfenden Gräben wachfen. Die 


Wurzel ift ausdaurend, hat aber 
im Sommer eine andere Geſtalt, 
als im Frühlinge; dfters tird 
fie im Winter durch das Waſſer 
von ihrer, Stelle weggeſpuͤlet, 
weil fie zu diefer Zeit unterfinfet, 
und von allen Haartöurzein, oder 
Faſern entbloßt if. Und dieſes 
iſt die Urſache, daß fie in mans 
hen Dettern im Srüblinge an die 
Ufer getrieben und daſelbſt faſt 
— Ygefuhben” wirt. le if 
ſehr groß, knollicht oder rüben. 
attig, theild_mit großen, theils 


mie, Pleinen Zweigen, oder Fa⸗ 


fern verfehen, dußerlich gelblicht 
weiß, und; wenn fie, zumal jur 
Winterszeit, mit bem obern Thei: 
le der Luft ausgefeget iſt, ober⸗ 
wmärts. grün, und auf der Ober— 
fläche mit Singen oder Gurchen 
umgeben und zwiſchen diefen jur 


chen verfeben. Die Ringe find 
Ueberbleibfel von; dem Anwuchſe 
der Wurzelblätter, welche die 
Wurzel’ mit einer breiten Hauf 
umfaffen; und die Grübchen er» 
Heben fich im Frühjahre in Kel⸗ 
ine, ER ‚als aus 
den” Nandern der Ninge nicht 
nur Wurzelfafern, fondern auch, 
vornehmlich am obern Theile die 
jungen Sproffen hervorbrechen, 
nrendig iſt die Wurzel weißt 
feifchicht, ſchwammicht und gleich 
fam durdy Scheidewande in 3% 
cher abgetheilet; jedoch im Som⸗ 
mer dichter und feſter. Ihr 
Saft iſt im Winter und zu Anfan⸗ 
ge des Frühlings gelber, wird 
aber, wenn er über Nacht fieht) 
etwas röthlicht ; anfangs: ſchme⸗ 
cket er zwar ſaͤßlicht, bald darauf 
aber aͤußert er. einige Schaͤrfe⸗ 
Im Sommer. ift dieſer Eaft 
fehnsach. und waͤſſericht. Det 
Geruch kommt im Fruͤhjahre dem 
Paftinacke faſt gleich, doch ift fol 
her mehr eckelhaft. Aus dem 
obern Theile der Wurzel treib 

im Fruͤhjahre viele Hlätter und 
nachher zwifchen diefen der Staͤn⸗ 
gel hervor. Die langen, rund⸗ 
ten und inwendig hohlen Stiele 
der Wurzelblaͤtter verbreiten ſich 
unterwaͤrts in eine Haut, welche 
die Wurzel,umgiebt, vorwaͤrts 
aber sheilen ſich folche in viele 
Zweige, und‘ fragen ein zuſam⸗ 
mengeſetztes, gefiedertes ex ' 

e 
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Der glatte Stängel erreichet drey 


bis vier Fuß Hehe, iſt unten di⸗ 
e weiß und: roth geſtreifet, 


oben aber. grunlicht, inwendig 


hohl, mie Knoten verſehen, wor- 
aus die Zweige entſpringen und 
fooram bie Blaͤtter ſitzen von de⸗ 
ren ausgebreiteten Haut felbige, 
als von einer Scheide, umfaſſet 
find. Die Wurzels und Staͤn⸗ 
gelblaͤtter ſind einander aͤhnlich, 
wur jene größer; als dieſe fie 
find glatt und glänzend " ellgruͤn, 
und beſtehen aus vielen Blaͤttchen, 
welche an den Zweigen des ge⸗ 
meinſchaftlichen Stieles ſitzen; 
die Zweige ſtehen paarweiſe mit 
einem eingeinen am Ende; die 
Blaͤttchen der Hanptzweige ſind 
wieder in mehrere, zuweilen in 
fünfzchen kleinere zertheilet, und 
diefe im’ Umfange laͤnglicht, ſpi 


Big, am Rande fägeartig ausge \ 


sähnet, und theils ganz, theils 
in zween ach mehret⸗ Lappen 
getheilet. Die Bluͤthbolde iſt 
groß und ſteht den Blaͤttern ge⸗ 
ERBE gegenüber, Gemeiniglich 

at ſelbige keine allgemeine Hülle, 
zuweilen ſteht umer ſolcher ein 
Blaͤttchen Feb. felgen mehrere: 
Cie theilet Ay zwolf und 
mehrere Stralen oder Fleinere 
Dolden, und jede von biefen ha 
eine Huͤlle von drey bis fuͤnf 
ſchmalen Blaͤttchen die fi), 
wenn die Blumen verwelken, zu⸗ 
ruͤck an den Siel legen·gille 
Blumen ſind Zwittie und von 


/ 


unter Diefeoridig‘ K 
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gleicher Große; fie beſtehen aus 
fünf weißen Blumenblaͤttern, wel 
Ge, vornehmlich an den innerlich 
geftellten Blumen , herzförmig 
And; aus fünf Stautfaren ind 
zween Griffeln Die Frucht ft 
mit dem/ nunmehr etwas vergro⸗ 
ßerten, doch immer noch kleinen 
Kelche befetzet/ und theilet ſich in 
ween eyformige, geftreifte Saa⸗ 
men /welche dem Saanıen der 
Peterſilie faſt aͤhnlich find. Doch 
wird man den Wuͤterich von den 
Peterſilienarten leicht durch ihren 
eignen, Nicht unangenehmem Ge» 
ruch und die minder fein? jerupeilk 
ten Blätter , durch die Blaͤttchen 
welche unter den Dolben ſtehen 
und den uͤbrigen Blaͤttern gleich 
find, durch den Mangel der Huͤlle 
an den Eleinern Dolden, und durch 
den mehr epförmigen und Feinde 


fonderlich in Anſehung der Mük, 
gel, verwechſelt. Die Wurgel des 
Paſtinacks iſt gemeiniglich kleine 
und mehr fpindelfdrmig, und hat 
wie die Übrigen Theile, einen eig⸗ 
nen gewuͤrzhaften und füßen Ge⸗ 
ruch, iſt auch niemals innerlich 
mit Fächern verſehen; die Dolde 
hat gar Feine Hůlle und die Blu 
mienblätter find ges. ° "00. 
Ebift fehe waheſcheinlich / sag 
18° Kovssop, und 

ber Ueberfeger Ciöuta, Diefesppfatis 
Deu verſtehen ſey, und dieſe von 
€; den 
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den alten Griechen gebrauchet 
worden, die unnügen Bürger auf 
‚eine leichte Art aus der Welt zu 
ſchaffen. Die Wurzel ift vor 
nehmlich giftig, und dieſe Eigen- 
ſchaft im Fruͤhjahre am ſtaͤrkſten; 
doch ſind auch bie Übrigen Thel- 
de nicht ganz Frey davon, befons 
ders Hat man von ben Wurzels 
blättern gleiche Wirkung, als von 
der Wurzel wahrgenommen. Mi 
chen fich die frifchen Blätter un« 
ter das Heu, fo zieht man fich 
eine Trunkenheit und. Aufſchwel⸗ 
Iung des Körpers zu , wenn man 
ſich auf den Heuboden ſchlafen les 
get: Das Gift der Wurzel iſt 
fo ſtark, daß auch das Wafler in 
den. Sümpfen, worinnen folche 
toächft, davon angeftecket und mit 
einer oͤlichten Haut, überzogen 
wird, . Wenn man die Wurzel 
mit Waffer deftilliret, erhält man 
einen flüchtigen, aͤußerſt unange⸗ 
nehm riechenden und ben Kopf 
einnehmenden, Geift, das Ueber» 
bleidfel in der Retorte Hingegen 
bat allen Geruch verloren. Wor- 
aus denn Flar erhellet, daß die 
Murzel nicht allein durch ihre 


Schärfe, fondern auch ihre ein⸗ 


fchläfernde und dummmachende 
Eigenſchaft fchädlich fey. Yon 
den traurigen und toͤdtlichen Wirs 
kungen derfelben bey Menfchen , 
findet man häufige Beyſpiele auf- 
gezeichnet. Die Zufälle find vor. 
nehmlich Beraufchung, Schwin- 
bel, Reigung zum Schlafe, Sinn⸗ 


Hüte 


Tofigfeit, ungemeine Ermattungr 
Wahnfinn, Raſerey, Gicht in 
ben Glievern, fallende Sucht/ 
Neig zum Erbrechen, mirkliches _ 
Erbrechen, Schluchgen, Schmers 
gen, Brennen, Entzündung in 
dem Magen, ſchwarze Flecken 
auf der Haut, Trockenheit im 
Munde, Steffluß und fehr oft 
der Tod, der zumeilen ganz ploͤtz⸗ 
lich erfolget. Nach dem Tode 
ſchwillt fogleic, der Körper, vor» 
nehmlid) der Unterleib und das 
Gefichte auf, und die Haut wirb 
fchwarzblau; die Säfte find uns 
gemein aufgeldfet , die Gefäße im 
Gehiene aufgetrieben, und ed 
fließt ein grauer Schaum aus 
dem Munde. Die befte Eur wi⸗ 
ber dieſes Gift befteht, in Brech⸗ 
mitteln. Die angeführten Zur 
fälle find nicht immer- einerleyr 


nach der Stärke der giftigen Bes 


fchaffenheit, und nach der Menge 


‚beffen, was davon genoffen wor⸗ 


ben, vielleicht auch nach der Be⸗ 
fchaffenheit des Korper, welcher 
die Wurzel zu ſich genommen / 
finden ſich bald diefe, bald jene 
ein, und ber Tod erfolget oͤfters 
plöglich, zumeilen auch langfam- 
Ein Apotheferjunge empfand eine 
heftige Neigung zum Schlaftr 
als er an einem heißen Sommer? 
tage, und da er ſchwitzte, eine 
Pflanze ausgeriſſen und nad) \. 
Haufe’ gefragen, wie Teem AM 
Commereio Noriberg. 174% 
berichtet: Von vielen andern 
Geſchich⸗ 


Wuͤte 


Geſchichten, welche Wepfer, Trew, 
‚Schwere, und mehrere Schrift⸗ 
ſteller aufgezeichnet, wollen wir 
ur cine aus dem Wepfer anfüh- 
ren. Gegen Ende des Märzes 
trieb man das Vich aus; diefeg 
trat ftarf an dag Ufer eines Flu⸗ 
ßes und riß die Wurzeln des 
Wuͤterichs heraus welche ſchon 
die Keime der Blaͤtter und Staͤn⸗ 
‚gel getrieben hatten. Zu gleicher 
Zeit giengen zween Knaben und 
ſechs Mädchen kurz vor dem Mit⸗ 
tags eſſen an den Fluß ſpatzieren, 
fahen dieſe Wurzeln und hielten 
ſie vor gelbe Paſtinackwurzeln; 
aus Wolluſt ſpeißten ſie mit gro⸗ 
‚Fer. Begierde davon und giengen 

vergnäget nach. Haufe, · Ein ges 
ſunder Knabe aus diefer Gefell- 
fchaft, von fechs Jahren, beflag- 
te fich bald darauf über Magens 
ſchmerzen , fiel, ohne ein Wort zu 
reden, zu Boden, ließ den Urin 
‚mit großer Gewalt Mannshoch 
‚von ſich ſpringen, verlor den Ge» 
‚brauch aller Sinnen, bekam Gich⸗ 
ter am ganzen Leibe, hatte einen 
hartnaͤckigen Kinnbackenzwang 
knirſchte mit den Zähnen, der» 
drehte die Augen auf die wunder⸗ 
lichſte Weiſe, aus den Ohren floß 
Blut, in der Herzgrube fühle 


und zeigte Meigung zum Erbre⸗ 
chen, er warf die Slicher bin und. 
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woieber, und verdrehete fie auf 
die entſetzlichſte Yrr; oft zog er 
den Kopf nach, himen zu, und 
frümmte den R ab wie einen 
Bogen; als dieſe Zu einen 
Augenblick nachließen, konnte er 
durch kein Kneipen, durch kein 
Zurufen und überhaupt durch 
nichts mehr aufgewecket werden, 
und gab ſeinen Geiſt auf. Alle 
dieſe Zufaͤlle dauerten kaum eine 
halbe Stunde. Nach dem Tode 
ſchwoll der Unterleib und das Ge⸗ 
ſichte ſtark auf, und nirgends, 
als um die Augen, zeigte fich ein 
fhtwarzblauer King. - Aus den 
Munde, floß big jur Stunde deg 
Begraͤbniſſes ein häufiger grüner 
Echaum, der immer wieder vom 
neuen. kam, fo oft folcher abge, 
wiſchet wurde. Noch ein ande» 
ver Knabe ſtarb faſt unter den 
nämlichen Zufällen, die Mädchen 
aber litten weniger und wurden 
wieder gefund; man hatte ihnen 
Theriack mit. Effig eingegeben, 
worauf fie viele Stücke dieſer 
Wurzel ausgebrochen, Nach 
den neueſten Wahrnehmungen, 
welche Schwenke, ober Bor in 
Delft gemachet, farben von biee 
Kindern, welche Kon der Wurzel 
gegeſſen, dreye, nach wenig 
Stunden. 


— ——— f u 
Auch ben unvernuͤnftigen Thies 
—* Voͤterich ein todtuche⸗ 
Gift... Man ſaget zwar, daß die 
Ziegen davon nicht verletzet, viel⸗ 
mehr fett wuͤrden, und nach Rivi. 
nus 
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ns. Mappens Angeben ſoll auch 
das Rindvieh davon keinen Scha- 
den leiden. Es iſt aber dieſes 
entweder ganz falſch, oder die 
Wirkung dieſer Pflanze, wie vieler 
andern giftigen, nach der Him⸗ 
melsgegend verſchieden. In 
Schwaben laſſen ſolche die Pferde 
and das Hornvieh unberuͤhret 
ſtehen, auch in Schtweben, Sibi⸗ 
rien und Egypten ruͤhret fie dag 
Hornvieh, fo lange es gefund ift, 
nicht an; und wenn das Horn: 
vieh Durch Hunger, oder andere 
Umftände verleitet wird, davon 
zu freffen , fo iſt ſie ihm wo nicht 
rodtlich wie Linne und Gadd ei⸗ 
nige Beyſpiele geſehen haben, 


doch gewiß ſehr ſchaͤdlich, und er⸗ 


reget unter dieſen ſo wie unter 
den Pferden, eine hoͤchſt verderb⸗ 
liche Seuche. In Schweden 
und Norwegen verabſcheuen ſol⸗ 
che Schaafe und Ziegen, den er⸗ 
ſtern iſt fie äußere ſchaͤdlich, auch 

die letztern ſahe Gadd dabon fal- 
len Schenke hingegen ließ ei⸗ 
ne hungrige Ziege die Blaͤtte 
und Spitzen der Stängel feeffen, 
auch nachher noch einige Stun- 
den ohne Futter ſtehen/ ohne daß 
ſich davon einige Zufaͤlle an ihr 
ereigneten Im egen freſ⸗ 
ſen ſie die Schweine ohne Echa- 
den, aber in Schwaben find Siele 
davon getodtet worden Den 
Kaninichen erreget der Saft det 
Wurzel und die Wurzel ſelbſt, 

weh We fein eeehen iR, war 


Heftige, aber nicht toͤdtliche Für 


fälle. ° Einer) Kage machte ein 
ganzes Loth aus den Blaͤttern ge⸗ 
preßter Saft, auch die Saamen 
in Milch eingemeichet, nicht die 
mindeften Zufälle; auch Hunde 
haben von !einer ziemlich großen 
Menge de Saftes, der aus den 
Blättern gepreßt worden, nichts 
gelitten, auch) die Wurzel hat bey 


ihnen nicht immer toͤdtliche Wir⸗ 


kungen gehabt. Das Ertract, 
durch eine Wunde beygebracht, 
hat weder bey Hunden, noch Ka⸗ 
Gen, und Kaninichen den Tod 


'verurfachet; bie Gänfe hingegen 


bekamen davon den Schwindel 
und farben bald darauf. Diele 
Degel frefen, * —— 
Schaden. 


Einige Ehmeler haben 
zwar dieſe Art Schierling mit der 
andern, Conium, oder dem ge⸗ 
braͤuchlichen Apothekerſchierling, 


in Anſehung der Wirkung, gleich 
‚geachtet. 
r ja nicht won dem innerlichen Ge⸗ 


Man foll aber diefes 


Brauche annehmen. Diefer Waf- 
ferfchierling ift und bleibe allemal 
ein Gift, wenn folcher von Men- 
fehen innerlich genommen wird, 
ba hingegen ift dieſes von ber an⸗ 
dern Art nicht zu befürchten, wenn 
man nur behutfam damit ver 
fährt. Aeußerlich aber Fann der 

Wuͤterich nuͤtzlich gebrauchet wer⸗ 
den. Schon in vorigen Zeiten 

pflegte man bey der Krankheit, 
welche 


welche an einigen Orten Varen 
genennet wird, und der laufender 
Gicht faſt gleichfommt , alsdenn J 
wenn ſich Geſchwuͤre geſetzet, ent⸗ 
weder aus der Wurzel allein ei⸗ 
nen Umfchlag zu machen, oder 
folche in warmer Afche zu braten, 
mit Honig zu verfegen, und aufs 
zulegen, wie in Smetii Mifeell. 
med. angeführee wird. Sn 
Kamefchatfa wird die Wurzel in 
Rücken» und Lendenfchmerzen auf 
den Rücken eingerieben, wobey 
. man fich aber wohlin Acht nimmi, 
damit den Ruͤckgrad nicht zu bes 


rühren, weil dadurch ein fehlen 7 


niger Tod erfolgen fol]; in Nor 
wegen gefchicht 


fer, Einpl. de Cicuta, welches 
in der Apotheke aufbewahret, und 
als ein kraͤftiges zertheilendes 


Mittel Häufig gebraucher wird, 


foll man, nach Hr; v. Linne Ras 


the, nicht vom Conio maculato 


‚oder dem Landfchierlinge, fondern 
bom Waſſerſchierlinge verfertigen, 


welcher Vorſchrift man auch in 


Daͤnemart gefolget if Die 


Wurzel verliert durch das Aus 


trocknen gar viel von ihrer Kraft, 
daher auch in Finnland die getrock 
nete und mit Salz vermiſchte 
Wurgel dem kranken Viehe ohne 
n und vielmehr mit Nie 
ben eingegeben wird, 


ung. uterich > auch Schier. 


—* das naͤmliche bey 
der Gicht, Das Schierlingepflas 
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er P erling a, 
5) sr Pferdefaame, 
Wuhltraut. 


J ehe TE 

Wulf... 

E wird in Hollſtein bie 
Müller. Donnerkroͤte ſ. Bnotes 
bäbne, Cottus Scorpius Linn. 
gen. 160. ſp. 5. genennet; Vlka 
in Dänsmarf, von feinem flache 
lichten Kroͤtenkopfe Coryflion, 
U. ein Belmfiſch des Kleins; 
ſ. dieſen unſern Artit. B. III. S. 

70. BR, ;, 


Wulthabichtkraut— 
©. Ferkleinskraut. 
Wulſt. 
Diejenige Blaſe, welche Bulla 
gibbofa beym Hrn. von: Rinne‘ 
beißt, und nur einen Zon lang 
und etwas eckicht iſt fuͤhret auf 
den Mücken einen, der Ouepre 
nach liegenden, erhabenen Guͤr⸗ 
gel Oder Wulſt, daher fie auch 
von den Holländern Hoogrug-' 
getjes genennet wird, Es giebt 
weiße und gelbliche, a den ame» 
tifanifchen Inſeln. einen 
Wulſtnabel. 


ulſtnabel, iſt eine ungena⸗ 
belte Kraͤuſelſchnecke von derje⸗ 


nigen Art, welche, Hr. Muͤlier 


Platte 


N 


Band 


Plattboͤden genennet und Turbo 
veltiarius Linn. die Schale if 
an der Spindel nicht durchbohr 
ret, Eegelfdrmig, erhaben tund, 
am Boden aber mit einer erhabe: 
nen Wulft, da, mo fonft der Na- 
bel zu ſeyn pfleger , bedecket, das 
ber fie auch die Holländer Bult- 
flakje nennen; die Deffnung iſt 


faft herzfoͤrmig, die Farbe meh⸗ 


sentheild grün oder rofenrorh, 
und die Geftalt fnopfartig. Oſt⸗ 
indien, auch das mitteländifche 
Meer. 


Wunderbar. 
©. Hauswurszel. 


Wunderbaum. 

nderbaum ift der gewoͤhn⸗ 
liche Name vor Ricinus, Tourn. 
und Eine. Auf einem Stam⸗ 
me ſtehen männliche und weibli⸗ 
che Blumen in einer Aehre bey 
einander ; diefenehmen den obern, 
jene den untern Ort ein. In 
beyden ift nur eine Decke zuge 
gen; welche man sor den Kelch 
annimmt. Diefer it bey den 
männlichen in fünf eyfoͤrmige, 
vertiefte Einſchnitte getheilet und 
umgiebt fehr viele, untermärte 
in verfchiedene Bündelchen ver⸗ 
wachfene Staubfäpen. Bey ben 
weiblichen hat der Kelch nur drey 
Ähnliche Einfchnitte und faͤllt zei⸗ 


tig ab; der Fruchtkeim ift mit 


vielen fpigigen Erhebungen und 
mit drey Griffel befeger; dieſe 


find oberwaͤrts gefpalten ‚ borftig 
und endigen ſich mit ſechs einfa⸗ 
hen Staubwegen. Der Frucht 
balg ift rundlich, überall mit 
Stacheln befeget, außer an dem 
drey vertieften Linien, woſelbſt 
fich folder mit drey Klappen oͤff⸗ 
net, und drey Fächer zeiger; in 
jedem Fache liegt ein eyformiger 
Saame. Es ſcheint, als ob 
drey einfaͤcherichte Fruchtbaͤlge 
mit einander verwachſen waͤren, 
Hr. ©. Linne fuͤhret drey Arten‘ 


an. Bey andern Schriftſtellern 


findet man zwar mehrere, biefe 
“aber gehören entweder zu Croton 
‚oder Jatropha. 


1) Der ſchildfoͤrmige Wun⸗ 


derbaum mit viellappigen aus⸗ 
gesabnten Blättern. Creuz⸗ 
baum Sedenbaum. Springs 
kraut. Treibkraut. Mollen⸗ 
kraut oder Maulwurfstraut. 
Römifche Bobnen. Cataputia 


maior ofhein. Palma Chrifti. _ 


Rieinuscommunis Linn. twächft 
in ben mittä.igen, an dem mit⸗ 
telländifchen Meere gelegenen Pro. 
vinzen von Europa, häufiger 


aber im den Antillifchen Inſeln 


und andern Ländern von Ameri⸗ 
fa, auch in Afien und, Afrife, ı 
und zeiget nach dem verſchiede⸗ 
nen Geburtsorteinfeinem Wachs⸗ 
thume, fonderlich in Anſehung 
der Dauer; einige Veraͤnderun⸗ 
gen. In Oſtindien und Afrika 
ſtellet dieſes Gewaͤchſe einen Baum- 
vor, welcher zwar ſchnell in die 
Hoͤhe 


Bund 

Höhe ſchießt, jedoch viele Jahre 
aushäle, been Stamm 
erhält und eine anfehnliche Größe 
erreichet. In Europa und fon- 
derlich in hiefigen Gärten zeiget 
ſolches ‚gar nichts baumartigeg, 
vielmehr muß man «8 ein Kraut 
nennen, obgleich der Stängel di⸗ 
de und hoch iſt. Es dauer 
nämlich, das Wachsſthum nur eir 
nige Monathe und die im Frůh⸗ 
Jahre aus den Saamen erzoge- 
nen Stöcke blühen, tragen Fruch⸗ 
te und ſterben gegen den Herbſt 
gaͤnzlich ab. Vermuthlich ge⸗ 
ſchieht dieſes aus der Urſache, 
weil wir die Stoͤcke auf dem Mift- 
ober ‚andern Beeten un t. 
und durch die Herbſtfroͤſte getoͤdet 
werden; und wenn Hr. v. Linne 
die Stoͤcke zwey Jahre über er⸗ 
halten, muͤſſen folche gewiß in 
Töpfegefegetu. zeitig in das Glas. 
haus gebracht worden ſeyn; im. 
Topfe aber bleiben die Stöcke 
niedrig, und tragen felten reife 
ucht ; daher und weil in wenig. 
FAN bag ganze Wache: 
thum fich endiger, und jährlich. 
toͤcke, von geſteckten ober 

auch ausgefallenen 
wachſen, 


feriche, 
Zweige find rundlich, ftarf, aber 
bey ung 
wendig h 


und beſonders an den Zweigen, 


Blattſtielen 
terhalten uͤber ſtehen die Bluͤthſtiele; 
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mit einem blaͤulichten Staube be⸗ 
decket. Die Blaͤtter ſtehen wech⸗ 

ſelsweiſe auf langen Stielen, 

welche nach obenzu mit einigen: 
napffoͤrmigen Drüfen oder War⸗ 
zen befeget, und der untern Flaͤ⸗ 
che der. Blätter eingefenfee ſind; 
mithin find. diefe fchildfdrmig 
und am Rande, nad) Arf der. 
handfoͤrmigen, mehr oder weniger 
tief, in ſieben und mehrere großen 
ſpitzige, ſaͤgartig ausgezahnte 
Lappen zertheilet übrigens glatt 
und glaͤnzend. In Oſtindien 
ſollen die Blaͤtter anderthalb, bis 
drey Schub im Durchmeſſer has 
ben. Den i gegen 

dieſe 
ſind dicke, untenher nackend, und 

tragen eine buͤſchelfoͤrmige Aehre, 

welche oft uͤber einen halben 
Schub, lang if, Unten ſtehen 

viele maͤnnliche, welche einen: 
häufigen Blumenſtaub von. ſich 

geben und oben viele weibliche 

dicht bey einander, deren Frucht: 
feime grün, die Griffel aber fchön 
roth find. Die Frucht iſt bloße 
grün, ohngefähr von ber Größe 
einer Haſelnuß / und die Saamen 
find glatt; braun-und grün mare 


waoriret, eyförmig, an beyden 


Enden fiumpf, mie: einer vorra⸗ 
genden, gelblichten, warzichten 


ie Narbe verfehen, und enthalten 


unter diefer dünnen zerbrechlichen 
Schale, einen weißen, öͤlichten 


une 


— 


80 Bund 
Bey ben Egyptern heift dieſe 
Pflanze Kiki Da num diejenige, 
womit ber Prophet Jonas fich 
bebecket, in der hebräifchen Spras 
che Kikkajoon genennet wird, 
haben einige behauptet, daß hier⸗ 
unter fein Kürbis, fondern der 
Wunderbaum zu verſtehen fep; 
Herr: Niebuhr aber. berichten, 
daß. die heutigen Juden und 
Ehriften in Arabien eine ausdau⸗ 
rende Art von Kürbis mit großen 
Blättern und Früchten, vor die 
Pflanze de8 Propheten ausgeben. 
©. deſſen i ‚von Ara⸗ 
bien. S. 131. 20 
"Die Pflanze fol deswegen in 
den Gärten nüglich feyn, weil 
dadurch die Maulwuͤrfe und an⸗ 
dere ſchaͤdliche Thiere abgehalten 
werden. Wir haben dergleichen 
ungebetene Gaͤſte jährlich bemer⸗ 
ket, obgleich der Wunderbaum 
hin und wieder gepflanzet war. 
Die Blaͤtter ſollen in Wunden 
und Geſchwuͤren dienlich ſeyn, 
und bie ſicilianiſchen Weiber fol- 


che nach der Geburt auf vie Bruͤ⸗ 


fte legen, um , nach einigen Nach⸗ 


richten, die Milch zu befördern,» 


nach andern aber, folche zu ver⸗ 
treiben. 
man in ben Apothefen unter dem 
Namen Sem, Cataputiae ma- 
iora, es haben foldye mis den 
Seminibus Catapufiae minori- 
bus, S. Euphorbie.im Il Baude 
720 &, 
Sie purgiren ſtark, verurſachen 


Die Saamen findet: 


einerley Eigenſchaft. 
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Erbrechen, Schmerzen in den 
Gedaͤrmen und werden daher ſel⸗ 
ten gebrauchet. Diefe heftige 
Kraft ſtecket aber allein in der 
aͤußerlichen harten Schale, und 
dem weißen Haͤutchen, welches 
die Saamenlappen umgiebt; hat 
man dieſe beyben Decken ſorgfaͤl⸗ 
tig abgeſondert, kann man die 
Koͤrner ohne Nachtheil eſſen 
Bergius in feiner Materia nie- 


dica ©. 773. ſchreibt: Es Härte 


ein gefunder und flarfer Mann 
des Abende einen einzigen Saa⸗ 
men, ganz, wie ſolcher iſt ges 
Eauiet und verſchlucket; dabey ei⸗ 
nen den Mandeln aͤhnlichen Ge⸗ 


ſchmack, zugleich aber auch ein 


Brennen im Schlunde empfun—⸗ 
den, die Nacht hindurch ruhig 


gefchlafen, und am folgenden - 


Morgen ſich heftig erbrochen, 
auch) den ganzen Tag: über mit: 
abwechfelnden Zwaͤngen und Nei⸗ 
gung zum Brechen und Purgiren 


- 


zugebracht, jeboch wenig von 


fich "gegeben. Zu gleicher Zeit. 


hat eine ſchwaͤchliche Frau gleich 
falls einen: einzigen Saamen ges 


geffen ‚ zubor aber ſowohl die aͤu⸗ 


ßerliche harte, als auch die inner» 
liche zarte Schale forgfältig abge⸗ 
sogen, und davon nicht die min« 
defte Beſchwerlichkeit befunden. 
Da man jedoch viele andere Brech⸗ 
und Purgiermittel hat, die Ab⸗ 
fonderung,vornehmlich des Haͤut⸗ 
chen vom innerlichen Kerne, ſehr 
muͤhſam ift, und: die Saamen in 

der 
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der Apotheke gemeiniglich alt und 
\ Baber same Ahr wird nicht 
leicht jemand davon Gebrauch, 
machen. Es hat aber ein ande 
rer Gebrauch diefe Samen merk: 
wuͤrdig gemachet: Nämlich das 
ſo genannte Chriſtpalmoͤl, Ole. 
um ‘Palmae liquidum, oder 
Oleum de Palnıa i.hrifti, oder, 
wie folches bey den ältern Schrifts 
fiellern heift, Oleum de Kerya; 
ober Oleum Cieinum, auch 
fonft Caftorst, und bey ben Eng: 
laͤndern Negra-Oil oder Caftor- 
Oil, wird aus dieſen Saamen 
zubereitet. Dieſes Del aber ift 
von zweyerley  Befchaffenheit. 
Das eine naͤmlich iſt ſcharf, und 
eben ſo unſicher, als der Saame 
zu gebrauchen, das andere aber 
gelinde und unſchaͤdlich. Das 
erſte wird aus dem Saamen des 
Wunderbaumes, oder dem aͤhnli⸗ 
chen der Granadiglia bereitet, 
von denen man aber die Schale 
dor dem Auspreſſen nicht abge 
mache hat. Dieſes wird zum 
Brennen gebrauchet, und vielen. 
andern Helen vorgezogen; auch. 
äußerlich bey Dnerfcungen und 
kalten Fluͤſſen gelobet. Inner⸗ 
lich iſt es ein heſtiges Brech- und 
Vurgiermittel, und ein einziger 
Tropfen erreget ein heftiges Bren⸗· 
nen im Halfe, ſtartes Leibfchneie., 
den⸗ Erbrechen und Durchfall, 
Die Andere delinde Artinber bat 
a — Getetiad, Kit im 
Sebensee Eee brennene 
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micht und ſehr dicke. Man be⸗ 
reitet es jetzo auch in London und 
zwar aus zwo verſchiedenen Ars 
ten von Saamen, 

Amerika kommen laͤßt. Beyde 
Gattungen ſind von einander blos 
der. Größe nach verſchieden, in⸗ 
dem bie eine weit Eleiner, sale die 
andere iſt. Die groͤßern Saas 
men habeı: die Größe einer Men« 
del und man ziehe ſie den kleinern 
vor. Hr. Odier, welcher dieſes 
Del zuerſt nach Genebe gebracht 
und ſolches wider den Bandwurm 
gebrauchet, muthmaßet nach den 


erhaltenen Saamen, daß ſie von 


einer. Abänderung des hier bes 
fhriebenen Wunberbaums, und 
zwar von ber rothen Gattung, 
oder. Rieinus afric. mäximus 
caule genieulato rutilante 
Tourn. ; nme. worden. 
Nach der Er ig ſeines Freun⸗ 
des, der in Amerika geweſen, 
waͤchſt dieſer Baum um Porto 
Rico herum ſo groß, daß unter 
deſſen Schatten - die ſpaniſchen 
Soldaten ruhen. Es wird auch 
—— 
franzoͤſiſchen Inſeln in Weſtin⸗ 
bien verfahren. © deſſen Bes 
merfungen über das Nicinusol 
im Journal de Med. 1778. und 
überfege.in der Sammlung auge 
erleſener Abhandlungen vor pra⸗ 
ctiſche Aerzte, IV Band ©. 476. 
und. Vand S. 233. u. folg. 

5 Hr 


A 


be Empfindung zuruͤcke, iſt ſchlei⸗ 


da nach den 


8 
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Here ©. Linne führer in der Mat. 


med. 'Ricini maioris femina 
offic. an, und diefe follen nach 
beffen Meynung von ber Iatro- 
pha Curcas abflammen. Viel⸗ 
feiche find dieſes eben die Saa⸗ 
men, welche Obier erhalten hatte. 
Das vornehmfte bey Zubereitung 
dieſes Deles beſteht darin, daß 

man bie zaͤhe und gefleckte Haut, 

von den Saamen mit der groͤß⸗ 
ten Sorgfalt abſondere und nicht 

das geringſte davon zuruͤcklaſſe, 
weil in dieſer die groͤßte Schärfe 

liegt. Die Muͤhe, die dadurch 


derurſachet toird, iſt bie Urſache 


warum dieſes Del fo theuer iſt. 
Von dieſen gereinigten Saamen 
muß das Del, ohne ſolche warın 
zu machen, ausgepreſſet und in 
alten Stücen fo verfahren wer⸗ 
den, wie die Bereitung des füßen 
Mandeloͤls geſchieht. Es wird 
oͤfters verfaͤlſchet. Wenn das 
Oel ſehr wohlfeil iſt und nur we⸗ 
nig purgiret, kann man es ſicher 
vor verfaͤlſchet halten. Es ſoll 
dieſes Del vor allen Purgiermit⸗ 
teln einen Vorzug haben; indem 
feine Wirfung der Menge vollig 
angemeffen ift, in welcher man 
ed giedt. Drey Unzen purgiren, 
wenn dad Del umverfälfchet ift, 
einen gefunden und ermchfenen ; 
zwo Ungen purgiren gemeiniglich 
einen Kranken, und wenn man 
des Abends beym Schlafengehen 
eine halbe Unze einnimmt, ſo hat 
man des an 3 einen 
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ſtar ken Stuhlgang darnach, der 
aber doch Fein Durchfall iſt; neu⸗ 
gebohrne Kinder hat man mit ei» 
nem halben’ Eaffeeldffel voll da» 
von purgiret. Außer der ficher 
purgirenden Kraft, beſitzet dieſes 
Del noch eine andere, wodurch 
die Würmer, vornehmlich der 
Bandwurm, abgetrieben werden, . 
Auch bey der Bleycolik hat fich 
ſolches hoͤchſt wirkſam betwiefen. 
Man kann hierüber des Hrm 
Dbier Beobachtungen nachlefe 
ft dieſes Del, der Kraft und Wir« 
fung nach, von dem füßen Mans 
deldle und andern dergleichen 
ausgepreften, twirklich verſchie⸗ 
den, fo muß darin doch noch eini⸗ 
ge Schärfe zugegen feyn, obgleich 
die Haͤute abgefondert worden, 
Wir haben zwar zuvor aus did 
Hrn. Odier Berichte angeführet, 
wie dad, von den ungeſchaͤlten 
Saarten des Wunderbaumes ber 
reitete , Oel nicht ficher innerlich 
zu gebirauchen fey , es haben aber 
andere Aerzte damit Verſuche ae 
geftellet, und dabey feinen Scha⸗ 
den bemertek. Peter Canvaner 
in der‘ Diff. on the Oleum Pal- 
mae Cbrifti etc. Lond. 1769- 
bat ſolches Iiey Entzuͤndungs⸗ 
und andern hitz igen Fiebern gelo⸗ 
bet, und daher Auticmonium ver 
getabile, oder das Spieſtglau 
aus dem Gerdaͤch zreiche geuen⸗ 
ner, jedoch angemerkt, wie e 
phlegmatiſchen Körpern, und ſol⸗ 
chen, welche zu Kraͤmpfen gencigt 
N find» 
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‚nicht zuträgli Er artigr und waͤchſt in Amhoina 
Kater en 


gab einem erwachſenen € 

big ganze Unze, und Kindern ein 
big zwey Duentchen. Es foll 
auch den Leib öffnen, twenn da- 
mit der Bauch befchmieret wird, 
Auch Herr Bergius hat dieſes 
Del oͤfters zu einem Leffel vol 
verordnet, und bey der hartnaͤ⸗ 
ckigſten Berftopfung, bey Gallen 


Reinen, häufigen Erbredien und: 


andern Fällen davon mehr Hülfe, 
ald andern Purgiermitteln erhal- 
ten. Wenn das Del zumiber 
feyn follee, bat er mit dem ara- 
bifchen Gummi oder Gelbem vom 
Eye, daraus eine Milch bereiter, 
In Jamaika pfleget man die 
Saamen zu floßen, mit Waſſer zu 
fochen und das oben auffchwim⸗ 
mende Del abzunehmen. Durch 
dag Kochen foll dag Del eine viel 
gelindere Eigenfchaft erhalten, 


das ein allzuheftiges Pargiven 


darauf erfolget, gegeben werden 
r wie Patr. Browne bes 
ichtet. Aus zchen Saamen ers 
= Man auf diefe Weife ein Pf. 


» Andere Dele werden Durch 


dag Kochen ſtaͤrker und fchärfer, 
mithin möchte wohl dag ausge 
preßte Del noch ficherer zum 
innerlichen Gebrauche ſeyn. 

2) Schildföemiger Wunden 
baum mie anszefchweiften Blaͤr⸗ 
sern. Der Eaanbaum,  Ricis 
aus Tauariug Linn, Rumph, 
Amb, UL tab, 121, Sf ſtrauch⸗ 


andern oſtindiſchen In⸗ 
ſeln, hat bald eine weißlichte, 
bald roͤthlichte Oberftaͤche uud 
Fruͤchte, welche mit der enften Ars 
übereinfommen, aber nicht von 
feibft auffpringen. Die Blätter 


find herzfoͤrmig, ſpitzig, amXan- 


de ſchwach ausgeſchweifet, gegen 
zween Schuh lang und etwa zwo 
Spannen breit, und werden von 
den Indianern dep der Mahlzeit, 
alg Servietten, gebrauchet. Die 
Hollaͤnder bereiteten aus der Rin⸗ 
dr einen Trank, womit fie ihre 
Netze bereiten, um ſolche dauer⸗ 
nennen fie den Strauch Taan 
boom. ME 
3) Schildfoͤrmiger Wunder 
baum mie völlig ganzen Bläts 
tern. Das Tafeltuch. Riei- 
nus Mappa Linn, Rumph, 
Amb, II. tab, 108. wachſt in 
Oſtindien, vornehmlich auf den. 
Molukkiſchen Infeln, Der Start 
ift ſchwach, hoch hoch, und treibt 
nur am obern Theile einige kurze, 
und gegen dad Ende zu tmolliche 
fe Aeſte. Die Blätter find fehr 
groß, drittehalb Schuh lang und 
anderthalb big zween Schuh breitz 
an den alten Stämmen fallen 


ſolche etwas fleiner aus, fie find 


oben Fläche glatt, auf der unten 
wollicht. Der Blattſtiel ift auch 
wollicht. Die Frucht iſt aͤußer⸗ 

52 lich 


ı Jich Hlebricht, und der Saame von 
‚der Große des Eorianders. Wenn 

» die Blätter nur wenige Tage in 
einem Haufe aufbehalten werden, 
geben fie einen heftigen Geftanf 
son ſich. Die Einwohner in 
Amboina gebrauchen ſolche ſtatt 
der Tiſchtuͤcher. Es giebt eine 


weiße und rothe —— wie 


von der aſten Art. 


Wanderbaum ©. auch 
Dappelbauın un Bebiilen 
Rat { 
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Das &efchlechte Mirabilis Ri- 


vin; und Tour. kann füglich 
auch im Deutſchen den gleich be⸗ 


deutenden Namen erhalten; zu⸗ 
mal die andern, als Schweizer⸗ 


bofe, Rebellen» und Vanitäts- 
blume weniger gewöhnlich find, 
auch noch ſehr ungewiß ift, ob 
die Jalappawurzel von einer Art 
diefes Gefchlecht® genommen wer» 
de. Die Pflanzen verdienen 
auch mit Recht den erften Namen, 
da fiein verfchiedener Betrachtung 
wundeartig find; wie aus der 
Befchreibung erhellen wird. Der 
Keich beficht aus fünf lanzerfär« 
migen und fiehenbleibenden Blaͤt⸗ 
tern, welche ſich nach obenzu ein- 
wärts biegen, und unterwaͤrts 
eine kugelfoͤrmige Geftalt annch- 
- men, und ben untern fugelfdemt- 


sen Theil des Blumenblattes ums 


faſſen. Das Blumenblatt bes 
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ſteht unten gleichſam aus einen 
befondern hohlen Kugel, welche 
Hr. v. Linne‘ vor ein eigenes Ho⸗ 
nigbehaͤltniß annimmt, ganz fuͤg⸗ 
lich aber vor den Anfang des 
Blumenblattes ſelbſt gehalten wer⸗ 
den kann, indem darauf unmit⸗ 
telbar die Roͤhre deſſelben —* 
und damit vereiniget iſt; die 
Roͤhre des Blumenblattes iſt lang, 
trichterfoͤrmig, und endiget ſich 
mit einer breiten, faſt mehr auf⸗ 
gerichteten, als platten, fuͤnffach 
geſpaltenen, und am Rande fuͤnf⸗ 
fach ausgeſchweiften Muͤndung. 


Die fuͤnf Staubfaͤden ſitzen un⸗ 


terwaͤrts an der Blumenroͤhre an, 
find nicht einerley Länge, doch 
faft fo lang als das Blumenblatt, 
und gebogen. Der Fruchtkeim 
liegt in dem fugelförmigen Anfans- 
ge, md träge einen Griffel, wel⸗ 
cher der Länge und Richtung nach 
mit den Staubfaͤden überein- 
fommt, und einen kugelfoͤrmigen, 
gebipfelten Staubweg träge. Die 
Frucht iſt länglichtrund, fuͤnf⸗ 
eckicht, und fälle ganz ab. Hr.v. 
Linne nennet ſolche eine Nuß, an⸗ 
dere halten ſie dor einen nackenden 
Saamen. Der eigentliche Saa⸗ 
men liegt in einem merklich wei⸗ 
teen Behaͤltniſſe, welches das 


Honigbehaͤltniß, oder die Kugel 


des Blumenblatts iſt, welche, 
wenn die Nöhre abfällt, ſtehen 
bleibt, viel härter wird und ben 
Saamen einfchlieft. Es affnet 
ſich dieſe Schale aber nicht, und 


man 
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man wmußz ſie auch unverlebt erhal. 


een, wenn der Saamen Feimen 
fol; nimmt man den weißen Kern 
beraug amd ſaͤet diefen ‚ berfaulet 
ſolcher gewiß. Mithin Fann man 
diefen Eaamen, mie von ber 
Hundezunge und andern, füglich 
zu den nackenden rechnen. Es 
find drey Arten davon bekannt; 


welche allein Weftindien, ſonder⸗ 


lich in Mexico mwachfen. 

1) Die fpielende Eursröheich. 
te Wunderblume. Großblumi⸗ 
ge Wunderblume. Mirabilis 
Jalappa Linn. Die Wurzel ift 
fncllicht, rübenförmig, ſtark, um. 
der mie Säfrigen beſetzet, aͤußer⸗ 
lich ſchwarz, innerlich graulicht, 
und gehet tief im die Erde. Die 
Wurjel fol in ihrem Vaterlanb⸗ 
ausdaurend ſeyn, welches auch 
leicht zu glauben, indem fie zwar 

und, wenn fie den Wimer 
‚ Über im freyen Garten inder Erbe 
gelaffen wird, alsdenn verfautt 
und nur einen Sommer ausdauert; 


"en man fie aber aus der Erde ‚ get und ſeitwaͤrts zwey ganz furge 


nimme, in der Stube verwahret 


und im Fünfeigen Fruͤhjahre wie⸗ 


der in die Erde figer, fo ält 
fie gleichfam AN —2 — 
dauret noch ein, felten zwey Jah⸗ 
te aus. Die Stocke dieſer uͤber⸗ 
winterten Wurzel blühen jeitiger, 
als die aus dem Saamen erzoge 
nen. 

Der 
aus Zweige und dieſ⸗ wieber 
neue; — regen 


Dieganze Pflange iſt glast. 


angel treibet von unten 
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Juß Hohe, nehmen einen weiten 
Umfang ein, find mie gelenkarti⸗ 
gen dicken gemeiniglich roͤthlichen 
Knoten abgetheilet, unterwaͤrts 
rundlich, oberwaͤrts ſtumpf vier⸗ 
eckicht, und ausgefurcht, und 
entſtehen entweder wechſelsweiſe 
aus dem Blattwinkel, oder thei⸗ 

len fi, zumal die Zweige ober. ' 
twärts,gabelformig. Die Blätter 
ſtehen einander gegen über auf 
ziemlich Tangen Stielen und find 
eyfoͤrmig, ſpitzig, völlig ganz, 
am Rande mit zarten Haaren ein⸗ 
gefaßt, auf der unterm Fläche 
bläffer, als auf der obern, eines 
gemeiniglic) etwas kleiner, als 
das gegenüberftchende , oͤfters 
fängt auch das Blatt am Ctiel 
an der einen Seite cher an, als 
aufber andern. An dem Spal⸗ 
tungswinkel der oberen Zweige 
ſtehet eine geftielte Blume, und fo 
gehet es big an das Ende der Zivci- 
ge fort, wie denn jeder Zweig 
zuletzt mit einer Blume ſich endi= 


Zweiglein ereibet, deren jedes drey 
Blumen traͤget, mithin endiget 
ſich jeder gemeiniglich mit ſieben 
Blumen, welche nach und nach 
aufbluͤhen; die mittelſte einzelne 
faͤngt allemal an und dann folgen 
die ſeitwaͤrts geſtellten. Bey den 


ge⸗ oͤbern Blumen ſtehen ungeſtielte 


kleine Blaͤtter, welche aber nicht 
fuͤglich vor beſondere Blätter an⸗ 
Junehmen ſind. Die Blumenroh⸗ 
te iſt zwar lang, aber in Verhaͤlt⸗ 
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niß der dritten Art, kurz zu nennen, 
und kuͤrzer als die Blätter, und 
das Blumenblatt in Anfehung der 
Farbe fehr verfchieden; zumeilen 
ganz gelbe, oder purpurroth, auch 
weiß; oͤfters weiß und roch ge- 
ſtreift, auch weiß und gelb gemis 
fchet. Diefe verfchiebene Farben 
bemerket man nicht allein auf ver 
fchiedenen Stöcken, fondern auch 
"wohl auf cinem Stode; und 
‚Stöcke, aus einerley Saamen er- 
jogen, fpielen immerfort mit ben 
Slumenfarben. Die Eaamen, 
Bon ganz gelben Blumen geſamm⸗ 
let, geben noch am gewoͤhnlich⸗ 

ſten wieder Stocke mit gelben Blu⸗ 
men, boch nicht allemal. Die 
Blumen haben eine befondere Ei⸗ 
genſchaft, daß fie gar nicht, ober 
doch nicht recht aufblühen, fo 
lange fie von er Sonne befchie- 
nen werden; fie Sffnen fich meh⸗ 
rentheils erft ded Abends, wenn 
bie Sonne untergehet, und ſchlie⸗ 
fen fich, twenn die Sonne wieder 
aufgehet; wenigſtens geſchiehet 
beydes, nachdem das Beet, wor⸗ 
auf die Stöcke ſtehen, von den 
Sonnenftrahlen entweder, ober 
nicht befchienen erben. Bey 
trüben und Regenwettet bleibin 
fie wohl den ganzen Tag offen, 
Wenn ſie fich ſchließen, ziehet fich 
der Rand einwaͤrts nach der Muͤn⸗ 
dung, und leget ſich in runzlichte 
Falten, worauf das Blumenblatt 
verwellet und über der unterm 
Kugel abfoͤllt. Die Bluͤthzeit 


Y 
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faͤllt in den Auguſt, und dauert bis 


die erſten Herbſtfroͤſte einfallen. 
Die Saamen werden nach und 
nach reif, fallen ab, und der mehr 
geöffnete Kelch bleibet ſtehen. Sie 
find braun, ſchwaͤrzlich, ober⸗ 
waͤrts gleichſam genabelt, und 
ſehr hart. Die Pflanze hat eher 
einen widrigen, als angenchiien 


Geruch, befonders, Menn man . 


fie etwas drücket. 


2) Purpuerorbe kurzröbrich- 


te Wunderblume. Fweyrheilige 
Wunderblume. Mirabilis dicho- 
toma Linn, Hr. v. inne‘ unter- 
fcheidet diefe von ber vorigen Art 
Durch die einzelnen Blumen, welche 
in dem Blaͤtterwinkel platt anfigen 
ſollen; ferner giebt man an, tie 
der Stängel und die Zweige g0- 
belfdrmig abgetheilt, die Blätter 
fleiner, mehr herzfoͤrmiger und 
fpigiger , und die Blumen nur 
balb fo groß, immer fort von ei⸗ 
nerley, nämlich purpurrothen Far⸗ 
be und von einem ſtaͤrkern ange 
nehmen Geruche feyn. Ob diefe 
Umſtaͤnde fich wirklich und immer 
fo verhalten, bedarf noch eine ge⸗ 
naue Uyterfuchung. Auch bey 


der vorigen find. die Zweige gabel- 


förmig. Die bey ung ergogenen 
Stöce blieben viel niedriger, hat⸗ 


ten Fleinere Blätter, die Blumen 


ftunden in mehrer Zahl an ben 
Enden der Zweige bey einander 
des Blumenblatts Röhre war 1 
Lang als bey ber erfien Art, me 

krumm RR: der Rand a ai 
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viel Eleiner. Der Geruch war 
eher ſchwach, als ftarf. 

3) Die langroͤbrichte kleb⸗ 
richte derblume. Lang. 
blümide Wunderblume. Mi- 
rabilis longiflora Linn. ft 
zwar dem Wachsthume nach der 
erſten Art ähnlich, ſonſt aber auf 
mancherley Weife davon verfchie- 
‚ den. - Diefe, etwa vor brenfig 
Sahren in Europa befannt gewor ⸗ 
dene, Pflanze hat wieleicht ſchon 
Hernandez vor länger als zwey · 
bundert Jahren unter dem Nas 
men Alzoyatl abgezeichnet; Hr. 
v. Linne aber eine ſchoͤne Abbils 
dung davon in den Abhandlungen 
der Schwed. Acad. 1755 mitge 
theilet. Die Wurzel ift rübenar« 
tig, und wie bey der erften Are 
befchaffen. Die Pflanze ift in den 
übrigen Theilen haaricht und kleb⸗ 
richt anzufühlen. Der Stängel 
treibet von unten bie oben viele 
gabelfoͤrmig geftellte , rundliche, 
iwey bis drey Fuß lange, und 
. mit knotigen Gelenfen abgetheilte 
Zweige, welche zwar aufrecht ſte⸗ 
ben; aber theils wegen ihrer 
Schwaͤche, theils wegen der 
Schwere ihrer Bluͤthe eine Unter⸗ 
ſtuͤtzung noͤthig haben. Die Blaͤt⸗ 
fer ſtehen auf kurzen Stielen ein. 
ander gegen über, find herzfoͤr⸗ 
WG, ſpitzig, vollig ganz. Am 
Ende der Zipeige fichen viele Viu · 
22 dicht bey einander, und bey 
— Pate anſitzende Blätter. 

38 Blumenbiau iſ ummer weiß, 


Wund 87 


in ber Mitte der Mündung pur- 
purfärbigt, und klebricht, und 
deffen Rohre bünner und faft eine 
Epanne lang, ehe ſich die Blume 
öffnet, gerade aufwaͤrts gerichtet, 
wachher aber mehr gebogen; und 
die Biel kuͤrzere Mündung gefal⸗ 
ten, und in 5 eingeferbte Lappen 
aetheilet. Der Saamen iftgreß, 
braun, faft wollicht, mit glat .· 
ten ſchwarzen ſtumpfen Ecken. 
Die Blume hat einen flarfen an- 
genehmen Geruch. Man Fann 
mit der Wurzel eben fo verfah⸗ 
ren, wie bey ber erfien Art gemel⸗ 
bet worden. Es ift aber nicht 
nöthig, da mir reifen Saamen 
in Menge erhalten. 
Ueberhaupt Brauchen dieſe 
Mlanzen gar feine Wartung. 
Man kann den Saamen in dag 
Miftbeet, atıch auf eine Rabatte 
fden; nur muß das letzte fpäter, 
als das erſte gefchehen, indem 
die jungen Pflänzchen gegen die 
Falte Luft fehr empfindlich find. 
Man kann fie auf der erften Steile 
fortwachſen, oder in Scherbel 
verpflangen laffen; nur werden 
die letztern ſchlechte Stöcke ge⸗ 
ben, da hingegen in freyer Erde 
ſolche ſich ſehr weit ausbreiten. 
Das fleißige Begießen bekommt 
ihnen ſehr wohl. Auch ſoll man 
die Stoͤcke ſtuͤtzen und anbinden, 


weil durch den Wind gar leicht 


die Knoten abbrechen. Gegen 
den Herbft ſiehet man fleißig nach 
den Saamen, ſie fallen aus, und 
5% wenn 
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wenn fie lange und bey naffer Wit -⸗ 


terung auf der Erde liegen blei- 
ben, fangen fie leicht an zufeimen. 


Ob die Jalappawurjel von ei⸗ 


ner Her der Wunderblume und 


von welcher genenmien werde, iſt 
noch nicht ganz ausgemacht. ©. 
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von allen Arten enehälteinen hats 
zigen Saft, und obgleich Hr. Ber⸗ 


gius in der Mat. Med. angiebt, 


daß nach ſeinen Verſuchen nur die 
Wurzel von der zwoten Art zu eis 
nen halben Quentchen eingegeben, 
gut purgiere, die Wurzel der bey» 
den andern aber dergleichen Wirs 
fung nicht gethan, fo Finnen wir 
doch verfichern, daß die Wurzel 
der erfien Art dergleichen Kraft 
geäußert, nur war folche ſchwaͤ⸗ 
cher, als vonder Jalappa aus der 
Apotheke. Hr. Gleditfch nimmt 
die dritte Art vor die eigentliche 
YJalappamurzel an. Durch den 
veränderten Geburtsort kann die 
Kraft in allen geſchwaͤchet wor⸗ 
den feyn, und vielleicht alle in 
Mexico der Jalappa gleich kom⸗ 
men, ſo wie viele Arten von der 
Winde Purgiermittel abgeben. 


Wundererde. 


Terra miraeuloſa; iſt eine Art 


von buntſcheckichtem Steinmarf, 


fo in den Saͤchſiſchen Marmor« 


bruͤchen, vorzüglich bey Zwickau, 


MWildenfels und noch einigen an⸗ 


dern Orten gefunden wird.. 


Mund 
Wunderkraut. 
S. Wollblume. 
Wunderpfeffer. 


S. Amomum. 


Wunderſtrauch. 
‚©. Sonderling. 


Wundholz. S Eſche. 


Wundkraut. 


Confolidae wurden eheden eini« 
ge, unter fich ganz verſchiedene 
Pflanzen genennet, und hiervon 
ſtammt vielleicht der Geſchlechts⸗ 
ame Solidago Vaill. und Lium 
ab. Ob nun wohl Hr. ©. Linne 
mit dieſem Gefchlechte auch Vir- 
gam auream Tourn. vereiniget, 
ſo haben wir doch lieber obigen, 
als mit Henn. Planern Goldruthe 
waͤhlen wollen Die Blume-ift 
aus der Zahl der zuſammengeſetz⸗ 
ten. Der gemeinfchaftliche, laͤng⸗ 
liche, aus ſchmalen, ſpitzigen, 
uͤbereinander gelegten Schuppen 
beſtehende Kelch umgiebt zweyerley 
Bluͤmchen; einige, gemeiniglich 
fuͤnfe, niemals mehr als zehen, 
zungenfoͤrmige, dreyfach einge— 
kerbte weibliche ſtehen am Rande, 
und ihr Fruchtkeim traͤgt einen 

Griffel mit zwey auswaͤrts gebo⸗ 
genen Staubwegen; dieſe umge⸗ 
ben viele trichterfoͤrmige, fuͤnf⸗ 
fach ausgezahnte Zwitterblům⸗ 


chen, welche außer dem gleichfoͤr ⸗ 


migen Stempel, mit dem walzen⸗ 
förmigen Staubbeutel * 


1 
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ſind. Alle Taffen einen laͤnglich⸗ 
ten, und mit einer Federkrone be- 
feßten Saamen nach ſich; dieſe 
umgiebt der unveraͤnderte Kelch 
und Me figen auf dem nackenden 
Blumenbette. Hr. v. Linne giebt 
vierzehn Arten an; die bekannte⸗ 
ſten davon find: 

1) Gemeines Wundkraut 


mit eckichten Staͤngeln und auf⸗ 
gerichteten Blumenbuͤſcheln. 


Guͤlden Wundkraut. Heidniſch 
Wundkraut. Braunſtaͤngel. 
Maͤgdehůlle. Goldruthenkraut. 
Solidago farracenica. Solida- 
go virga aurea Linn. ft im 
Auguſt und September in den Hei⸗ 
den und auf ſchlechten Wiefen in 
der Blüthe. Die fäßrichte, aͤu⸗ 
ßerlich roͤthliche Wurzel dauert 
viele Jahre aus. Der Stängel 
ift drey bis vier Fuß hoch, auf- 
gerichtet, grůn umd. röthlich, 
eckicht und glatt, oder auch rauch. 
Die untern Blätter verlängern 
fich in einen Stiel, die obern figen 
platt an; fie ſind wechfelsweife 
geſtellet, lanzetfoͤrmig, ſchwach 
ausgezahnt, glatt, unterwaͤrts 
blaßgruͤn; die ganz obern aber 
voͤllig ganz, auch viel kürzer und 
fchmäler. An dem Blaͤtterwinkel 
ſtehen wechſelsweiſe aufgerichtete 
Bluͤthbuͤſchel dichte beyeinander; 
die einzelnen Bluͤthſtiele find eund- 
— und ſchuppicht. Die 
ume iſt ganz gelb. Randbluͤm⸗ 
chen zaͤhiet man gemeiniglich achte. 
Die Kelchſchuphen find glatt, grün 
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und mit einem weißlichen Rande 
eingefaßt und der Saame läng- 
licht, geftreift, gelblicht, mit ei⸗ 
ner platt aufſitzenden Federkrone. 
Die ganze Pflanze hat einen her- 
ben, ftarf zufammenzichenden Ge⸗ 
ſchmack, und wird von den ältern 
Yerzten unter die äuferlichen und 
innerlichen Wundmittel gerechnet. 
Auch hat man ſolche wider das 


ſchwere Harnen, den Stein, Verſto⸗ 


pfung der Eingeweide und anfan« 
gende Waſſerſucht geruͤhmet. 
Selbſt Hofmann und Boerhaahe 
haben ſie in dieſen Krankheiten mit 
gutem Erfolg gegeben, indem ſit 
die Eingeweide kraͤftig ſtaͤrket; 
bach) wird ſie ſehr ſelten gebrauchet. 

2) Canadiſches Wundkraut 
mit drey nervichten Blaͤttern 
und gebogenen einſeitigen Bluͤth⸗ 
büfcheln. Schmalblärtrige 
Goldrutbe aus Canada mit ans 
febnlihbenB lumenfieäußern, 
Klapperſchlangenkraut. Soli. 


dago canadenfis Linn. Waͤchſt 


in Virginien und Canada, hat 
eine ausdaurende, fäferichte Wur⸗ 
gel und blühet bey uns im Gar ⸗ 
ten in bem Julius, Der Stäu« 
gel iſt drey bis vier Fuß hoch, 
ſteif, geſtreift, etwas wollicht. 
Die Blätter find lang, langetfoͤr⸗ 
mig, rauh anzufühlen, gemeis 
niglich rund, an einem Nande vor- 
waͤrts ausgezahnt, und unten 
waͤrts mit drey, der Länge nach 
geftelten Nerven verfehen; die 
oberfien find voͤllig gang und aus 
u 9 dem 
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tem Winkel treiben wechſelsweiſe 
bie in Fleinere Hefte vertheilten 
Bluͤthzweige. Die einzelne Bluͤth⸗ 
oͤſte ſind klein, ſtehen aber in meh ⸗ 
rerer Zahl dichte bey einander, und 
find nach außen zu rückwärts ges 
bogen. Die Kelchfihuppen fichen 
locker. Die Blumen ale find gelb 
und die Saamenfehrflein. Dies 
fe, oder die folgende Are gebrau⸗ 
hen die Ymericaner wider den 
Di der Klapperfchlange, bald 
kauen fie folche und legen fie in 
bie Wunde, Bald quetfchen fie fol- 
che zwiſchen zwey Steinen, oder 
fochen fie mit Waſſer ab, und ver⸗ 
ordnen fie dem Kranken ſowohl 
innerlich , als auch äußerlich. 
Mir den Blättern und Blumen 
kann man ſchoͤn gelb, auch fela- 
don färben. Wenn man fie mit 
Kalch abfocht und mit Alaun nie- 
derfchlägt, erhält man ein gutes 
Schüttgelb. 


3) Das böchfte Wundkraut 
mirgebogenen einfeitigen Bluͤth⸗ 
böfcheln und neevenlofen Bloaͤt⸗ 
teen. Solidago altiſſima Linn. 
Woaͤchſt in dem mitternaͤchtigen 
America, umd hat mit der zwey⸗ 
ten Art viel Achnlichkeit; dieſe 
wächft viel höher, und die Blaͤt⸗ 
ter haben Feine Nerven, hingegen 
find fie ftärfer ausgegahnt. Viel 
Leicht ift diefe aus jener | entſtan· 
den, und Hr. v. Linne führer 
noch einige aus dem Hort, 
 Eltham, an, von welchen er 
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muthmaßet, daß fie auch nur 
Abänderungen ausmachen. 


4) Das Mexicaniſche Wund- ⸗ 
kraut mit geſtreckten St! geln, 
völlig ganzen Blättern und eins 
feitigen Släthäbren. Spät blü- 
bende Golorurbe aus Canada, 
deren Blumen alle auf einer 
Seite des Stängels ſtehen. 
Mexicaniſche Goldrutbe mit 
breiten und glatten Meerlaven⸗ 
delblaͤttern. Virga aurea Li- 
monii fol. etc. Tourn. Solida- 
go mexicana Linn. Coll it 
Merico, auch in Canada wach 
fen. Bluͤhet bey und im Auguft 
und September. Die fährichte 
MWurzelift ausdaurend; der Stäns 
gel nicht wiel länger als einen Zuß, 
chief geftellet, oder geftreckt, und 
geftreift; vonden Streifen erſchei⸗ 
nen immer einige deutlicher, ale 
die übrigen, und entftehen von 
den berunterlaufenden Blättern. 
Die Blätter umgeben big jur Hölfe 


te ben Cröngel, fangen fchmal 


an, werden breiter und laufen 
ſpitzig aus, fie find: glatt, fteif, 
faftig und volliggang, Aus dem 
Minfel der obern entfpringen die 
Bluͤthzweige, welche fich wieder 
in Eleinere vertheilen, und fich 
auswärts biegen, fo, daf die 
Blumen gegen den Himmel zu ges 
richtet find. Die einzelnen ſchup⸗ 
pichten Stielchen verwandeln fich 
gleichſam in den Kelch. Ale Blu⸗ 
men find gelk. 

| Die 


| Bund 


Dieft, wie auch bie übrigen 
Arten, elchemeifteng all inford- 
—* wachfen, halten den Win⸗ 

auch bey und im freyen 
2 aus, werfen bie Stängel 
ab, und treiben im Fruͤhjahre 
el Keime. In einem 
friſchen lockeren Boden machen ſie 
große Stoͤcke, und damit ſie ſich 
nicht zu ſehr ausbreiten, muß 
man fie im Frühjahre umiegen und 
oͤfters theilen. Die Bienen ber 
fuchen die Blumen fleißig, und 
da die Bluͤthe lange und fpät an- 
hält, foll man fie auch wegen der 
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fi einen runden Leib, dicken uns 
abgerunderen Schwanz, und den 
Körper mit Ex en bedeckt. har 
ben. Wegen der Schnelliakeit, 
womit fie fortfchieht, heißt fie 
Wurfſchlange. Man hat an ihr 
zweyhundert und neun Schuppen 
gezaͤhlet, und die am Bauche ſind 
etwas breiter, als die uͤbrigen 
am Schwanze und zu, den Sei⸗ 
ten. Sie hält fich in Aegypten 
auf. Sie iſt nicht mitder Schieß- 
ſchlange Coluber aurora, und 
mie dem Pfeilſchoß, coluber ia- 
culator, zu verwwechfeln. 


Bienenzucht häufiger unterhalten, - 


Wundkraut. ©. auch 
— Srteheune untDie 
fenraute. 


a Debieau, Heilig. e. 
—— 
Wundlattich. 


S. Zabichtkraut. 


Waundwurzel. 
Baldrian 


Wunnebaum. 
©. Birke, 


Wurfſchlange. 
Herr Linnaͤus iſt ed an- 
‚guis iaculus, eine Art unſchaͤ⸗ 
—*— ngen, davon er das 
Gehſchlecht diaiſciange wenm, weil 
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Wurm. 
So wohl der deutſche Name 
Wurm, als der lateiniſche Ver- 
mis , ift bon jeher zweydeutig ge» 
weten, indem man allerhand Ges 
ſchoͤpfe, die auch feine Würmer 
find, damit beleget; auch noch 
jetzo ift es ſchwer, den Begriff ges 
horig zu beſtimmen, da die neuern 
Schriftſteller ger merklich verſchie⸗ 
dene thieriſche Koͤrper unter den 
Wuͤrmern vercinigen. Nach dem 
Hrn. v. Linne beſtehet der weſent ⸗ 
uůche Unterſchied der Wuͤrmer von 
allen andern Thieren darinnen, 
daß es einfache, oder zuſammen⸗ 
geſetzte, weiche und nackende Thie⸗ 
re ſind, die keinen eigentlichen 
Kopf mit Augen, Naſen, Ohren 
oder dergleichen, auch keine ei⸗ 
gentlich ſogenannte Fuͤße haben, 
ſondern ſich durch eine abwechſeln ⸗ 
de, ausdehnende und einziehende 

Bewer 


* 
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Bewegung fortfchieben, und meh: 
rentheils beyderley Geſchlechts⸗ 
werkzeuge im ſich ſelbſt hefiken. 
Würmer find alſo ſolche Thiere, 
die fein rothes Blut haben, die 
äußerlich feine fichtbare Werkzeuge 
der Sinne befisen, und deren Be 
wegung nur ein Schleichen ift, und 
"bie weder haaricht noch gepanzert 
find. Nach diefem Begriffe fom- 
men alfo unter den Würmern kei⸗ 
ne Raupen und Inſecten oder ſon⸗ 
fliges Ungeziefer vor; auch kon— 
‚ nen feine wurmartigen Larven, als 
unvollfommene Thiere, bie doch 
hernach Füße und andere Glieder 
bekommen, verſtanden werden, 
wie wohl ehedem geſchehen. In⸗ 
deſſen iſt doch. bie gegebene Bes 
ſtimmung nicht allgemein genug, 
und ſchicket fich micht auf alle 
Thiere, welche Hr. v. Linne und 
andere unter den Würmern bes 
greifen und verzeichnen. Daher 
Hat auch der dänifche Juſtizrath 
Müller verfchiedenes dawider ein: 
gewendet, und fich bemuͤhet, mie 
mehrer Gewißheit zu beſtimmen, 
was Würmer find, was fie vor 
Eigenfchaften befisen, und worin. 
nen fie fich weſentlich von andern 
Geſchoͤpfen unterfcheiden. Er 
hat ihnen zwo weſentliche Eigen⸗ 
ſchaften beygeleget: Erſtlich ſind 
ſie darinnen von allen Inſecten 
unterſchieden, daß fie Feine Ver⸗ 
wandelung ober Häufung leiden, 
und zweytens haben fie vor allen 
übrigen Geſchoͤpfen das voraus, 
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daß fie nicht nut ihre verſtmmel⸗ 
ten, oder verlohrnen Theile durch 
ſich ſelbſt wieder ergänzen, ſondern 


auch, als wahre Zwitter, zu- 
gleich das Vermoͤgen zu zeugen 


und zu gebaͤhren beſitzen, und oh⸗ 
ne alle Beyhuͤlfe der Begattung, 
blos durch eine natürliche, oder 
Fünftliche Theilung , ihr Gefchlecht 
erhalten und vermehren Einen. 
Er hat auch beſonders gezeiget, 
daß diejenigen geirret, welche den 
Würmern Kopf, Augen und Füße 
abgefprochen, indem diefes Vor⸗ 
geben wider die neuen Entdeckun⸗ 


gen ſtreitet; denn man hat an den 


wirklichen Wuͤrmern Kopf, Au— 
gen, Fuͤße und andere Edrperli- 
che Theile, obgleich nicht allezeit 
an den Orten gefunden, wo man 
dergleichen gewoͤhnlich bey andern 
Thieren zu ſuchen pfleget, und da⸗ 
her will er auch dem Trembley 
nicht / Beyfall geben, welcher den 
Polypen die Augen abgeſprochen; 
obgleich dergleichen noch niemand 
bemerket; man wird fie vielleicht 
noch entdecken. In den Berlini⸗ 
ſchen Sammlungen VI Rande 97 
©. wird ſchon deswegen eine Vers 
muthung geäußert: da nämlich 
die Polypen ihre Arme, tie die 
Schnecken, aus⸗ und einziehen 
koͤnnen, ſo ſitzen vielleicht ihre 
Augen ganz vorne in der Spitze 


eines jeden Armes, und find bes 


wegen unſichtbar geblieben; denn 


man hat wahrgenommen, daß ſe 
ſich nach dem Lichte ziehen; daR 


fie 


Be 3 
‚he ferner nicht blos durchs Gefühle 


am die Gegenwart ihrer Bente er» 
rinnert werden, fondern ihre Ar: 
me vorzüglich dahin Ienfen, wo 
die Waſſerfloͤhe, ihr: vornehmſte 
Epeife, vor ihnen vorbey ru⸗ 
dern. t z 


Es Hat bereits Hr. Müller in 
" Erlangen, bey der deutſchen Aus ⸗ 
gabe des 
ſyſtems im aften Bande des VI 
Theils S. 2. u. f.angemerfer, wie 
die Eimmeeifche Beſtimmung der- 
Würmer nicht allgemein ſey "und 
fih zwar auf die erſte Drdnung 
ſchicke⸗ weiche die Inteftina, bie 
Wuͤrmer obne Gliedmaßen, 
oder bie eigentlich. ſogenannten 
Krödwürmer enthält, daher viel⸗ 
leicht auch Hr. v. Linne die ganze 


Claſſe dieſer Thiere mit diefem Nas 
zwiſchen biefer aber 


men beleget; 
und den andern Ordnungen im 
den Geſchoͤpfen, welche in der ei« 

nen und der andern vorkom— 


‚ men, mancherlep Berfchiedenheiten 
angetroffen. Co find. einige, 


‚Pie win einfacher "Darm bee ſchlechte 


ſchaffen, und bald rund, bald 
platt, ſo dicke wie ein Federkiel, 
Ober ganz fein wie Drath ja haar⸗ 
foͤrmig; andere Haben einen zus 
ngefegten Koͤrper mit Fuͤhl⸗ 


* und fleiſchicht, has 
ben Frampen, bher forfe veiſche— 


Vohnen ital Suhlfoigen, 


Natur⸗ 


alchartigen Gehäufen, 
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folche, die auf einem Stiele feſt 


figen, und viele Arme hervorſtre⸗ 


den, oder die gleichſam pflanzen- 


artig wachfen; dergleichen ſon⸗ 


derlich die Corallen und Thier⸗ 
pflanzen find, welche nach dem 
Begriffe vieler neuen Naturlehrer 
zu den Mürmern gerechnet ters 
den. Alle diefe Verfchiedenheiten 
find nun auch in den Elementen 
ihres Aufenthaltes, in ihrer Le⸗ 
bensart, und in dem Nutzen, wel 
en fie inder Kette der Geſchoͤpfe 


fiften, fo fehr von einander un⸗ 


terfchieden, daß ſich von der gan⸗ 
gen Claſſe ber Würmer nichts al 
gemeines fagen laͤſſet. Hr. Muͤl⸗ 
ler ſetzt noch hinzu; daß fie na⸗ 
ckend find, daß fie feinen eigente 
lichen Kopf haben, amd daß fie 
ſich ohne Begattung fortpflangen, 
laͤſſet fich allerdings nicht von ala 
len Ordnungen behaupten, fon« 
bern ber eine Umftand gielt nur 
bey dieſer, ein anderer bey eis 
ner andern Orbnung oder Ger 


+ * 


— 


Die Würmer machen nach dem 


Linnaͤiſchen Naturſyſtem die 
ſechſte und letzte Claſſe der Thiere 
aus, und werden in fünf Ord⸗ 
nungen abg 


— 
au Ba Era 


etheilet. Es find ndm- 


3) enf- 


und ·ſind ah felßige mehrentheils 
angewachfen; endlich giebtesauch 
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. „ 


Wurm 


a) entweder ganz nadend und ohne 
# Schale, und beſtehen entweder 


ohne Gliedmaßen, oder 
2) aus einem zuſammengeſetzten 
a. mit Säplhsrnern oder 


Jene machen die erfte Nñ— aus und heißen nach 
Hrn. v. Linne Inteflina, nach Muͤllern aber Wuͤrmer; 
dieſe ſtehen in der zwoten Ordnung, und werden vom 
£inne‘ Mollufca, von Müllern Schneden ohne Ans 


genennet. 


b) oder ſie ſind mit einer kalchartigen 


era: * — — 2 
1) frepift, — 


Jene machen bie dritte Drdnung aus, und heißen Tefla:: 


berumgichet, oder 


2) auf einer fteinichten Wurzel | 


feft fißet, 


cea, oder Eonchplien, diefe aber die vierte, und hei⸗ 

fen Lithophyta oder Cotallen. 
©) oder fie wachſen mit Aeften, und Bluͤthen nach Art der Pflanzen, 
. machen bie fünfte Ordnung aus und werden Zoophyta, Thier _ 


pflanzen genennet. 


Hrn. Etatsrath Mullern gefaͤllt 
dieſe Eintheilung nicht, vorzug⸗ 


lich weil das Thier durch ſeine 


willkuͤhrliche Bewegungen ſich ſo 
deutlich von der Pflanze unter⸗ 
ſcheidet, daß unter allen Erd «und 


Waſſerwuͤrmern kein einziger iſt, 


den man nicht vor ein eigentliches 
Thier halten muͤſſe, oder dem man 
nethig habe, den Namen einer 
Thierpflange zu geben. Und die- 
ſes appliciert der Hr. Nath auch 
auf die Seewuͤrmer, die man zu 
den Steinpflanzen gerechnet hat. 


Er bemerket ferner, wie das Kenn. · 


zeichen der inteſtinorum, von 


ihrer ring / und fabenfoͤrmigen Ge⸗ 


ı) aus einem einfachen Körper 


L 


flalt und dem etwas harten War ⸗ 


fen, woraus fie beftchen, herge⸗ 
Er ord⸗ 


nommen werden muͤſſe. 
net auch die Gefthlechte oͤfters 
anders, z. S bie faleiola rechnet 


er zu den mollufeis, und machet 


viele nıne Wir wollen die Eins 
theilung, welche er von den Wür« 
mern gemacht, fünftig anführen; 


damit man folche mit der Linnaͤt⸗ 


fehen vergleichen könne. Et ordb⸗ 


net 
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net diefelben nach, den Kennzeis 
Sen, melche entweder zugegen 
find, oder fehlen, in zwo Ordnuns 
gen. Ein. jeglicher Wurm hat 
entweder Zühlherner, tentacula , 
oder er hat feine. Hieraus ent 
chen zwo Hauptclaſſen. In die 
erſte ſetzet er diejenigen, welche 
damit verſehen find, und in die 
zwote diejenigen, welche keine der⸗ 
gleichen. befigen. Zu der erſten 
rechnet er dag ganze N 
geſchlecht, gens limacea, in die 
iwote ſetzet er alle andere Arten 
son Gewürme, diefe mögen übrie 
gens nad) ihrer mannichfaltigen 
Geſtalt und fonderbaren Lebens⸗ 
art noch fo fehr von einander 
unterſchieden ſeyn. Unter diefen, 
wie Herr Muͤller ſelbſt bemerker, 
fommen verſchiedene  Waffer- 
würmchen vor, deren Werkzeuge, 
Als die gefräufelten Haarbuͤſchel 
des Polypen, Fuͤhlhoͤrner Einn- 
ten genennet werden, und daher 
iſt auch dieſe Eintheilung nicht 
‚don aller Ausnahme frey, und 


deswegen hat derfelbe noch. eine. 


andere zu machen, verſuchet, und 
die Erd und Flußwaſſerwuͤrmer, 
fluniatiles, nach der genaueſten 
Uebereinfiimmung ihrer Arten, 
in infuforia, hı ica und 
teſtacea abgetheilet. - m. 
‚ Bie tollen von diefer Müller 
Mn Eintheilung nichts weiter 
—— vielmehr wieder zu 
wit dieſer Gera gefalger np, 


ung wenden, da. 
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d die Hauptfennzeichen der 
fünf Drönungen, nebft denen it 
jeglicher vorkommenden Verſchie⸗ 
denheiten kürzlich angeben, da⸗ 
mit man die Claffe der Würmer . 
glichfam auf einmal uͤberſehen 
fönne. ‘ 

J. Ordnung. _Inteltina, 
Würmer obne Bliedmafien, 
find einzelne, weiche, band⸗, 
drath⸗, ſtrick⸗ und. fabenförmige 
Körper, „deren. Eigenfehaft ift, 
durch eine fogenannte wurmfor⸗ 
mige Bewegung ſich aus;udehnen 
und zuſammmen zu ziehen, und 
fi alſo fortzuſchieben. Sie 
bohren in Erde, Thon, todte 
Korper und dergleichen, und 
fcheinen von Feuchtigkeiten zu le⸗ 
ben. Man. Fönnte diefe unter 
zwo Abtheilungen bringen; ins 
dem einige in ber Seite ein durch⸗ 
bohrtes Loch, andere dergleichen 
Oeffnung nicht haben; von der 
erften Art find: der Kegen», 
ind» und Speigmpurm, Lum« 
bricus, Fafciola und Sipuneu- 
lus, zu ber andern gehören der 


Death» und Spulwarm, Gor- 


dius und Afcaris, ingleichen der 
Zlurigel, Hirudo, und. der 
I. Ordnung. _Mollufca , 

Märmer mit Gliedmaßen. Der 
Körper biefer Würmer ift zufam- 
men gefeßet; fie haben Fuͤhlhoͤr⸗ 
ner oder Arme, und leben theils 
auf dem Lande, theils im Meert 


‚Einige haben das Maul oben 


und 
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und hängen fich an andere Kor⸗ 
per an, ald die Seeſcheide, 
Afcidia und Seeneffel, Adinia; 
andere haben das Maul vorne, 
und find feittwärts mit einem Lo⸗ 
che durchbohrer, als die Erd, 
ſchnecke obne “aus, Limax, 
die Seelunge, Laplyfia, die 


Seeſchnecke ohne Baus, Doris, 


und ber Seehaaſe, Tethys. 
Wieder andere haben das Maul 


vorne und den Korper vorwärts 


mit Fühlfpigen befeket, als die 
Seeblafe, Holothuria, und der 
Steinbobrer, Terebella; dann 
folgen diejenigen, deren Maul 
vorne and der Körper mit Armen 
verſehen ift; dergleichen find bie 
Steinfihnede, Triton, der Kies 
menwurm, Lernea, die See, 
moosfihnede, Scyllaea, der 
Slägelwurm, Clio, und der 


Blackfiſch, Saepia; ferner ſolche, 


deren Mund ſich auch vorne be⸗ 
findet, der Körper aber gleichfam 
mit: Füßen verfehen ift, als die 
Seeraupe, Aphrodita und das 
Seersufendbein, Nereis; zu⸗ 


letzt ſtehen Diejenigen, deren Mund’ 


fich unten im Mittelpunct befin- 


det; dergleichen find: die Qual⸗ 
‚der Seefteen, 


le, Medufa, 
Afteria, und der Seeapfel, 
Eehinus. 

IH. Ordnung. Euthat die 
Conchylien, Teftacea, welche ent- 
weder vielfehaalicht, oder zwey⸗ 
ſchaalicht, oder einfchanlicht, und 
dieſe entweder — oder un⸗ 
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gewunden ſind. Die Geſchlech⸗ 
ter, welche in jeder von dieſen 


vier Abtheilungen vorkommen, 


ſind im II Bande 201 S. ange⸗ 
fuͤhret worden. 

IV. GOrdnung; begreift die 
Corallen oder Litophyta in fich, 
indem nach den angenomınenen 
Grundfäsen vieler Neyern die 
Eoralien Wohnungen von Wuͤr⸗ 
mern find, welche fich diefe felbft 
bauen und bewohnen. Die vier 
Gefchlechter, Röbrencorall, Tu- 
bipora, Sterncorali, Madre- 
pora, Punctcorall, Millepora 
und Cellencorall, Cellepora; 
find unter den deutſchen Namen 
angeführet worben. 

V. Grdnung, enthält die 
Thierpflanzen, Zoophyta. Die 
hierher gerechneten Würmer find 
entweder feſt angewurzelt, wach⸗ 
ſen wie Aeſte hervor und tragen 
belebte Blumen, dergleichen find: 
1) die ächte Eoralle, 2) bie 
Horncotalle, 3) ber Seekork, 
4) der Schivamm, 5) die Sees 
rinde, 6) der Seeköcher, 7) 
das Corallenmoos, 8) die Cos 
valline, und 9) der Seegallert; 
ober fie find nicht angemachfen 
und verändern daher ihren Ort, 
ald: 1) ber Polype, 2) bie 
Seefeder, 3) der Bendusuem, 

4) das Kugeltbierchen, 5) ber 
Hoͤllendrache, und 6) die In⸗ 
fafionstbieechen. Die erftern 
machen die eigentlichen Thier⸗ 
pflanzen. aus, die letztern aber 

pfleget 


‚Pflege man umgefehret Pflansen- 
tbiere, Phytozoa, zu nennen. 
Alle dieſe Gefchlechter find befon- 
ders befchrieben worden, und 
‚Wegen ber ‚vierten und ‚fünften 
Ordunung überhaupt , kann man 
‚den V Band 498.u: f. ©. nach: 
ſehen, wofelbft von den Meerge- 
waͤchſen gehandelt worden, 

Hier muͤſſen wir noch von der 
erſten und zwoten Ordnung et⸗ 
was anmerken. Herr, Müller 
hat vor beyde keine ſchickliche 
‚Namen finden fönnen; und da- 
ber bey bepden den nemeinfchaft- 
‚lichen ‚der ‚ganzen Elaffe, näm- 
lich Wurm, behalten, mit dem 
‚Unterfchiede, daß er die erſte Ord- 
‚aung, oder Inteſtina Linn, 
Würmer ohne Gliedmaßen, 
und die zwote Mollufca, Wür- 
mer mit Gliedmaßen genennet. 
Die Linneiſche Benennung der er⸗ 


‚fen Ordnung, Inteflina, ſcheint 


recht ſchicklich zu ſeyn, und war- 
um ſollte man nicht auch im Deut⸗ 
ſchen Eingeweide behalten koͤn⸗ 


ne? Inteflina nennet man ſowohl 


uͤberhaupt die Eingeweide, oder 


insbeſondere die Gedaͤrme der 


Thiere; und heiſen deswegen als 
ſo, weil ſie in einem Körper ent⸗ 
halten find, Die Würmer, wel. 
be Hier vorfommen, find dünne 
SD lang, und find daher den 

5 EM Nicht undhnlich,- übers 
‚dies balten ſich folche in einem 
ANdErn Körper, entmeder in dem 


Körper Anderer Thiere, oder fi 
debenter Ban, oder in 
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der Erde auf, und deswegen hat 
man auch die letztern Inteftina 
Terrae, oder die Daͤrmer der 


» m:c#dr 


und da diefe bartfchalige Thiere 


enthält, fo will der Ritter durch 


die erſte andeuten, daß zu diefer 
Ordnung nur weiche Thiere, > 
oder folche gerechnet erden, wel⸗ 
he nicht nur einen weichen Kor⸗ 
per haben, fondern auch mit einer 
tweichen Haut bedecket find. Hiet- 
innen kommen biefe zwar mit den 
Inteflinis überein, unterſcheiden 


ſich aber, indem fie einige Glied 


inaßen haben, welche bey jenen 
ganz mangeln. Und daher har’ 
auch Herr Müller diefe ganze 
Ordnung Würmer mit Glied⸗ 
mefen genennet, da er keinen 
fehieklichern Namen gefunden, 
welcher fiatt Mollufca gebrau- 
het werden konnte "Der. deut⸗ 
ſche Name ſcheint auch fehicklicher, 
als der lateiniſche zu ſeyn, weil 
unter den hier verzeichneten Thie⸗ 
ven, einige vorlommen, welche ei⸗ 
ne mehr harte, als weiche Schale 
haben, als bie Meeräpfel und 


Seeſterne, ob fie gleich nicht fo 
hart ift, als die Schale der Con- 
Splin 


Wurmblume 
6 Piokie. 
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Wurm 
Wurmfarn. 
S. Rheinfarn. 


Wurmgehaͤuſe. 
Die wWurmgehaͤuſe find von 
den Conchylien gaͤnzlich verſchie⸗ 
den; es find feine ſchalichten Koͤr⸗ 
per, ſondern ſie werden von ge⸗ 
wiſſen Wuͤrmern aus verſchiede⸗ 


nen Banmaterialien zuſammenge⸗roͤhren der See dabellas genen⸗ 


ſetzet. Unter dieſen findet man 
zwar auch zuweilen kleine Mu⸗ 
ſchelſchalen, aber keine ſolche, 
welche das Thier ſelbſt erbauet, 
ſondern die es da, wo es lebet, 
findet, und nur zu feiner Woh— 
nung als eine fremde Materie 
gebrauchet, mit einem Safte, den 
es ausſchwitzet, zufammıenleimet 
und daraus ein Haus bauet, in 
welchem es lebet. Man findet 
dergleichen in der See und den 
ſuͤßen Waſſern. Der Sandkoͤ⸗ 
cher, dabella Linn. iſt ein ſol⸗ 
ches Seegehaͤuſe, welches aus 
Grießſand beſteht, deſſen Koͤrner⸗ 
chen dicht an einander auf einer 
Haut angekuͤttet find; im den ſuͤ⸗ 
ßen Waſſern aber bauet ſich ein 
dergleichen Gehaͤuſe die Waſſer⸗ 
raupe, Phyganea Linn. Von 
beyden iſt zwar an ſeinem Orte 
gehandelt worden. Da aber 
Herr Paftor Schröter in der Ge- 
fchichte, der Slußconchylien, die 
Befchaffenheit der Wurmgehäufe 
der füßen Waffer, toelche von den 
ee gebauet werden, 
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durch vielerley Beobachtungen | 
und Anmerkungen, mehr als ans 


dere erläutert, wollen wir davon 
das merkwuͤrdigſte Hier nachher 
len. Friſch nennet diefe Wurm⸗ 
gehänfe, im fo ferne fie noch ihr 
ve Bewohner haben, Buͤlſen⸗ 
zaupen, weil fie gleichfam in ci» 
ner Hülfe wohnen. Weil Heir 
von Linne‘ die fandigen Wurm⸗ 


net, hat Herr Schröter mit eini« 
gen andern auch dieſen Namen 


vor die Wurmgehäufe der fügen: 


Waſſer beybehalten und folche 
gleichfalls Sabellen genennet, 


ob fie gleich nicht alle aus Sand 


erbauet find, 
fiebenden und neunten Stuͤcke des 
Naturforfchers beſchreibt einige 


Herr Kühn im 


Arten folcher Thiere, welche ſich 


auf dem trocknen Lande aufhal⸗ 


ten und in Sehäufen wohnen; 
‚und nennet diefe Raupen Sack⸗ 


träger. Das Thier, fo lange 
es das Wurmgehaͤuſe bewohnet / 


iſt eine Afterraupe, hat einen 


hornartigen, vorne mit einer 
Zange bewaffneten Kopf, zwiſchen 


welchem ſich das Maul befindet⸗ 


der Leib beſteht aus zwoͤlf, oder 
wie Friſch angiebt, aus zehen 
Ringen, die drey erſten Ringk 


machen das Bruſtſtuͤck aus und. 
jeder Ning hat zween Füße, die 


folgenden Ringe aber, die gleich? 
fam den Leib vorftellen, find ganz 
ohne Füße. Einige, wie au 


Friſch angiebt, — am Enbe 


zwo 
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go Klauen, bey andern Mäit- 
geln diefe Schwanzfpigen. Man 
he haben an denjenigen Ringen, 
100 feine Füße find, Eleine Wärz- 
hen, und an ben Seiten Haar- 
buͤſchel, und von den Schwanz 
sangen geben verfchiedene Schrift- 
fieller vor, daß fie fich damit an 
der Scheide feft anbielten. Daß 


fie in ihrer Behauſung frey wmoh-* 


nen und gar nicht daran befefti- 
get ſeyn follten, ift gewiß falſch. 
Wenn das Thier im Waffer Friecht, 
ſo if es immer Halb aus dem 
Gehaͤuſe und fo weit, daß es alle 
feine ſechs Füge brauchen kann. 
Was hätte es alsdenn vor Befe⸗ 
ſtigung, wenn es an ſeinem, zu⸗ 
weilen überaus ſchweren Gehoaͤu⸗ 
fer nicht befeſtiget waͤre? Man 
ſieht es auch daher, weil ſich die⸗ 
ſes Thier nicht ohne Muͤhe und 
Gewalt aus ſeinem Gehaͤuſe her⸗ 
ausziehen laͤßt. Aber freylich iſt 
dieſe Befeſtigung niche ſo beſchaf⸗ 
fen, wie bey den Schnecken, wel 
He man ohne Gefahr ihres Le 
bens niche von der Schale trens 
ven kann. Hr. Schröter alaubt, 
das Thier leime ſich mit einem 
Safte, den es ſelbſt ausſchwitzet, 
an ſein Gehaͤuſe an, und habe zu⸗ 
Heich ein Vermoͤgen, fi) bon 
demfelßen Iogzureißen, tvenn «8 
en hält dafür, daß es fein 
5 uſe verlaſſen, und ſich ein 
—— konne, wenn es 
ere Wachsthumsgroͤße 

erfordert; oder dag —* u 
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nur in dem letzten feiner Lebens⸗ 
jahre, wenn es Länger als ein 
Jahr Tebet, oder in den letzten 
Monathen dieſes Haus bauer, . 
um ſich darinnen zu verpuppen, 
und zu einer Fruͤhlingsfliege oder 
Waffermotte auszubilden. Er 
hat leere Gehäufe ohne Einwoh⸗ 
ner, aber auch Thiere ohne Ge— 
haͤuſe, im Waffer gefunden. Das 
Thier lebet beftändig im Waſſer, 
wo es bald auf dem Bette, bald 
auf der Oberflaͤche, im dem letz—⸗ 
ten alle aber immer nahe an 
den Ufern herumſchwimmt, auch 
wohl gar an den Ufern in einer 
Kleinen Entfernung von dem Mafe 
fer herumkriecht. Außer dem 
Waffer kann es nicht lange le— 
ben. m Waffer naͤhret es ſich 
von Inſecten und Eleinen Kaͤfern, 
und wenn es wahrift, mag ig: 
fel faget, auch von fleinen Fi⸗ 
ſchen, vermuthlich von verſtorbe⸗ 
nen, deren faulendes Fleiſch es 
mit ſeinen Freßzangen abnaget 
und verzehret. Man findet der⸗ 
gleichen in allen füßen Waſſern, 
nur nicht leicht in reiffenden Stroͤ⸗ 
men; in Kleinen, ſauft fließenden 
Hächen und in kleinen Tuͤmpfeln 
und Pfügen am haͤufigſten. Zu 
dem Gehäufe, was ſich diefeg 
Thier bauet, nimmt es nicht ei 
nerley Baumaterialien; einige 
Gehaͤuſe beſtehen aus Sand, ans 
dere aus großern Steinchen, 
noch andere aus Graͤſern, Staͤn 
geln, Blättern, Rinden, Holy 

-63 ſtuͤckchen, 
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ſtuͤckchen, auch aus Conchylien. 
Man ſaget: wenn der Wurm 
fein Haus bauet, fo nimmt er, 
fonderlich zu der aͤußerſten Bede⸗ 
fung, was ihm am nächften und 
‚ bequemften iſt. Dieſes iſt richtig, 
aber nicht allgemein wahr. Rich⸗ 
tig iſt es, wenn das Thier im 
Waſſer eine freye Bewegung hat, 
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‚eine: Klappe, die auf- und zuge 


machet werben kann. Diefe Be 
fehreibung aber iſt nicht gang 
richtig. Ale Wurmgehäufer 
wenn fie auch von außen noch fo 
rauh und uneben erfcjeinen, find 
zwar inwendig glatt und gan 


eben , dieſe Glättemuß auch durch 


eine zähe Feuchtigkeit des Wur⸗ 


was ihm alsdenn am nächften iſt, mes bewirket, und mit eben die 


das nimmt e8; Herr Schröter 
aber hat in manchen Tümpfeln, 
wo es doch an andern Materia⸗ 
lien gar nicht fehlte; 6108 ſandi⸗ 
ge Gehaͤuſe gefunden; man findet 
auch dergleichen Gehaͤuſe, welche 
dag Thier an größere Steine, die 
in dem Waffer liegen, und zwar 
auf dem Boben, oder wenigftens 
an die mit Waffer bedeckten Sei- 
gen, angebauet. Dieſe beftehen 
allemal aus groößern und Fleinern 
. Steinen, niemald aus Sand, 
oder aus fonft etwas. Auch 
über bie Art, wie diefes Thier 
fein Haus bauet, kommen bie 
Schriftfteller nicht überein. Friſch 
befchreibt diefe Bauart alfo: In 
den ftilfftehenden Waffern beißer 
die Hülfenraupe das Gras ent 
zwey und leget es in einer Länge 
neben einander; nachdem fie im⸗ 
mer einen Schleim anflebet, der 
zur Haut wird und die Gras. 
ſtuͤckchen beyfammen hält; das 
eine Ende des Hauſes iſt allezeit 
zugebauet, nämlich mo das Hin⸗ 
tertheil des Wurmes iſt, das an⸗ 
dere Ende, wo der Kopf iſt, hat 


fer auch die Baumaterialien von 


außen daran befeftiget werden; 


bie Baumaterialien aber Iivgen 


nicht allemal in einer genauen 
Ordnung, fondern oft wunder⸗ 
lich durch einander her. Nicht 
alle Wurmgehänfe find. hinten zu 


und von feinem einzigen kann 


man fagen, daß es vorne eine 
bewegliche Klappe habe; iſt es 
vorne zu, fo ift es ein gewiſſes 
Kennzeichen, daß fic das Thier 
nunmehr verwandeln will; denn 
zu biefer Zeit machet das Thier 
fein Haus, oder feinen Ausgang 
fefte zu. Hr. Prof. Möller ſaget, 
es mache erft die Scheide durch 
ein Gefpinnfte an einem andern 


Gegenftande fefte, hernach siehe 


e8 vor die Deffnung ein Gitter, 
wodurch zwar dag Waffer, aber 


feine Wafferinfecten in die Scher 


de dringen fönnen. Hr. Schr 


ter aber behauptit, dag das 


Thier die- Deffnung fo feſte vers 
fehließe, daß gar Fein Waffer ei 
dringen koͤnne. Er hat derglei⸗ 
chen fandige Rohren ganz mit 
Sand verfchloffen gefehen, und 

ander, 
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andere, welche über ihre Min: 
dung Steine, Baumrinde, Con: 
chylien und dergleichen geleget 
und daducch allen. Zugang des 
Waſſers gänzlich verfperret hat 
ten. Auch hat er mehrmals be= 
obachtet, daß ſich Wurmgehäufe 
in ganzen Klumsen an einander 
gelsimst, und gefunden, baf der. 
gleichen. Gehäufe allemal entwe⸗ 
ber auf-allen Seiten verfchloffen, 
oder alle offen und vonden Thie⸗ 
ten ganz enebleßet waren. Ob 
ſich felbige darum zufammenfet- 
ten, und ob andere fich darum 
an andere Körper befeſtigen, da⸗ 
mit ihre Verwandelung glückli- 
her vor fich gehe? oder ob fie 
‚gerne gefelig leben? darüber hat 
derfelbe nicht genugfame Erfah. 
tungen, In dem verfchloffenen 
Gehäufe liege das Thier, tie 
man fügt, ohngefaͤhr vierzehen 
Tage bis zu feiner Verwaͤnde 
lung, und iſt in eine duͤnne Haut 
verſchloſſen, durch welche man 
alle Glieder der zufünftigen Phy- 
ganca fehen kann. Dieſe Fliege 
 beißee dann die über die Oeffnung 
gelegte Decke ab, kriecht nun her» 
aus und flattert Keftändig um 
das Waffer herum, wo es ehe⸗ 
mals geboren wurde. Ihrer Des 

Nomie nach, hat Hr. Schrster 
urmsehaͤuſe in vielerley 
folche lung gefunden. Als 1) 

* die fi an Steine fefife- 


gen, und fi } 
Orte zu u nicht von einem 
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koͤnnen, 2) ſolche, bie ſich un⸗ 
ter. einander ſelbſt zuſammenket ⸗ 
ten und. dadurch ihre freye Bewe⸗ 
gung hindern; 3) folche, die 
fi) an Kräutern feftfesen, und 
dadurch wenigſtens einen Theil 
ihrer Freyheit verlieren, und 4) 
foldye, die eine ganz freye Bewe⸗ 
gung haben. In Anfehung der 
Baumaterialien aber bringt er 
diefe Wurmgehäufe in brey Ela 
fen. Als 1) aus Steinen er 
bauete, und zwar theils aus 
Sand, theilg groͤßern Steinen ; 
ber Sand ift bald feiner, bald 
gröber. Ihre Geftalt ift theils 
fegel=, theil® walzenformig, und 
ihr Ausgang bald ſtumpf, bald 
fpisig, bald gerade, bald gebos 
gen; ihre Oeffnung ift mehrens 
theils ungefäumet, zumeilen auch 
gefäumel. 2) Aus Gewächfen 
erbauere, In den phyſical. Bes 
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luſtigungen II Th. 1459 & 


wird angegeben, daß eine größere 
Art diefer Thiere in ganzen hoh⸗ 
len Stängeln vom Kannenfraufe 
zu wohnen pflege, ohne fich die 
Mühe zu geben, ein neues Ge 
bäufe zu bauen. Dergleichen 
bat Hr. Schröter niemals gefehen ; 
biejenigen, bie er gefunden, be 
flunden theils aus Holzreiſern, 
theils aus rag, theils aus Eleis 
nen Blättern, und, theils aus 
Baumrinden. 3). Aus Conchys 
lien erbauere, Sie haben zu 
ihrer Bedeckung theils Fleine un“ 


andern bewegen — heile kleine 
— — 


Dromve⸗ 
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Trompetenſchnecken, theils kleine 
Breit- oder Gienmuſcheln. Ei— 
nige ſind mit dergleichen Conchy⸗ 
lien ganz uͤberkleidet, andere has 
ben damit nur einen Franz um 
ihre Deffuung erbauet. Und 
nach diefer Verſchiedenheit bringt 
Hr. Paſt. Schröter alle: diefe 
Wurmgehaͤuſe unter drey Claſſen, 
un. jede wieder in verſchiedene 
Abtheilungen, und beſchreibt zioey 
und zwanzig Arsen, welche enin 
den thüringifehen Waſſern gefuns 
den, Wer alſo von dieſen allen 
naͤhere Kenntniß verlanget, wird 
ſich da? Schröterifche Werk an—⸗ 
ſchaffen, und darinnen noch vie 
les merfwürdige von dleſen 
Wurmgehaͤuſen finden. ut 


Wurmkraut. 


Miete Gewaͤchſe haben die Kraft, 
die Würmer in dem menfchlichen 
Körper zu tödten, ober lebendig 
auszutreiben. Hierunter » aber 
find einige, welche diefe Wirkun—⸗ 
gen in einem hoͤhern Grade, als 
andere, befißen, und welche das 
ber ihre Benennung erhaltet, 
Vornehmlich gehören zu diefen 
bie ‚beyden Nrten; welche dag 
Geſchlechte Spigelia Linn. aus 
machen, Und obgleich Adrian: 
Spigel unter den Altern Kraͤu⸗ 
terlehrern einigen Platz verdienet, 
indem er 1601. eine: Einleitung 
in die Kränterfunde ausgegeben, 


wollen wir doch haffelbe lieber. 


Wurmkraut nennen, dieweil beys 


lanzetformige Blaͤtter einander 
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Be Arten hleiche Kraͤfte beſitzen 
und als Wurmmittel vorzuͤglich 
empfohlen werden. Der kleine, 
ſtehenbleibende Kelch iſt in fünf 
ſpitzige Zaͤhnchen, und des trich⸗ 
terfoͤrmigen Blumenblattes Roͤh⸗ 
re viel laͤnger, als der Kelch und 
deſſen Muͤndung in fuͤnf breite, 
ſpitzige Lappen getheilet; fuͤnf 
Staubfaͤden umgeben den, gleich⸗ 
ſam aus zwo Kugeln zuſammen⸗ 
geſetzten Fruchtkeim, und deſſen 
Griffel endiget ſich mit einfachem 
Staubwege. Der Fruchtbalg 


iſt gleichſam doppelt, zweyfaͤche⸗ 


richt, oͤffnet ſich mit vier Klap⸗ 
pen und enthaͤlt viele, ſehr Heine 
Eaamen. 

1) Brafilianifches wurm. 
kraut mit wirtelfoͤrmigen Blaͤt⸗ 
tern. Spigelia anthelmia I. 
Die Pflanze iſt ſchon von Marc⸗ 
graven unter dem Namen Arapa- 
baca Brafilienfibus dicta plan⸗ 
ta, erwähnet, in den neuern Zei⸗ 
ten aber vornehmlich durch Here 
Browne befanndter gemachet und 
genau befchrieben worden; bier 
auf hat Hr. v. Linne 1758. eine 
eigene Streitfihrift Davon heraus⸗ 
gegeben, welche in deffen Amoe- 
nit, Acad. Vol V. p. 133. ber 
findlich if. Die Kleine, faͤſerich⸗ 
te undjährige Wurzel treibt einen 
anfgerichteten, ohngefähr eine 
Spanne hohen, glatten, rundlis 
chen und oberwaͤrts etwas dicken 
Staͤngel, an welchem unten zwey 


gegen 
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gegenuͤber ſtehen; dieſes ſind die 
Saamenblaͤtter und verwelken 
daher bald... Weiter nad) der 
Mitte und am zmeeten Knoten 
des Stängels ſitzen zwey andere 
eyfoͤrmig zugefpißte,, kurz geſtiel⸗ 
te voͤllig ganze, glatte und viel 
groͤßere Blaͤtter und oben an der 
Spitze vier dergleichen, aber kreuz⸗ 
weiſe, oder wirtelfoͤrmig geſtellte, 
platt anſitzende, und eyfoͤrmig 
laͤnglichte, davon ein Paar viel 
breiter, als das andere iſt. Aus 
dem Winkel der paarweiſe geſtell⸗ 
ten Staͤngelblaͤtter treiben einzel⸗ 
ne, nackende, aber wie der Staͤn⸗ 
gel, mit vier Blättern und kurzen 
Bluͤthaͤhren am. Ende beſetzte 
Zweige hervor. Das Blumen⸗ 
blatt iſt weiß und innerlich mit 
drey purpurfaͤrbigen Strichen be⸗ 
zeichnet. Der Griffel traͤgt zween 

ſpitzige Staubwege. Der Frucht: 
balg iſt mit Borſten beſetzet. 
Die Pflanze waͤchſt vorzuͤglich in 
Cayenne und Brafilien und wird 
in Jamaika; Domingo und ats 
dern, in den Gärten unterhalten 
und häufig gebrauchen Ihre 
Kräfte find zuerft von den Eins 
wohnen, ſonderlich den Schwar⸗ 
zen. entdecket worden. Man ge- 
brauchet die ganze Pflanze, und 
wie einige angegeben, bie 

. ng indem von allen 
flanzen die beften Saͤf⸗ 

—* Krane aufſteigen, wo⸗ 
—* — zuletzt ganz aus⸗ 
Wird, Browne hat 


i 
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von der friſchen, oder getrockne⸗ 


ten Pflanze zwo Hände vol in ei⸗ 
ner Kanne Waſſer gelinde und fo 
lange kochen laſſen, bis nur die 
Hälfte davon übriggeblieben, 
diefen Trank dnechgefeiger und 
um den Gefchmack zu berbeffern , 
etwas Zucker und ‚Limonienfafe 
beygeſetzet. Von dieſem Tranke 
verordnete er einem erwachſenen 
Menfchen zum. erſtenmale vier 
Ungen, und ließ nachher, wenn 
ſich die damit verbundene betäus 
bende ‚Kraft nicht aͤußerte, und 
deswegen ber Gebrauch nicht ein⸗ 
geftellet werden mußte, alle ſechs 
Stunden: zwo big, brey nehmen; 


ſchwachen Körpern hingegen ver⸗ 


ordnete er nur alle gehen oder 
zwoͤlf Stunden dergleichen Gabe; 
er ließ damit ſechs und dreyßig 
bis acht und vierzig Stunden alte 


halten, und nachher wieder vier 


Ungen, auch dabey einen Laxier⸗ 
tranf aus Sennesblättern oder 
Rhabarber mit Manna nehmen. 
Worauf die Spulwuͤrmer häufig 
abgiengen, wenn folches nicht 
ſchon vor dem Gebrauche des La⸗ 
xiertrankes gefchchen war. Man 
ſoll auch in Amerika aus dem. 
Tranke des Wurmkrautes einen 
Syrup verfertigen, damit man 
dieſes Mittel immer bey der Hand 
babe, Nachdem Here Browne 
dieſes Mittel befannt gemacher, 


hat man es auch in Europa, und, 


vornehmlich in England, Ruß⸗ 
land und Schweden u 4 
4 $ 
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gutem Erfolge gehrauchet, jedoch 
vieleicht öfters dafıle der andern 
Art fich bedienet " Vorzüglich 
haben die ſchwediſchen Leibaͤrzte 
Bergius und Dahlberg damif 
Verſuche angeſtellet; doch der er. 
fe mehr mit der folgenden als ge⸗ 
genwaͤrtigen Art. Dahlberg 
gab, wie Roſenſtein anführer, 
das Pulver zu einem Serupel, 
oder den waͤſſerigen Aufguß zu 
einem Quentchen täglich dreymal, 
ließ damit vierschen Tage anhal: 
een, und über den dritten oder 
vierten Tag ein Laxiermittel neh⸗ 
men. Es ſoll dieſe Pflanze auch 
mit dem‘ Mohnfaft ‚verwandt 
ſeyn, Schlaf machen, und nach 
dem Aufwachen die Augen aufge⸗ 
trieben ſeyn, und leichſam funs 
keln daher auch Browne dieſes 
Mittel bey Kindern nicht gebrau⸗ 
hen wollen, Sie ſoll auch, wie 
Hrv. Swieten angiebt, heftiges 
Brechen und Purgieren erwecken; 
Hr. Murray aber haͤlt dafuͤr, daß 
dergleichen widrige Wirkungen 
ganz.allein der allzugroßen Men⸗ 
ge, welche den Kranken gereichet 
worden, zu zuſchreiben ſey, indem 
Dahlberg weder Schlaf, noch an⸗ 
dere Beſchwerlichkeiten davon 


wahrgenommen - Wir müffen 


dieſes kraͤftige Mittel zur Zeit ents 
behven ; denn obwohl die Pflanze 
aus Saamen erzogen wird, fo 
muß ‚fie doch beſtaͤndig in dem 
Mift- oder Lohbeete unterhalten 
merden;-mirhin wird man nicht 


\ 
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leicht eine hinlaͤngliche Menge er ⸗ 


halten koͤnnen; es waͤre daher zu 
wuͤnſchen, daß die Apotheker oder 


Materialiſten, die, getrocknete 


Pflanze aus Jamaika zu erhalten, 
beforget wären. 

2) Marylandiſches Wurms 
kraut mit gepaarten Blättern, 


Spigeliamarilandica Linn. Dies 


fe Art waͤchſt in Suͤdcarolina 
und Maryland, auch andern 
Theilen von Nordamerika. Die 
fäferichte Wurzel ift ausbanrend, 
und treibt jährlich einen aufgerich- 
£eten, etwa eine Spanne hohen; 


rundlich viereckichten/ glatten und’ 


einfachen Staͤngel, an welchen 
einander gegenüber plattanſitzen⸗ 
de, länglichte, fpisige, aufwaͤrts 
gerichtete, oberwaͤrts grüne, un: 
terwaͤrts blaͤulicht angelaufene 
Blaͤtter fichen. Blattanfaͤtze 
find auch hier nicht zugegen, doch 
bemerket man zwiſchen den bey⸗ 
den Blaͤttern einen gefranzten 
Rand, auch find die Ecken des 


.Stängels nahe bey den Blättern 


alfo befchaffen. Der Stängel 


endiget fich gemeiniglich mie zwo 


aufgerichteten,, einfeitigen Blůth⸗ 
ähren. Zwiſchen den Blumen 
ſtehen Kleine pfriemenartige Deck⸗ 
Blätter. Die Kelcheinſchnitte 
find ſehr fpisig. Das Blumen: 


blatt ift roch, die Röhre deffelden _ 


faft fuͤnfeckicht und von den fpi« 
Bigen Lappen der Mündung find 


bie zween unfern etwas fleiner, 
als die Übrigen. Der Griffel 


hat 
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bat in der‘ Miete gleichſam ein 
Gelenke, und faͤllt auch an diefem 
ad, er iſt länger als das Blu⸗ 
menblatt, oberwaͤrts wollicht und 
deffen Staubweg ftumpf, Der 
Geruch diefer Pflauze vergleichet 
man mit demjenigen, der. von ci» 
nem hölzernen Gefäße auggchet, 
worinnen verdorben Waſſer ent« 
balten if. Diew Art kommt in 
Anfehung der Wirkung mit dever- 
um überein, foll aber noch von 
ſtaͤrkerer Wirkung ſeyn In Ame⸗ 
rika nennet man dieſe Pflanze In⸗ 
dian Pink, und iſt vermuchlich 
diejenige, deren wurmtreibende 
Kräfte die Hr. Linning und Gars 
den bekannt gemacht, und bie 
Wurzeldavon zum Gebraucht em: 
pfohlen haben, Sie ſoll zugleich 
den Leib eröffnen, und ein halbes 
Quentchen von der Wurzel eben 
ſo wirken, als eine gleiche Gabe 
von der Rhabarbar, und nach 
Hen. Gardens Angeben gegen die 
Würmer nichts vermoͤgen, wenn 
fie nicht lariert; doch hat Linning 
auch ohne diefe Wirfung davon 
Ärmer abgetrieben. Man giebt 
am beften die Wurzel im Pulver, 
oder in dem Yufguffe mit kochen 
dem Waffer. Bey einem Rinde 
don zwey Jahren ſind zwoͤlſ Gran 
Mm Pulver, und zwanzig Gran im 
ufguſſe hinlaͤnglich; erwachſenen 
a5 Man fechzig Bis ſiebtig Gran 
Pulver gegen, und zwey bis vier 
Quent hen zum Aufauffe nehmen. 
Die Wurʒel wird auch in ſolchen 
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Sichern nüglich gebraucher, welche 


von dem Schleime der Gebärme 
entftchen,, wenn auch der Kranke 
fein Merkmal der Wuͤrmer em⸗ 
pfunden. Menn man damit zu 


freygebig ift, folen die Augen 


merklich leiden und davon krampf⸗ 
artig beweget werden; welches 


jeboch ‚nicht lange anhält, und 


nach Linnings Erfahrungen durch 
Zufaß von wenig Tropfen Rau⸗ 
ten⸗ oder Wermuthol, oder eines 
Purgiermittels verhindert werden 
kanu. Hr. Bergius hat mit die ⸗ 


‚fer Art Verſuche angeſtellet, zwey 


Quentchen in waͤßrigem Aufguffe 
verordnet, und dergleichen taͤg⸗ 
lich zweymal nehmen laſſen. 


Ein Mädchen von zehen Jahrem 


welches von dem darqus bereite⸗ 
ten Trank zum erſtenmale zwey 
Ungen, und nachher alle 6 Stun⸗ 
den eine Unze zu ſich genommen, 
wurde nach 36 Stunden vom 
Schlafe uͤberfallen, wobeh die 
Augenlieder dergeſtalt ſchlapp wur⸗ 
den, daß ſolche weit uͤber die Au⸗ 


genhoͤhle herunterhiengen, und 


der Stern im Auge zugleich ſehr 


erweitert war; welche Zufaͤlle je⸗ 
doch “alsbald wieder nachließen, 
wenn ber Schlaf voruͤber war; 
Es hat auch Bergius die heftige 
fen Krämpfe und Buchungen mit 
dieſer Wurzel geheilet, wenn 
gleich ſelbige durch keine Würmer 
verurſachet worden, Hingegen das 
von niemals einepurgierende Wir⸗ 
fung wahrgenommen. Da diefe 
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Pflane eine ausdaurende Wurzel 
hat, und wahrſcheinlich bey uns 
im freyen Lande ausdauren wird, 
iſt zu verwundern, daß man ſolche 
noch nicht eingeführet bat. Es 
waͤre zu wünfchen, daß man fich 
Muͤhe gäbe, Saamen zu erhalten 
und Stöcke daraus zu erzichen. 

Vom Wurmkraut iſt ——* 

ben der 


Wurmſaamen — 


Don welcher Pflanze dieſer Saa⸗ 
me eigentlich abſtamme, iſt von 
jeher unbekannt geweſen, und 
vielleicht auch jetzo nicht völlig 
ausgemacht. Er heiße im Latei⸗ 
nifchen Semen contra, Semen 
fandun , auch Santonicum 
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und Semen Cynae, und im deut⸗ 


fehen auch Zittiverfaamen. Nach 
der legten Benennung füllte man 
glauben, der Saame fomme von 
der Pflanze, deren Wurzel in der 
Apotheke Zittwerwurzel, oder 
rad. Zedoariae genennet wird. 
Dieſes aber iſt ganz falſch; die 
Saamen und die Wurzeln gehö⸗ 
ren nicht einer, fondern zweyen 
von einander ganz verſchiedenen 
Pflanzen zu. Ang der Befchaffen: 
heit des Saamens zu urtheilen, 
muß die Pflanze zufammengefeßte 
Hlumen tragen, und fein Saame 
von diefen Blumen hat mit dem 
Wurmſaamen mehrere Aehnlich⸗ 
leit, als vom Beyfuße. Und 
hierinnen find die neuen Schrift⸗ 
ſteller einſtimmig, in Anfehung 


der Bluͤthſtrauß beſtehet aus Aeh⸗ 
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der eigentlichen Art aber noch un⸗ 
gewiß. Das Ablinthium fanto- 
nicum judaicum C. B. P. oder 
die Artemifiajudaica wurde vom 
Hrn. Einne‘ dafür angenommten, 
nachher aber dafür eine andere, 
welche er Artemifia contra 9 
nennet. Vermuthlich gehört bie 
Artemifia tota cinerea des Gr 
no8, eher zu biefer als jener Art; 
und wahrfcheinlich ftellet des al 
ten Rauwolfs Abbildung, welche 
er unter dem Namen Abfinthium 
Santonicum gegeben, bie naͤm⸗ 
liche und achte Pflanze vor. Dies 
fe Pflanze waͤchſt in Perſien, und 
ftellee einen aufgerichteten, wei⸗ 
Ben Strauch wor, «welcher in als 
Ien Theilen mie Wolle überzogen 
und filsiche ift. Die Blätter find 
handförmig in kleine, fehmale 
und fiumpfe Lappen getheilet. 
Der Bluͤthſtrauß beſtehet aus ein⸗ 
fachen Zweigen, welche wechſels⸗ 
weiſe mit ſehr kleinen, eyfoͤrmi⸗ 
gen Aehren weitlaͤuftig beſetzet 
ſind; die Aehrchen ſelbſt beſtehen 
aus dicht bey einander geſtellten 
Heinen Bluͤmchen, welche weni⸗ 


ger wollicht, als die übrigen Theis 


le, ſind. Die Artemiſia judai- 
ea Linn. hingegen waͤchſt im ges 
lobten Sande, im Arabien und 
Numidien, und iſt eine andert⸗ 
halb Schuh hohe, etwas haari⸗ 
ge, aſchgraue Staude, mit klei⸗ 
nen, drey⸗ oder fuͤnflappigen, 
ſtumpfen und wollichten Blaͤttern; 


ren 


Buch 


ren von geſtielten Blümchen » bie 
ohngefaͤhr fo groß find, wie der 
Eorianderfaamett- Bielleicht wird 
der Wurmſaame von  mehrern 
Arten Beyfuß oder Wermuth ge⸗ 
ſammlet, indem ſolcher, wie er 
verkaufet wird, ſich nicht immer 
voͤllig gleich, und der Saame von 
den mehreſten Arten dieſes Ge— 
ſchlechts bitter iſt· Man macht 
daher auch einen Unterſchied, und 
nimmt drey Gattungen an, als 
1) Semen alepenfe, welcher der 
befte feyn fol; 2) orientale oder 
‚indicum ,  melcher mit vielen 
Blümchen vermifcht ift, und 3) 
barbarum oder africanum, bey 
weichem man viele Stielchen fins 
det. Der Wurmſaame in unfern 
WMotheken iſt leicht, laͤnglicht, 
gränlicht braun, und: mit vielen 
Stielchen und Blättchen ver⸗ 
miſcht; wenn auch won diefem 
Zuſatz vieles beygemiſchet  ift; 
wird man doch den Saamen nutz⸗ 
lich gebrauchen, wofern ſolcher 
nur einen ſtarken Geruch und bit · 
tern Geſchmack hat. Es kommt 
derſelbe aus Perſien, Syrien und 
Natolien; und iſt das gewoͤhnli⸗ 
che Spuhlwurmmittel, ſonderlich 
bey Kindern. In einem recht ge⸗ 
ſaͤttigten waͤßrigen Aufguſſe von‘ 
dieſem Saamen ſterben nach Bag⸗ 
livs Verſuche die Wuͤrmer inme 
halb fünf, und nach Redi Erfah⸗ 
— ſieben oder acht 
Stundenz da felbige hingegen 
in dem waͤßrigen Trante yon 
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Wermuth amd dem waͤßrigen 
Aufguſſe vom Lerchenſchwamm ge⸗ 
gen ſechs und dreyßig Stunden 
lebendig blieben. Woraus denn 
leicht erhellet, daf der Wurm⸗ 
ſaame nicht allein" wegen ſeiner 
Bitterfeit, fondern auf einegang 
befondere, und eigene Weife auf 
die, Würmer wirke. Der Ges 
brauch von dieſem Saamen iſt 
mancherley. Man laͤßt Fruͤh⸗ 
morgens die Kinder einen bis 
zwey kleine Loͤffel voll des geſto⸗ 
ßenen Saamens nach Verſchieden ⸗ 
heit des Alters ſtatt des Thees 
gebrauchen, oder ſolchen auf But⸗ 
terbrod ſtreuen, oder mit Honig, 
oder Milch vermifchen; oder aus 
dem Saamen mit Milch und Pos 
meranzenfprup einen Biffen bereis 
ten, oder auch den ganzen Saa⸗ 
men mit Zucker überziehen, den 
Gebrauch zwey bis drey Tage 
wiederholen und nachher noch 
etliche Tagedie Rhabarbartinctur 
nehmen. Die Markfchrener bes 
dienen ſich gemeiniglichder Wurms 
morfellen, und treiben damit die 
Würmer häufig und geſchwinde 
ab. Gie füllen hierzu den aus⸗ 
erlefenfien Wurmſaamen nehmen, 


‚alles beygemifchte forgfältig aus 


leſen, davon ein halbes Ducuts 
chen mit eben ſoviel Rhabarbar⸗ 
pulper vermifchen, und durch 
Huͤlfe des Zuckers auf die gewoͤhn⸗ 


liche Weiſe die Morſellen bereiten, 


Auch bey erwachſenen Menſchen 
hat diefer Saame ſich zuweilen, 
Bun: ſelbſt 
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ſelbſt wider den Bandwurm kraͤf⸗ 
tig bewieſen, wie Roſenſtein 
angemerket. Es ſtaͤrket dieſer 
Saame auch den Magen, und 
treibet die Blaͤhungen, wird aber 
dieſer Wirkung wegen ſelten oder 
gar nicht gebrauchet. Nach Hrn. 
Bergius Erfahrung befördert ſol⸗ 
cher auch die monathliche Reini⸗ 
gung. Ein Mädchen von zehen 
Sahren nahm den Saamen mis 
der die Würmer, und fo lange fie 
ſolchen gebrauchte, fo lange gieng 
das Blut von ihr; ale aber der 
Gebrauch aufhoͤrte, hoͤrte auch 
der Blutfluß auf Dieſe Erfah⸗ 
rung iſt zwar zu einfach, als daß 
man ſolche vor allgemein anneh⸗ 
men koͤnne; indeſſen iſt ſie doch 
merkwuͤrdig, und bey dem: Ge⸗ 
brauche dieſes Mittel barauf bes 
dacht zu nehmen. 

Von diefen Pflanzen ift dieje⸗ 
nige ganz verfchieben, welcher in 
den Schriftender Koͤnigl. Parifer 
Academie vom Jahr 1726. er⸗ 
wähnt, und in einem ganz ı ans 
dern Veritande 


Wurmpflanze 


genennet worden. Man nennet 
in China eine Wurzel Hia Tfao 
Tom Tchom, das iſt, wieder 
Pavennin es erfläret, im 
** Pflanze, im Winter 
Wurm, ober die Wurjeln ver« 
wandeln fih in einen Wurm. 
Die Wurzel iſt in China felten, 
und folk in dem Palafte zu Pekin 
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gefunden werden, eigentlich aber 
in Tibeth wachſen. Hr. Reau⸗ 
mur hat das Wunderbare wohl 
ganz richtig entdecket, wenn er 
vermuthet, daß eine gewiſſe Art 
von Raupen ſich dieſe Wurzeln 
ausſuchen, um ſich daran feſt zu 
fegen, wenn ſie ſich in Puůpchen 
verwandeln wollen. Die Raupe 
beveftigee ihren Schwanz genau 
an das Ende der Wurzel, doch 
bergeftalt, daß ber Körper des 
Inſects eine, Verlängerung diefer 
Wurzel zu feyn fcheinet. : Daher 
auch ungewiß bleibt, ob die Kraͤf⸗ 
te vonder Wurzel, oder vielmehr 
Bon der daran hängenden und aus⸗ 
getrockneten "Raupe abzuleiten, 
ment anders noch wahr ift, daß 
fie welche befiße, und dem Gin⸗ 
ffülg noch vorzuziehen fey. Wir 
werden und darum nicht bekuͤm⸗ 
mern, dba wir auch des So —* 
fuͤglich entbehren. 


Wurmkraut. S. Braun. 
wurz und Geißbarth. 


Wurmloͤwe. 


Eine Yet Fliege. Muſca Ver: 


mileo L. bat fadenartige Fuͤhl⸗ 
börner und eine buͤrſtige Spike; 
Bruſt und Hinterleib gefleckt. 
Dieweil der Wurm dieſer Fliege 
ſich im Sande Hoͤhlen machet, 
und darinnen den Raub zu erha⸗ 
ſchen ſuchet, gerade wie der Amei⸗ 
ſenloͤwe, ſo hat die Fliege davon 
ben Namen bekemmen ⸗ 
Wurm⸗ 


x 


* 


Wurm 


Wurmſaame. 
S. Rheinfarn. 

Wurmſchlange. 
Niere Schlange hat den Namen. 
von der Wurmgeftalt, welche fie 
darfiellet. Anguis Jumbricalis 
L. Vorwärts ift fie dünne, bins 
ten nach dem Schwanze zu am 
dickſten, wie beym Spulmurme. 
Voller Schuppen. Farbe gelb- 
lich weiß, über zehen Zoll lang. 


Zungen. gefpalten. Kommt aus 
Amerika. 

Wurmſchlange. S. Horn⸗ 
nge. 


Wurmſteine. 


S. Vermiculiten. 


Wurmſtrahl. 
* S. Seeſtern. 


Wurmtod. 
S. Wermuth. 


Wurſtmeergras. 
S. Seegallert. 


Wurfiftein. 


Wurſiſtein; ift ein Stein, der 

aus rothem Jaſpis mit weißen 

Slecken * Quarz oder Spat be⸗ 

Er hat das Anſehen von 

Dorn. Befhnitsenen Blutwurft, 

Sci ich, wenn er in breite 
tuͤcke gefchniggen gird, 
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e Wurzel. 


Die Wurzel, Radix, ſſt derje⸗ 
nige nwefentliche Theil der Gewaͤch⸗ 
fe, wodurch fih felbige, da fie 
feine freye und willführliche Bes 
mwegung aug einem Orte in den 
andern haben, inder Erde, oder 
auf derfelben befeftigen, oder ſich 
auf ımd zwifchen allerhand andee 
re Körper anhängen, um die Nah⸗ 
zungsfäfte in fich zu nehmen. 
Gewiffe Gemächfe fcheinen zwar 
im Waffer zu fehwimmen, und 
durch ihre Wurzeln nirgends bes 
feftiget zu feyn; es dringen aber Die» 
fe zu gewiffer Zeit in den Grund 
des Wafferd, und bleiben darine 


‚nen fo lange, big fie das Waffer 


aus ber lockern Grunderde aushe⸗ 
bet, auf feine Oberfläche bringet, 
und darauf erhält, big ſie fich 
wieder anf den Grund fenken, oder 
an den Rand getrieben werden. 


Andere MWaffergemächfe find mir 


ſchwammigen Schwimmwurzeln 
verſehen, Bon den Landgewaͤch⸗ 
ſen findet man viele, welche theils 
auf andern Gewaͤchſen, fonders 
lich den Baͤumen, wohnen, theils 
auf Steinen und andern Koͤrpern 
ſitzen und in beyden Faͤllen mit 
der Erde keine Verbindung zu ha⸗ 
ben ſcheinen. Es wird aber auch 
bey dieſen eine feine Skauberde, 
wenigſtens zur erſten Entwice 
lung der Wurzeln erfodert, und 


deswegen werden die Schmaroger- 


fel- 


pflanzen nicht, oder doch nur 
ten 


Kur, 

ten auf jungen -und mit glaffer 
Rinde verfehenen Bäumen ihren 
Etandort nehmen, hingegen ge 
meiniglich folche wählen , welche 


entweder eine aufgeriffene Rinde 
haben, und deren Nige mit Erde 
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erfüllet find, oder ſich ihrem Un 


tergange nähern, und bereits in 
eine Art von Gewaͤchserde ver- 
wandeltworden. Und fo verhält 
eg fich auch mit den Steinen und 
Mauren, fo lange biefe glatt und 
eben find, koͤnnen fie den Gewaͤch⸗ 
fen ‚nicht. fuͤglich zur Wohnſtadt 
ee wenn fie. aber durch die 
Witterung zerruͤttet, locker, und 
uneben gemacht worden, und in 
ihre Zwiſchenraͤume der Staub 
ſich eingeſetzet, wird die Wurzel 
darinnen Nahrung und Befeftie 
gung erhalten, vornehmlich wenn 
man nicht auf die ganze Wurzel, 
fondern nur auf ihren tefentlis 
chen Theil ſiehet. 


Der vornehmſte und weſentli⸗ 
he Theil einer jeden Wurzel be- 
ſtehet in einer fehr zarten Safer 
oder Safer, Fibrilla Diefe ift 
ben einigen von der Hauptwurzel 
ſelbſt verſchieden, und als ein 
eigner und befonderer Theil ders 
felben anzufehen, ben andern aber 
theilet fich die Wurzel in Zweige, 
welche in ihren Abtheilungen im: 
mer mehr und mehr abuchmen, 
big fie endlich an ihren Spitzen 
ſich in feine Haarfafern endigen; 
deren Menge ber Grund der Nah⸗ fi 


Wurz 

rung und eines geſchwinden Wuch⸗ 

ſes ausmachet. 
Nach der Lage, Geſtalt, Vers 
bindung und Abtheilung der Fa⸗ 
fen, die fie mit dem Yauptförper 
der Wurzel haben, pflegen einige 
Kräuterlehrer die Wurzeln in ver- 
fehiedene Arten einzueheilen, und 
diefe mit ihren Namen zu belegen. 
Damit man aber die Verſchieden⸗ 
heit der Wurzeln defto leichter und 
gewiſſer beſtimmen möge, hat Hr. 
Ludwig die Verhaͤltniß, welche 
ſich zwiſchen dem untern Theile 
des Staͤngels und der Wurzel zei⸗ 
get, zu Huͤlfe genommen, und 
dadurch alle Wurzeln im zwey 
Hauptarten unterſchieden. Es 
find nämlich folche, eftiweder duͤn⸗ 
ner oder dicher als der Stängel. 
Die erftern nennet er faͤſerichte, 
fibrofae, und die letztern knol⸗ 
lichte, tuberofae. Die faͤſerich⸗ 
ten laſſen ſich fuͤglich nach dem 
Sitze und der Beſchaffenheit der 
Faͤſerchen in drey Unterarten ein⸗ 
theilen, als, in 1) zweigichte, da 
naͤmlich die Hauptwurzel, oder dag 
Schaftende unterwaͤrts, wie der 
Staͤngel oberwaͤrts, ſich mehrmals 
in Zweige verbreitet, und aus die⸗ 
ſen wieder neue abgehen, bis ſol⸗ 
che endlich in den zaͤrteſten Faͤſer⸗ 
chen aufhoͤren; dergleichen findet 
man bey vielen weichen Gewaͤch⸗ 
fen, beſonders aber haͤufig bey den 
Baͤumen, und weil ſolche bey die⸗ 
fen eine härtere und holzichte Be⸗ 
fchaffenheit haben, pfleger man 
dieſe 
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dieſe auch holzichte zu nennen. 
Sie ſind ihrem Weſen nach dem 
Stamme vollkommen aͤhnlich, und 
machen mit demſelben ein Stuͤck 
aus, wovon das untere Ende des 


Stammes, welches ſich gleichſam 


in die Wurzel verlieret, zuweilen 
das unterſte Stammende genenr 
net wird. Man kann daher auch 
einen Baum umkehren, und die 
Zweige in die Erde, und die Wurzel 
in die freye Luft berſetzen, da denn 
aus der Wurzel, welche nunmehr 
die Stelle der Aeſte vertritt, Blaͤt⸗ 
ter und Blüthe hervorbrechen, die 
mit Erde bedeckten Aefie aber, wie 
die Wurzeln, dergleichen nicht fer 
‚ner treiben, fondernnur die Nah⸗ 
zungsfäfte einfangen werden. Bon 
diefen unterfcheidet man 2) bie 
baarförmigen, capillaceae, diefe 
beftchen aus vielen einfachen, oder 
zweigichten Fafern, welche aber 
alle aus einem Puncte, und ge- 
meiniglich aug dem untern Ende 
des Staͤngels ihren Urſprung neh» 
men. Dergleichen findet man 
bey vielen Graͤſern. Und 3) die 
wittelförmigen,verticillatae,bey 
welchen gleichfam der Stängel 
in der Erde fortläuft, und nicht 
im ganzen Umfange, fondern nur 
an den Knoten mit Fäferchen be- 
feet iſt, die Zwiſchenraͤume aber 
Zanz nackend find; wie bey der 

Yblume, und vielen Waffer- 
Hansen. Die andere Hauptart 
begreift Die knollichten, oder die 
jenigen Wurzeln, weiche dicker 


Kurz 
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als det Etãngel find, und theilet 


fich nach) denn verſchiedenen Anfaß 
der Zäferchen in drey Nebenarten. 


Es haben diefe entweder feinen 


beftimmten Stand, und zeigen 


fich auf der ganzen Oberfläche der 


Wurzel, oder ſtehen nur an ei⸗ 
nem beſtimmten Ort, und in die⸗ 
ſem Fall entweder unter, oder 
über der knollichten Wurzel. Je⸗ 
de von dieſen dreyen hat wieder 
ihre Nebenſorten. Unbeſtimmt 
ſtehen die Faͤſerchen a, bey der 


ſpindelfoͤrmigen, fuſiformi oder 


ſtengelfoͤrmigen, cauleſcente, 
und b) bey der knotichen, nodo- 
fa; welche von einigen auch im 
genauen Verſtande Enollicht, tu- 
berofa, genennt wird; duch mif 
dem Umnterfchiede, daß die erftere 
mit dem Stängel einerley Rich⸗ 


‚tung babe, gerade unterwärtd in 


die Erde dringe, und oberwaͤrts 
dicke anfange, nach unten zu aber 
immer dünner werde. - 3. €. die 
Mohrübe, der Rettig. Viele 
von diefen erhalten ihre Geftals 
durch die befondere Pflege und den 


dadurch vermehrten Nahrungs» 


faft, wenigſtens merden fie durch 
den Anbau viel dicker und ſtaͤrker, 
als fie in ihrem natürlichen Ge⸗ 
burtsorte erſcheinen. Dieſe find 
einfach, oder die Wurzel beſtehet 
aus einem Stuͤcke; es giebt aber 
auch zuſammengeſetzte, oder ſol⸗ 
che, wo ville dergleichen Wur⸗ 
zeln buͤndelweiſe bey einander ſte⸗ 
hen, und an einem gemeinſchaft 
lichen 
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lichen Knopfe vereiniget find. 
Dergleichen iſt die Wurzel des 
Spargels und der afatifchen Ra⸗ 
nunfel. Bey diefer pfleger man 
foiche Klauen oder Feben zu nen- 
nen. Die’ andern Wurzeln all, 
deren Zafern Feine beftimmte Drd- 
nung halten, und dergleichen Ge: 
ſtalt micht zeigen, rechnet man zu 
den fnollichten; man finder daher 
runde, Iänglichte, glatte und 
warzichten.f. fe Die letzten nen⸗ 
net man auch beſonders knotich⸗ 
te, nodofae, zu welchen vor⸗ 


nehmlich die Erdäpfel geheren. 


Die zwote Nebenart, nämlich 
wo die Faſern über der Haupt⸗ 
wurgeh fiehen, wird von Ludwig 
radix comofa genennet. Man 
koͤnnte folche daher im deutfchen 
Zopf · oder Kragenwurzeln hei⸗ 
gen. Dergleichen findet man 
beym Aron, den Knabenkraͤutern 
und mehrern. Ihre Geſtalt iſt 
mancherley, und man unterſchei⸗ 
der ſolche in hodenfoͤrmige, tefti. 
culatae, bandfsemige, palma- 
tae und fehuppenartige, fqua- 
mofae. Die dritte Krebenart, 
bey melcher die Säferchen nur am 
untern Theile anſitzen, ift von 
zweyerley Befchaffenheit; und 
enfiveber eineswiebelartige, bul- 
lofa, oder eine ſeitwaͤrts bin. 
laufende, transuerfa. Diefe ift 
zwar den knollichten ähnlich , fähre 
Aber nicht unter fich in die Erbe, 
fondern ſtreichet feitwäres hin; 
daher man fie auch borisontale 
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Wurzel nennet, wie in vielen 


Arten der Iris und der Meiſter⸗ 


wurzel. Die Zwiebel iſt eine dir 
de, mehr rundlich, oder laͤng⸗ 
lichte, oberwaͤrts fpigige, Fer- 
nichte Wurzel, an deren unseren ' 
platten Theile die Faſern ſitzen, 
und theils aus übereinander lie- 
genden Haͤuten oder Schuppen 
beſtehet, theils auch einen feſten 
Körper vorſtellet, und daher unter⸗ 
ſcheidet man die bäutige, tunicata, 


febuppiche, {quamofa, und dich» 


te Swiebel.folida Die Tulpe, 
Lilie und der: Safran find. von 
allen dreyen Beyſpiele. 

Die Iwiebeln, welche man 
auch Sollen und Ziele zu nennen 
pfleget, wie auch, diejenigen Knol⸗ 
len, welche damit einige Aehnlich 
keit haben, und aus Schuppen 
beſtehen, wie bey der ausdauren- 
den Martynie und dem Bieſam⸗ 


fräutlein, bat Hr. v. Rinne‘ aus 


der Zahl der Wurzeln abgeſondert, 


und mit den Augen oder Keimen 3 
vereiniget; man kann auchin di» 


fen, fonderlich in den tragbaren 
Zwiebeln, wie in: den Knofpen, 
bie Blätter, und die Blume vor 

das fünftige Jahr mic allen ihren 
Theilen, als den Kelch, die Blu⸗ 
menblätter, die Staubfäden und 


‚ben Stempel, mit leichter Mühe ers 


fennen, wie folches zuerft Hr. Ma | 
riotte bey der Tulpenzwiehelwahr- . 
genommen hat; es iſt ferner wahr, 
daß die Zwiebeln zwiſchen ihren 
Haͤdten und Schuppen neue Kno⸗ 
ſpen 


Ai 
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fben erhalten dieſe ju neuen 
Nebenzwiebeln/ mit Auszehr 
der alten, erwachſen/ und daß 
man eine Zwiebel, wie verſchie⸗ 
dene Knollen; in mehrere Stuͤcke 
Eheilen, und jedes vor ſich beſte⸗ 
ben und fortwachſen koͤnne; nicht 
weniger iſt befannt, daß zwiebel. 
artige Knollchen ſich am Stängel 
einiger Pflanzen anſetzen, und 
gleichſam die Stelle der Knoſpen 
vertreten; wie wie bey der Lilie, 
Natterwurzel und mehrerern dem 
allen ohngeachtet aber koͤnnen die 
Zwiebeln dennoch zu den wu 
gerechnet werden, m in 
— ** der uͤbrigen Pflanze, + 

alles dasjenige: leiſten, was ans 


dere Walrzeln hun, auch andere 


Wurzeln in Bildung und Aufbre⸗ 
chung des Keimes mit ſolchen 
übereinfonmen; die j junge Zwie⸗ 
bel mit der eigentlichen Wurzelfa | 
fer zugleich aus dem Saamen ent: 
ſtehet; die Zwiebeln auch unter ſich 
verſchieden, alle aber im natuͤrli⸗ 
hen Zuſtande sonder Erde ber 

# find, Und wenn auch diefe® 
alles un hinreichend wäre, fo 


kann man doch die Zwiebeln des m 


wegen noch ferner Wurzeln nen: 
‚damit man vom allen ver⸗ 

den werde Hro vrLinne be 

et die Knoſpen und Zwiebeln 
ng Namen Hybernacu- 
er eines Winterhauſes, 

in jenem, wie in dies 


uͤber are 
dehenter Band, * PER 


ung großer, 


hie den Winter 
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det ſich doch ztpifchen bepden ein 
nterſchled, indem in * 
Winterhaͤuſern ausgewach 
oder ganze Pflanzen —2 
den Zwiebeln aber nur die Anla⸗ 
ge zu dergleichen enthalten er a 

Außer den Ba Hrn 
denen Arten der Wurzeln, Deiner, 
Een die Schriftſteller 
und ‚geben folchen na hrer Vers 
cheitung , Geftalt , Ri „und 
Sa „verfehiedene Beym er 
— ihrer ng 


: eißt ö eo * * 
Er , fimpl u 

in Feine 1 m —— " 
Aeſtig, ramöfa; wenn 

— u Bf vn. r 
Gegliedert, articulata, wenn 

fe aus verſchiedenen Abfägen bes 

ſtehet, die durch Knoten — ein · 

ander vereiniget find. 
So Berabeitzedentate , J re 

aus mehrern an einander 

ben, und an ben Seifen von ur 

ander abſtehenden Glieder zus 

—— me 

Nach ihrer Geftalt. 

1 Nbgebiffen;, abgeſtutzt, prae· 
morſa, wenn ſie an der Spitze, 

oder aus unterften Enbeiabgeftätt 

iſt Wie bey dem: Abbiſſe. 

© Rugelfäewiigr globofa,senn 

fie rundlich und mit Scireumir. 

zelchen verfehen iſht. 
Roͤrnicht, granuloſa, wenn 


‚fie aus fleiſchichen Koͤrnerchen 


beſtehet, wie * — 
Steinbreche. 
H Nach 
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Nach der Lage, 
Pfablfoͤrmig, perpendicula- 


sis, wenn fie ſenkrecht in die Er · 


de gehet. 

Wagerecht, horizontalis, wenn 
fie in der Erde ſeitwaͤrts, oder 
wagerecht auslaͤuft. 

Kriechend, tepens, kommt 
mit der vorigen überein ; man giebt 
aber dieſen Zunamen auch einer 
Wurzel, wenn fie mit mehrern 
Haupt aͤmmen unter der Erbe 
hinläuft, welche aus vielen Ab⸗ 
fägen efehen, aus becen Zuſam⸗ 
menfügung daſern entſtehen. 

Hiebey bemerken wir, wie vor 
nehmlich-der.erfte, gleichanfangs 
gerabe unter fich gehende Theil 
der Wurzel, bey ben Bäumen die 

Spieß⸗ oder Pfahl⸗ oder Herz⸗ 
wurzel; ihre obern Seitenzweige 
aber, die gemeiniglich ziemlich 
wagerecht, oder doch nach und 
nach aufwaͤrts ſtreichen, und eine 
mit der Oberflaͤche des Grundes 
gleiche Lage annehmen, auch oͤf⸗ 
ters bis in die oberſte fruchtbare 
Dammerde ganz flach nach allen 
Seiten auslaufen, die Thauwur⸗ 
zeln genennet werden. Nicht alle 
Pflanzen haben eine Herzwurzel, 
auch wird man ſelbige nicht immer 
bey denjenigen wahrnehmen, wel⸗ 
chẽ dergleichen haben, indem fie, 


wenn ein Stein ober fonft etwas 


vorhanden, welches die Verlän- 
gerung derfelben. hindert, oder 
aber beym Verſetzen der Bäume 
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abgeſchnitten worden, nur in 


Seitenwurzeln ſich verbreitet. 
* der Dauer iſt die Wur⸗ 

Haar > 

einjebrig, zweyjährig und 
ansdanrend, annua, biennis, 
pereonis. 
- HDbgleich verfchiebene Theileder 
Gewächfe, vornehmlich die Zwei⸗ 
ge und Blätter alfo behandelt 
werden Eönnen, daß fie Wurzeln 
treiben, ©. I Band 36 ©. aud) 
bey vielen Baͤumen und Straͤu⸗ 
chen, - welche ‚eine dicke, weiche, 


fchtwammichte und. faftige Rinde 


haben, leicht und in kurzer Zeit, 


durch das darinnen enthaltene 


und ausgedehnte Mark. Kleine 
Knotchen erjeuget, und felbige 


in Wurzeln verlängert werden; 


auch junge Stämme und ihre 
Zweige, wenn fie auf die feuchte 
Erde zu liegen fommen, fich dar 


felbft einmwurzeln, andere aber im 


freper Luft Wurzeln fchlagen, dir 


ſich hernach von felbft in die Erde, 


oder zwiſchen den Moos, die. 


Steine und Mauren einfenken; ſo 


ift doch der etſte Urfprung ale 


Wurzeln einzig und allein in dem 


Saamen zu fuchen. Wie die er 


fie Würzel mit dem Sederchen und 
dem Saamen vereinigek fey, wit 
folche feime und bervorbredier 


und wie fich felbige in ihrer Rich ⸗ 


tung allemal gleichformig verhab⸗ 
te, iſt bey der Betrachtung des 
Saamens im VII Bande 383 unb 


385 u. f. S. angemerket worden _ 


daher 


Buy 

daher wir jego nur von der aus- 
gewachſenen Wurzel, und derfel- 
ben Beſchaffenheie und Nutzen 
bandeln dürfen. 
Das MWefentliche der Wurzel 
machen ihre Faſern aus. Diefe 
ein find die Fleinen Saugma⸗ 
hinen, welche die Feuchtigkeit 
aus der Erde im fich ziehen, und 
der ganzen Pflanze die nöthige 
Nahrung verfehaffen; die großen 
Wurzeln hingegen find nur Roh: 
ren, in welchen theils won den 
Faſern der eingefogene, theils aus 
dem Stamme und den Blättern 
niederfteigende Saft fih ſamm⸗ 
let, und von da entweder auf 
waͤrts geführet, oder in den 
Mugen der Wurzel ſelbſt ange 
wendet mird, 
Faͤſerchen queer durchfchneider, fo 
t man, daß ſolches aus der, 
Rinde, dem Holze und Marke in 
eben der. Lage, mie der Stamm, 
huſammengeſetzet ift, jedoch mit 
dem Unterfchiede, daß die Rinde 
Fehr Dicke und mit einer zarten 
Dberhaut überzogen iſt, das 
Holz und Mark aber fehr dünne 
And, und beyde zufammengenoim 
"en nur einem Faden gleichen, 
Welcher durch die Rinde durchger 
„doch fann man an den abge» 
Mittenen Sticken den Punet 
J Marks und den Holzring, 
— en umgiebt, deutlich 
En 
N den Sahmtsngem, id man 


Wenn man ein ' 


x Wurz — 9 
ſelten etwas vom Marke wahr⸗ 
nehmen, ſondern der Kern beſte⸗ 
het allein aus dem hohhichen We⸗ 
fen, wie an dem Ctamme und 
deffen größern Aeſten. Es Hat 
demnach die Wurzel gleiche Be⸗ 
fhaffenheit mis dem Stamme, und 
das Wachsthum der Wurzel ih 
die Dice und Länge gefchichet 
eben, wie ben den Neften, durch) 
den jährlichen Anſatz einiger Law . 
gen, die einander umgeben, und 
Durch die Verlängerung des Mars 
kes an dem Ende derfelben. Eben 
ſo verlaͤngern ſich die Wurzeln nur 
an ihren Enden, und wachſen, 
wenn ihre Spigen abgefchnitten, 
ober fonft auf eine Weife verletzer 
worden, nicht miehrin die Länge, 
fondern theilen ſich in Zweige, 
Daß die Wurzelfafern die Seuche 
tigfeit aus der Erde einfaugen, 
iſt jedermann befannt, ob ſoſches 
aber durch die Spitzen und En⸗ 
den, oder durch das Haͤutchen, wel⸗ 


ches das zellichte Gewebe bedecket, 


geſchehe, iſt ungewiß. Vielleicht 
geſchiehet beydes; wenigſtens iſt 
ſoviel hoͤchſt wahrſcheinlich, daß 


der eingeſaugte Saft leicht und 


häufig in das zellichte Gewebe 
eindringe und daffelbe ausdehne, 
indem eine verwelkte Wurzel, went 
man fie ins Waffer Teget, diefeg 
in fich ziehe, und gleich einen 
Schwamme aufquillet. Eben fo 
ungewiß iſt es, ob die Faſern alle 
und jede in der Erde befindliche 
Feuchtigkeit einſaugen konnen, 

23 ober 
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oder ob zwiſchen beyden eine be⸗ 
ſondere Verhaͤltniß ſeyn muͤſſe. 
Wahrſcheinlich behauptet "man, 
daß der-Nahrungsfaft vor die 
Gewaͤchſe, oder die in bem Waſ⸗ 
fer aufgelößten Fruchttheilchen in 
der Erde. die erſte Vorbereitung 
erhalten, verduͤnnet und“ gleiche 
fan ‚in einen Dunſt verivandelt 
werden; ‚und daß daher die aͤl⸗ 
gern Kräuterlehrer nicht gang un⸗ 
secht haben, wenn ‚fie die Erbe 
vor den ‚Magen der Pflanze, in 
twelcher die Verdauung des Gaf- 
tes gefchehe, unddie Wurzeln vor 
die Milchabern , welche dag groͤ⸗ 
here: von dem feinern abfonderten 

und dieſes einfaugten, erklärt has 
‚ben. Hingegen laͤßt fich nicht 
füglich behaupten, daß Nahe 


‚rungsfäfte,von verſchiedener Be⸗ 
ſchaffenheit in einem Erdboden be⸗ 


findlich ſeyn, und daß jede Faſer, 
oder jede Wurzel einer Pflanze ei⸗ 
ne befondere, und nur vor dieſes 
oder jenes. Gewaͤchſe taugliche 
Feuchtigkeit einſaugen, vielmehr 
iſt die Feuchtigkeit der Erde in 
einem gewiſſen Bezirke ſich ganz 
gleich, und alle darauf wachſende 
Pflanzen ziehen den naͤmlichen 
Saft in ſich, werden aber dadurch 
auf verſchiedene Weiſe genaͤhrt, 
indem ſolcher in den Schlaͤuchen 
des zellichten Gewebes auders zu⸗ 
bereitet, und in den eigenen Saft 
der Pflanze verwandelt wird. 
Daher wachſen in einem Erdbo⸗ 
den giftige und heilſame Pflanzen, 
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einige, welche einen waͤßrigen ⸗ 


andere, welche einen bittern, obet 


gewuͤrzhaften Geſchmack haben, 


und noch andere, deren Saft 


grün oder weiß and milchicht iſt 
Diefe alle ziehen aus der Erde ein 
nerley Saft: in fih, und veräns 
dern diefen in fich und durch fich 
ſelbſt. Und des wegen fann man 
auch bie Pflanzen aus einem Dr« 
ge, ober aus einer Erde in cine 
andere verfehen ; allenthalben wer⸗ 


den fie denn daſelbſt aufbehaltee ⸗ 


nen Saft einfangen, und biefem 


ob er gleich, fremd. iſt, vor ſich 
außen koͤnnen· Diefes Verpflan⸗ 


zen hat freylich nicht bey allen 
Gewaͤchſen und in jeder Erde ſtatt⸗ 


viele ſchmachten in ihrer neuen 


Wohnung und gehen gar ein; und 


daher hat jede Pflanze ihren ei 
nen Geburthsſtand erhalten; ha } 


chen man nathahmen muß , wenn 


man ſolcher einen andern anwei⸗ 


ſen will. Die Urſache aber lieget 
nicht in dem Verhaͤltniſſe der ein⸗ 


ſaugenden Oeffnungen und der 
Erdfeuchtigkeit, ſondern vielmeht 
in dem ganzen Bau der Pflanze 


und der allgemeinen Befchaffem 


heitdes Etdbodens. Wollte mar 
noch zweifeln, ob die Wurzeln 
das Vermögen haben, einerleß 
Erdſaft auf verfihiedene Weiſe zu⸗ 
zubereiten, darf man nur dasje⸗ 
nige erwaͤgen, was beym Pfro⸗ 
pfen amd Oculiren geſchlehet 
Der aufgeſetzte Theil ziehet DPF 
Gaft ans dem Stamme — 
de 
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dem biefe Verſetzung geſchiehet, 
hält auch —— 
ſchung, iſt nicht mehr demjeni- 
gen, welcher in dem Stamme ſich 
aufhält, fondern wird demjenis 
gen ähnlich, welcher fich in dem 
aufgefegten Theile zuvor befun- 
den. S. Vl Bande 569 S. Noch 
eine Frage kommt bey dem Safte 
vor, welchen die Wurzel einfaus 
get; naͤmlich ob folcher allein in 
ber Wurzel zubereiter, und auch 
fogleich zu derſelben Nahrung an 
geroendet, oder ob der Saft nur 
sonder Wurzel angenommen und 
ohne Auffenthalt, uud. Berände- 
rung und Verminderung den Ges 
fäßen des Stammes mitgetheilet, 
. und dafelbft zur Nahrung ſowohl 
der übrigen Theile, als aud) der 
‚Wurzel ſelbſt zubereitet werde? 
Wenn es wahr wäre, daß der 
Saft in den Gefäßen der Gewaͤch⸗ 
fe nur aufwärts, nicht aber auch 
unterwaͤrts ſteige, koͤnnte die letz⸗ 
te Meynung nicht ſtatt finden, und 
da das zellichte Gewebe in der 
Wurzel chen das nämlicheift, was 
ſolches inben übrigen Theilen vor · 
ſtellet, und dieſes allenthalben 
bag Werkzeug abgiebt, wodurch 
hie Säfte gemiſchet und zubereis 
&it werden, ©. V Band 381 ©, 
10 koͤnnte auch in der Wurzelallein 
an Sasfaft hinlaͤnglich verändert 
mache u ahrung geſchict ges 
i Da aber dag 
Säfte eben fo 


Niederſteigen u 
gewiß erfolget als das Aufſtei⸗ 
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gen, wie im VI Bande 513 ©. 
erwiefen worden, und die Wire 
zelblätter ganz allein," wenigſtens 
fo lange der Stängel nicht aufe 
ſchießt, wegen der Wurzel zuge, 
gen find, und ihre Säfte in dere 
felben Nugen verwandeln, ſo ift 
wohl nicht zu zweifeln, daß ber 
Saft, wenn er von der Wurzel 
eingefauget worden, nach andern 
Theilen gefuͤhret, daſelbſt zube⸗ 
reitet, und ſowohl in ven Nusen 
der übrigen Pflanze, ‚als auch 
der Wurzel felbft angewendet ers 
de. So wie. im Segentheil viel⸗ 
leicht auch dag von der Nahrung 
der Pflanze übriggebliebene und 
unnuͤtze in die Wurzel zuruͤcke ges 
hen duͤrfte, um dafelbft mit nenem 
Erdfafte vermifchet und zur neuen 
Zubereitung gefchicht ‚gemacht zu 
werden. Doch ift auch. hierbey 
die Natur fich nicht immer gleich. 
Die mehreften Sommergemächfe 
vollenden in kurzer Zeit ihr Wache 
thum, und haben mehrentheils 
eine zarte fäferichte Wurzel, wel⸗ 
che fie fehr ſchnell in der Erde, 


ohne Wurzelblätter hervorzutrei⸗ 


ben, augdreisen, fich in den Staͤu⸗ 
gel, und die übrigen Theile ent⸗ 
wickeln, und mit dem reifen Saa- 
men ausgehen, In dieſen iſt das 
zellichte Gewebe ſehr weich» die 
eingeſogenen Saͤfte ſteigen ge» 
ſchwinde im den Gefäßen auf⸗ 
waͤrts, und werden mehr daſelbſt, 
als in der Wurzel in den eigenen 
Saft verwandelt. Andere, und 
83 faſt 
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faſt alle zweyjaͤhrige treiben biele 
Wurzelblätter ; im welchen ber 
Rabrungsfaft zubereiter, und 
von da im den im der Wurzel 
enthaltenen Keim juruͤckgefuͤhret, 
und in deſſen Ausbreitung, oder 
in den , daraus entſtehenden Staͤn⸗ 
gel verwendet wird; worauf bie 
Wurzel nach und nach abnimmt 
und endlich gar eingehet, Die 
ausdaurenden Wurzeln treiben 
auch jährlich nee Keime, ver 
wenden auch ihre Säfte in den 
Stängel und die uͤbrigen Theile, er- 
halten aber auch son dieſen wie⸗ 
der einigen Zufluß, wobdurch und 
ben beftändig zufließenden Erdfaft 
Die Murgel don neuem gefrärfet, 
und zum fernern Leben gefchickt 
‚gemacht wird. Die Zwiebeln 
ſcheinen zwar von den andern 
Wurzeln verſchieden zu ſeyn; 
man kann aber füglich ihre Hdus 
te und Schuppen ald Wurzelblaͤt⸗ 
ter betrachten und annehmen, daß 
darinnen die Säfte zubereitet, 
und theils zu Erzeugung der Fa; 
fern, theils der Stängel, imgleichen 
der neuen Brut angewendet wer⸗ 
‚ ben; es freiben auch bie jungen 
Zwiebeln anfangs nur Blätter, 
und durch, ben barinnen "enthalte 
nen und zubereiteten Saft wird 
die Hleine Zwiebel nach und nach 
geftärfet, daß fie endlich den 
Stängel und die Blumen hervor⸗ 
treiben kann. 
Sierauf gründet ſich auch bie 
Ehre und Einſammlung der Wure- 


! 


ur 


jefn ‚toefche man ſowohl fur &pei- 


fe ald Arzney gebrauchee: Die 
jährigen Wurzeln wird man nie» 
mals, oder doch fehrfelten nugen. 
Diefe enthalten faft allein den aus 
der Erde eingefaugten Saft, es 
erhält folcher Keinen Zufas von 
ben obern Theilen, oder von ben 
Seuchtigkeiten, welche aus der 
Luft durch die Blätter eingeſau⸗ 


get worden, und er felbft hält | 


fich nicht Tange in der Wurgel auf, 
fleiget vielmehr hurtig in die Hds 
he, und kann alfo nicht fonders 
lich zubereitet werden. Die aus 
baurenden Wurzeln find unter fich 


vornehmlich darinnen verſchieden, | 
daß einige immierfort mit dem 
Staͤngel Sereiniget bleiben, an 


dere aber zu gewiffer Zeir allein 
übrig find, indem der Stän- 
gel abgeftorben und noch nicht 
wieder hersorgebrochen if. Bey 


den legtern muß man vorzüglich 
auf die Wurzel fehen, da hinge⸗ 


gen die erſtern füglich mit dem 


Stamme und ben Aeſten in Ver⸗ 


gleichung geftellet, auch dieſe, in⸗ 


gleichen die Blätter oͤfterer, als 
die Wurzel geachtet werben. Die 
jenigen Wurzeln, welche nur bie 
in dag zweyte Jahr Bauern, und 
mit dem Saamen zugleich verge⸗ 
ben, erhalten ihre Kraft und Guͤ⸗ 


te vornehmlich von den Burzeb 
blaͤttern. Diefe verdorren zwar, 


wenn der Stängel auffchießt, und 
daher fönnte man glauben, als 


ob fie nur wegen des Gtängeld 
zuge: 


Burj; 
ängegen und zu deffen Erzeugung 
nothwendig märens es entſtehet 
aber der Staͤngel nicht aus den 
Blaͤttern, und der Saft aus die⸗ 
ſen wird nicht unmittelbar in den 
Stängel abgeleitet, ſondern aller 
Saft, welcher in den Blättern 
gefammlet und zubereitet worden, 
muß wieder zurück in die Wurzel 
geführet und son da zum Staͤn⸗ 
gel geleitet werden. Jemehr Blät- 
ter alfo dergleichen Wurzeln has 
den, und jelänger beyde mit ein⸗ 
ander vereinigen find, je beſſer 
find die Wurzeln, und daher has 
ben die jungen Peterfilien und 
Moprüben, keinen rechten Ge⸗ 
fchmad, und erhalten diefen erft 
alsbenn, wenn fie durch. Hülfe 


der Blätter einen mehr verbeffer, 


ten Nahrungsfaft überfommen. 
Woraus denn folget, daß man 
dergleichen Wurzeln im Herbſt 
ausgraben müffe, indem im fol 
genden Frühjahre ber Stängel 
hurtig auffchießt, und die Wur- 
gel alsdenn ihrer Säfte beraubet 
wird. Die andern, welche viele Jah⸗ 
re ausbanern und ben Etängel 
jährlich abtverfen, erhalten als⸗ 
denn erſt ihre Bollfonmenheit, 
wenn bie Blüthen zum erftenmale 
hervorbrechen koͤnnen. - Bey vier 
len dergleichen Pflanzen treibet die 
Wurzel zwey, drey und mehrere 
Jahre mr Wlätter, und wird 
dadurch nach und nach zu derje⸗ 
aan oltemmenheit gehvacht, 
daß fie endlich auch don Stängel, 
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und mit diefem die übrigen Theile 
hervorbringen könne. Wobey 
aber nun weiter zu unterſuchen 
iſt, ob eine dergleichen vollkom⸗ 
mene ausgewachſene Wurzel zu 
jeder Zeit, im Fruͤhjahre ſowohl, 
als im Herbfte, oder nur zu einer 
gewiſſen Zeit ausgegraben und 
nuͤtzlich gebrauchet twerde. Hier⸗ 


bey laͤßt fich nichts beſtimmen, 


man muß vielmehr auf das Wache» 
thum jeder Pflanze insbeſondere 
Acht haben. Viele Wurzeln wer⸗ 
den zwar alsdenn etwas, mehr 
oder weniger, von ihrer Guͤte 
verliehren, wenn die Bluͤthe her⸗ 
vorbricht, und faſt ausgeſauget 
ſeyn, wenn die Frucht zur Reife 
gelanget; es giebt aber auch an⸗ 
dere, und ſonderlich ſind es die 
knollichten Wurzeln, welche erſt 
alsdenn zu ihrer Vollkommenheit 
gelangen, wenn die Bluͤthe her⸗ 
vorgebrochen, wie man an ben 


Erdaͤpfeln deutlich wahrnehmen 


kann. Da man alſo von dieſen 
Wurzeln die Zeit uͤberhaupt wicht 
beftimmen kann, fellman die aus⸗ 
gegeabene Wurzel felbft betrach- 
ten, und zuſehen, ob ihre Scha⸗ 
te, oder daß zellichte Gewebe zu⸗ 
fammengegegen, welk und frochen, 
ober dicke, ſchwammicht und 
faftig ſey, und im erſten Falle bie 
Wurzel verachten, im legtern aber 
vor gut erkennen, indem vor⸗ 


nehmlich auf dieſem Theile bie 
Güte derſelben bernhet. 
2. Die 
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Die Wurzel hat einen zweyfa⸗ 


chen Nutzen. Sie dienet der 
Pflanze forsohl zur Befeſtigung, 
als Nahrung." Faſt alle Muͤhe 
und Wartung , welche man bey 
den Gewaͤchſen anwendet, als 
das Pfluͤgen, Duͤngen, Begies 
Ben ue ſa fi beziehen ſich auf die 


Wurzel, damit ſolche hinlaͤngliche 


Nahrung ſowohl vor fih, als 
auch vor die übrigen Theile er; 
Halten moͤge. Es fangen zwar 
die Blaͤtter, die in der Waͤrme 
und den Tag uͤber ausduͤnſten, in 
der Nacht die Feuchtigfeie von 
dem Regen und dem Thaue ein, 
und es iſt gar Fein Zweifel, daß 
dieſe Einfangung vieles zur Nah: 
zung der Gewaͤchſe beytrage; als 
fein diefe ift nicht hinreichend, und 
bie Ausduͤnſtung und Einfau- 
gung, in fo fern beydes durch Die 
Blätter gefchichet, ſtehen mit ein- 
ander in Feiner Verhaͤltniß, viel 
mehr fehen wir, daß die Pflanze 
im Sommer fehmachtet und ver, 
dorret, wenn das Erdreich tro⸗ 
cken ift, und das Begießen unter 
laſſen wird. Die Wurzel muß 


alſo Feuchtigkeit aus der Erde 


an ſich ziehen, und damit ſolches 
um deſto beffer geſchehen koͤnne, 
verlaͤngern fie ſich jaͤhrlich, und 
dringen in neues Erdreich ein, 
‚ober wenn durch einen Zufall ei⸗ 
ne Wurzel verbirber, oder abge⸗ 
ſchnitten wird, hoͤret ſie zwar auf 
in die Laͤnge zu wachſen, treibet 
aber Zweige hervor, die den Ver⸗ 
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luſt hinlaͤnglich erſetzen. uUnd 
daher geſchiehet es daß, wenn 
durch das Umgraben oder Ackern 


das Ende der Wurzeln abgeſchnit⸗ 


ten wird, der Baum gemeinig⸗ 
lich hiedurch nicht geſchwaͤchet, 
ſondern zu einem ſtaͤrkern Triebe 


gebracht werde. Huch hlerinnen 


hat das Verſetzen der Stöcke, und 
das damit verbundene beſſere 


Wachsthum Wderſelben ſeinen 


Grund, Wobey jedoch wohl 


Acht zu haben, daß bey ſolchen, 
welche Staͤngel und Zweige nicht 
abwerfen, wie beyıden Baͤumen 


und Straͤuchen, "ein ſchickliches 


Verhaͤltniß zwiſchen dieſen und 


den Wurzeln uͤbrig bleibe; in⸗ 
dem, wenn die Wurzeln zu fehr 


| 


| 


beſchnitten werden, die Krone 


nicht genug Eaft erhalten kann, 


hingegen aber der Saft in der 


Wurzel ftocken, undderfelben Ber 


berben nach fich ziehen wird, wenn 


bie Erone gegen die Wurzel Flein 


und ſchwach iſt. ©. IBand 422: 


©; Bon dem Verfegen kann man \ 
öfters noch einen andern Nugen 


siehen; nämlich die Wurzelftdcke 
theilen und dadurch vermehren, 
Wobey abermalg eine verfchiedene 
Behandelung ſtatt findet. Eini⸗ 
ge Wurzeln, als die Knollen und 
Zwiebeln laͤßt man einige Zeit au⸗ 
ßer der Erde liegen, andere, ſon⸗ 


derlich bie faͤſerichten muß man 
ſogleich twicder einſetzen. Man . 
will auch vorgeben, als ob. die 
erſtern dadurch geſtaͤrket — 
u 


— 
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and. wenn man, zE: bie Ras, 
—* cin ganzes Jahr über 
außer der Erde aufbehielte, ſol⸗ 
che hernach deſts beſſer bluͤheten. 
Gewiſſer iſt es, daß die Tulpkn, 
Hyacinthen umd andere derglei⸗ 
chen Zwiebeln, wenn ſie zwey bis 
drey Jahre in der Erde bleiben, in 


Anſehung der Blumen ansarten, 


Hingegen aber ſich erhalten, ‚ja 
wohl verſchoͤnern, wenn man ſol⸗ 
he jaͤhrlich aushebet/ und einige 
Beit außer der Erde aufbemah- 
ne Man fann hiervon die be⸗ 
fondern Artikel nachlefen, allent⸗ 
halben wird man Anweifung fin 
den, wie man die Wurzeln bes 
handeln, und mas man bey der 
Vermehrung durch die Wurzel 
beobachten ſoll. Er 

Bon dem andern Nugen, wel: 
hen die Wurzel leiffet, iſt kaum 
nöthig, etwas zu ertwähnen; 
ein jeder weiß, daß die Gewaͤchſe 
nicht in der Luft herumffiegen, 
oder in dem Waffer ſchwimmen, 
fondern in der Erde fiehen, dar; 
innen durch die Wurzel befeftiger 


‚ werden, und je mehrere und laͤn⸗ 


gere Wurzeln zugegen find, befto 
kraͤftiger der Außerlichen Gewalt 
weiderfichen. Nur von der Herp 
wurzel, ald der vworzüglichften 
Befeſtigung vieler Pflanzen, wol⸗ 


Am wir etwas erwähnen. Nicht 


Nur die aus Saamen erzogenen 
Bäume, fondern auch viele an« 
dere Pflanzen treiben anfangs ei. 
ne ſtarle, gerade unter ſich in die 
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urzel; welche ver⸗ 


hindert, daß ſie nicht ſo leicht um⸗ 
geriſſen werden koͤnnen. Mithin 
iſt ſelbige/ wenn der Baum an 
dem Orte ſtehen bleibt, wo ber 
Saamen gekeimet / von großen 
Nutzen; Hingegen alddenn, went 
man bie. Vaͤume verfegen wi, 
fchädlich und. dem Fortkommen 
hinderlich, deswegen man folcht 
in ihrem Wachsthume zurücke zu 
halten ſuchen ſoll. Hr. duͤ Has 
mel verlanget daher, daß man 
die Saamen, ehe man fie in die 
Erde leget, keimen, das Waͤrzel⸗ 
chen abſchneiden laſſe. Es gielt, 
nach deſſen Erfahrungen, gleich⸗ 
viel/ ob man das Wuͤrzelchen 
voͤllig wegnehme, oder nur etwas 
davon abſchneide, in beyden Faͤl⸗ 
len werden andere, und mehrere 
Wuͤrzelchen hervortreiben, und 
dieſe ſich mehr ſeit / als unterwaͤrts 
ausbreiten. Bey kleinen Saa⸗ 
men hat dieſes Verfahren nicht 
ſtatt, daher muß man den Saa⸗ 
men in der Erde keimen und die 
Herzwurzel treiben laffen „ die - 
‚Pflanzen aber im zweyten Jahre 
ausziehen, die Herzwurzel ab⸗ 
ſchneiden, und ſogleich wieder mic 
dem Pflanzholze in die Baumſchu-⸗ 
le einſetzen. Von diefen wird 
zwar ein Theil verderben, die 
meiften aber Eeitenwurzeln treis 
ben, und zu fernerer Verſetzung 
tüchtig gemacht werden. Dadie 
Herzwurzel allezeit tief gehet, und 
in einer trocknen Erde, auch ge⸗ 
95 rade 
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rade unter dem Stamme und vie ⸗ 
len andern Wurzeln ſtehet, mel 
he verhindern, daß kein Regen 
30 derfelgen kommen kann, fo kann 
man wohl leicht zugeben, daß die 
fe Wurzel nicht viel Nahrung ans 
nehmen und dem Baume zufühs 
zen koͤnne, und daher zum Wache» 
chum nicht unumgänglich nothig 

195 Nuͤtzlich aber iſt ſolche, wenn 
Man auf die Befeſtigung der Bdu- 
me ſtehet. 

Und vornehmlich wegen der 
Befeſtigung ſtehen die Gewaͤchſe 
mit der Erde in einer Verbindung, 
wie bereits oben erwieſen worben; 
indeſſen hat man es doch durch die 
Kunſt ſoweit gebracht, daß theils 
ohne Erde, nur durch Huͤlfe des 
Waſſers, theils in Meos, Sä- 
geſpaͤnen und andern Sachen ver⸗ 
ſchiedene Gewaͤchſe erzogen und 
unterhalten worden. Das legte 
iſt leichter, als das erſte zu be⸗ 
werkſtelligen. Die erſten Verſu⸗ 
he von dem Wachsthume ber 
Pflanzen in andern Materien, 
als der Erde, find in Berlin, ver⸗ 
muthlicy von Hrn. Gleditfch an⸗ 
geſtellet worden, wie wir benn 
ohngefähr vor fünf und drepfig 
Kahren Pflanzen in Moog erjo- 
gen bey denfelben gefehen Haben; 
Bonnet aber iſt wohl dee erfie, 
welcher dergleichen nach einer von 
Hrn. Formey 1746 erhaltenen 
Nachricht, wiederholet und bes 
Schrieben hat. Die Sache ift 


feicht nachzuahmen. Man darf -- 
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nur ein Gefaͤfße mit reinem Msb⸗ 
ße, der feine fremde Materien 
bey fich hat, anfüllen, felchen 
gu rechter Zeit mit Waffer begie- 
Gen, damit er beffändig feuchte 
bleibt, und nachgehends den Saa -· 
men oder eine Pflanze auf ſolche 

Weiſe hinein ſoͤen oder ſetzen, als 
wenn man ‚Erde vor ſich hätte, 
Der Moos, welcher fonft die 
Pflanzen erfticket, wird auf folche 
Weiſe in ein fruchtbares Erdreich 
verwandelt, in welchem fich auf 
allen Eeiten unzählige viele klei⸗ 
ne Würzelchen ausbreiten, unb 
durch das Waffer zum Treiben 
gejchickt gemacht werden. Man 


muß hierzu die gewoͤhnlichen Blu⸗ 


‚mentöpfe gebrauchen, welche am 
Boben Löcher haben, damit da 
überflüßige Waffer ablaufen fon. 
ne; auch muß man den Moos 
recht fefte zufammen, und ment 
man Wurzeln einfeßt, vecht ans 
drücen, und hiezu längern faͤſe⸗ 
rigen Moos waͤhlen; daß darin. 
nen die Pflanzen, befonders dies 
jenigen, welche ein feuchtes Erd⸗ 
reich erfodern, machfen, und zur 
weilen noch beifer, alg in der Er- 
de ,- darf manfich denn nicht wun⸗ 
bern, da die erfte Materie, bag 
Waſſer nämlich, zugegen ift, und 
der Moos länger, als die Erde, 
feuchte bleibt, auch nur foniel 
Seuchtigfeit, als zum Wachsthu⸗ 
me der anvertrauten Pflanze noͤ⸗ 


thig iſt, an ſich nimmt; uͤberdieß 


der Luft einen mehr freyen Zugang 
ver⸗ 


\ 


verſtattet, und bie urn br 
Innen, leichter, als in ber Erbe, 
eindringen und ſich ausbreiten 
koͤnnen Yusdaurende Pflanzen 
werben auch in ber Folge der Zeit 
noch beffer, ald zu Anfange ge 
deyhent, weil dee Moos felbft 
und nach aufgelsfet und in 
e feine Erde verwandelt wird. 
Der Moog kann den Murzeln 
nicht ſoviel Nahrung verichaffen, 
als wenn er bereits der Erde, oder 
dem Dünger ähnlich geworden ift. 
Deroleichen Befchaffenheit aber 
bekommt folcher erft, wenn er ſei⸗ 
ne Dienfte eine Zeitlang geleiſtet 
bat. Und da bie Faſern des ge- 
woͤhnlichen Badſchwammes und 
der Holzſpaͤne viel dichter ſind, 
und dem Aufldfen länger wider⸗ 
fiehen, auch in den letztern daß 
r leicht verdirbet, wird das 
Wachsthum der Pflanzen in die 
fen niemals fo gut, als im Moo⸗ 
fe, vor fich gehen. Leichter und 
beffer gedeihen die Gewächfe, wenn 
tolche, ohne alle andere Mate: 
"le, ins Waſſer geftellet werden. 
Schen Kodert Boyle hat Kuͤrbiſ⸗ 
fe und andere Pflanzen im Waffer 
rjogen, ©. VI Band'zog ©. 
und Bonner Ableger vom Wein 
ſtocke, Weiden und Johannis⸗ 
Beeren darinnen Wurzeln undBlaͤt⸗ 
treiben fehen; nach unfern Er. 
en find zwar aus ben 
Zweigen sr Sträucher, 
auch der Mentha, Anemonofper- 
mor und mehrern Wurzeln hervor⸗ 
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"gebrochen, welche Wafı 
‚fer — die —* ſelbſt 


aber ein ſchwaches Wachsthum 
gezeiget haben. Am Heften ſchi⸗ 
cken fich hierzu bie —— und 
unter diefen beſonders die Hya⸗ 
einthen, Tazetten und Jonguils 
lien; welche, wie befannt;" auf 
Glaͤſer alfo gefeger werden, daß 
fie nur die Oberfläche des Waſſers 
berühren, ihre Wurzelfafern aber 
in das Waffer ſelbſt treiben und 
dadurch zu beliebiger Zeit zur 
Flor gebracht werden Finnen. 
Auch Hat ein Ungenannter nach 
dem Britifch Magazin 2763. und 
der Ueberſetzung in dem neuen Bre · 
mifchen Magazine VII Bande 
434 u. f. ©. einen Verfuch ge 
macht, wie die Zwiebeln ſich ver⸗ 
halten möchten, wenn fie waͤh⸗ 
rend ber ganzen Zeit ihrer Bluͤ⸗ 
the unter dem Waffer gehalten 
würden, und die Erfahrung foll 
‚gelehret haben, daß es fehr gut 
gegangen, ja daß fie viel flärker 
und fchöner geblüher, als wenn 
fie in der Erbe ſtehen. wi 
wählt hierzu eine bieyerne, mit 
Löchern verfehene Platte, leget 
auf die Löcher die Zwiebeln, und 
folche hernach in einen mit Wafe 
fer erfüllten Topf oder Glas; auf 
folche Weife werben die Zwiebeln 
beftändig unter dem Waffer ſte⸗ 
ben. Doch ift es befier, wenn 


ſie nicht aufeinmal, fondern nach 
und nach mit dem Waſſer bedecket 
werden; gu bemEndefolmandie 
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Platte anfangs nur auf die Ober⸗ 
fläche des Waſſers —** her⸗ 
nah. aber, wenn die Zwiebel 
Faſern getrieben, „fo viel Waſſer 
äugießen, bis fie ganz damit bes 
deckt iſt. Die Zwiebeln follen hie 
‚bey gar nicht leiden, und wenn 
‚fie auch fchabhaft wären, unter 
dem Wafler geheilet werden, auch 
ohne Bedenken das ganze Jahr 
‚über unter dem Waſſer verhalten 
werden koͤnnen, ohne dag fie 
Schaden leiden, und zu gehöriger 
 Zeit-gbenfo.Iebhaft jeder bluͤ⸗ 
‚hen, als diejenigen ‚. helche her⸗ 
ausgenommen und getrocknet wor⸗ 
Den; auch .bie alten Faſern nicht 
«her abfaulen, als. big die.neuen 
Herausfommen wollen. Die Zwie⸗ 
‚bein, welche man auf Gläfer fe 
‚get-und darauf blühen laͤſſet, 
‚werden dadurch ſchwaͤcher, und 
muͤſſen allemal wieder mit neuen 
verwechſelt werden; wenn man 
ſie aber unter dem Waſſer erhaͤlt, 
ſollen fie bey dem Herausnehmen 
‚eben fo groß, ja zuweilen groͤßer 
‚und ſtaͤrker, als zuvor ſeyn, und 
wenn ſie zu rechter Zeit getrock⸗ 
net worden, alle Jahre eben ſo 
gut blühen, als andere. Anue⸗ 
monen und Ranunkeln treiben auf 
dem Waſſer zwar Stängel, die 
Blumen aber fommen ſelten zur 
Vollkommenheit. Nelken blühen 
im Waſſer fehr gut, und die Au⸗ 
rikeln wachſen freudig. Aisch die 
Dpuntia kann auf diefe Art erzo⸗ 


‚gen werden, welches um ſo wun⸗ 


- | 

derbarer iſt/ da diefe Pflanze Im 
natuͤrlichen Stande und in der 
Erde nicht viel Waſſer vertragen 
kann. Dieſer unbekannte Eng⸗ 
laͤnder ruͤhmt noch ein anderes 
neues Verfahren; naͤmlich die 
Erde aus dem Boden, worinn 
die Zwicheln zu ihrer Sior follen 
gepflanzet werden, fo tief heraus: 
zunehmen, als fie unter derfelben 
ſtehen ſollen, wenn ſie eingeſetzet 
werden; alsdenn die Zwiebeln i in 
ihre Stellen auf die Dberfläche die⸗ 
fe, niei Grundes zu fesen, 
und fü ie. daſelbſt unbebeckt fo lan⸗ 
ge ftehen zu: laffen, bis fie unter⸗ 
waͤrts ihre. Wurzelfaſern und 
oberwaͤrts die Spitze her vorgetrie⸗ 
ben haben; alsdenn die Erde all⸗ 
mählıg darüber ſchuͤtten, bis fie 
damit eben ſo hoch bedeckt find, 
als fie bey der ordentlichen Eins 
pflanzung erfordern. Solcherge⸗ 
ſtalt ſollen ſie vor der Faͤulniß 
geſichert und ihre Wurzelfaſern 
ſtaͤrker ſeyn, und dieſe folglich 
mehr Nahrung an ſich ziehen unb 
die Zwiebeln beſſer bluͤhen, als 
nach der gewoͤhnlichen Weiſe. 
Ob dieſes alles ſich wirklich alſo 
verhalte, muß durch wiederholte 
Verſuche beſtimmet werben; und 
‚ba bie Zwiebeln, fonderlich son 
Hyacinthen, ſo leichte in der. Er⸗ 
de Schaden leiden, waͤre dieſes 
Verfahren son großen Nusen, 
wenn. «8 wirklich — alſo — 
DIOR: 
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6 Bom: Ausroden oder Mil vor allerbeffer, als Wotzelbalum 


—* der Baummwurgeln S IVand 
* * * | 


©. au Fi 
— 
eek 
erfchiedene Bäumer. welche in 
Oſt⸗ und ee! an dem ufer 
des Meeres und. — 
zureilen im Waſſer 
fen, und ke “erben 
ſtehen / daß fie nicht allein das 
Ufer befeftigen, ſondern auch faſt 


allen Zugang an das Land. ver⸗ 


‚hindern, werben insgemein Man- 
gles Mangles oder Mangi, das 
af MWurzelbaum genennet, Un⸗ 


ter dieſen verdienen beſonders dien 


jenigen dieſen Namen, welche 


aus den Aeſten Wurzeln’ treiben, 


und fih dadurch ungemein ver⸗ 
mehren · ¶ Es hat daher auch Hr. 
2. Linn ein Gefchlechte Rhizo- 
‚phora and eben dieſes zuvor Plu⸗ 
mier Mangles genenuet, weil 
deſſen Arten, wo nicht alle, doch 
‚bie mehreſten von diefer Beſchaf⸗ 
fenheit find, und dieſe führen da» ben. 
her auch wir unter obigen Na» 
‚men an. Bey. den Holländern 
beißen diefe Bäume Runhoom, 
ober Lohbaͤume, weil die Rinde 


davon eine gute Lohe vor die Ger- morh 


r giebt. Einige Arten haben 
noch andere Namen erhalten, wel⸗ 
Se wir nachher anführen wollen; 

keiner aber von dieſen ſchicket ſich 


Die Kennzeichen dieſes Geſchlech⸗ 
tes md; ein ſtehenbleibender, 
offener, und in vier laͤnglichte, 
ſpitzige Einſchnitte getheilter Kelch ; 
vier laͤnglichte, faſt kuͤrzere Blu 
menblätter; zwoͤf Staubbeurel, 
—48* merkliche Faͤden, und ein 
rundlicher Sruchtfeim, deſſen Grif⸗ 
fel oberwaͤrts geſpalten, der Laͤn⸗ 
ge nach auf beyden Seiten aus⸗ 
gefurchet, und mit ſpitzigen Staub» 
wegen verſehen iſt; es folget ein 
einziger, langer, ſpitziger Saame, 
welcher unterwaͤrts fleiſchicht; 
ober. pon dem ſaftigen Träger 
umgeben. und: bamis verwachſen 
iſt. Die Zahl der Staubbentel 
iſt ſehr verſchieden; man finder 
zuweilen nur viere, vielleicht aber 
niemals mehr als zwoͤlfe „Blei 
cher Veraͤnderung ſind auch die 
Kelch und,die-Blumenblätter uns 
terworfen. Hr. v. Linne’führee 
ſieben Arten an, von welchen zwat 
Feine. in Deutſchlands Gärten 
vorfommt, jedoch verdienen eins _ 
ge, ihrer merfwärbigen Beſchaf⸗ 
—— en 
wii hp Kt 
* Zober Wurzelbaum ‚mit 
blos liegenden Wurzeln. Man- 
gium  celfum! Rumphet Arnb. 
IL Tab. 68:Rhizophora gym- 
iza Linn, waͤchſt in Oftine 
Bien; führet die allgemeinen Na 
men Mangi und Kandal, in Ter⸗ 
nate aber wird er Lolaro “und 
* von den Hollaͤndern Leu 
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Indien Kalaryholz genennet. Dee 
gerade und dicke Stamm iſt mit 
chen und innerlich roöthlichten 
Rinde bedecket, und mit einer Ip» 
ern ‚Krone geendiget. Die 


Blätter gleichen den Lorbeerblaͤt⸗ 


seen, und fichen auf ziemlich lan⸗ 
gen Stielen gemeiniglich haufen 
weiſe an ben Enden der Aeſte be 
einander, und zwiſchen diefen die 


Slumen, welche ans sehen bis Birke, 


zwoͤlf ansgebreiteten, ſchmalen 
und ſpitzigen Kelch⸗ und Blumen» 
blättern befichen, und gehen big 
zwoͤlf Staubfäden enthalten. 
Die Frucht iſt einen halben, auch 
ganzen Schuh lang, einen Fin 
ger dife,.am unten Ende roͤth⸗ 
dicht und weich, am obern hol» 
sicht, und enthält ein trockenes, 
eßbares Mark, Wenn die Frucht 


abfält, kommt fie gemeiniglich - 


mie der trocknen Spige in die Er⸗ 
de, treibt an dieſer Wurzeln, und 
auß dem andern Ende Blätter; 
der Stamm und. die Aeſte ſchla⸗ 
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Wuͤrſte vor. Das Holz Biefes 
Baumies iſt feuerroth, oder nur 
roͤthlicht, hart, ſchwer, und giebt 
einen ſchwefelhaften Geruch von 
ſich, welcher an der Rinde ar 

flärkften if. Es hat die Eigen 
Schaft des Erlenhoizes, daß «8 
unter dem Waſſer und unter der 
Erde lange Zeit gut bleibt, wenn 


9 es aber der freyen Luft und Ndfs 


fe ausgeſetzet iſt, geſchwinde were 
irbt. Die Kinde wird nicht 
nur, wie Eichenrinde, zu Berei⸗ 
tung ber Lohe vor die Gerber, 
fondern auch zum Schwärgfäre 
ben der Leinwand gebraucher und 
mit den Blättern düngen die Ein⸗ 
wohner ihre Gelder. An Orten, 
wo wenig Sago und Reif waͤchſt, 
bedienen ſich dafuͤr die Indianer 


der Fruͤchte dieſes Baumes zum 


Brobte. 

2) Niedriger Wurzelbaum 
mit zweyfach gedoppelten Blůth⸗ 
ſtielen. Candelbaum. Rhi. 
zophora Candel L. Tfjerou- 
Kandel Hort. Mal. VT. tab, 35. 


‚gen auch. Wurzeln,- welche fich hat gleichen: Geburtsftand amd 
wird nicht über fichen Schub 


nad) und nach-herunserfenfen und 
endlich in das Erdreich eindrin⸗ 
gen. Es waͤchſt diefer Baum 
beſtaͤndig auf ſumpfigen ober ſan ⸗ 
digen Ufern, wo das Waſſer aus 
der See mit der Ebbe und Fluth 
immer ab». und zulaͤuft/ daher 
das Erdreich weggeſpuͤlet und die 
Waurzel ganzg blos: gemachet 
wird. Diefe entbloͤßten Wurzeln 
fielen gleichſam (dytvarze, runde 


bo. Die Blätter ſtehen auf 
ungen Stielen einander gegeh 
über, und gleichen den Blättern 


der folgenden Art, nur find fie 


länger und ſtumpf. Die Blu— 


men find tweißlicht, haben fünf 


Blumenblätter und viele Staub» 
faͤden Zr, Geruch ift ſchwach. 
Die Frucht kommt mit der folgen⸗ 
den Art uͤberein. ; 

3) Dee 
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" 3) Der Leuchterwurselbaum 
mit zwey⸗ und dreyſpaltigen 
Bluͤthſtielen. Auſt er b aum. 
Lichtbaum. Leuchterbaum. 
Mangium candelariumRumph. 
Amb. UI. tab. 71. Rhizophora 
Mangle Linn. Wegen der vie, 
Ien, aus dem Stamme und ben 
Zweigen herabfteigenden Wurzeln 
wird ber Baum von den Holän- 
dern in Surinam, Duizendb 

nen, oder Taufendfuß, und des⸗ 
wegen aud) von Rumphen Can- 
. delarium genennet.. Es waͤchſt 
folcher auf den Küften von Aften, 
Afrika und Amerika, und ift zwar 
längft befannt geweſen, aber erft 
vom Hrn. Jacquin genau befchrite 
ben worden. Er wird gegen 
fünfzig Fuß hoch und hat ein 
weißlichtes Holz, welches aber im 
Waſſer eingeweichet, eine roͤth⸗ 
lichte Farbe erhaͤlt, und uͤbrigens 
nur zum Brennen tauget; die 
Rinde iſt gelbbraun und wird 
zum Gerben des Leders gebrau⸗ 
chet. Die Blätter find geftielet, 
einander gegenüber geftellet, ey⸗ 
foͤrmig, mit einer ſtumpfen Spi- 
Be geendiger, am Rande völlig 
ganz, glatt, glänzend, lederartig, 
oberwaͤrts dunkelgrün, unter 
waͤrts gelblichtgrän und ſchwaͤrz⸗ 
licht gedipfelt. Die Blätter find, 
ehe ſie ſich vollig entwickeln, mit 
laͤnglichten Slattanfägen verſe 
ben, welche, aber. bald abfallen 
und Feine Narben zurüclaffen. 
Im Blaͤtterwinkel chen einzelne 
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Slächftiele, ‚welche fich in zween 
ober drey Fleinere vertheilen, de⸗ 
ven jeder eine Blume trägt. Die 


Blumen. haben einen ſchwachen, 


oder ‚gar feinen Geruch, Der 
Kelch iſt gelblicht , Dicke, lederat⸗ 
tig, in vier ſchmale und fpigige 
nfchnitte getheilet. Die vier 
enblätter find weiß, inner 

lich ſehr rauch, kleiner ale bie 
Kelcheinfchnitte und zwiſchen dies 
fen aus» oder ruͤckwaͤrts gebogen; 
die Zahl der Staubbeutel iſt bir 
fändig achte, und find ganz oh⸗ 
ne Fäden. Der Saame ift fehr 
lang, runblich, fleifchicht, wirb 
nach bem vordern Enbe zu Dicker 
und endiget ſich mis einem pfrie⸗ 
menartigen Fortſatze, hinter⸗ 
waͤrts iſt ſolcher von dem zuruͤck⸗ 
gebogenen und entfaͤrbten Kelche 
umgeben. Dieſe Frucht beſchreibt 
Hr. Jacquin ſehr genau und weit⸗ 


laͤuftig, da man aber vieles, oh⸗ 


ne die Abbildungen, nicht recht 
verſtehen kann, wollen er voR 


der Beichaffenheit der Frucht nut 
foviel anführen, daß ſolche zu ihe 


‚sem Wachsthume ein ganzes 


Sahr erforbere, und algdenn ab» 
falle. Da nun der Saame, 
wenn er am Baume hängt, mit 
feiner pfriemenartigen Spiße, die 


fih an dem dickſten und ſchwet⸗ 


fien Ende befindet, nach bem Bo⸗ 
den zugefehret ift, fo fommt er, 
wenn er abfällt, nicht nur auf⸗ 
recht auf ben Boden zu fiehen, 


ſondern bohret ſich mis. feiner 
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Spitze/ durch den Fall und ver⸗ 
möge ſeiner Schwere, und weil 

der Boden ſumpficht und wen 

iſt, gegen einen Zou tief hinein , 

nd ſchlaͤt fogleich —F 

Hr. Jacquin hat diefen 

etliche Fuß tief ins Waſſer fallen 

und ſolchen daſelbſt aufgerichtet 

im Boden ſtecken bleiben und forte 

wachfen gefehen. Es treibt Dies 

fer im Boden tingefenfte Theil 
in kurzer Zeit einige fäferichte, 
ſeitwaͤrts auslaufende Wurzeln, ' 
der andere, aus der Erde Befind- 

Ude, und viel längere Theilaber 

verlängert fi ſich in ein Zweiglein, 

das etwa einen doll lang wird und 


eine Kuoſpe ſitzet, na 

zu wachſen fortfaͤhret 
ſer Theil des Saamens wird en 
gun wirklichen Stanme / und die 
darauf ſtehenden Saamenblaͤtter 
ſind von der Wurgel durch den 
dazwiſchen ſtehenden Stamm weit 
von einander entferne. Ein aͤhn⸗ 
üches Beyſpiel von einen Saa⸗ 
men und deſſen Keinning- und 
Wachsthum hat man zur Zeit bey 
andern Gewaͤchſen nicht wahrge⸗ 
nommen. Die Wurzeln werden 
nach und nach holzig md" tteiben 
ſowohl uͤber, als unter ſich, ſo, 
daß ſolche nach wenigen Mona- 
then über den Boden hervorftei- 
‚sich bogenförmig gegen den 
kruͤmmen und denſelben 
Be ren Wenn 


die Baͤumchen etwa ey oder 
MI 


r u Blätter trägt, zwiſchen wel⸗ 


Wur; 


drey Schuh Hohe erreichet/ und 


etliche Aeſte getrieben haben, ſo 

entſpringen über den vorigen 
zeln neue aus den Stamme ſelbſt, 
welche fich nach dem Boden zu 
kruͤmmen, in ſelbigen einſenken 
und zu fernerer Nahrung und line 
terfiigung des Baumes dienen. 
Auf folche Weife faͤhrt der Baum 


zu wachſen fort, "bis er etwa 


woͤlf Schuh Hoch iſt. Man fies 
het alsdenn ſchon gleichſam einen 
von Wurzeln, die aus dem 
Stammie und-den aͤltern Aeſten in 
der Hoͤhe Fuß entſprun⸗ 
gen ſind. Nachher "Here der 
aum einige Zeit lang anf, meh⸗ 
tere Wurzeln zu treiben, hinges 
gen treibt er mehr in die Aeſte, 


und —— nach allen 
Seiten weiter aus. Endlich ent· 
ſpringen auch er den hoöchſten 


Aeften wieder Wurzeln, die ſich 
verſchiedentlich in Aeſte zertheilen 
und in den Boden einfenfen Faſt 
alle diefe Stammtwärzeln entſprin⸗ 
gen unter einem geraden Winkel, 
laufen anfangs gerade fort, und 
kruͤmmen fich erſt hernach gegen 


die Erde. Dieſe Wurzeln ſind 


gelblich braun, und ihre ſtumpfe 
Epitzʒe if mit einem fchtoärzlichen, 
hornartigen Kaͤopchen bedeckt: 


dieſes loßt ſich erft ab, wenn es 


in die Erde eingedrungen iſt; 
wird die Spitze zuvor abgeſtoßen, 
und das Naͤppchen abgebrochen, 
fo hoͤret zwar die Verlängerung 
der Wurjel auf, es treiben aber 

‚ über 


— 
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über dent beſchaͤdigten Orte viele 
neue Seitenwurzeln hervor. 
Man kaun ſich hieraus leicht vor» 
ſtellen, was vor dicke und große 
Wuaͤlder dergleichen Bäume an 
den ungebauten und vom Waſſer 
uͤberſchwemmten Ufern nusma- 
chen, und was ein ſolcher Wur⸗ 
zelwald einem Fremden vor ein 
wunderbarer Anblick feyn müffe- 


An den Wurzeläften, die nach der 


See zu fiehen und bie ins Waſſer 
bineinreichen, "Hängen ſich die Aus 
fern an, ‚von. welchen die Zabel 
ensftanden, als ob foldhe aufden 
Bäumen wachfen. Die Rinde 
don dieſem Baume foll flart der 
Ehinarinde bey Wechfelfiebern ge» 
brauchet werden Finnen. & 
Gott. Gel, Anzeig. 175%. Es 
moͤchte folche aber wohl noch 
theurer feyn. * 
4) Rleiner Wurzelbaum mir 
ein ach doppelten Blärhftielen. 
Aangium minus Rumph. Amb. 
I. ‘Tab 69. Rhizophora ey 
lindrica Lion. Waͤchſt in Ma, 
labarien und auf den Oſtindiſchen 
Inſeln in Moraͤſten, bie von der 
Ueberſtromung des Seewaſſers 
entſtehen. Nach Rumphens Bes 
reibung iſt der Stamm niedrig 
and theilet ſich, wie ein Strauch, 
in viele dunne Aeſte, und bie 
Frucht iſt am untern Ende düns 
ae Ohngefaͤhr ſo dicke als ein Fer 
derkiel erhaͤle mach und nach 
die Staͤrke einen Eleinen dingers 
w aus; 
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nach Hm. v. Linne Angeben aber 


ſoll die Frucht walzenformig und 


ſtumpf ſeyn. Die Fruͤchte han⸗ 
gen paarweiſe, find ohngefaͤhr 
einen Schuh lang, geſtreift, gelb, 
und zuletzt braun. Die Blume 
fol aus fünf Kelcheinſchnitten und 


fünf Blumenblaͤttern beſtehen. 


Die Keimung des Saamens kommt 
mit den übrigen Arten überein. 
Außer diefen Wurzelbäumen 
haben Gloane nnd Browne 


an den Ufern der Flüffe in Jar - 


maifa noch einen andern entdeckt, 


‚welcher zwar mit den vorigen na⸗ 


be verwandt, in Anſehung ber 
Blume und Frucht aber verfchiee 
ben if. Browne nennt folchen 
Buceras und Hr, v. Linne Buci⸗ 
ba, daher der deutſche Namen 
Kuͤbborn ftammer, und macht 
ein eigenes Geſchlechte aus. Der 


Baum erreichet ohngefähr drenfig 


Schuh Höhe, und der Stamm 
ift etwa einen Schub dicke, und 
hat eine .eifengraue und rauhe 
Rinde. - Die dünnen und gebo⸗ 
genen Zweige find gegen das En⸗ 
de zu mit gefticlten, gelbgrünen, 
glatten und am Ende abgerundes 
ten Blaͤttern dicht beſetzet, und 
aus den Buͤſcheln der Blaͤtter ent⸗ 
ſpringen die Blumenaͤhren. Die 
Blumen ſind klein und weißlicht. 
Die Blumenblaͤtter fehlen; der 
glockenformige fuͤnf zaaͤhniche Kelch 
ſtehet auf dem Fruchtkeime; zehn 


Staubfaͤden ſitzen an dem Kelche 
und ragen uͤber dieſen heraus; 


Wu 
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ETF 


: “ 
der Griffel trägt. einen. ſtumpfen Gattung von Wur elbaͤumen iſt 


Staubweg. 


Die Frucht iſt eine unter Knopfbaum beſchrieben 


eyfoͤrmige, mit dem Kelch gefrön- worden. 


fe Beere, worinnen ein einziger 
Eaame liege. Die Rinde wird 
zum. Serben des Leders gebrau⸗ 
chet / und deswegen auch von den 
Hollaͤndern der Baum Gerber 
baum - genennet, Eine andere 


..# 


MWurzelbaum. S. auch Sei 
gendiftel.. % 
Wuthkraut. 


SGauchheil. 


— 


Kant. 

antus, Lucio- Deren, wird 

noch allhier an der. Oder 
den. Bandbanrs genennet; ſonſt 
auch Sander.. Nicht: desglei⸗ 
chen Sandat in Pommern, Per- 
ca  Lucioperca, Linn, gen. 
168.8p. 2. Perca 2, ein Parfch, 
des Kleins. ſ. unf. Artikel, 
Sandparſch, B. VII ©. 512. 
und Parſch, B. VI. S. 354. 


Fanziſchnecke. 
S. Walze. amd Spindel⸗ 
walze. 
Zimenid.. 
Plumier hat dem Spanier, 
Franc. Ximenes, welcher 161 5. 
eine Nachricht von Mericanifchen 


Pflanzen herausgegeben , dieſes 


Denfmal geftiftet „auch Hr. v. Lin⸗ 
ne. diefen Namen beybehalten. 
Die Kennzeichen diefes Pflanzen: 

geſchlechtes fi nd; der fehenblei 


„ 


\ 


bende, kleine, vielfach eingeſchnit⸗ 
tene Kelch; vier laͤnglichte, eins 
waͤrts haarichte, unterwaͤrts roͤh⸗ 


renfoͤrmig vereinigte und ober⸗ 
waͤrts umgeſchlagene Blumenblaͤt⸗ 


ter; acht kurze Staubfaͤden und 





ein laͤnglicher Fruchtkeim mit ei⸗ 
nem kurzen Griffel und ſtumpfen 
Staubwege. Die Steinfrucht ent ⸗ 


hält eine rundliche Nuß. Plu⸗ 
mier hat nur drey Blumenblaͤtter 


angegeben, und dieſe Zahl auch 
Muͤller wiederholet; Hr. Jacquin 
aber derſelben immerfort vier 


wahr genommen. Hr. v. Lin⸗ 


ne führe zwey Arten an. 


1) Americaniſche ſtachlichte 
Ximenia america- 


Ximenia. 
naLinn, multiflora Tacqv. Ame- 


2 


ric.p. 206. Diefer Baum waͤchſt f | 


in den Wäldern bey Carthagena 


und in Domingo, twird gegen funf ⸗ 


zehn Schuh hoch und hat viele 


Arpe. Die Blärter find länge, 
licht, glatt, am Kande ganz, am 
Ende 


Fimen- 


Ende ausgeſchnitten / geftielt, und 
entſpringen in gedritter oder vier⸗ 
ter Zahl zugleich aus einem Kno⸗ 
ten, welche ſeitwaͤrts gemeinig- 
lich einen, kurzen, fiarfen Dorn 
Haben, der aber auch ofters man: 
gelt. 
le entſtehen aus den nemlichen 
Blätterfnoten ; und jeder traͤ⸗ 
get auf kurzen Seitenſtielen fuͤnf, 
auch mehr und weniger Blumen. 
Dieſe find weißlich und geben ci 
nen angenehmen Geruch von fich, 
welchen Hr. Jacquin mie ange 
günderem Weyrauch vergleicher. 
Die Früchte find von der Große 
eines Taubeneyes, "glänzend gelb, 
und. enthalten ein ſaͤuerlich ſuͤßes 
Sleifh, welches die Einwohner 
eſſen. il 


2) Iamasikanifche unbewehr⸗ 
te Ximenia. Ximenia inermis 
Linn, Rec dem Browne iſt 
dieſe Act ein: Amyris, oder Bal⸗ 
ſamſtaude, wiedenn auch einige 
muthmaßen, daß das Gummi 
Carannae von dieſem Baume 
abftamme. - Er wählt in Zar 
maifa und unterfcheidet fich von 
der erften Art dadurch, daß er 
feine Stacheln bat, und die Blu— 
men einzeln. auf einfachen Stie- 
en ſtehen. Die Blüchftiele har 
den am Kande eine Einfaffung. 


Xiphias. 


Soweromn Schwerdtraͤger 
des Kleins; ein eigenes Geſchlecht. 


— 


Zwey big vier Blumenſtie⸗ 
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Desgleichen des Linndus, Xi. 


pliasGladius gen. ı 50.Spec. ı, 
Muͤllers Schwerdfiſch f. unf. 


Artik. Schwerdtraͤger/ 3. VL 


©, 28. z Pa 7° 


Eifl. 

Eine befondere Art Fiſche in der 
Stille, bey dem Hafen an Mefs 
fina, von welchen die Einwohner 
fagen, daß ſolche niemand cher 
fange, bis man Griechiſch reden 
koͤnne, Richter. 


xulaneſiſche Buchſta⸗ 
benmuſchel. 


Am, Strande der Zulanefifchen 
Inſeln in Oſtindien findet man 


kleine Dreyeckmuſcheln, welche 


Numpf Xulaneeſche Letter—⸗ 


ſchulp und. Hr. v. inne’ Douax 
feripta genennet. Die Schalen 
find laͤnglicht rund, platt gedrůckt, 


ohngefaͤhr von der Große des 
Nagel am Daumen, weiß und 
glatt, aber mit einigen violerfärs 
bigen, Buchflaben ähnlichen Stri⸗ 


chen gezieret: Da es aberımeht 


vergleichen Buchftabenmurchelr 


giebt, z. E die Adermufchel f Ber 


nusmufchel, fo unterfcheider mar 
foldhe durch ihr Vaterland; eg 
fonımen aber aud)- dergleichen,‘ 
nur ganz Fleine, bey Neapel vor, 
und diefe heißen Tour de Brasz 


vielleicht laffen fie ſich zu Arm⸗ 


Bändern einfaffen, 


5a Rilo⸗ 


/ 


EXyloph 


* | 
Xylophylla. 


Dieſen griechiſchen Namen ůͤber 


ſetzen einige Holzblatt, und paſ⸗ 
ſet auch recht gut vor die eine Art, 
bey der andern aber, welche Hr. 


9. inne‘ damit pereiniget, findet 


diefer Umftand nicht ſtatt. Bey 
beyden Arten ftehen die Blu 
men am Rande der Blätter, und 
daher nennet Pianer dieſes Ges 
ſchlechte Blumenlaub, tie denn 
auch Hr. Browne die eine Art 
Phyllanthus heißt. Da aber Hr. 
. Linne‘ ein anders Geſchlecht 


Phyllanthus nennet, und wir die⸗ 


ſes unter Blattblume angefuͤhret, 
ſo haben wir lieber den griechi⸗ 
ſchen Namen beybehalten wollen ; 
gumal da dieſes Geſchlecht, we⸗ 
nigſtens die eine Art, noch nicht 


hinlaͤnglich bekannt, und viel⸗ 


leicht noch anders zu beſtimmen 
iſt. Die Blume hat nur eine 
Decke; es beſtehet ſolche aus fuͤnf 
eyfoͤrmigen, gefaͤrbten Blaͤttern 


oder Einſchnitten, und wird vor 


den Kelch angenommen; dieſer 
umgiebt fuͤnf kurze Staubfaͤden 
und einen rundlichen Fruchtkeim 
mit drey kurzen Griffeln und 
gleichſam zerriſſenen Staubwegen. 
Der rundliche — iſt drey⸗ 
aeg 

I) —— xyopbyl. 


* blätteiges Holzblatt. 
lol los ceramica Rumph, 


VII. Tab. 12. Xyloph. 
—— Linn. — Er 


% = 


Eylobh 


artige Baͤumchen waͤchſt in Oftin⸗ 


dien auf der Inſel Ceram auf ho⸗ 


hen und ſteinichten Bergen; ver⸗ 
breitet ſich in viele Zweige, und 


der obere Theil in verſchiedene 
lange, ſchmale und am Rande 
eingelerbte Blätter. Ein ſolches 
Hauptblatt theilet ſich wieder in 
andere, aber kuͤrzere, oder nach 
der Rumphiſchen Abbildung ent⸗ 
ſtehen aus diefem, und zwar aus 
deſſen Rande und dem Winkel der 
Auszahnungen neue, welche ‚alle 
unter ſich einen Faͤcher abbilden; 
wenn aber dieſes gefchehen, vers 
ſchwindet an dem Hauptblatt dag 
blätteriche Weſen nach und nach, 
der Hauptnerve mit feiner fchmalen 
Einfaffung bleibtnur übrig, und 
fteler nur alsdenn einen Aſt vor. 
Und fo verwandelt fich immer ein 
Blatt nach dem andern in einen 
Aſt. Die Blüchen brechen an den 
Einfchnitten der Blätter hervor. 


Die Frucht gleicher den Lorbeern, 


und enthält einen Eleinen Kern, 
welcher wie eine Haſelnuß ſchme⸗ 
cket. Wegen diefes Umſtandes 
kommt diefer Baum mit dem fols 
genden nicht überein. 

2) Breitblaͤttrige Xylophylla. 
latifolia Linn. 
amerisana planta etc. Com- 
mel, Hort. Amftel. 1. p. 199. 
Diefer immer grünende ſtrauchar⸗ 
tige Baum wächft in Südameri- 
ca, Surinam und Jamaica auf 
den Felfen an der See, wird ef 
wa funfjehn bis fechzehn Schub 

hoch, 


"Phyllanthus, 


Yang 


hoch und träge ohne beſtimmte 
Ordnung lanzenfoͤrmige 
ſteife, glaͤnzendgruͤne Blaͤtter, 
welche gegen die Spitze zu einge⸗ 
kerbt find. Die Blumen ſtehen 
am Rande der Blätter, beſon⸗ 
ders gegen dem obern Ende zu, 
dichtebeyeinander. - In England 
und Holland wird dieſes Gewaͤch⸗ 
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fe zuweilen in den Gärten unters 


dicke, halten, in Deutſchland wird man 


es fchwerlich finden. Mon 

te folches bey uns auch den Som · 
mer über vorder fühlen Luft ſorg - 
fältig verwahren, und daher die 
meifte Zeit uͤber im — * 
erhalten. 2 





Vangthe Khang.. 


n den Negifter des fechftert 
Bandes, ©. 550. und in 
dem Hanptregifter der Samml. 


allg. Reifen, wird unter dieſem 


Namen ein Fiſch aufgeführet; es 

ift aber dieſes nur ein fifchreicher 
Inf. “Dagegen findet ſich an 
angegogenem Drte, daß ein gar 
beträchtlicher Fiſch, ein Einwoh⸗ 
ner dieſes Fluſſes, Chokya ya, an 
beyden Orten uͤberſehen worden. 


Es ſoll aber dieſer Chokya yu, der 


geharniſchte Fiſch, vor andern 


etwas beſonders haben; weil naͤm⸗ 
lich fein Ruͤcken, Bauch und Sei⸗ 


ten mit. fcharfen: ‚Schuppen bes 
deckt find, die in graben Neiben, 
wie Dachziegel, über einander 
fiehen. * wiegt etwan viergig 


ke. 


Yatze. S- SER. x 
gelfiſch⸗ 
en See ober Ina 
taube, Orbis muricatus, Dio- 
don Atinga, Linn, gen. .138- 
Sp.I.V Diodon echinatus etc.. 
fı unf. Artif. Pin ‚2.V. 
8.55. A 
Ye & Warte. r - 
Ze a. 

©. — 
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a — — 
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uffe, Yucca oder Jucca bat 
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und in Anfehung des Wachsthu⸗ 
mes und der Blaͤtter viele Gleich» 
heit mit einigen Aloenz ft aber 
‚ein eigenes Geſchlecht, welches 


bon dem Linne und vielen andern 


unter dem befaunten Namen Yuc⸗ 
ea angeführt, von dem Hrn. von 
Royen aber Cordpline genennet 
worden: bie Blume hat feinen 
Kelch; fechs große epformige, un 


terwaͤrts faſt vermachfene und glos” 


denformig geftellte Blumenblät 


ger; ſechs kurze, oberwaͤrts di⸗ 


dere, zuruͤckgebogene Staubfaͤ⸗ 
den mit kleinen Beuteln, und ci» 
nen länglichten,' dreyeckichten, 
Fruchtkeim, welcher länger als 


die Staubfaͤden, von den Blumen⸗ 
Blättern umgeben und ohne Grif⸗ 
fel mie einem drepfachen ausge⸗ 
furchten Staubwege beſetzet iſt 


Der länglichte Fruchtbaig 
ſtumpf dreyeckicht, oͤffnet fich mit 
drey Klappen, zeiget dreh Fächer, 
und in jeden Fache liegen viele 
Saamen in zwo Keihen überein« 
ander. Es ſind davon vier Ar⸗ 
ten bekannt. — 

1) Die Nucca mit voͤllig gan. 
sen Blaͤttern. Dieſe Art heißt 
beym Hrn. v. Linne’ Yucca,glo- 


riofa, und in der deutfchen Aug: 


gabe von deſſen Planzenfyfteme 
die prächtige und bey Hr. Dietrich 
die ſtolze Yucce; biefe Beyna⸗ 
men aber fchicken fich beſſer vor 
bie folgende Urt; ba biefe ein 


viel fchöneres Anfehen hat, und 
aud) 


gleichfam fioljer in. die Hohe 


Yucca 


fleiget. In England wird ſie ins⸗ 


gemein The indian Yucca, oder 
Adam’s Needle, Adams Havel 
genennee. Ihr Vaterland iff 
Peru, auch Norbamerica, wo— 
ſelbſt fie fonderlich in Virginien 
und Canada waͤchſt. Die Wur⸗ 
zel beſtehet aus vielen ungleichen, 
ſtarken, lönglichen, braunen Knol⸗ 
len, aus welchen, wenn die Pflan⸗ 
ze jung iſt, lauter Blaͤtter trei⸗ 


‚ben, nach und nach aber vertrock 


nen dieſe, es kommt der Stamm 
zum Vorſchein, und die Blaͤtter 
ſitzen nunmehr auf der Spitze deſ⸗ 


ſelben beyeinander, oder machen 


vielmehr den obern Theil des 
Stammes aus. Die Stärfe und 
Höhe des Stammes find nach dem 
Alter verfchieden. Man findet 
dergleichen ‚bie nicht über zwey 
Fuß hoch, und doch ſchon einen 


Arm dick ſind, und andere, faſt 


von gleicher Staͤrke, welche ſechs 
bis acht Fuß Hohe erreichet; doch 
kommen dergleichen hohe Stöcte 
felten vor. Der Stamm bleibe 
gemeiniglich einfach, zuweilen thei⸗ 
let ſich folcher oberwaͤrts gabel⸗ 


formig, und die immergruͤnende 


Krone beſtehet aus ſteifen/ we— 
nigſtens einen Fuß langen, degen⸗ 
foͤrmigen, am Rande vollig gan⸗ 
gen und glatten, an der Spitze 
aber mit einer ſchwarzen, pfrie⸗ 
menartigen Stachel verfehenen 
Blättern; es umfaſſen folche mie 
dem breiten Anfange den Stamm 


und ſich untereinander felbft, wer⸗ 


den 


Yucca‘ 
den hierauf etwas fchmäler / 8% 
gen die Mitte zu wieder breitet, 
und zuletzt wieder ſchmaͤler und 
laufen ſpihig aus; fie ſtehen alle 
aufgerichtet, und ſind an der in⸗ 
nern Zläche der Länge nach ver⸗ 
tiefe oder ausgehoͤhlt, und auf 
der aͤußerlichen gewoͤlbet. Aug 
der Mitte der Ylätterforne trei⸗ 


bet ein fteifer, einen bis zwey 


Schuh Langer » aufgerichteter 
Stängel oder Stiel hervor, wel⸗ 
cher fich auf allen Seiten in Zweis 


ge verbreitet, dienten her länger, 


und oben kürzer find, und dadurch 
eine Pyramide norftellem An die- 
fen fitsen blaͤttrichte Schuppen, ders 
gleichen auch nahe an den Blumen 
fiehen. Die glockenfoͤrmigen Blu⸗ 
men bangen alle unterwärts und 
find weiß, doch bemerfet man an 
jedem Blumenblatteeinen purpur⸗ 
faͤrbigen Striefen. Die Stoͤcke 
erreichen ein hohes Alter. m, 
hieſigen Botaniſchen Garten fin⸗ 
det man dergleichen, welche we⸗ 
nigſtens dreyſig Jahr ausgedauert 
haben. Es treibt hieſelbſt der 
Bluͤthſtengel gemeiniglich im May 
hervor, und die Bluͤthzeit dauert 
zehn, zwoͤlf bis vierzehn Tage, 
indem einige Blumen verwelken, 
und andere aufbluͤhen. Man 
zaͤhlet derſelben an einem Strauße 
leicht gegen hundert. Sie ha⸗ 
ben keinen Geruch. In England 
hat man, nah Müllers Berichte, 
dis Stöcke ing freye Land geſetzet, 
wvoſclbſt ſie auch dem Winter über 
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ausgedauert, wenn fie nür auf 
einem trocknen Boden geftanden, 
Wir haben auch. dag nämliche bey 
ung verfucht, und die Stöcke, zumal 
wenn fie einen niedrigen Stamm, 
und von der Wand einigen Schutz 


"hatten, dauerten gut aus; doch 


iſt dieſes Verfahren nicht‘ zutraͤg⸗ 

lich, wenn man Bluͤthen baden 

will. Man fol fie. daher lieber 

in Kuͤbeln, und dem Winter über 
im Keller oder im gemeinen Glas⸗ 

hauſe unterhalten; im Winter 

Brauchen fie feine Wartung, auch 

darf man fie in der Zeit faſt gar 

nicht begießen. Durch ein oͤfters 

Berfegen im Frübjahre, und eis 

ne leichte, fandige Erde, in wel 

cher die fleiſchichten Wurzeln nicht 

leicht anfaulen, wird man ben 

Stöcen hinlängliche Nahrung 
verſchaffen, daß fie oͤfterer bluͤ⸗ 

hen, als gemeiniglich geſchiehet. 

Die Wurzektreibet Häufig Sproſ⸗ 

fen, wodurch die Vermehrung 

leicht geſchiehet; man fell dabey 
die Wurzel-vor dem Einfegen et⸗ 

was abtrocknen laffen. 

0) Die Nucca mit zart eins 

geterbten und. aufgerichteten 

Blättern. * Yucca arborefcens, 

fol, rigidioribus, restis , ferra- 
tis Dill. H.Elth. fig. 416. heißt 

beyhm Linne - Yucca aloifolia, 

oder Aloe» Nukke, welche Ps 
nennung auch eben fo gut. und noch 


beſſer auf die erſte Art paſſet. 


Dieſe Art waͤchſt in Jamaika und 


Veracrux. Ihre Wurzel ſoll drit⸗ 


34 tehalb 
— 
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‚tehalb Schuh und druͤber, und 
bee Stamm anderthalb: Schuh 
dicke ſeyn. Im hiefigen Garten 
nchmen bie Stöce, von zehn bis 
zwoͤlf Schuh Höhe, mit einem 
mäßigen und in Verhältniß kiei 
nen Scherbel verlieh, und die 
Lnollen find faſt Fleiner, aie bey 
der erſten Art. Auch iſt der Stamm 
noch nicht Armsdicke, und. bey 
ben jungen von zwey Fuß Höhe 
faſt eben fo ſtark, als bey den al 
fen und viel hoͤhern. Uebrigens 
verhaͤlt fich dieſe Art im Wache. 
tbum;, wie bie vorige. Die Std 
cke wachſen ſehr langſam, und 
muͤſſen daher ein ziemiches Alter 
erreichet Haben, che fie blühen. 
Bey und find zwey, nachdem fie 
gebluͤhet, bis auf die Wurzel ab⸗ 
geſtorben. Es theilten ſich beyde 
oben gabelformig in zwey Aeſte. 
Die Blaͤtterkrone war groß, ges 
gen einen Fuß lang, und die Blat⸗ 
ter umgaben und bedeckten mit 
ihrem breiten Anfange die Aefte, 
Die Blaͤtter ſind anderthalb auch 
zwey Fuß lang, ſteif, aufgerichtet, 
der Geſtalt nach „wie bey der vo⸗ 
rigen Art, auch am Ende mik eis 
ner fleifen Stachef beſetzet, am 
Rande aber zarteingeferbet, alfo, 
daf wenn man mit der Hand von 
unten nach oben zu faͤhret der 
Rand faft glatt fcheinet, wenn 
man aber nach unten zu ſtreichet, 
Staͤchelchen bemerker. Zwiſchen 


dee Blaͤtterlrone treibet ein dicker 


Yucca, 


und langer Stiel hervor, welcher 


ſich in viele kurze Zweige verbrei⸗ 
tet, woran die großen, aͤußer⸗ 
lich blaßrothlichen ober roͤthlich 
geſtreiften, innerlich weißen Blu⸗ 
men ſitzen, und wie bey der erſten 
Art unterwaͤrts hangen. Die 
babey geſtellten Schuppen find 
roͤthlich. Die Zahl der Blumen 
iſt fehr groß > An beyden Zwei⸗ 


gen eines Stammes haben wir 


475 gezaͤhlet, und noch waren 
viele kleinere zwiſchen den aufge⸗ 
bluͤhten verſteckt. Die Hlüthzeit 
fiel in den Sommer, und die 
Stoͤcke hatten wir den Winter 


uͤber im warmen Glashauſe mit 
ben Fackeldiſteln, Euphorbien 


und dergleichen unterhalten; im 
Sommer aber der freyen Luft aus⸗ 


geſetzet. Uns ſcheinet diefe Art 


etwas gärtlichen, als die vorige 
zu ſeyn. Im Winter muß man 
mit dem Begießen ſich wohl in 
Acht nehmen, und je kleiner der 
Scherbel ifi, worinn der Stock 


ſtehet, jemehr treiber folcher aus 


der Wurzel junge’ hervor. Das 


mit die Stöde defte eherir dfe 


Höhe treiben und blühen muschten, 


muß man die Brut nichejbdaran 
Die Blätter find 


ſtehen laſſen. 
ſteif und aufgerichtet, wenn fie 
‚aber zu verwelken anfangen, wie 
denn die unterſten immer abfal⸗ 
den, und.der Stamm fich ver» 
aͤngert, biegen fie ſich anfangs 
ohngefaͤhr am mittlern Theile und 
hangen mit dem vordern unter⸗ 
waͤrts, 


Baar 
waͤrts, Bis fie endlich. vertrock 
nen; tie auch Dillenius ſolches 
angemerfer; daher. es noch zwei · 
felhaft feheinen dürfte, ob die fol⸗ 
gende Art-wirklich von diefer ver⸗ 
ſchieden ſey. 

3) Nucca mit ʒart eingekerb⸗ 
ten und abhangenden Blaͤtrern. 
Deachenyutke. "Yucca Drago- 
nis folio ferrato Dill. H. Elth. 
fig. 417. Yucca DraconisLinn. 
Man verwechſelte dieſe ehedem mit 
dem wahren ‚Drachenbaum. ©. 
Band. SR gleichet der zwoten 
Art faft ganz; nur ſollen die Blät- 
ter niemals aufgerichtet ftehen, 
fondern immerfort niederwaͤrts 
bangen, und die Blumen du 
lich nicht-geftreift, "fondern durch» 
aus röthlihfeyn; das Vaterland 
ift Sübfarolina. Die Wartung 


Dne ae rapie Art uͤberein. 


M Nukbka mit ausgezahnten 
— ————— Blaͤttern. Sei⸗ 
dengens. Yucca filamentofa 
Linn, Waͤchſt in Birginien an 
ſandigen Ufern, hatdas Wachs⸗ 


thum und Anſehen der u 


l 
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Blätter aber.fin 
und shne © 


* 
Arten; 
Ende 

am Rande 
Zähne verlaͤn 
Fäden, * * * 
Der Bluͤthſtiel wi 

lang, und iſt mit ſehr vielen wei⸗ 
Ben großen Blumen beſetzt. 
Munting hat · an einem 364 
Blumen gezählet, welche fo groß 
waren, als Huͤnereyer. Die 
Einwohner in Virginien haben 
vormals aus diefer Pflanze eine 
Artvon Leinewand —** nach⸗ 
dem fie aber aus Europa mit 

fer und anderer Se 
länglich verſehen #o 
fid) die * die Munfe, jene zu derfertt. 
gen, allmählig gänzlich ‚unter ihr 
nenverlohren. Indeſſen hat en 
Mitchel bey ſelnem Aufenhalte in 
* wei in feinem 
arten- — 
von —2 

aus den daſerchen der Hlätter: 
mas ——⸗ — 
Kalms ——— * 


m. 2 
nr we ee er 
En ’ Br 
1%) N ——— 


ur! 


—— 
Seacettent. 


Zackenrand 
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Zackenſchnecke 


Diejenigen Slügelfchneden, de⸗ 
ren e in lange, fchmale Za⸗ 
den, oder Ginger ausläuft, nen- 
net Hr. Müller Zackenſchnecke. 
Diejenigen, welche beſonders gro⸗ 
ße Zacken haben, heiße man ger 
meiniglich Teufelstlauen. Es 
machen dieſe beym Hrn, v. Linne 
bie erſte Abtheilung der Flüge 
ſchnecken aus, und dieſe enthaͤlt 
6 Arten; welche wir unter fol⸗ 
genden Namen angeführt haben. 
3): Steennadel Strombus fulus; 


2) Vogelfut Strom. ‚pes-pele- 


cani. 3) Bootsbade, Str.chi- 
ragra unter. Slügelfchnede, 4) 
Pooageafchnede.. ‚Str, fcor- 
ius. 15) Beappenfänede, Str. 
lambis... 6) DVielfußfchnede, 
Strombns millepeda. 


Zackener Rotiſch 


„ine Gattung der Rotzfiſche in 
der Nordſee und Eismeere; die 
ſonſt auch Seequalm, See-und 
Meerneſſel, Vrtica marina, 
genennet werden. Sie bewegen 
ſich langſam, haben alle in der 
Mitten des Leibes den Mund, 
welcher rund umher mit zarten 
Zaͤhnen, wie mit kleinen Hoͤrn⸗ 
lein, beſetzet iſt. Sie ſind gut zu 
effen, ſtillen den Durchfall, eroͤff · 
nen, und dienen den Seefahren⸗ 
den zu mancher Zeit gar ſehr. 
Man findet ſie faſt in allen Mee⸗ 
ren, auch bis in Island, und 


Zaͤpfch 
Spitzbergen bis Kamtſchatka, die 
meiſten find weiß und waͤßerig 
Die dritte Gattung, der Zacke⸗ 
ner Rotzfiſch, ſoll mit dem Stie⸗ 
le und blauen Knopfe einem Stroh⸗ 


but des Frauenzimmers gleichem - 


Die" Den Gattung fol der 
Sprin; r Rotzfiſch beiten 
f anf. ‚ — ‚VIE 
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Zadirach 
* —— 


Zaͤhgerte. 


© Lachnie. 
Zaͤpfchen. 


Mut Vua. Vuula. Colu- 
mella.: Das Zäpfchen oder der 
Zapfen ift ein Fleines rundes, ke⸗ 
gelfscmiges, rund vorne zuge» 
ſpitztes Koͤrperchen oder Stück 
chen Fleiſch, welches vom Gaus 
men; und zwar aus der Mitte 
des Gaumenflores fenkrecht auf 
den hinterſten Theil der Zunge 
herabhänget, im natürlichen Zu⸗ 
ftande aber felbige nicht ganz bes 


rühret, fondern immer noch ein 


wenig von derfelben abftehet. 


Es fcheinet feinem Wefen nach 


aus Muskelfiebern, befonderg . 
des ungepaarten Muskels, fer⸗ 
ner aus vielen Fleinen Drüfen, 
und über dieſes, wie alle Theile 
eines thierifchen Mötpers, aus eis 
genen Gefäßen und Nerven zus 
ſammengewehet zu feyn. Ohn⸗ 

erach⸗ 


Zaͤpfch 
erachtet es mit dem Gaumen ſo 
genau verbunden ift, und fo mit⸗ 
ten innen zwiſchen dem Gaumen 
flore fteher, daß ed, wenn felbis 
ger ſich beym Hinunterſchlingen 
zuruͤcke, und ſich wie eine Klap 
pe vor die beyden hintern Oeff⸗ 
nungen, welche aus der Naſen⸗ 
hoͤhle in den Schlund hiuabgehen, 
vorſchlaͤget, und ſelbige verſchlie⸗ 
ßet, wohl allerdings, auch mit 
folgen muß, ſo darf man doch 
Immer nicht darum behaupten, 
daß darinnen "fein eigentlicher 
Nugen befichet, weil man aus 
dee Erfahrung weiß, daß wenn 
das Zäpfchen allein auch nicht da 
gewefen, oder fonft verlohren ges 
gangen, biefed dennoch beym 
Hinunterfchlingen im geringften 
Feine Hinderniß verurſachet habe; 
ferner bey den übrigen Thieren, 
welchen e8 doch gänzlich mangelt, 
diefe Handlung keinesweges ſtoͤh⸗ 
ret. Die Alten gaben es für den 
Geigebogen ber Sprache aus, und 
glaubten, daß der Wiederhall 
und das Anprellen der Luft bey 
diefer Handlung von ihm verur⸗ 
fachet werde, welches aber, da 
es ſelbſt nur ein weicher Theil iſt 
und anf einen eben fo weichen 
Theil nämlich die Zunge trifft, 
nicht wohl: möglich ſeyn kann. 
Unterdeſſen kann man es doch eher 
fuͤr ein eigentliches Werkzeug der 
Sprache und der Rede, als für 
irgend etwas anders anfehen, ob: 
ſchon es eigentliche Zaͤpfenbuch · 


Bo 
ſtaben niche giebt, Vielleicht 
wird durch ihn der Laut beym 
Ausſprechen gemäßiger, und di 
Aus ſprache ſelbſt deutlich gemacht, 
da man aus widernaturlichen 
Zufaͤllen, welche dieſem Theile etwa 
Nanchmal begegnet, oder wenn es 
wirklich gefehlet, und ſonſt zer⸗ 
ſtoͤret worden, weiß, daß dis 
gleichen Leute nicht nur durch die 
Naſe reden, fondern auch gewiſ⸗ 
fe Zungenbuchftaben nicht füglich, . 
wenigſtens nicht vernehmlich aus⸗ 


ſprechen koͤnnen, und daß fir, um 


dieſes dennoch zu vermoͤgen, we⸗ 
nigſtens alsdenn eine beſondere 
abſinkende Richtung des Kop⸗ 

s nad) unterwaͤrts annehmen 
muͤſſen. 


Zaͤpfchenkraut. 

ieſes iſt das Pflanzengeſchlechte 
Vuulaxia Linn.ober Vffenbachia 
Heift. Die Blume hat keinen Kelch⸗ 
ſondern nur ſechs lanzetfoͤrmige, 
aufgerichtete und fehr lange Blu⸗ 
menblätter, deren Boden innerlich 
mit. einem länglichen Honiggruͤb⸗ 
chen verfehen ift; ſechs ganz kurze 
und breite Staubfäben und einer 
runblichen Seuchtfeim mit einem 
dünnen, brepfpaltigen Griffel und 
auswaͤrts gebogenen Staubwege. 
Der laͤngliche, dreyeckichte Frucht · 


balg hat drey Faͤcher und enthaͤlt 


viele rundliche, zuſammengedruͤck⸗ 
fe Saamen. Hr. v. Linne giebt 
drey Arten an, welche ehedem zu 
der Weißwurzel gerechnet worden. 

1) Zaͤpf⸗ 
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EHE Shpfchenteaut mie umfaf« 
ſenden Blätteen. Vuularia am- 
‚plexifolia Linn. ‚Die Pflanze 
waͤchſt in der Schweiz, auch in 
Böhmen und Schlefien, und har 
in allen Theilen einen angeneh⸗ 
men-Geruch Die ausdaurende 
Murzel beficht aus vielen rundli⸗ 
hen Knollen. Der Stängel er⸗ 
weichet gegen zween Fuß Hohe, 
und treibt Zroeige, welche Son 
dem breiten Anfange der laͤng⸗ 
licht hergförmigen Blätter umfaf- 
ſet werben; übrigens ftehen Diefe 
wechſelsweiſe und weit aus ein- 
ander. Die Bluͤthſtiele ſtehen 
unter dieſen einzeln, ſind einfach 
and. unter einem rechten Winkel 
umgefnicket, Die Blumen han 
gen unterwaͤrt⸗ 
menblätter fchlagen fich mit dee 
Zeit mit ber obern Spitze rück 
waͤrts —9*— weiß, die drey aͤußer⸗ 
lich geſtellten unterwaͤtts roth, 
und die drey innerlichen famäkr: 
Die Feucht iſt roth. 
2) Sapfchenkraut ——— 
* nen Blaͤttern. Vuularia 
"Linn. wächft in Car 
—8 und Virginien. Die Wur⸗ 
zel iſt weiß, und oͤfters der Stel⸗ 
lung nach einem Kraͤhenfuße aͤhn⸗ 
lich, der Stängel etwa einen Fuß 
Boch ;, die Blätter find Breit, und 
Burchftochen , und. die Blumen 
gelbliche. Nach, Bartrams Be« 
obachtungen wird die Wurzel, al 
ein Breyunfchlag. zum, Erwei⸗ 


hen aufgeleget, und von den Ca-⸗ 


r und die Blu⸗ 


Zaͤrte 


nadenſern mit Waſſer angeſtoßen 


in die Wunden geleget, welche 
durch die Klapperſchlange aerun 
fachet werben. j 

3) Säpfdbenkraut mie platt 
anfitsenden Blättern. ‘Vuula- 
ria ſeſſilia Linn. waͤchſt auch in 
Canada. Der Staͤngel iſt ge⸗ 
ſpalten und trägt nur, eine Blu⸗ 
me auf ‚einem nackenden Stieles 
bie lanzetfoͤrmigen Blätter ſtehen 
wechſelsweiſe, wo aber bie ‚Blu: 
me aus dem andern Zweige her⸗ 
vortreißt, fichen zwey * 
“ einander. ia) Tr 


"ahörfeinseralie.” 
S. Ruſken. 


Zaͤrte. 

erte, Zetta; in der Warte, im 
Dber ; befonders foll die Warte, 
von Candsberg herunter, welche 
bey Küftrin in die Oder fält, die 
ſchoͤnen Zärten, welche marinire 
weit und breit: verfchichen werden, 
Bringen. Nach dem Chomel ift 
er ein Fiſch von mittelmaͤßiger 
Größe, mit kleinen Schunyen 
bederfet, faft wie eine Jaͤſe geſtal⸗ 
tet, jedoch etwas ſchmaͤler, länge 


lichter und duͤnner, filberfarb 


auf dem Leibe, etwas purpurfaͤr⸗ 
big auf dem Ruͤcken, mit blaͤulich⸗ 
ten. Floßfedern und goldgelben 
Augen. Er hat ein zartes, fet⸗ 


tes, wohlſchmeckendes Fleiſch/ 


welches ſonderlich zu Braten die⸗ 
net, und haͤlt ſich in Seen und 
Stro⸗ 


Bärte 


Stroͤmen, fonderlich in det Dber 
auf, allwo fie zur Herbfjeit fon, 
derlich gefangen ‚gebraten; in 
Fäßlein mir Eſſig und etwas Ge 
Würze gefchlagen, und weit ders 
führer werden, weil ſie ſich auf 
folche Weife lange Zeit: halten 
fönnen. Sie find alfo ein gutes 
und fertiges Effen, erfordern aber 
einen ftarfen Magen, weil ihre 
große Fettigkeit leicht einen Eckel 
und Fieber erwecken kann. f- auch 
Bietbols, Artikel Bärthe; des⸗ 
gleichen Leueileuss 3. und 5. 
des Kleins ein aal, in 
unſ. Artik. B. VIl. S. 782. und 
283. — 
Zaͤrten. 
Zarten, heißt auch nach dem 
Thomel, die junge Brut der Fans 
ter, oder Sander, welche einige 
zu marirtieen, oder in Salzwaſſer 
einzulegen pflegen. . 
Zaͤrtling. 

Herr Jacquin fand in Martini⸗ 
que auf feuchten und. ſchattigen 
Wieſen eine neue Pflanze, und 
nennte fie, wegen ihrer zärtlichen 
Berchaffenheit, Hapalanthus; 
daher man im Deurfchen bie obi⸗ 
ge Benennung annehmen kann, 
Obgleich nachher entdecker worden, 
daß folche die nämliche ſey, wel⸗ 
che Lofling und Linne unter 
ifia repens beſchrieben hatten. 
Die Pflanze ift jährig und zart, 
kriecht auf der Erde hin, treibt 


Bm tum 
aus den Kupten MWurgelfaferia 
und. richten fich mit Den Zweige: 
aufwaͤrts; die Blätter find er 
oder herzförmig, zugeſpitzt, voll ig 
gang, glänzend, fafı tig, dicke, am 
Kande purpurfärbig und nait 
Scheiden verfehen; fie fichen an 


‚dem zarten Stängel und ben 
Zweigen wechfeldweife, an Der 
Spige derfelben aber in mehrerer 


Zahl dichte und roſenfoͤrmig bey 
einander. Die Eleinen, zarten, 
grünlichen Blumen- figen platt 
auf und gemeiniglich drep bey ein⸗ 
ander an der Scheide der untern 
Blätter. Die Blume beſteht aus 
drey lanzetförmigen, aufgerichte 


ten und ftehenbleibenden Kelch⸗ 


und drey faft gleich langen, lan⸗ 
zetförmigen Blumenblättern, drey 
dünnern, längern,, an dem Ende 


breitern und rundlichen Staubfaͤ⸗ 
* pen, beren boppelte und Fugelfors _ 
mige Beutel an der inmerlichen. 


Eeite des breiten Endes anfiken 


"und einem Fruchtkeime, deſſen 


dünner Griffel ſich mit drey pin 
felförmigen Staubwegen endigef, 
Der eyfsrmige,zufammen gedrů⸗ 

te und fpigige Sruchtbalg offnet 
fich mit zwo Klappen, zeiget zwey 
Fächer, und enthält ziween rundli⸗ 


che Saamen, Die Pflanze iſt 


mit der Eommeline nahe der- 
tandt, hat aber feine Honigbe⸗ 


r 


Cal- haltaiſſe {3 


‚ Zäumepen, S Zunge, 
* 
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a — 
Sedentirfee 


Zaffera. — 
Zahlmaiſe. 


nter den Maiſen, davon der 
Artikel, nachzufehen ift, koͤmmt 
die langgeſchwaͤnzte vor, melche 
einiger Orten den Namen der 
Zahlmaiſe führe, Farus caus 
datus. 


BAHN. , 
Diesss Es find dieſes die haͤr⸗ 
teſten unter allen Knochen an ei⸗ 
nem thieriſchen Korper, und als 
Theile der beyden Kiefern, naͤm⸗ 
lich des obern und untern Kinn ⸗ 
backens, in welchen ſie ſtecken, 
anzufehen: So unbeſtimmt und 
ungewiß ihre eigentliche Zahl im⸗ 
mer ſeyn mag, ſo rechnet man 
doch deren bey einem geſunden 
Menſchen, welcher ſein völliges 
Wachsthum erreichet «hat, or⸗ 
dentlicher Weiſe zwey und drey⸗ 
Big, wovon nämlich ſechzehen in 
dem obern und fechjehen in dem 
untern Kinnbacken fich befinden. 
da man will ſogar von der ge⸗ 
ringern, als jetzo angegebenen 
Zahl, wenn ſelbige ſich, ohne daß 
die Zaͤhne nicht etwa ſonſt durch 
einen Zufall verloren gegangen 
wären, bey jemand finden ſollte, 
auf einen weniger bauerhaften 
Korper und kuͤrzeres Leben deſſel⸗ 
ben ſchließen. Ob man ſchon 
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an einem jeden Zahne die Krone, 
oder den oberften außer der Kinn⸗ 


lade ‚hervorragenden Theil, den 


Körper oder dag mittlere, und 
die Wurzel oder daß unterftediünne 
äugefpigte Stück, füglich untere 
fcheiden fann, fo ift doch die Geſtalt 
derfelben nicht bey allen einerley, 
ſondern es haben einige eine ſchar⸗ 


fe, andere eine ſpitzige, noch andere 


eine breite Krone; ferner it bey 


einigen die Wurzel einfach, bey 


andern doppelt, bey noch andern 


dreyfach, oder andy wohl gar . 
Dieſe verfchiedene Ges 


dierfach. _ 
ſtalt und Lage, und verfihiedener 


Nugen, machen daher auch, daß 


man die Zähne in verfchi.dene 
Elaffen eintheilee. Man nennet 
nämlich) einige davon die Schneis 
dezäbne, dentes incilorii, ans 
dere die Hundszaͤhne, dentes cas 
nini, noch andere die Stockzaͤh⸗ 


ne oder Backenzaͤhne, dentes 


molares Die erfteren oder die 
Scneidesäne, dentes incifo- 
rit, find die vier vorderſten in ei⸗ 
nem jeden Kiefer, alfo überhaupt 
achte an der Zahl. Sie unter 
feheiden ſich von den übrigen 
durch eine mehr ſcharfe Krone, 
wodurch es denn geſchieht, daß, 
indem die oberſten mit ihrer ſchar⸗ 
fen Kante auf die unterſten tref⸗ 
fen, fie dag zwiſchen ihnen ge⸗ 
brachte Stuͤck, wie eine Kneip⸗ 
zange von zwey Blaͤttern, gleich⸗ 
ſam entzwey ſchneiden, daher ſie 
auch den Namen erhalten haben, 
und 
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nd" beſteht ihre“ Verrichtung -felnäffer Pflaumenkerne u. dgl. 


blos darinnen, den Biſſen von 
einander zu beißen. Uebrigens 
beſitzen ſie alle achte nur eine ein⸗ 
fache Wurzel. Sie werden auch 
Son manchen die CLachzaͤhne, 
- dentes riforii, genennet, weil fie 
nämlich bey dem Lachen vorzüge 
lich“ alle mit‘ einander von: den 
Lippen entblößet,. in die Augen 
fallen; oder heißen auch ferner, 
weil fie bey jünger, und ofters 
noch fäugenden Kindern, zuerft 
hervorkeimen, die Milchzaͤhne, 
dentes lactei. Die zwote Claſſe 
find die Hundszaͤhne ober Spig- 
zaͤhne, dentes canini, fie folgen 
- anf die erfteren dergeſtalt, daß 
neben ihnen auf jeder Seite einer 
geftellee iſt, und ihrer alſo übers 
haupt viere ſind, nämlich zween 
in dem oberſten und zween in dem 
unterſten Kinnbacken. Die Ge⸗ 
ſtalt dieſer Zaͤhne iſt von den uͤbri⸗ 
gen in ſo ferne unterſchieden, daß 
ihre Krone ſtaͤrker herfuͤrragend 
und ſpitzig iſt, welches ihnen eine 
Aehnlichkeit mit den Hauzaͤhnen 
der Hunde giebt. Ueberhaupt 
haben ſie, die einfache Wurzel und 
Krone zuſammengenommen, eine 
faſt feilförmige Figur, und kom⸗ 
men beynahe den Spigmeifeln, 
deren ſich die Gteinmeger zw 
Sprengung harter Steine bedie⸗ 
nen, gleich, daher ‚man fie auch 
eigentlich zum Zerquetfchen und 
Durchbohren oder zum Zerbeißen 


ſehr harter Nörper, z. E. de. Ha· 


brauchet. Man: unterfcheidet 
noch bey den Hundszaͤhnen die 
Minfelsäbne, dentes angulares, 
oder die beyden unterſten von dem 
Augenzähnen, dentes oculares, 
oder denen beyden oberften, wel⸗ 
che letzteren man vorzüglich des⸗ 
wegen alſo benennet hat, weil 


man von jeher faͤlſchlich glaubte, 


als ſtuͤnden ſie mit den Augen in 
einem ganz beſondern Verhaͤltniß, 
und habe man, wenn man fie ek 
wa augreiffen wolle, auf die Au⸗ 
gen vorzuͤgliche Rückficht mit zu 


nehmen, um ihnen dadurch‘ nicht En 
‚Schaden zu zufügen. Durch bie 


Zergliederungsfunft aber ift die⸗ 
fer Irrthum und das Falfche dies 
fer Sage fehon längft widerleget 
worden, da man vermittelft dere 
felben nur allzu gewiß weis, daß 
dieſe beyden Zaͤhne mit den Augen 


in feiner fo ganz beſondern und 


vorzüglichen,- und. in feiner an» 
dern Verbindung flehen, als in 


der allgemeinen, welche alle Thei⸗ 


le des Koͤrpers durch Gefäße und 
Nerven untereinander haben. 
Die dritte Claſſe ſind endlich die 
Stock⸗ oder Badenzäbne,.den- _ 


‚tes molares, deren. man «auf je⸗ 


der Seite ſowohl des oberften, 
als unterften Kinnbackens fünfe 
rechnet, daß fich alfo ihre Anzahl 
auf zwanzig beläuft. Man theis 
let fie uͤberdieſes noch indie zwey 
vorderen oder kleineren, dentes 
molares minoxes, und in die 
drey 
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drey hinteren oder groͤßeren 
dentes molares maiotes, mo: 
von jeder letztere noch beſonders 
darum / weil er zuletzt und ziem⸗ 
lich ſpaͤt hervorbricht, und weil 
dieſes gemeiniglich in einem Alter, 
nämlich vom zwanzigſten big 
ſechs und zwanzigſten Fahre ge⸗ 
ſchieht, wo der Menfch bereits 
den reifſten Verſtand erlanget 
hat, der Weisbeitssabn, dens 
fapientiae ſ. tardiuus, genannt 


wirb. > Diefe Stock⸗ und Ba⸗ 


ckenzaͤhne nun haben eine von den 
übrigen verfchiedene Geftalt, Denn 
außer den doppelten oder drey⸗ 
fachen Wurzeln haben fie eine 
viel größere, viereckichte und 
soberwaͤrts mit einer breiten Flaͤ⸗ 
che berfehene Krone, Und es 
iſt anzumerfen, daß vornehmlich 
an den drey hinteren oder große 
ren diefe obere breite Fläche durch 
zween Einfchniete, welche fich eins 
ander in die Mitte durchkreuzen, 
in vier befondere, glafte, mar⸗ 
more Knoͤpfchen, welche auf je⸗ 
der ‚ein wenig hervorſtechen, 
abgetheilet iſt. Man hat die 
Backenjaͤhne uͤberhaupt wie kleine 
Muͤhlſteine zu betrachten, welche 
vermittelſt ihrer auf einander paſ⸗ 
ſenden breiten Kronenflaͤchen, die 
darzwiſchen gebrachten Speiſen 
durch ein beſtaͤndiges Reiben 
gleichſam zermalmen. Ein jeder 
Zahn hat uͤbrigens fuͤr ſich und 


beſonders betrachtet, eine doppel · 


te Subſtanj, noͤmlich eine cigente 
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liche Endcherne, woraus ſowohl 
die Wurzel, als der Koͤrper des 
Zahnes beſteht, und eine andere, 
welche feſter, ſproͤder, weißer, 
glänzender und glaͤtter / als jene 
ausfällt, und dag Schmelswerk, 
der die Glaſur der Zähne ge⸗ 
nannt wird. Mit diefer legtern 
iſt nur bie Krone des Zahnes zu⸗ 
fammengefeger. Gleichwie nun 


die erſtere, nämlich die Endcherne | 


Subſtanz fich mit Vitrioldl, wel⸗ 
ches man: mit Waffer verbünnet 
hat, fo: wie alle Knochen, ſehr 
leicht aufldfen läßt; fo erweichet 
fich dagegen bie Glafur des Zah⸗ 
nes fehr ſchwer, oder faft gar 
nicht auf diefe Art. Doch laffen 
ſich mit Hülfe guter Vergröße⸗ 
rungsgläfer an dieſer Subſtanz, 
naͤmlich bey Zaͤhnen der Kinder, 
welche noch nicht ihre gaͤnzliche 
Dichtigkeit erlanget haben, beſon⸗ 
dere Streifen, und neben einan⸗ 
der liegende Fibern wahrnehmen, 
welches ein Beweis iſt, daß dieſer 
Theil des Zahnes eben ſo wie 
Knochen entſtehen, fein Wachs⸗ 
thum erreichen, ernaͤhret und er⸗ 
halten werden moͤge. Man hat 
zwar immer gemeynet, die aͤußere 
Luft, welche die Krone, weil ſie 
frey hervorſteht, überall umgiebt, 
habe einen vorzuͤglichen Antheil 
an der Haͤrte und Dichtigkeit der 
Zahnglaſur· Allein man bat 
noch nicht durchbrochene Zaͤhne 
in den Hoͤhlen des Kinnbackens 
verborgen. liegend angetroffen, 

welche 


J 
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welche eben fü glänzend und hatt 
‚getvefen find, als die alten Zaͤh— 
ne. Es iſt ferner an allen Zäh: 
hen inwendig eine Fleine Höhle, 
- oder Gang. Der Anfang deffels 

ben ift ein kleines Loch, welches 
ſich allemal unten an der Epike 
der Wurzel befinder, und burch 
„ den ganzen Zahn hindurch führer. 
Es gehen durch daffelbe in einen 
jeden Zahn Fleine und fehe feine 
Zweige von Pulsadern, Bluts 
dern und Nerven. Der inwen⸗ 
dige Gang oder Höhle felbft, der 
faſt bis an die Krone fich erfire: 
cket, ift mit einem eigenen Haͤut⸗ 
en, in welches chen diefe Gefäs 
Fe und Nerven eingewebet find, 
und welches darum, wie alle no» 


henhäutchen, aͤußerſt empfindlich 


iſt, ausgefüetere. Außerdem iſt 
Aber auch die auswendige Fläche 
der Wurzel und des Korpers des 
Zahns mit einem folhen Kos 
chenhaͤutchen His am die Krone 
deffelben,, welche jedoch davon 
‚gänzlich entbloßet ift, überzogen, 
und verbreitet ſich dieſes Kno⸗ 
chenhaͤutchen ſogar um und um 
Über die ganze Hohle des Kinn: 
backeng, worinnen der Zahn mit 
feiner Wurzel, bermictelft einer 
ganz eigenen Artieulation, naͤm⸗ 
lich durch eine Einnagelung fies 
Fet, worinnen er noch durch bad 
ihn und die Hehle obermärts um 
ſchließende Zahnfleiſch befeſtiget 
wird. Das ſonderbarſte if die 
Erzeugung und dag Wache hun 
dehenter Band. 
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ber Fahne, welches jedoch alles 
anf. eben diejenige Art, wie bey 
den Knochen geſchieht. Es geht 
nämlich von der großen Kinnbas 
ckenſchlagader zu jeder Hoͤhle des 
bereits ausgebildeten Kinnbas 
ckens ein Eleiner At, welcher den 


Stoff zur Erzeugung des Zahnes 


berbepführet. Man bemerter 
daher fchön in den Kiefern der 
Embryonen oder fehr Fleiner Kin⸗ 
der kleine Bläschen, und in den⸗ 
ſelben einen zaͤhen Schleim. Er⸗ 
ſteres iſt das kuͤnftige Knochen⸗ 
haͤutchen, welches eben den vorer⸗ 
waͤhnten Aſt der Kinnbacken⸗ 
ſchlagader aufnimmt, wodurch 
der Stoff zur Bildung des Zahns 
herbeygeſchaffet wird, letzteres 
hingegen oder der zaͤhe Schleim 
iſt bie eigentliche Zahnmaſſe, oder 
der Stoff deffelben, Durch bie. 


Länge der Zeit, und andere, die 


Nahrung und das Wachsthum 
der Theile befstdernde, altgemeine 
Urfachen erlanget endlich biefe 
fehleimichte Zahnmaſſe mehrere 
Seftigfeit, und ihre gehörige Bils 
dung bricht durch das Bläschen 
oder Beinhaͤutchen hindurch, und 
durchbohree endlich fo nach und 
nach auch das weiche zahnfleiſch. 
Gleichwie nun dag Beinh autchen 
nachdem es oberwarts durchſtd⸗ 
fen worden. ſich alsbenn rings⸗ 
hetrum zuruͤckſchlagt, und bie 
Wurzel und den Korper des 
Zahns umfchließe, bie Krone hin⸗ 
gegen bey biefim Durchgange 

RR frep⸗ 
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freyläßt» fo gefchicht dieſes eben 
falis mit dem durchbohrten Zahn⸗ 
feiſche, welches ſich alsdenn 
xingsherum um den Zahn anle⸗ 
get. Man will auch wahrgenom⸗ 
men, haben , daß die Zähne in ih, 
zer erften Entftehung und Bil, 
dung, wenn fie nämlich noch in 
den Kinnladen verborgen liegen, 
zu gleicher Zeit, alfo betrachtet, 
nicht einerley Dichtigfeit und Fe» 
ſtigkeit offenbaren follen, und 
daß naͤmlich z. E. die Schneide 
zaͤhne ſchon ſehr fruͤhe ziemlich 
feſt und glaͤnzend, die Hundszaͤh⸗ 
ne hingegen es ſchon weniger waͤ⸗ 
ren, und die Backenzaͤhne alsdenn 
gar nur ein dünnes papierartiges 
Weſen zeigten. Hieraus erhellet 
denn, daß die Zähne niche alle 
auf einmal, und zu gleicher Zeit, 
fondern nad) und nach und Grad» 
weiſe zu ihrer Neife und Voll⸗ 
Fommenheit gelangen, ohnerach⸗ 
£et ihre erfien Grundftoffe ‚gleich 
von der erſten Entftehung eines 
Embryons gegenwärtig ſeyn mo⸗ 
gen. Dieſes beſtaͤtiget auch die 
Erfahrung, da bekanntermaßen 
neugebohrne Kinder die Schnei⸗ 
dezaͤhne zuerſt, und gewoͤhnlich 
mit dem ſiebenten bis zehnten 
Monathe, die Hundszaͤhne eben⸗ 
falls gegen den zehnten Monath) 
oder fpäter, und die Badenzähne 
nach und nach noch vor dem zu⸗ 
ruͤckgelegten zweyten Jahre, auch 
ebenfalls bald die untern, Bald 
bern früher oder fpäter, bekam» 
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men. Endlich iſt auch noch von 
den Zaͤhnen der ſehr merkwuͤrdi⸗ 
ge Umſtand anzumerken, daß ſie 


naͤmlich die einzigen organiſchen 


Theile find, welche einmal ganz 
verloren gehen und fich doch 
auch ganz eilend und fo wieder 
ergänzen, Es fallen nämlich 
vom vierten big gegen das fechfte 
Jahr in jedem Kinnbacken nad) 
und nad) vierzehen Zaͤhne aus, 
namlich die vier Schneidesähne , 
die zween Yundszähne und die 
vorderſten vier Backenzaͤhne, wel⸗ 
che jedoch ohngefaͤhr vom ſieben⸗ 
ten bis gegen das vierzehnte Jahr 
voͤllig wieder erſetzet werden, und 
von neuen wachſen. Der Grund 
hiervon ſoll wirklich in dem Bau 
der Kinnbacken ſelbſt liegen, in 
welchen ſich naͤmlich gleich anfaͤng⸗ 
lich eine doppelte Reihe von Zaͤh⸗ 
nen, eine obere und untere Schicht, 
wovon jedoch die Grundſtoffe der 
letzteren vor denen in der erſten 
viel feiner, kleiner und roher waͤ⸗ 
ren, und ſich folglich ſpaͤter aus⸗ 
bilden koͤnnten, vorfaͤnde. Am 
ſpaͤteſten, und nicht eher als big 
der Menjch fihon das männliche 
Alter erreichet hat, bricht endlich 


-auf jeder Geite der oberen und 


untern Kiefer der legte Backen 
zahn oder Weisheitszahn herfür, | 
und ift felbiger den Veraͤndernn⸗ 
gen eines abermaligen Ausfal- 
leng, und einer neuer Entftehung 
nicht unterworfen. Bey den 
übrigen unvernuͤnftigen Thieren 

hat 
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bat es mit den Zähnen eine fehr 
verfchiedene Bewandtniß. Haft 
alle dierfüßige Thiere, einige we⸗ 
nige ausgenommen, welche etwa 
zahnloſe Kiefern haben, find mit 
Zaͤhnen verfehen.” Man kann 
fie daher auch bey ihnen füglich 


in die Vorderzaͤhne welche ent⸗ 


weder breit und ſcharf, und vis 
gentliche Schneidesähne, oder 


frisig, oder auch ſtumpf find, 


ferner in die Eck und Hunds 


‚Ftbne, und endlich in die Scod, 
und Backemzaͤhne, "eintheilen. 
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lungen dor, daß man fogar ein 
aufmerkſameres Auge auf dieſen 
Umſtand gerichtet, und ſich deſſer 
als eines beſondern Unterſchei⸗ 
dungs zeichens, wodurch man dies 
ſe Thiere in ihre Ordnungen und 
Elaffen vertheilet, bedienet hat, 
Man hat aber hierbey vorzüglich 
ein Augenmerk auf die Border 
zaͤhne, ingleichen auf die Co 

ober Hundszaͤhne, und auf deren 

verſchiedene Zahl, Geſtalt oder 
Verhaͤltniß unter einander geriche 
Re, ohne auf die übrigen Stock⸗ 


Die verſchiedene Geſtalt der Zip Soden Backenzaͤhne Ruͤckſicht zu 
ne, welche vor denen am Men- nehmen, von welchen man darum 
ſchen oft gang anderg ausfaͤllt⸗ aber nicht meynen muß, als ob 
richtet ſich theils nach dem ver⸗ fie dieſen Thieren fehlten, vielmehr 
ſchledenen Futter womit dieſe find’ deren meiſtentheils bald ſech⸗ 
Thiere ſich gewöhnlich naͤhren fe, bald fuͤnfe, bald viere, bald 
theils nach vem Alter derſelben, atich wohl weniger auf jeber von 
theils nach andern Beftimmungen, beyden Seiten der Kiefern vor⸗ 
Auch in Anfehung der Zahl fallen handen. Einige derfelben haben 
ſo viele · merlwůrdige Abwechſe aa u m 

an : . 
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2) gar feine Vorderzaͤhne und Eckzaͤhne weder oben ch unten > 







wohin z. E der Elephant, das Nashorn, der Amelſenfreſſer 
* in der 
ſchon in derſeben die & und Backe 
> feche bie che (Fümpfe Berdıräine 
welche (nebſt den Errzähnen) dackzat fon 
iften gragfreffenden Thiere, 
2 Vieſciuthier, der Hitſch bin’ zieg 
n Backzahnen entfernet find, ohne daß Eck⸗ 


und andere gehdveny” 
O) oder wengſtens Feine Vordetzaͤhne obern Eu Code 
fehon fin Beöfigen Die CE - und. Bactenzehne,) IR Dein Intern 
Kiefer aber ſiad ſechs bie acht fin Bordersähne befindlich, 
J en den Bactzähnen befpiiberg' 
4. abftehen. Es find dire diente Sfreffenden Thier 
«Welche wen der grünen ne . das Kanttel, dag 
—— hg nd X ware Net ade; 2 
32 Iwey ſchatfe Vorderzaͤhne oben und unen In beyben Kinnba⸗ 
dent, welche don dr 
‚sähe dazwiſchen ſtehen. Hierher. gehören dab SEtachelſchwein, 
vo. Ra bee 
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der Haafe, der Biber, die Maus, das Eichhornchen und 


Andere haben 
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4) mehrere Vorderzähne, und zwar | 
a) mit. mehr als einem Eckzahne auf jeder Seite, und einer 
ganz unbeftimmten Anzahl der Vorderzaͤhne in jedem Kinn · 
Hacken, welche in der Mitte von einander fichen; ber. 
gleichen nun beſitzen das Schwein, der Igel, ber Maul 
wurf, die Fledermaus, und die amerifanifche Beutelratte. 
b) mit einzelnen Eckzaͤhnen, und zwar, 


«) oben und unten vier fcharfe Vorderzähne, toelche in | 


einer geraden Linie ftehen, und einem Eckzahne auf 


jeber Seite, welches fi) bey dem 
fchlechte vorfindet. 2 at, € 
2) Sechs abgefumpfte Worderzähne in beyden Kinnbas 


den, wie z. E. bey dem Pferde, dem Efel und dem 


Flußpferde. 


Eechs ſpitzige Vorderzaͤhne in der obern, und eben ſo 


viele, oder auch bisweilen nur viere in der untern 
Kinnlade, nebſt einzelnen ſpitzigen Eckzaͤhnen. Ders 


gleichen beſitzen das Meerkalb, oder Seehund, der 


Hund, die Katze, das zahme und wilde Wieſel, der 
Bär, ber Lime, u. dal. 


Es find übrigend bie Zähne 
mancher diefer Thiere zu verfchies 
denem Gebrauche nüglich, und bes 
dienen fich beſonders die Orechs⸗ 
fer und andere dergleichen Kuͤnſt⸗ 
ker z. E. der Elephantenzähne, 
‚unter dem Namen des Elfenbei- 
nes, ingleichen derer vom Fluß⸗ 
pferde und anderer wegen ihrer 
glänzenden weißen Zarbe, und 

ihrer Glätte zur Verfertigung al- 
lerhand Sachen und Geräthe. 
Was die Voͤgel anlanget, fo man. 
geht ihmen zwar eigentlich die 
Zähne, und bedienen fie fich an- 
fast derfelben, ihres hornartigen 


Schnabels. Doc) iſt anzumer⸗ 


ken, daß manchmal derſelbe mit 
beſondern zahnartigen Hervorra⸗ 
gungen eingekerbet, oder auch 
wohl mit einem ſcharfen Winkel, 
oder fonft hier und da mit einem 
Ausſchnitte verfehen ift, welche 
alsdenn die Stelle der Zähne bey 
einigen noch befonders zu vertre⸗ 
ten - feheinen. Auch unser den 
Amphibien find die meiften und 
war gemeiniglich mit ziemlich 


fpigigen Zähnen, z. E. der Croco⸗ 


ganzen Affenges 


dal, ] 








din, die Schlange, die Epder® 


u. dgl. verfehen. Sp haben 
ebenfalls verſchiedene Fiſche be⸗ 
ſondere 
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ſondere Zähne, welche mehren. 
theils fpigig, bisweilen aber auch 
ſtumpf find, und theils in den 
Kinnladen des Maules, theils in 
der Zunge, theils im Gaumen, 
theils endlich im Schlunde ange: 
teoffen werden.‘ Doch fehlen fie 
auch einigen gänzlich. Gelbft 
den Inſecten fcheine die Natur fo 
wenig, als. den Würmern die 
Zähne gänglich verfager zu haben. 
Denn außer den fo genannten 
Seeßfpigen oder Srefisangen, 
deren gemeiniglich viere neben 
dem Maule ftehen, und welche ei⸗ 
ne eben fo verſchiedene Bildung - 
als Kichtung haben, und ihnen 
dag Freſſen gar fehr erleichtern, 
findet man wirklich 5. €. an den 
Wefpen, Bienen, Hummeln, Geil: 
len und Ameifen zween Zähne. 
Der Seidenwurm hat zwo Keir 
hen Zähne, die Heufchrecke zwo 
oder drey, die Waſſerjungfern 
viere, der Blutigel drey horn⸗ 
artige Beile, die Kinnlade der 
Raupen iſt gezaͤhnet, und mit 
zween Zaͤhnen beſetzet. Der 
Mund der Schnecken, der Schuͤſ⸗ 
felmufcheln, der Spinnen, ber 
Krebſe, und der Einaugen iftebens 
falls mit Zähnen: beſetzet. Ja 
man findet ſogar bey ſolchen Thie⸗ 
ven außer dem Munde oft noch 
an andern Stellen Zähne, 5: €. 
Am Magen der Flußkrebſe dreye, 
welche ausgegackt und. mit befon- 
dern Muf keln berſehen ſind. Au⸗ 
ſier dem NUR, daß die Thiere mit 
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den Zähnen wirklich die Speifen 
jermalmen, fo bedienen fie fich 
auch derfelben anſtatt der Waffen, 
fich entweder gegen fremde und 
feindfeelige Anfälle damit zu weh ⸗ 
ren, oder auch ihre gemachte 
Heute damit zu tödten, oder auch 
wohl ihren erhafchten Raub da» 
mit fefte zu halten, damit er nicht, 
wenn ee nämlich noch ein Leben 
bat, und doch nur allmählich in 
den Schlund gebracht werden 
fann, wieder aus bem Munde 
entwiſcht. Endlich gießen bie 
hohlen Zähne einiger Thiere ent- 
weder ein toͤdtendes ‘Gift in bie 
verwundete Beute aus, ander fie 
verfreten auch die Stelle einer 
Rohre, durch welche das Thier 
den Nahrungsfaft in ſich fauget- 


Zahnbrachfeme. 
Zahnbrachſeme nennet Muͤller 
die zwanzigſte Gattung ſeiner 
Meerbrachſeme, Sparus Den- 
tex, Linn. gen. 165. ſp. 20. 
Synagris, 1. ein Meerbraßem 
des Kleins; f. dieſ. unf. Artik. 
B. V. S. 472. 


Zahnfiſch. 

ahnfiſch, lat. Cetus dentatus, 
heiſt ein Wallfiſch mit Zaͤhnen, 
deſſen Plinius unter dem Namen 
Orca gedenkt, daß er in dem Ha⸗ 
fen von Oſtia ſey gefangen wor⸗ 
den. Im Bremiſchen wird er ges 
meiniglich auch Shefilete ger 


nennet. — 
— Zahn 


| gan 
Zahnfleiſch 


Tingiuoe, Es iſt dieſes el 
gentlich ein Theil, derjenigen allge⸗ 


* 


meinen Mundhaut, womit die: 


ganze Mundhohle äußerlich über: 
zogen ift, und gehoͤret zu, den wei⸗ 
chen, feſten Theilen bes thieri— 
fchen Kerpers. Seiner Eub- 
franz mach beſteht es nicht nur 
auf fehr vielen Blutgefaͤßen, da⸗ 
ber es auch ſogar roth ausſieht, 
ſondern es mag auch das Kno—⸗ 
chenhaͤutchen der Kinnladen eini⸗ 
germaßrn darinnen mit verwebet 
ſeyn. Der Nutzen welchen es 


leiſtet, betrifft theils die Kinnla⸗ 


den, theils bie Zähne, / wovon es 


den erſteren zu einer Bedeckung 
und Ueberzuae, leßteren hingegen 


gu ihrer Befeftigung Diener. 


Zahnhecht. 
abnbeche nennet Miller die 


vierte Gattung feiner Hcchte, 
Efox Synodus, Linn. gen. * 


ſp. 4: f. unf, Artik. Hecht, © 
US. 727 

| Zahnkanari. 

S. Ranarienſchnecke. 


Zahnkraut. 
Zabnkraut iſt Dentaria Tourn. 


und Linn. Die Blume beſteht 


aus vier eyformig (änglichten,, 
ſtumpfen und abf allenden Kelch. 
und vier kreuzweiſe geſtellten, 
rundlichen, platten, kaum merfs 
lich eingekerbten, und mit Naͤ⸗ 


‚Bahn 


geln verfehenen Blumenblaͤttern; 
vier laͤngern und zween kuͤrzern 
Staubfaͤden, und dem laͤnglichen 


Fruchtkeime mit einem kurzen di⸗ 
cken Griffel und dem ſtumpfen 
eingekerbten Staubwege. Die 
Schote iſt lang, rundlicht, zwey⸗ 
faͤchericht, und oͤffnet ſich mit 
zwey Klappen, welche ſich ſchnell 
und mit Gewalt von unten auf⸗ 
waͤrts rollen, und etwas kürzer, 
als die Scheidewand find; fie 
enthält viele eyformige Saamen. 
Hr. ©. Linne‘ beſtimmet drey Ar⸗ 
30 

+) Bollentragendes Fahne 
kraut. Schuppenwursel, Geif 
kraut. Corsllenwurzel. Den- 
taria bulbifera Lion, wächft in 
dem miträgigen Europa, auch in 
Crain und anf den Harze; bluͤhet 
im May und bat eine ausdanren- 
de Wurzel Die unterfien Blaͤt⸗ 


ter find geficdert und beftehen aus 


fünf oder fieben Blaͤttchen, doch 
iſt dag Teßte einzelne gemeiniglich 
mit dem nächften Paare verwach⸗ 


ſen; die oberſten Blaͤtter ſind ein⸗ 
fach, 
grün, und nur gegen die Spitze 


Die Kelchblaͤttchen find 


zu weiß, alle unterwärts hoͤcke⸗ 
richt, doch zweye merklicher als 
die andern; und die Blumenblaͤt⸗ 
ter purpurfaͤrbicht. Hr. v. Hals 
ler bemerfee ſowohl zwo Drüfen 


bey den kuͤrzern, als auch zwo⸗ 


größere bey den laͤngern Staub ⸗ 
faͤden; Die letztern find nach Hr: 
Stopoli Wahrnehmung biswei⸗ 


len 


3ahun 

len dreyzaͤhnicht, und ber mittle— 
ve Zahn iſt etwas laͤnger/ als Die 
Übrigen. Die Schoten werben 
felten reif, dafuͤr aber ſtehen in 
dem Blattwinkel einige rundlis 
he, fehuppichte, anfangs grüne, 
zuletzt ſchwarze Knoͤllchen, melche 
abfallen und ſich in Warjeln ver⸗ 
wandeln. 

2) Fuͤnf⸗ und ſebenblãtteri⸗ 
ges Jahnkraut. Dentaria pen- 
taphylios Linn. waͤchſt auf den 

Alpen in ver Schweiz und De- 
ſterreich, und‘ bluͤhet im April. 
Die Wurzel iſt mit rundlichen 


Schuppen bedecket, unter rechten 


Winkeln in Zweige vertheilet, 
weiß und ganz ſaftig, und der 
Staͤngel einfach, etwa zween Fuß 
hoch; die Blätter find Tangge- 
flielet, die untern oͤfters in ficben, 
die obern in fünf, auch wohl nur 
drey, fägartig ausgezahnte Lap⸗ 
pen handfoͤrmig abgetheilet. Die 
Kelchblaͤtter find purpurfärbicht, 
und zweye unterwaͤrts einigerma⸗ 
Ken höckericht; der Blumenblät- 


ter Nägel mit diefen von gleicher 
Lange, und —* Platte rundlich, 


weiß, aͤußerlich roͤthlicht oder vio⸗ 
let. Zwo Druͤſen ſtehen bey den 
kuͤrzern Staubfaͤden. Die Scho⸗ 
te iſt rundlicht zuſammengedruͤ⸗ 
det; mit einen großen Fortſatze. 
Dem Geruche und Geſchmacke 


wach Zeiger dieſe Pflanze viele 


Gleichheit mit —— 
— der Raucke 


kraut. 


Dentaria ennsapbyllos’ 


ee Zahn⸗ 


Zahn J— 
Linn. waͤchſt in Italien und 
Defterreich sin ſchattigen Gegen⸗ 
den und hat gleichfalls eine aus⸗ 
daurende Wurzel. Die Blätter 
fiele fiehen in gedritter Zahl wir 
telförmig bey einander, und jeder 
traͤgt drey Blaͤttchen, mithin follte 
man zwar nur drey Blätter zaͤh ⸗ 
len, indem drey Blaͤttchen zu ei⸗ 
nem gehoͤren; da aber alle den 
einfachen Staͤngel wirtelfoͤrmig 
umgeben, kann man die obige 
Zahl annnehmen. Aus der Mit- 
te diefer Blätter erhebt fich der 
Bluͤthſtiel mic einer Achre. Die 
oberften Blumen tragen gemvis 
niglich Feine Schoten. Die Kelch« 
und Blumenblätter find blaßgelb. 
Sowohl zwifchen den laͤngern 
Etaubfäden und dem Kelche, als 
aud) am Boden der fürzgern febt 
eine Drüfe. 

Will man diefe Pflanzen im 
Garten unterhalten, muß man fie 
an einen ſchattigen Dre fegen. 
Die Vermehrung fanır ſowohl 
durch den Saamen, als die Wur⸗ 
zel geſchehen; die zwote Art iſt 
am leichteſten durch die Stängel- 
fuollen fortzupflangen. 

Zahnkraut. Eau) Ans 
blatt und Dleykraut. 


Zahnloſe. 

‚©. Andorn, ſchwarzer 
ie Zahnmaul. Br 
— nennt Müller die 
8a ſechs 
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ſechs und zwanzigſte Gattung ſei⸗ 
ner Karpfen, Cyprinus Dentex, 
Linn, gen, 189. iR 20x Funf 
Artik. Karpfen, B. IV. S. 412. 


Zahnſtocher, — 
©. Moͤhre. 


Zahntroſt. 
©. Augentroſt. 


Zahnwehbaum. 
Serculeskeule. 


Zahnwirbel—. 

ieſen Namen fuͤhret, wegen 
der ſpitzigen Zähne auf der Frucht, 
das Pflanzengefchlechte Sperma. 
eoce Dill. und Linn. und hat 
folgende Kennzeichen: der Eleine, 
auf dem Fruchtfeime ſtehende, 
nicht abfallende Kelch ift mit vier 
Zähnen geendiget; das Blumen- 
blatt hat eine dünne, lange, wal⸗ 
jenförmige Roͤhre und einen vier- 
fach, gefpaltenen, ſtumpfen rück 
waͤrts gebogenen Rand; die vier 
Staubfaͤden find Fürger, und der 
gefpaltene Griffel mie zween ſtum⸗ 
pfen Staubwegen befeßet. Die 
Sucht beftcht aus zween mit ein⸗ 
ander verwachſenen, länglichen, 
auf ber einen Selte platten, auf’ 
der andern erhabenen Bälgen, 
deren jeder mit zwey Hoͤrnern 
oder Zaͤhnen beſetzet iſt und tie 
nen rundlichen Saamen enthält. 
—* v. Linne beſtimmet he Ur x 


“bel, 


Zahn 


1) Kugelfoͤrmiger Sabnwirs 
Wirtelfoͤrmiger Zahnwir⸗ 


bei, Spermacoee verticillis 


‚globolis, H. Elth. fig, 358. 


Spermacoce verticillata Linn: 
waͤchſt in Carolina, in Jamaika 
und Afrika. Nach dem Hru. v. 


Linne iſt diefe, wie die folgende 


Art, glabra, dag ifts glatt, Dil» 
lenius aber fchreibt von beyden, 
daß die Stängel und Blätter 
rauch wären. Die fäferichte 


. Wurzel treibt viele, aufgerichtete, 


einen halben bis ganzen Fuß ho: 
be, viereckichte, und mit Gelenken 
verfehene Etängel. Die Gelen⸗ 
fe find mit einer weißlichten, aus⸗ 
gezahnten Haut umgeben, und 
ben denfelben fichen zwey Blätter 
einander gegen über; biefe find 
ben Iſopblaͤttern ähnlich, lanzet⸗ 
förmig und. vollig ganz. Bey 
biefen treiben ſowohl Zweige, al 
neue Blätter ‚hervor, welche klei⸗ 


ner find und in «mehrerer Zahl 
Der. obere - 


bey einander ſtehen. 
Theil der Zweige iR mit einigen. 
von einander abſtehenden, platt 


anfigenden, dichten, gleichfam 


fnopfartigen, weißen Bluͤthwir⸗ 
teln beſetzet; die Frucht iſt alatt, 
und nur mit zwey fichtbaren 
Zähnchen befeßet. 

2) Wirtelfoͤrmiger Zahnwir⸗ 
bel mit verborgenen Staubfoͤ⸗ 
—* Dünnee Zahnwirbel. 


rmacoce verticillis tenuio⸗· 


H Elth. fig, 359: Sper- 
a tenyior. nn waͤchſt 
— in 
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in Carolina und ift Höhe. Die 
Blätter find nach der Dilenifchen 


Beſchreibung, breiter, aber für. 
zer, auch rauher anzufühlen, als 
bey der erften Art. Auch bie 
Stängel find dinner, bie Blu 
Men Ffleiner, bie Staubfäden 
kaum zu erfennen, und die Frucht 


groß, rauch, mit vier Zaͤhnchen 


beſetzet. Die Zweige ſtehen nur 
einſeitig, und die Wirtel beſtehen 
aus wenig weißen Blumen. Die 
Gelenke des Staͤngels find an 
fangs mit einer haarichten Haur 
umgeben, welche aber nad) und 
nach verſchwindet. 

3) Wirtelfoͤrmiger Jahnwir⸗ 
bel mit vorragenden Staubfaͤ⸗ 
den, Rauber Zabhnwirbel. Sper- 
macoce hirta Linn, waͤchſt in 
Jamaika und ift jährige. Der 
aufgerichtete, mit vielen Zweigen 
verbreitete Stängel zeiget vier 
ſcharfe Ecken, welche mit unters 
waͤrts gerichteten Haaren beſetzet 


find, am übrigen Umfange ift, 


folher glatt. Die Blätter find 
kurz geſtielt, eyförmig, geftrichelt; 
auf beyden Flächen raub, die un. 
tern ftchen einander gegenüber , 
oben aber viere wirtelfoͤrmig bey 
einander, und find hinterwaͤrts 
mit einer borfligen Haut unter⸗ 
einander vereiniget. Die Bluͤth⸗ 
wirtel beftchen aus vielen weißen. 
Blumen, 

4) Geſtreckter Zahnwirbel 
mit ungeftielten Blumen. Bor⸗ 
ſtiger Jabnwirbel. Spermaeo⸗ 


ander vereiniget. 
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ce hifpida Linn. et Murray 
Comment, Goetting. nou. 
Tom. III. Diefe Art waͤchſt in 
Zeylon, und ift, nach des Herrn 
Murray Beobachtung, - jährig. 
Der aufgerichtete, ſtumpfe, vier⸗ 
eckichte, borſtige Stängel iſt un 
terwaͤrts mit Zweigen und durch⸗ 
aus mit Blaͤttern beſetzet. Bey⸗ 
de. ſtehen einander gegenüber, 
Die Blätter find kurzgeſtielt, ey⸗ 
formig,- auf beyden Flächen rauh 
anzufühlen, etwas gebogen und 
fchief geftellet und durch einen- 


‚trocknen, abgeftugten, mit fünf 


Borſten befeßten Anſatz mit ein⸗ 
Zwo big drey 
Blumen ſitzen am Blaͤtterwinkel 
platt auf. Der Kelch beſteht aus 
vier lanzetfoͤrmigen, ausgebreite⸗ 
ten Blaͤttchen, und das Blumen⸗ 
blatt ift violet, faft glockenfoͤr⸗ 
mig, bis zur Hälfte in vier Eine 
fchnitte getheilet, und viel grde 
ger, ald bey den übrigen Arten. 
Die vier purpurfärbigen Staubs 
fäden haben mit dem Blumen. 
blatte gleiche Länge. Der Gris 
fel ift niederwärts gebogen, und 
trägt zween flumpfe, umgefchlar 
gene Staubwege. Der Fruchts 
balg iſt äußerlich nur einfach, 
aber innerlich in zwey Fächer gee 
theilet. | 
Geſtreckter Zahnwirbel 
mit geſtielten Bluͤthbuͤſcheln. 
Spermacoce procumbens Liam ‚ 
Hftindien iſt das Vaterland. 
Die Stängel find ſchwach, weiß 
85 ſchwei⸗ 


ia Babe 
ſchweifig, geſtrecket, edficht, und 


mit ſchmalen, gleich Breiten, zu· P 


rücgebogenen Blättern beſetzet. 
Die nackenden Bluͤthſtiele ftehen 
einander gegenüber, und fragen 
einen doldenfdrmigen Blumenbuͤ⸗ 
fehel, welcher mit einet langen, 
vielblaͤtterichten Huͤlle umgeben 
iſt. Die Staubfaͤden find laͤn⸗ 
ger, als das Blumenblatt. 

6) Strauchartiger ſtachlich⸗ 
ter Zabnwirbel. Spermacoce 
Spinofa Linn. waͤchſt in Ameri⸗ 
A bat fpelzige, mweitfchweifige, 
aͤſtige Stängel und Blaͤtter, wel- 
che dem Roßmarin gleichen, und 
am Rande mit zarten Staͤchelchen 
eingefaſſet ſind. Die Bluͤthwir⸗ 


tel beſtehen aus —— Blu⸗ 


men. 
Man erziehe alle diefe Arten 


aus dem Saamen auf dem Mift- 
beete, und hält die ausdaurende 
den Winter über in einem mäßig 
warmen Glashauſe. 


Zahnwurgel 
©. Baldrian und Bertram. 
zaim 

abn, mig diefem Namen, wird 
in der Ming» und Probierkunſt 
ein laͤnglichtes Stuͤck Metall ver⸗ 
ſtanden, welches in einen Einguß 
gegoffen: worden, und von felbi- 
gem biefe Form erhalten ns ©. 
Kinguf, 


Zander. Kant. 


Zang 
Zangenſchnauze. 
ſaliſoſtomus, machet, nach 
dem Klein, Mifl. IV. Fafcie. U. 
$. XI, ein eigenes Geſchlecht der ⸗ 
jenigen Zifche, die bey. unsir- 
ſchloſſenen Kiemen, einem aalförs 
migen Körper, und einem gefpals 
tenen Maule, beyde Kiefern oder 
Hinnbacken gleich geſchnaͤbelt, 
und alfo it, dem Ropfe oder Mau⸗ 
fe etwas Eifonders haben; f.unf. 
Artik. Fijch D. II. ©. 63. P- 
Iifofomus, Zangenſchnauʒe, 
d, i. ein Fiſch mit einer langen, 
jangenförnnigen Echnauze ober 
Schnabel; denn arus,forceps, 


‚eine Zange, und soua, 08, tin 


Maul, bedeutet. Es iſt daffel- 


‚be gezähnelt, und wird wegen 


her Hehnlichfeit einer lang ge» 
ſchnaͤbelten, gezaͤhnelten Zange, 
der fich die Wundaͤrzte in tiefen 
Munden bedienen, alſo genennek. 

Es werden von ihm die vier fols 
genden Gattungen aufgeführet. 


7) Sangenfdnauze, eſaliſs 
ſtomus omnium maximus, bee 
größte, zu drey Schuhen fang 
erwachfende, mit beinichten, vier⸗ 
eckicht ſchief geſchobenen Schup⸗ 
pen gleichſam getafelt und ſchoͤn 
ſtaffiret; vom Ruͤcken bis in die 
Mitte des Bauches von gruͤner, 
der Bauch ſelbſt aber von blaß⸗ 
rother Farbe, mit ſechs Floßen, 
zwo Kiemen⸗ oder Seitenfloßen; 
einer am Bauche, einer am After, 
einer nahe am Schwanze, und ei⸗ 

ver 


gang _ 
mer biefer faſt gegenuͤber; ber 
Schwanz ift eyfermig, beffoßer. 
Acus maxima, (quamofa, viri- 
dissıthe Green-Gar-Fifh, die 
größte, ſchuppichte⸗ grüne, Mfeer- 
nädel, des Catesby, Tom. II. 
p er tab. XXX. Die Beſchrei⸗ 
bung diefes fchönen bunten Fis 
ſches fiehe in unferm Artitel, 
Hecht, 8, I. S. 775. tit. Efox 
Offeus, Linn. gen‘ "go, ſp. 2. 
der Müller. Sehtlabent. 

2) Sangenfchrause, Pfalifo- 
ftomius, der mit dem verſtehen⸗ 
den nahe verwandt, oder wohl 
gar eben derſelbe iſt. Acus ma- 
xima ſquamoſa Lifteri, beym 
Willughbey, app. p. 22. Tab. 
P. 8. fig. 2. der. Unterkiefer, fol 
nach dem Lifter, ſechs Zoll hang, 
der obere aber etwas länger ges 
fehienen haben; da er aber viel⸗ 
leicht einen” trockenen Fifch vor 
ſich gehabt, fo Hat ihm wohl ver 
Untevfiefer etwas kuͤrzer gefchies 
nen, da ja bey dem Cateẽsby bey⸗ 
de Kiefern in einen gleich langen 
Schnabel ausgehen, auch beym 
Willughbey in der Fichnung ei· 
nige Ungleichheit nicht wahrzu⸗ 
nehmen. Bey dem Artedi iſt er, 
fyn, p. 27. ſp. 3. Efox, maxil- 
la fuperiore lougiore, cauda 
Quadrata, wobey Klein folgens 
des anmerket: Ein Elox. fey 
beym Artedi eim Fiſch, der in 
der Kiemenhant vierzehen Stra⸗ 
fen, und am Ende des Ruͤckens 
nach dem · Sehwange gu: eine 
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nicht gar große Floße führes und 


alfo wäre Efox, roftro plagio 
plateo, mit” niedergedruͤckter 
Schnauze, bey ihm ein Lucius, 
ein Hecht; da man ſich aber gar 
leicht in Zählung der Kiemenhaute 
firalen irren könne; und wer hat 
auch dieſe Stralen gezaͤhlet, che 
er den Fiſch zum Hecht gemachet? 
Es ſey ibm aber, wie es wolle⸗ 
fo würde doch ein jeder, die Na⸗ 
del, Acum, des Oppians, dei 


Liſters und des Catesby, mit 


dem Hechte nicht leicht in ein 
Buͤndel werfen. Bey den Alten 
war ein Efos oder Efox, ein 
Flußfiſch, und nicht Fleiner, als 
ein Wels oder Haufen, und eine 
andere Stoͤrart. Watton, cap. 
190.fol. 169: Efos; ſonſt Eſox. 
am heine Attilus, und im Po⸗ 
fluffe, Pado, wird durch Faul⸗ 
heit zu tanfend Pfund fehwer, 
fo daß er mit Angeln an Keıtam 
gefangen und mie Dehfen her⸗ 
ausgezogen toerden muß. CR unf 
Aerif, Arritus, 8. 1 @. 429. 
und Stoͤr, des Kleins, Keipen 
fer, 8. 8. VII. E. 613) Ges 
ring in Di de Pifcib. Vpfak 
1727. merket aus des Cellar. 
Lexieo mit an, daß Elox ſchick· 
licher mit einem L. Elox, zu le· 
fen ſeh, weiter ad Lax, di i. na- 
he zum Lachsgeſchlechte gehöre. 
4) Sangenfchnause, Pfalifoa 
Nomus, mit-dem purpurfaͤrbigen 
Bauche und Schwanze. Nae- 
delfith, Acus Piſcis, Willugh⸗ 
be 


/ 
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bey, app. P. 2. tab. 3. fig 2. ibi. 


p- 2. und auch ich fehe nicht, 
mworinnen er von unferer Nadel 
verſchieden ſey; außer der Pur⸗ 
purfarbe des Bauchs und des 
Schwanzes. 

) Zangenſchnauze, Pfalifo- 
Nomus, mit vier Floßen, einer 
langen nad) dem After, und ei⸗ 
ner kurzen gegen über, am Ende 
bes Ruͤckens; nebft zwo Seitens 
oder Kiemenfloßen. Acus des 
Geßners, der deſſen Zeichnung; 
nach dem Aldrovand, pag. 108. 
von Venedig erhalten: 


Zannichellia. 
Johann Hieron. Zannichelli war 
ein gelehrter Apotheker zu Vene⸗ 
big, und hat fich zu Anfange dies 
ſes Jahrhunderts durch feine 
Schriften um die Naturhiftorie 
überhaupt, und befonderd um 
bie Gewaͤchskunde verdient ge 
macht; diefem hat Hr. Michelli 
mit: einer befonders geſtalteten 
Pflanze ein Andenken geftiftet; eb 
man gleich auch dabey ſeines Soh⸗ 
nes, des Joh. Jacob fich erin⸗ 
nern kann, welcher eine Beſchrei⸗ 
bung der vaͤterlichen Raturalien⸗ 
ſammlung und andere kleine Werk⸗ 
chen herausgegeben. Pontedera 
nennet dieſe Pflanze von dem Ge⸗ 
burtsort, mo er ſolche gefunden, 
Aponogeton und Dillen vom 
den Blättern Graminifolia. Es 
fe nur eine Ark bekannt, und 
weißt: Zannichellia paluſtris 


Rand 


Lion.y weil fie im fliefhden, 


doch öfterer im ftillftehenden Waſ⸗ 
fer waͤchſt. Man findet fie in 


verfchiedenen Ländern Europeng, 


auch in Virginien. Der ſchwa⸗ 
che Stängel theilet fich in viele 
Zweige, und treibet aus ben Kno⸗ 
ten ſowohl Wurzelfafern, als auch 
Blaͤtter. Dieſe find ſchmal, et 
wa drey Finger lang, graßartig, 
und paarweife geftellet; ba aber 
zwiſchen zweyen größern immer 
einige kleinere ſtehen, und alle 
aus einer abgeſtutzten Scheide 
entfpringen, fo find fie gleichfam 
buͤndelfoͤrmig mit einander verei⸗ 
wiget. Zwiſchen jeden folchen 
Bündel fteiger ein einzelner und 


nackender Staubfaden in die Hose 


be, welcher mit dem eyfoͤrmigen 
Beutel der Länge nach, den Blät- 
tern gleich Femmt; bey dem Ur⸗ 
fprunge des Staubfaden figen die 
weiblichen Bluͤthen. Diefe beſte⸗ 
hen aus einem Fleinen zweyzah⸗ 
nichten Kelche und vier hörnerfoͤr⸗ 
migen Fruchtkeimen mit einfachen 
Griffel und eyförmigen, plat— 


ten, auswärd3 gebogenen Staub⸗ 


toegen. Es folgen nach diefen 
vier länglichte, an beyden Enden 
fpigige, gefrümmte Saamen. 
Zanonia. 
Jacob Zanoni war in der Mitte 
des vorigen Jahrhunderts Vorſte⸗ 
her des botaniſchen Gartens zu 
Bononien, und hat ſich durch 
feine Hiſtoriam botanicam bes 
ruͤhmt 


Zapf 


ruͤhmt gemacht. Schon Plumier 
nannte nach Ihm ein Pflanzen» 
gefchlechte, welches aber, Hr. v. 
Linne mie der Commelina verei- 
nigte, dafür aber deffen Andenfen 
ein anderesmwibmere. Die Pflans 
je, welche dieſes ausmacht, ift 
wenig befannt, und ſtehet im 
Hort, Malab. Tom. VIIL. Tab, 
47-49. unter dem Namen Penar 
— Valli abgebildet. Maͤnnli⸗ 
he und weibliche Blumen ſtehen 
auf befondern Stoͤcken. Beyde 
haben einen Kleinen dreyblaͤttri⸗ 
chen Kelch, und ein Blumenblatt 
mit fünf fpigigen, einwärts gebo⸗ 
genen Einfchnitten. In ber 
männlichen zähle man fünf 
Staubfäden, und bey der weiblis 
chen einen, unter dem Kelch ftes 
henden Sruchtkeim mit drey aus⸗ 
waͤrts gebogenen, und gefpaltes 
nen krauſen Staubtvegen verfer 
henen Griffel. Die Frucht ift ei» 
‚ne große, lange, abgeſtutzte und 
am Ende mit einer Fraufen Rath 
umgebene Beere mit drey Faͤ⸗ 


ern, in jedem Fache liegen zween 
Saamen. 


Zapfen. ©. Seucht. 
- "Zapfen, gelber, 
6 Tom 

* enbaum. 
— 


Zapfentorn. 
©. Getraide. 


Zaub 


Pr * nr — Zapfenkraut. 
© Glodenblume, 


Zapfholz. 
S. — 


Zartfiſch. | 

ie befte Sorte vom Stodfifch; 
Richt. Es fol aber der in Ame⸗ 
rica zubereitete und eingefalzene 
beffer ſeyn, ale der felbft in Enge 
land zubereitete, beſonders wegen 
deg fchlechtern mineralifchen Sal⸗ 
je8. ſ. unſ Artik. Stodfifch, B. 
YıL ©. 587. 
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Zarzaparilie. 
©. a iz . 
Zaſerblume. 


Zauberſiſch 

ennt Muͤller die dritte Gat⸗ 

tung feiner Meerſcorpisnen, Seot 

paena horrida, Linn. gen 

161 Sp. 3. f. unf. Artik. Meer⸗ 
feorpion, 2. V. ©. 548. 


Zauberſchnecke. 


ine Walze, von derjenigen Att 
deren Mündung nicht eingeſchnit⸗ 


ten iſt, und daher zu denjenigen 


gehört, welche nach bem Müller 
Banzmbnder heißen, nämlic) Vos 
luta auris Iudae Linn. wird von 


den Hollaͤndern Tooverhoorntje' 


genennet. Die Schale ift auf ei⸗ 


nem gelblichen Grunde braun ge ⸗ 


fleckt 


gem. 


18 Band 


fleckt, laͤnglicht und verengert, 


hat viele Aehnlichkeit mit dem Mi⸗ 
dasohre, iſt aber an dem Wirbel 
glatt, und Hat an der Epindel 
drey Zähmchen. 
Noch eine andere Schnecke, aus 
der Familie der Nabelkraͤuſel, 
beißt bey den Holländern Toue 
naar, zum Unterſcheide nenne 
ſoiche Hr. Miller den Hexenmei⸗ 
fer, und Hr. v. Rinne Trochus 
magus. Die Cchale iſt fehief 
genabelt, erhabenrund, und die 
Gewinde ſind obenher mie ftum: 
pfen Buckeln beſetzet. Die Bu- 
ckeln ſind fleiſchfaͤrbigt, und neh⸗ 
men ſich auf dem weißen Grunde 
gut aus. Das mittellaͤndiſche 
Mer. sta 


Zauber ſchnecke ©. auch 


Kaferſchnecke —— 

 Zanberfiran ch. NS 
auberfteauch, oder Sunberhas 
felfteauc nennet man Hamanie- 
Iis virginiana Linn. vermuth lich 
destwegen, weil man fich befrüget, 
amd ben. Blättern nach eine. Ha: 
ſelnuß ſuchet, aber feine finde, 
Es machet dieſer, drey oder vier 
Fuß hohe, undin Virginien wach⸗ 
ſende Strauch allein ein Geſchlech. 
te aus. Der Stamm erreichet im. 
"America öfters die Dicke eines 
Armes, und hat eine braune. 
Rinde, Die Blätter gleichen der 
Geftalt inach den Blaͤttern der, 
Haſelſtaude find aber auf bey⸗ 


x 8a ub l 


Den Flachen dlatt, gelblicht gron, 


wechſelsweiſe geſtellet und geſtielt. 
In England faͤllt die Bluͤthzeit 
in den December, in Deutſch⸗ 
land aber nach Hrn. di Roi Er⸗ 


fahrungen in die Mitte des Octo⸗ 


bers. Drey Blüthen ſtehen nes 
ben einander, bangen an funzen, 
frummgebogenen Etielen nieders 
waͤrts, und find mit'einer gemeint 


ſchaftlichen, dreyblaͤttrigen, brau⸗ 


nen und wollichten Huͤlle umge⸗ 
ben; zwey Blaͤtter davon ſind 
mehr ſtumpf, und dag dritte ſpi⸗ 


tzig. Der "eigentliche Kelch ib 


doppelt; der aͤußerliche beſtehet 
auẽ zwey kleinen rundlichen Blaͤtt⸗ 
chen, „der innerliche aber aus vier 
—— Lönglichen außerlich 

Ubtdunen, innerlich gelben Blaͤt⸗ 
tern; — find 
gelb/ lang und ſchmal, faſt duteh⸗ 
aus von gleicher breite, und ein 
wenig zumichgebegen ; und an die⸗ 
ſen ſitzen vier abgeſtutzte / kurze, 
blaͤttriche Honigbehaͤltniſſe. Die 
dier Staubfaͤden ſind ganz kurz⸗ 
und ihr Beutel einwaͤrts gebogen,’ 
und greichfam mit zwey Herten‘ 
ver ehen. Der wvollichte Frucht⸗ 


keim · berloͤngert ſich in zwey Grife - 
fel mit kngpfichen Etaubwegen. 


Der kleine heulbraune Fruchtbalg 
iſt bis zur Helfre mit dem Kelche 


umgeben eiget oben sen Vers 


tiefungen, innerlich zwey Köcher, 
und enthaͤlt in jedem Fache einen 
nalichen glatten Saamen. Der 
Saamen kommt bey undın "t 

zur 


Zauck 


uur Reife. 
hen aus America zu erhalten ſu⸗ 
en. Er liegt bep nahe ein Jahr 
in.der Erde, eheer aufgeht. 
Vermehrung durch Ableger kann 
leicht geſchehen, indem die Aeſte 
tief | fig und in kurzer Zeit Wur⸗ 
zen ſchlagen. Der Strand) lei⸗ 
det bey unfern Wintern gar nicht; 
et verlanget aber- einen etwas 
feuchten Boden. Die Blumen 
ſind vielleicht einander nicht im- 
mer gleich. Nach Muͤllers Beob⸗ 
achtung giebt es maͤnnliche und 
weibliche auf verſchiedenen Staͤm⸗ 
men; und eben fo. ſollen ſich auch 
ſolche in Virginien verhalten, 
in Carolina aber männliche und 
weibliche auf einen Stamme fte- 
ben, und folche aͤhrenweiſe ge 
fiellet, und mit vielen Staubfäben, 
aber feinen Blumenblättern verſe⸗ 
hen ſeyn. Vielleicht machet dieſe er 
Taroliniſche eine beſondere und 
on der Virginiſchen verſchiedene 
te and. Wie Kalm berichtet, 
ſoll der von „der Rinde abge: 
ochte Trank ein bewaͤhrtes Mit ⸗ 


tel wider der —— der Au⸗ 


gen ſeyn. 


* Zaucken * 
ih Maybluͤmlein. 


Zaun. SS. 


aunblume, 
S. inbtechgräs, Erd⸗ 
rinnen nkraut und Ei; 
. wanz. 


Man muß dergle⸗· 


De 


Zaun E 


Winde... 


aunfirfche. - 
& — 


8 aunfönig: 
he andern Namen auch — 


ſchliefer, Zaunſchlupfer genannt, 


T rochylus , Regulus. . Die 


„Zunft, enthält die Fleinften Vogel, 


die wir in Europa Eennen. Sie 
kommen beym Klein unters Ges 
ſchlecht der Fliegenſtecher zu fee 
ben, und machen darinnen bie 
wehte Zunft aus. Herr Linnaͤus 
hat ſie Hingegen unter feinen viel⸗ 
Bedentenden Namen ber Bachſtel⸗ 
gen geftecket, und fie motacilla 
troglodytes geheißen. Dent 
das Wort Trochylus bedeutet 
Bin ihm die Eolibtiarten, welche 
zum großen Sboechtgeſchiechte 
siebte. Der Schnabel der Zaun⸗ 
Einige ift flein, duͤnne und, ſpi⸗ 
Big, wie bey den Nachtigallet en, 
fie ſind kurz vom Leibe, wie ein 
Kreiſel, deswegen ſie auch den 
griechiſchen Namen führen. Durch 
dieſe Kürzeihreg Leibes —— 
den ſie ſich von etlichen vruſiwen⸗ 
zeln, die überaus klein vom Kor⸗ 
per ausfallen, und oft. mit den 
Zaunfsnigen verwechſeit werden 
Aber dieſe Druſtwenʒel ſi find ge⸗ 
ſtreckter, haben dabey eine, volle 
Bruft, die wohl fo Jong. iſt, ae 
ihr ganzer Unterleib. Die Farbe 


der Zaunkoͤnigt iſt area 


dank 
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dunkelbraun, mie ſchwaͤrzlichen wuͤrde. 


Saun | 
Vey fechs bie frebeh 


Dueerfirichen an ben Febern vor» Eyern brütet ber Zaunkonig das 


nehmlich aufden Fluͤgeln. Weiß. 
liche Streife über den Augen, 
die nach hinten zu geben. 
und Bauch etwas weißlicht. Fuͤ⸗ 
be braun, und ziemlich ſtark. 


Schwanz fehr beweglich, meiſt 


in die Höhe gerichtet. Auf dem 
Leibe viele dünne Pflaumfedern, als 
ein Schuß gegen die Winterkaͤlte, 
weil fih dag Thier vornehmlich 
nur den Winter um die Zäune und 
Blume, und bey niedrigen Buſchen 
fehen läßt, denn hoch kann es nicht 
fliegen. Er heißt darum Zaunts. 
nig. Der Gefang ift laut und 
unterſchiedlich abwechſelnd, auch 
ſich angenehm. Der Vogel 
Kir ein ziemlich großes Neft 
äußerlich mit Baummoos, fit 
wendig mit Haaren und Federn 
Msgefuͤttert; ſelbiges wird an 
alte Baͤumſtocke, an Reiſer in 
den Gebuͤſchen feſt eingeſetzt, oben 

—9 einer kleinen Oeffnumg. Es 
iſt das Neſt überhatpe fehe kuͤnſt· 
lich, faſt wie ein Filz gearbettet, 
und in einander geflochten, daß 
man es nicht ohne Mühe zerrei⸗ 
fen kann. Die Geſtalt dieſes Ne⸗ 
fies iſt wie ein Ey, deſſen ſtum⸗ 
pfes Ende unten auffteht, die 
Spitze aber nach oben gefehretift, 
Bon außen hat es ein fo ſchlech⸗ 
tes plumpes- Anſehen, daß man 


28 für einen Klumpen Doos in. 


ben niedrigen Gebüfchen halten, 
und folglich nicht leicht· finden 


Bruſt 


Jehr zwermal, und fuͤttert die 
Jungen mit Würmern und Info 
sen auf. Die Eyer find ein we⸗ 
nig größer, ala der Grasmuͤcke 
ihre, am Grunde hellweiß, über 
al mit Achat röchlichen Puncten, 


vornehmlich am ftumpfen Ende 


verfehen, und mehr flumpf ald 
fpigig. Weber Winter bleibt er 
bey und, jiehe fich bey der Kälte, 
aus ben Geholzen in die Dörfer, 
wo er fich in Holzſtoͤßen, und arte 
deren Schugdrtern verbirge, und 

daſelbſt die verſteckten Sliegen und 
Heine Würmer auffuchet. Maͤnn⸗ 
gen und Weibgen find der Farbe 
nach ziemlich überein. Linnaͤus 
ſcheint folgende Varietaͤten ber 
Zaunkonige anzunehmen; der ei⸗ 
gentliche Zaun König, motaeilla 
troglodytes; der Ningelfönig, 
znot. Calendulaz derYaubenfonig 
mot. regulus, das bekannte ger 
kronte Koniglein, Goldhähngenz 
der Laͤufer mot, trochilus, de 
grüne Zaunksntg. Herr Klein 
hat unterfeinen Zaunkonigen nach⸗ 
chende Arten: Winterkönig, 
Schneekoͤnig / Zaumfehlieflein, Nefe 


feltönig, ' paller ‚trochlodytes, , 


eben ber itzt befeheieben iſt. Fer⸗ 
ner, Sommerkonia T Thranng n/⸗ 
regulus non eriflatun;. alsdenn 
gekrentes Koniglein, Sommer⸗ 
zaunkonig, Flos Calendulae, re- 
gulus eriſtatus. Diefer iſt grüne 
licht. Hr. Klein muthmaßet, * 
[% 





‚mer beyfommen“ finder. 


Zaun 


f® gekrönte Koniglein ſey das 
Männgen, und das ungekrönte 
das Weibgen, weil man fle im⸗ 
Man, 
kann uͤbrigens die befondern Arti⸗ 
fel von diefen mancherley Arten 


der Zaunkoͤnige im vorhergehen⸗ 


den nachſehen. Edwards hat 
noch zwey fremde Zaunkoönige an⸗ 


gefuͤhret: mik der goldenen Kro— 


ne, und mit der rubinfarbigen 

Krone, aus Penfplvanien. 
Zaunreiß. 

© Rlebkraut. 


Zaunruͤbe. 
ide 


Zaunruͤbe, indianifche, 


©. Mechoscanne. 


Zebra. 
Im Deuthhen behalt das Thier 
dieſen auslaͤndiſchen Namen eben⸗ 
falls, und wird vom Klein unter 
die wirklichen Pferde gerechnet, 
Equusferus, genere fuo, Zebra. 
Linnaͤus bringe es zwar auch un: 
ter die Thiere mic Pferdegebiffen, 
wohin er die Pferde denn zugleich 
rechnet, aber doch zaͤhlet er dag 
Zebra naͤchſtens umter die Efel. 
Buͤffon, der in allem wag eige⸗ 
nes hat, und ſo gern feinen beliebi⸗ 
gen Gang nimmt, verwirft beydes, 
und ſchreibt, es ſey das Zebra we⸗ 
der Pferd, noch Eſel, fondern 
sine eigene Gattung. Das gebe 
ich zwar zu, Mechte aber wiſſen, 
Zehenter Band, 
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wobon es eine eigene Gattung 
waͤre? Doch wohl nicht gar vom 
vlerfuͤſigen Thiere So redet Nies 
mand; Er hat wollen ſagen, cin 
beſonderes Geſchlecht. Dies num 
leitet er daher, weil fich dag Thier 
weder mit Pferden noch Efeln bes 


gattet. Immer ein fehlechter Chas 


rakter, der vom Begatten herge⸗ 
nommen wird, zu geſchweigen, 
daß er, wie ihn Buͤffon, der mit 
einem einzigen, noch dazu einge⸗ 
ſperrten, Zebra Proben machen 
lies, ganz und gar unrichtig iſt. 
Proben mit Begattungen der man⸗ 
cherley Thierarten müffen in fünfte 
fich gemachten großen Wildnifen 
angeftellet werden, wo dag Thier 
durchaus nicht merket, daß esß 
eingeſperret ſey. Es ſind die Ze⸗ 
bra weder wilde Pferde noch wil⸗ 
de Eel; ſtammen auch nicht von 
letzten ab. Denn Sie leben, wie 
Buͤffon anmerket, in einer gang 


andern Himmelsgegend, als die 


wilden Efel, und finden fich blog 
in den Öftlichften und füdlichften 
Theilen von Afrifa, von Aethio⸗ 
pien, bis and Vorgebirge der gu⸗ 
ten Hoffnung, und von da big 
nach Congo; da hingegen fich die 
milden Eſel im nördlichen Theile 
von Afrifa und im Orient von 
Afien aufhalten. Der Himmels: 
ſtrich iſt alfo nicht fo fehr unser, 
ſchieden. Indeſſen finden ſich 
dieſe Art Thiere in keinem andern 
Theile der Welt, weder in Euro— | 
pa noch in Amerika, noch im 

£ Afien. 
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Aſten. Wenn man fie irgend in 
. einigen Welttheilen hat, fo find 
fie dahin aus Aſien herüber ges 
bracht worden. Die Spige von 
Afrika iſt ihr eigentliches Vater⸗ 
terland, wo die Hollaͤnder ſie uns 


fangen, und ſie auf alle Weiſe, 


aber vergebens, zu zaͤhmen ge⸗ 
ſucht haben. Die Bildung des 
Thiers iſt die ſchonſte unter allen 
vierfüßigen Geſchoͤpfen. Es hat 
die Geſtalt des Pferdes, die 
Leichtigkeit des Hirſches, und ein 
ſtreifigtes Fell mit ſchwarzen und 
weißen, zween bis drey finger- 
breiten Baͤndern uͤber den ganzen 
Leib bebecket, die ſehr regelmäßig 
neben einander liegen, als wenn 
ſie insgeſammt mit geometriſcher 
Richtigkeit waͤren aufgetragen 
worden. Die Streifen wechſeln 
beym Weibgen ſchwarz und weiß, 
beym Maͤnngen ſchwarz und gelb, 
Saufen parallel, wie auf einem ge⸗ 
fireiften Zeuge, - Über den Leib, 
Kopf, Ohren, Beinen und 
Schwanz. Das Thier if uͤbri⸗ 
gens Fleiner als ein Pferd, und 
größer als ein Efel. Die Ohren 
find etwas länger als beym Pfer⸗ 
be, und ber Schwanz ift völlig 
wie beym Efel, mit einem Büfchel 
brauner Haare am Ende, much 
find die Maͤhnen kurz. Die Neis 
febefchreiber verfichern es gäbe 
auch gefleckte Zebras. Der Fuß 
ft aus dem Ganzen mit einem 
Huf, völlig wie beym Pferde. 
Die Haare ‚auf, dem ‚Körper fi fi nd 


Zebra 

kurz, fein und dichte, nehmen 
fi) durch ihren Glanz ganz be 
fonders aus, und erhöhen bie 
Schönheit der Farbe, Das 3% 
bra ift in Europa und allen Welt» 
gegenden von großer Seltenheit; 
daher es auch mit vielem Gel⸗ 
de bezahlet wird. 


Zebraſchnecke. 
VDie franʒoͤſiſche Schellenſchne⸗ 
de, welche im VII Bande 604. 
©. befchrieben worden, und Bul- 
la achatina Linn. ift, wird auch 


von einigen die Febrafchnede ges 
nennet; der Hr. Etatsrath Mül 


fer aber giebt diefen Namen einer 
andern , welche beym Hrn. v. Lin⸗ 
nenicht vorkoumt, jedoch bereits 
vom Seba, auch vielleicht vom 
Hm. Klein angeführet worden. 
Hr. Schröter in der Öefchichte der 
Flußconchylien giebt von dieſem 
Buccino Zebra Müll. oder der 


Zebraſchnecke folgende Befchreis 
‚bung nach feinen eigenen Exem⸗ 


plaren. Die Schale ift über 15 
Zoll lang und 3 300 breit, einis 
germaßen eyfoͤrmig, ob fie gleich 
in eine ziemlich geftrecfte Spitze 
ausgehet; fie hat ſechs Windun⸗ 
gen, fol aber nad) dem Muͤlle— 
rifchen Angeben bis zu acht Win 
dungen anwachſen. Die erfie 
Windung ift groß und bäuchicht, 
die folgenden nehmen verhältnis 
mäßig ab, find aber ale im Mits 
telpuncte ein menig gewoͤlbet. 


Die Endfpige ift ftumpf, weil der 
’ | Aus“ 





| 


Bänder. Über die 


# ‚Zebra 


Ausgang derſelben, oder. das 
Knoͤpfchen in die nächftangehen- 
de Windungeingebrüct iſt. Die 
Mindung iftonal, aber länglicht, 
gehet auf der. rechten Seite big 
auf die Hälfte der erſten Windung, 
und ift ein wenig ausgeſchweift; 


auf der linfen Seite ift fie kuͤrzer, 


und bat in der Gegend der Are, 
oder des Nabels einen ſchwachen 
Saum, welcher ſich nicht an den 
Bauch, ſondern an die Muͤndung 
anleget. Die Muͤndung iſt mit 
einem braunen, der Laͤnge herab⸗ 
laufenden Bande eingefaßt. Der 


gleichen Bänder bemerfet man bis⸗ 


torilen mehrere, und find, nach 
Hrn. Etatsrath Müller Meynung, 
Ueberreſte der vormahligen Mund» 
Öffnungen, die das Thier hatte, 
ehe es zu feiner ganzen Große ge⸗ 
Tangte. Dieſe Bänder fchimmern 


auch inwendig durch die uͤberaus 


dünne und weiße Schale hindurch. 


Ueber das erſte Gewinde laufen‘ 


drey ſchwach gefärbte hellbraune 
Baͤnder hinweg, die man in der 
Muͤndung ebenfalls durchſchim⸗ 
mern ſiehet, von welchen ſich zwey 
in der Mündung verlieren, dag 
driete aber aufdiefolgende zwote, 
und einen Theil der- dritten Win⸗ 
dung fortgehet. Die übrigen 
Windyngen find ohne alle Zeich- 
Nung, und fpielen ein wenig ing 
blaue: Man findet dergleichen 
Schnecke, an ppelchen nur zwey 
Bindungen lau⸗ 
fen, und andere, Gepspeichen fol 
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he ganz fehlen. Der eigent'iche 
Aufenthalt. diefer Schnecke iſt una 
befannt. 


Zebrafhnede. & aug 
Schellenfchnecke. = 


Zebn. 

Unter diefem Namen koͤmmt 
beym Belonius der Feine afrifas 
nifche Ochs vor. Buffon behaup⸗ 
tet, es ſey eine beſondere Raſſe von 

Ochſen, und nicht eine Art von 

Buͤffel, wohin ihn Belonius hat 
ziehen wollen. * 

ee zedel. ER 

Dieſen Namen giebt Hr. Paner 
dem Geſchlechte Acalypha Linn. 
Es heißt fonft auch, Snze kraut 
und Brennkraut. Männliche 
und. weibliche Blumen ſtehen auf 
einem Stocke, und zwar mehrere: 
männliche oben und darunter we⸗! 
niger weibliche. Vey beyden fehe 
fen die Blumenbläfter. Die 
männliche Blume beftehet aus drey 


‚oder vier rundlichen und vertief⸗ 


ten Kelchblättern, und acht big 
fechzehn kurzen, unterwaͤrts unter 
einander verwachſenen Ctaubfär 
den. Die weiblichen Blumen find 
mit einer gemeinfchaftlichen Huͤlle 
umgeben, und jede beſtehet aus 
drey eyfoͤrmigen, vertieften, klel⸗ 
nen und ſtehenbleibenden Kelch⸗ 
blaͤttern, und dem rundlichen 
Fruchtkeime mit drey langen, zwey⸗ 
öfters auch dreyſpaltigen Griffeln, 

2a ee. — 


164 Zeckel 
und einfachen Staubwegen. Der 
Sruchtbalg ift rundlich, mit drey 
Furchen durchzogen, zeiget drey 
Faͤcher, und enthaͤlt in jedem Fa⸗ 
che einen großen, rundlichen 
Saamen. Hr. v. Linne hat vier 
Arten angegeben. 

1) Virginianiſcher Zeckel mit 
herzfoͤrmigen eingeſchnittenen 
Bluͤthhuͤllen. Acal. virginiana 
Linn. Waͤchſt in Virginien, auch 
in Zeylon, und iſt ein kleines nie⸗ 
driges, jaͤhriges Pflaͤnzchen mit 
eyförmigen ſpitzigen Blättern, 
welche länger als ihr Stiel find. 
Die Blumen treiben im Auguft 
hervor. Die Hüle der weibli- 
chen Blumen ift herzfoͤrmig und 
zerfchnitten. 
Pflanze auf dem Miſtbeete jähr- 
lic) aus bem Saamen. 

2) Samsicanifcher Iedelmit 
bersförmigen, fägartig ausge: 
zahnten Blürbbüllen. Acal.vir- 
gata Linn. 
ca. Der aufgerichtete Stängel 
verbreitet fich in wenig Zweige. 
Die Hlätter find kurz geftielt, lan- 
zetfoͤrmig und ſtumpf anggezahnt. 
Die Blüthähren ſtehen einzeln am 
Slattwinkel; die männlichen find 
nacend, die weiblichen aber mit 
wechſels weiſe geftellten, herzfor⸗ 
migen, ſaͤgartig ausgezahnten 
Hüllen, oder Deckblaͤttern umge⸗ 
ben. Dieſe Art unterſcheidet ſich 
vornehmlich von der erſten, daß 
die Stoͤckchen hoͤher, die weibli— 
chen Bluͤthaͤhren von den maͤnn⸗ 


Man ziehet bie 


MWächft in Jamai⸗ 


| zehn 


lichen abgeſondert, die Deck⸗ 
blätter häufiger und die Blattſtie⸗ 
le fürger find. 

3) Indianifcber Feel mit | 
bersföemigen,, ſchwach einge 
kerbten Bluͤthhuͤllen. Acal. in- 
diea Linn. Dieſe Art ift jährig, 
und unterfcheidet fich von der er⸗ 
ften befonder® dadurch, daß die. 
Blattftiele lang und die Blätter 
fürger, als dieſe find. 

4) WirtägigerSedel mit voͤl⸗ 
lig ganzen Bluͤthhuͤllen. Acal | 
auftralis Linn. 


g 
1} 


Zederach. 
S. 23edarach. 


Sehner. 
Zebner iſt der uͤberſetzte Name 
von Decumaria, und beziehet 


ſich auf die Zahl der Kelch und 
Blumenblaͤtter, obgleich ſolche 


nicht immer in der Zahl zugegen 


find. Hr. v. Linne giebt der 
Pflanze den Beynamen barbarı 
doch iſt das eigentliche Vaterland 
unbefannt; einige geben Sub’ 
americabafüran. Diefer Straud) | 
ift ohngefaͤhr vor drepfig Jahren 
in die botaniſchen Gärten unter 
den Namen Clufia und Tinus 
flore pleno, oder Americaniſchen 
Baftard » Lorbeer eingefuͤhret 
toorden. Nach Hrn. Gleditſchens 
Angeben, behält ſolcher auch den 
Winter die Blätter, im biefigen 

Gar 


— Zehn 


Garten ſind ſie gemeiniglich im 
Herbſt alle abgefallen. Es erreichet 
ſolcher zwey bis drey Fuß Hoͤhe, 
und treibet viele holzige, aber 
ſchwache, leicht zerbrechliche und 
von den abgefallenen Blättern 
warzichte, unordentlih wachſen⸗ 
de Zweige. Die Blaͤtter ſind ge⸗ 
ſtielt, einander gegen über geſtel— 
let, laͤnglicht, ſpitzig, öfters voͤl⸗ 
lig ganz, zuweilen auch, fon- 
derlich vorwärts ſchwach und ge- 
zahnt, lederartig, abericht, glän- 
zend und glaft. Die Zweige en- 
digen fich mit einem wohlriechen⸗ 
den Blüthbüfchel; ſowohl Key 
dem Haupt» als Nebenftiele defz 
felben figen einige kleine Blaͤtt⸗ 
chen, welche aber zeitig abfallen 
und ein röthliches Wärzchen zu⸗ 
rüclaffen. Die Anzahl der Blu: 
mentheile ift in den Gärten fehr 
veränderlih. Wir haben fieben 


auch mehrere grüne Kelch⸗ und J 


ſieben, acht auch mehrere gruͤn— 
lichte, weiß eingefaßte Blumen⸗ 
blaͤtter, gemeiniglich zwoͤlf, fel- 
ten nur zehen, oͤfters aber meh— 
rere Staubfaͤden, und eine noch 
weit veraͤnderliche Jahl der Staub⸗ 
wege wahrgenommen; zuweilen 
ſcheint es, als ob zwey Blumen 
mit einander verwachſen waͤren. 
Sehr ſelten haben wir blaͤulicht⸗ 
ſchwarze laͤnglichte, doch immer 


unvollkommene Beeren erhalten. 


Nach, dem Hru. Fabricius und 
inne ſitzet der Kelch auf dem 
Fruchtkeim und beſtehet aus gehn 


Zeich 
kleinen, eyfoͤrmigen, ruͤckwaͤrts 
geſchlagenen, abfallenden Blaͤtt⸗ 
chen; die Zahl der Blumenblaͤt— 
ter ift zehn, und dieſe find alle in 
einen Kreyß geftelet, ausgebrei- 
ter und enförmig. Die Zahl der 
Staubföden ift zwifchen fechzehn 
bis fünf und zwanzig, und der 
Griffel kurz, mit einem breiten, 
zehnfach eingeferbten Staubme- 
ge. Man unterhält den Straud) 
in Scherbel, ben Sommer über 
in freyer Luft, und im Winter in 
einem mäßig warmen Glashauſe. 
Die Vermehrumg kann durch Abs 
leger und Zweige geſchehen. Die 
Stöcke wurzeln ftarf und muͤſſen 
oͤfters verfeßet, auch im Sommer 
fleißig begoffen merden. Im 
Winter muß man fich mit dem 
Begiehen wohl in Acht nehmen. 


Zehnpfünder. 
n den Bayen des Fluffes von 
Gierraleona fol es unter aller» 
band. guten Fifchen, nebſt Meer: 
äfchen, auch Zehnpfüuder geben, 
die, wie die Meeräfchen, aber 
voller kleiner Gräten, wie He 
ringsgraͤten, wären. 


Zebhrkraut. 
©. Betonie 


Zehrwurzel. 

S. AÄron und- —— 
Zeichenbarſch. 
Zeichenbarſch nennt Müller bie 


26te Gattung -f. Baerſchinge, 
83 
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Per- 
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Perca Stigma, Linn. gen. 168. 
Sp. 26. i unf. Artik. Parſch, B. 
VI. ©. 381. 


Zeidelbaft, 
©. Bellerſalz. 


Seigefinaer. 
e. Sınger 


Zeiger. 
& echter. 
Zeitand. 
».& Bellerſalz und Sei 
delbaſt. 


Zeiſig, Zeisgen. 


Im zehnten Geſchlecht, naͤmlich 


ber. Sperlingsartigen Voͤgel, fuͤh⸗ 
ret Klein in der fuͤnften Zunft die 
Haͤnflinge auf: ſolche Vogel, bie 
den kuͤrzeſten Kegelſchnabel mit 
ſcharf und fein zugeſpitzten Schnei⸗ 
den, auch fehr kurze Füße haben. 
Von dieſen Hänflingen ift nach fei- 
ner Eintheilung das Zeiggen eine 
Sefondere Gattung ; Zeiggen, Zies⸗ 
gen, Zeifich, geiiner ſchwarzplaͤt⸗ 
tiger Hänfling, Linaria viridis, 
nach dem Friſch luteola germani- 
ca citrina, acanthis. Linnäus 
feet ihn, unter die Finfen und 
nennt ihn Fringillafpinus.. Er 


iſt zwar beyung fehr häufig; aber‘ 


‚siehe doch weg, und iftnicht ganz 
einheimifch. Dieſes grün und 
gelbe, oder dag gewoͤhnliche ge- 
meine Zeislein iſt nicht. größer, 


als eine Blaumaife, von breiter, 


H 


Zeiſig 
Bruſt, kurzem Halſe und Füßen, 
ziemlich ſtarkem vorn zugeſpitzten, 
weißlichtem Schnabel. Beym 
Maͤnngen ſieht man auf der Stirn 
eine ſchwarze Platte, an den Bar 


en grüngelbes, "unten an ber 


Kehle bey den Ältern einen ſchwar⸗ 
zen Fleck. Hals und Nücken 


grün bis gegen den Bürzel, all⸗ 


wo geibgrüne Federgen nach dem 
Schwanze bin folgen. Der 
Schwanz ſelbſt ſchwaͤrzlich grün, 
die Sedern mit hochgelben Spie⸗ 
geln gezieret. Die Schwingfer 
‚dern ſchwaͤrzlich, grün und gelb 
Hefpiegelt, am Leibe aber find bie 
Federn mehr ſchwarz mit grün 
eingefaft. Deckfedern auf den 
Slügeln dunkelgrün, anden Spies 
gen |gelb, wodurch ein Strich 
über die Flügel verurfachet wird. 


Bruſt und Bauch fehen gelb, bi 


aegen den Schwanz, wo bie Fa 
bern weiß find, und an beyden 
Seiten fehwärzliche Streifen har 
ben; Füße kurz und weißlicht. 


Das Weibgen ſieht auf dem Kopf 
und Nücken mehr grau, als grün \ 


unten an der Bruft und Kehle 
weiß, mit fihmärzlich geftreift« 
Die Zeisgen fommen im Sep⸗ 


sember an, und bleiben bis es 
zuwintert. Im März und Aprid 
halten fie ihren Ruͤckſtrich. Hr 


Hansi hat in den Danziger Er 


fahrungen, vom Jahre 1760 
(S. Neue Geſellſch. Erzählungen | 


VCh. S. 138 ff.) einen beſondern 
Zufall erzählet, da bey einem Gold⸗ 
ſchuie⸗ 


Zei ſig 


ſchmiede in Danzig in ‚der Mitte 


des Aprils aus einem Eckbalken 
nach und nach neun junge Zeiſige 
in die Stube gekommen. Allem 
Vermuthen nach haften fich die 
‚alten Zeifige vor Winters dafelbft 
in ben verfaulsen hohlen Balken 
verkrochen, und waren burd) 
Waͤrme der Stube zum Hecken und 
Bruͤten veranlaſſet worden. Es iſt 
zwar felten, aber doch nicht un—⸗ 
gewoͤhnlich, daß man Zeiſigneſter 
bey ung findet, und es kann die⸗ 
fer Zufall ein Beweis feyn, mie 
biefer Vogel dennoch bisweilen, 
wenn er fich verfpätet, und it- 
gendtwo verfrochen hat, bey ung 
brütet. 
Voͤgel ihre Nefter ins Dicke, und 
vermuthlich auc hoch. - Doc) 
hat man welche, wie Zorn berichs 
tet, auf hohen Erlen gefunden. 
Im Kefig fängt das Männgen an 


im Hornung zu fingen, und hält 


damit big zum Mauſtern an. Es 
laͤßt fich im Kefig leicht zu aller⸗ 
ley Kunſtſtuͤcken gewoͤhnen: zum 
Wafferfchöpfen, zum Klingeln an 
Hleinen Glöckgen, zum Aus - und 
Einfliegen, . Inder Wildniß freſ⸗ 
fen fie. allerley Eleines Geſaͤme, 
fonderlicy von Erlen und Birken, 
ingleichen den zähen Saft an den 
Spigen der Fichten und Foͤhren. 
Im Kefig fügtert man fie mit Lein- 
dotter und gequesfchten Hanf, und 
wirft ihnen oͤfters etwas gruͤnes, 
Vogelmeyer, Sallat, u.f.10. vor. 
Mit Canarienvogeln gepaaret, 


Denn gern bauen dieſe 
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werden junge Baſtarte ausge-⸗ 
heckt, die am Geſange den eigent⸗ 
lichen Canarienvoͤgeln nichts nach⸗ 
geben. Klein hat einen Zeiſig 
im Kefig gehabt, welcher die bey⸗ 
den ſcharfen Spitzen ſeines Schna⸗ 
bels auf anderthalb Linien kreuz⸗ 
weiſe über einander geleget bat, 
wie der Kreuzvogel, ohne daß «8 
ihm etwas im Fraß und Geſauge 
gehindert hätte, Das Zitſcher⸗ 
lein unterfcheidet Zorn vom gruͤ⸗ 
nen Zeifig, wegen des langen 
Schwanzes, ob es gleich fonk 
dem gewoͤhnlichen Zeifig fehr gleich 
kommt. Muͤller bat in feinem 
deutſch überfetsten Linnaͤus, un⸗ 
ſtreitig nach Houttouyns Anga⸗ 
be, unter den Sperlingen ein gan⸗ 
zes Geſchlecht, das Linnaͤus Pipra 
nennt, mit dem deutſchen Nas 
men Zeifig beleger; meil diefe Voͤ⸗ 
gel eine große Aehnlichkeit mit 
unfern Zeifigen haben. Und in, 
diefem Gefchlechte führet er drey« 
sehn folcher Arten auf, die.man 
bey ihm nachfehen Fann, 


Zeifigfraut. 
S. Gauchbeil.: 

Zeißgentraut. 

©. Andorn. 
Zeitbeere. 

©. Johannisbeerſtrauch. 
Zeitlofe 
Es fuͤhret zwar die gemeine rc 


von Colchico Tourn. unk Linn. 
2.4 mehre⸗ 
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mehrere Namen, da ſich ſolche 
aber nicht vor alle ficken, ha— 
ben wir obigen vor andern ges 
waͤhlet. Die Blüthe hat feinen 
Kelch, ſtatt deffen aber umgeben 
folche einige Sceiden. Das 
Blumenblatt ſitzet auf der Wurzel, 
und hat eine lange Roͤhre, wel 
che fich mit ſechs aufgerichteten, 
eyfoͤrmigen, vertieften Einſchnit⸗ 
ten endiget; ſechs kuͤrzere Staub⸗ 
faͤden umgeben drey gleich lange 
Griffel mit gekruͤnmten und aus- 
gehöhlten Staubwegen. Der 
laͤnglichte, ſtumpfe Fruchtbalg be⸗ 
ſtehet gleichſam aus drey verel⸗ 
nigten Stuͤcken, und zeiget drey 
Fächer, in welchen viele, faſt fu- 
“ selfsrmige, runzlichte Caamen 
liegen. Die Schriftftelfer fuͤhren 
zwar viele Arten an, die meiſten 
‚aber find nur Spielarfen, daber 
gr. v. Linne nur drey beſtimmet. 
1) Bergzeitloſe mir bedeck⸗ 
ten Blumen. Colchicum mon- 
tanum Cluf. et Linn: Dieſe 
Art waͤchſt in Spanien und der 
Schweiz, bluͤhet, wie bie gemeis 
ne Art, an Herbſt, unterfcheidet 
ſich aber von biefer ſowohl durch) 
die fchmälern Blätter und Ein 
» fihnitte des Blumenblatts, als 
auch und vornehmlich dadurch, 
daß die Blaͤtter gleich mit, oder 
kurz nach der Blume hervortrei⸗ 
ben, und michin dieſe nicht nas 
end iſt. 
2) Chioniſche Seitlofe mit 
nackenden marmorirten Blu 
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men. Colehicum variegatum 
Lion, Waͤchſt auf der Inſel 
Ehio, blühet im Herbft, wie die 
folgende, ohne Blätter‘, welche 
wie bey diefer im Fruͤhjahre nachs 
fonmen; diefe aber find größer, 
breiter und am Rande wellenfoͤr⸗ 
mig ausgebogen; und die Eins 
fchnitte des Blumenblatts gleiche 
fam marmorirt oder gemürfelt. 

3) Die gemeine Zeitlofe mit 
nadenden einfärbigen Blumen. 


Nackende Kure. "erbftblume, 
Spinnblume. undsbode. 
Ucht blume. Wieſenſaffran. 


Strokenbrodt. Kicht blume. 


Michelsblume. Colchicum au- 


tumnale Linn. Waͤchſt bey ung 
häufig auf den feuchten Micfen 
und in den Baumgarten, blühet 
im Herbſt, treiber im folgenden 
Fruͤhjahre Blätter und giebt im 


May oder Junius reife Früchte. 


Die Wurzel liegt tief im der Erde 
und ift ein rumdlicher, oder herz 
förntiger fleifchicher Knollen oder 
Zwiebel, welche äußerlich mit eis 


ner braunen duͤrren Schale bede⸗ 


det, innerlicyaber weiß if. Ne 
ben oder unter dem faftigen Knol⸗ 
Ien liegt gemeiniglich noch ein an- 


| 
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derer, welcher aber vertrocknet 


ift. 
treiben die Murzelfafern her 
vor, und ſeitwaͤrts auf der plate 
ten Seite aus einer Furche bie 


Am untern Ende deffelben 


Bluͤthe, deren einige und geniele ! 


niglich drey durch eine gemein 


ſchaftliche, lange Scheide anfangs < 


gan 


} 


.\ 
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ganz bedecket find, nachher aber, 
und wenn diefe ſeitwaͤrts geöffnet 
worden, aus derfelben hervor ges 
, ben; außer diefer Scheide find die 
Blumen nahe an der Wurzelnoch 
mit verfchiedenen kleinen Blaͤttern 
umgeben, welche vielleicht die kuͤnf⸗ 
tigen Blaͤtter ſelbſt ſind. Die 

Blume hat außer der Scheide kei⸗ 
ne Bederfung, ſtehet ganz nackend, 
raget mit ihrer Rohre über bie 
Erde weit hervor, und hat große, 
purpurfärbige Einfchnitte, davon 
die drey Außerlich geftellten etwas 
größer, als die drey innerlichen 
find. Im Fruͤhjahre treibet die 
Wurzel einen Staͤngel, welcher 
nicht weit uͤber die Erde hervor⸗ 
raget, und ſich in drey Blaͤtter 
verbreitet. Der Staͤngel wird 
aus den unterwaͤrts vereinigten 
Blaͤttern oder vielmehr aus ihrem 
ſcheidenförmigen Anfange ge⸗ 
macht; die Blätter find faft einen 
Fuß lang und zwey bis drey Zoll 
Breit, lanzetfoͤrmg, vollig gang, 
alazt, chin grün, und ſtehen aufge: 
richtet. Zwiſchen den Blättern fte- 
het ein kurzer Stiel, und auf die 
ſem ſitzet die eyfoͤrmige, aufgerich⸗ 
tete glatte Frucht. In jedem 
Fache liegen viele rundliche, brau⸗ 
ne, mit einer ſchleimichten Haut 
umwickelte Saamen. 

In den Gärten unterhält man 
einige Cpiefarten: ale die mit 
Er toeißen Blumen; eine an- 
STE mit gefuͤlten, ſowohl pur⸗ 

burfarb igen, als weißen Dlumen, 
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noch eine andere mit gruͤn und 
weiß geſtreiften Blaͤttern; die ſel⸗ 
tenſte iſt diejenige, welche im Fruͤh⸗ 
jahre bluͤhet. Colchicum ver- 
num C. B. Aber auch bey dire 
fer kommt die Blume zuerſt na- 
ckend hervor, doch folgen balb 
darauf die Blaͤtter, und bie 
Frucht erreicher noch in dieſem 
Sommer ihre Reife. Bey dieſer 
find die Blumeneinfchnitte und 
Blätter auch fehmäler, und fonts 
men faft mit der erften Art über« 
ein, Eine Sorte mit gelben Blu» _ 
men giebt es wohl nicht, obgleich 
Grotian dergleichen angeführet. 

Man unterhält diefe Spielar« 
fen, auch bie zwote Art, in den 
Gärten im freyen Lande, und 


in einem fetten, lockern, etwas 


haffen Soden. Um einen fchönen 
Slor zu erhalten, fol man die 
Wurzeln alle zwey oder drey Jahr, 
und zwar im Junius oder Juling, 
wenn das Laub vertrocknet ifte 
ausnehnen, und abtrocknen, aber 
auch bald wieder, laͤngſtens vor 
Ende des Auguſtsmonaths ein⸗ 
fegen laſſen. Die Wurzel ii ſehr 
lebhaft, und pfleget auch außer 
der Erde Blumen zu treiben; fie 
leidet aber Badurd Schaden, da⸗ 
her fol man fie niche allzu angt 
außer der Erdeaufbehalten. Die 
Hermehrung fann auch durch den 
Saamen gefhehen. Und aufden 
Miefen wermehret ſich die wild 
wachfende Pflanze durch den aus⸗ 
gefallenen Saamen — fo ve 
£5 ö 


70 Bil 
daß man bie, Pflanzen, ehe ſie 
den Saamen fallen laſſen, zu ver⸗ 


£ilsen trachten muß, indem die 


Blätter unter. dem Heu. nichts tau⸗ 
gen. . 
um vielleicht neue Spielarten zu 
erhalten, den Saamen aus: 
fireuen, müßte man die daraus 
erzogenen jungen Wurzeln einige 
Sabre über forgfältig warten, und 
wie die Tulpenzwiebeln behan⸗ 
deln. Ueberhaupt ſcheinet die 
Stiebel von der Zeitlofe und Tul⸗ 
pe viele Gleichheit zu haben; denn 
auch bey der Zeitlofe bluͤhet jede 


- Zwiebel nur einmal, verwelket 


hierauf und treibet aus dem un: 


tern Theile eine neue, welche fünf. 


tiges Jahr blüher. 

Ob die gemeine Zeitloſe giftig 
fen, oder nicht, kommen die 
Schriftſteller mit einander. nicht 
überein. Das Vieh laͤßt folche 
unberührt ſtehen. Die Wurzel 
bat, vornehmlich wenn fie zu An⸗ 
fange deg Sommers, oder ehe die 
Bluͤthe hervorbricht, ausgegra: 
ben wird, einen ſcharfen und eckel⸗ 
haften Geſchmack, und. ihr Saft 
fol, wenn man ihn nur koſtet, 
die Zähne ſtumpf und den Spei- 
chel Bitter machen. Hr. Stoͤrk, 
welcher damit viele Verſuche an⸗ 
geſtellet, verlohr an den Finger⸗ 
ſpitzen, mit welcher er die Wur⸗ 
zel hielt, auf einige Zeit ale Em⸗ 
pfindung, und Hr. Morges Indem 
. Journal de Medecine und Chi. 
rurgieTo. 33. meldet; wie von dem 


Wollte man im Garten, 


heftigen 
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Dampfe, welcher bey Bereitung 


des Zeitlofen Eſſigs in die Luft 


feiget, die Nafe, Bruft und 


Harnwege auf eine unangeneh⸗ 
me Weife gereitzet würden, Huns 
den und anderem Viehe ift der 


cherley Art ſchaͤdlich, auch gar toͤd⸗ 


lich geivefen. Bey Menfchen brin⸗ 
get fie nicht weniger gefährliche 


Wirkungen bervor; als Zuſam⸗ 
menzi jen,des Schlundes, ein 


Breunen auf den Lippen, einen 


ſtaͤrkern Zufluß des Speichels, ei⸗ 
nen ſtarken und mit einem bren⸗ 
nenden Schmerz begleiteten Trieb 
auf den Urin, ein Brennen in 
dem Magen und den Gedärmen, 


“zütoeilenden Tob. Auch die Blu⸗ 
men befiten eine große Schaͤrfe. 
Garidel erzaͤhlet, wie eine Magd, 
welche auf Anrathen eines Dorf⸗ 


arztes drey Blumen zu ſich genom⸗ 
men, darauf nach drey Tagen 


verſtorben. Die Saamen ſind 
von gleicher Beſchaffenheit. In⸗ 
deſſen haben doch verſchiedene, 


zumal aͤltere Aerzte dieſe Pflanze, 


ſonderlich die Wurzel, als eine 
Arzney aͤußerlich gebrauchet, und 


ſolche auch neuere von ihrer ver⸗ 
daͤchtigen Wirkung befreyen wol⸗ 


len. Man pflegt ehedem die Wur⸗ 


zel als ein Verwahrungsmittel in 


der Peſt und andern anſteckenden 
Krankheiten bey ſich zu tragen, 
oder als eine Salbe in den After 
zu ſchmieren, und oft davon bey 

dir 


urſt, Bauchfluͤſſe und 


Genuß dieſer Wurzel auf man -· 
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der Gicht, dem Stelne und an⸗ 
bern fchmerzhaften Krankheiten 
Linderung zu erlangen. Derglei⸗ 
chen Gebrauch wird jetzo niemand 
leicht nachahmen; -auch Fein Arzt 
die Murzel innerlich verordnen, 
um damit den Stuhlgang zu bes 
fördern. Die Erfahrungen der 
neuen aber, des Hrn. v. Stoͤrk, 
Collins, Ehermanns undenderer 
Aerzte, nach welchen dieſe Wur—⸗ 
zel, zu Anfange des Sommers 
ausgegraben, und entweder ge⸗ 
roͤſtet, oder durch den Zuſatz von 
Eſſig und Honig gemitlert, eine 
urintreibende Kraft, 6igen, und 
daher vorzüglich bey der Waſſer⸗ 
ſucht nüglich feyn ſolle, verdie 
nen Nachahmung und weitere 
Unterfuhung. Nun find zwar 
andere, und vornehmlich Hr. 
Kratochwill in feinen Büchelchen 
de Colchico, welche dieſe Wur⸗ 
gel nicht allein vor umfchädlich, 
fondern auch vor kraftlos andges 
ben wollen; wie denn Kratochwill 
ſelbſt cin Loth daven, ohne die 
mindeſte Wirkung zu empfinden, 
gegeſſen. Auch Hr. v. * 
ihren Geſchmack ganz mild uud 
ohne Schärfe gefunden. Wahr: 
ſcheinlicher Weite aber beruhet 
der große Unterſchied in dieſer Beob⸗ 
achtung, theils in der verſchiede⸗ 
men Jahreszeit, in welcher bie 
Wurzel; gegraben wird; indem 
FÜR Hr. Stork angemerfet, wie 
fie im Herbſt unſchaͤdlich, aber zu 
Anfange des Sommers fehrfchauf 


J 
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ſey / theils auf ihrem Geburts⸗ 
ort, und theils auf ihrem verſchie⸗ 
denem Alter, oder nachdem ſolche 
friſch oder getrocknet gebraucht 
wird. Den aus der Wurzel mit 
Eſſig bereiteten Honig, oder das 
Oxymel colehicum, wenn ſol⸗ 


ches gehoͤrig zubereitet worden, 


or 


fann man nicht füglich vor uns - 


fräftig halten, darf aber auch 
nicht glauben, daß folcheg nich 
ftärker, als die Meerzwiebel wir: 
fe, und in der Waſſerſucht ein 
untrügliches Mittel ſey. Wir 
haben in Anſehung des Urinab⸗ 
ganges ſelten viele, oͤfterer aber 
wenige Wirkung wahrgenommen. 

Außer dem Arzuepgebrauche 


könnte diefe Wurzel noch auf eine 


andere Weife genutzet, und nach 


Hrn. » Parmentierd DVorfihlage 


Stärke daraus gemacht werben. 


Man foll Hierzu die Wurzel wa⸗ 


sehen, fehaben, zu einem Brey 
flogen, preſſen, das ausgepreßte 


Mark mit Waſſer verduͤnnen, 


hierauf alles fleißig umrühren, - 


basjenige, was ſich zu Boden fest; 


fammlen, und nachdem mandag 


darüber fichende Waffer abgegof- 
fen, ohne Hitze trocknen. © 
Avant coureurı1773, Mit ders 


gleichen Stärke hat Hr. Bergius 


eine Henne, ohne alle fchädliche 
Wirkung gefüttert, ſolche auch 


mit Waffer aufgelöfet, und den. 


Kranken fatt der Salap gebrau⸗ 
hen laſſen. Die Blätter kann 
‚man zum Färben der Eyer gebran- 

chen 


m 
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chen, auch damit, wenn man fie 
entweder frifch zerquetfcht, oder 
das Vieh damit reibet, oder wenn 
man es mitdem Waffer, worin 
die Blätter gefocht worden, wäfcht, 
dem Hornviche die Läufe vertrei⸗ 
ben. Die Türfen follen die Blu- 
men in einer Art von Wein wei— 
chen , und biefen gerne trinken, um 
fidy damit decht fiarf zu beraus 
fchen. 


6 
ſtoͤck chen. 


Zelke. S. Aſt 


Zellblume. 
Wegdiſtel. 


Zellernuͤſſe. 
Haſelſtaude. 


Zeolit. 


Zeolites, Zeolithus; iſt eine 
Steinart, welche befonderd von 
Eronfteot Mineral. ©. 111. 
u. f- fı befchrieben wird. Diefer 
Stein ift etwas härter als Zluß- 
und Kalcharten, fann aber am 
Etahl gerieben werden, und giebt 
feine Funken. Er fehmeljt für 
fich ſehr leicht mie einem Aufs 
fhäumen, wie Borar, zu einem 
weißen fchaumigen Glaſe. Vom 
mineralifchen Raugenfalze und vom 
Sodaſalz läßt er fich leichter, als 
vom Borax aufldfen. Mit Saͤu⸗ 
re, vorzüglich mit dem concen⸗ 
trirten Vitriolſauren ober ſoge⸗ 


©. auch Gaͤnſe— 


Zeol 


nanntem Vitriolsl und Scheide⸗ 


waſſer brauſet er zwar nicht, 
wird aber nach und nach aufge 
loͤſt. 

Man findet den Zeolit 1) dicht 
und von unfühlbaren Theilen; 
2) ſpatartig, da er die Geftalt 
der Kalchfpate hat, obgleich ſei⸗ 
ne Figur unbeftinmter, und fei- 
ne Brüchigfeit größer iſt; 3) cry⸗ 
ſtalliſirt, und entiweder ale zus 
fammengewachfene runde Erpftalle 
mit zufammenlaufenden Episen, 
oder als prismatiſche und ftumpfe 
einzelne Erpftalle. Der Farbe 
nach ift er verſchieden, weiß, 
lichtgelb, hellroth oder brands 
gb. 
Eronftedt feheint den Zeolit 


unnter bie Thonarten au rechnen, 
wie aus ber Aumerkung erhellet; 


andere zählen ihn zu den Schoͤrln, 
noch andere fagen, daß er eine 
unreine Erdart fey, welche eine 
mit einer Säure gefättigte laugen⸗ 
artige Erde enthalte; andere end» 
lich behaupten, daß er ein aus 
der Galzerde beftehender ſchmelz⸗ 


barer Stein von blättrichter Tex⸗ 


tur ſey. 


Zu den Zeolitarten rechnet 
Eronftedt auch den Lafurftein; wir 


halten aber dafür, daß derfelbe 
unter die zufammengefeßten oder 
gemifchten Steinarten gehore, 
wie wir bereit angemerkt. haben, 


S. Lafurftein. 


Eben fo halten wir auch dafüt⸗ 
daß ber Zeolit zu den gemiſchten 
Stein⸗ 
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Steinarten zu zählen fey, welcher 
groͤßtentheils aus einer Thon · oder 
Kieſelerde und einer alkaliſchen 
Erde beſtehet. 


Zepterbaum. 
S. Scepterbaum. 


Zerrkraut. 
©. Spinat. 


Zerumbet. 
Osb man gleich mit Gewißheit 
nicht beſtimmen kann, was die 
Araber unter dieſem Namen vor 
eine Pflanze verſtehen, fo iſt es 
doch wahrſcheinlich, daß ſolche 
entweder eine Art Zittwer⸗ oder 
Ingberwurzel getvefen, daher 
auch der fogenannte wilde breit⸗ 
blärteige Ingber beym Hrn. v. 
Linne und allen neuen‘ Schrift 
ffelern Amomum Zerumbet ge 
nennet worden. Und dieſe Pflan⸗ 
ze iſt es, welche wir hier beſchrei⸗ 
ben wollen. Das Geſchlechte 
Amomum Linn, begreifet außer 
diefer Pflanze auch den Achten 
Ingber, die Cardamome und 
Paradießköener unter fich ; wir 
haben aber von diefen allen bes 
fonder® gehandelt, und Serum. 
bet verdienet um deſto cher feinen 
eigenen Pla, da nach dem neue» 
fen Beopachtungen des Hrn. Mur⸗ 
ray zweifelhaft ſcheinet, ob dies 
fer mit den andern vereiniget blei- 
ben koͤnne. In den Apotheken, 
jedoch felten, finder man unter 
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dem Namen Zerumbet eine fnollis 
ge, gegliederte, ungleiche, dau⸗ 
mens⸗ auch bisweilen armsdicke, 
weiß oder gelbliche Wurzel, mel 
‚che einen fiharfen, bitterlichen, 
und gewürzhaften, dem Ingber 
faft ähnlichen Geſchmack und an⸗ 
genehmen Geruch hat. m fri⸗ 
ſchen Zuftande ift die knollige Wur⸗ 
zel roͤthlich, und mit langen dis 
cken Safern beſetzet. Sie treibet 
zwey verſchiedene Staͤngel, der 
eine iſt nur mit Blaͤttern, der an⸗ 
dere mit der Blumenaͤhre befeget: 
Der Blätterftängel erreiche drey 
bis fünf Fuß Höhe, und if von 
dem feheidenförmigen Adfange der 
Blätter ganz bedecket; die Blät- 
ter find wechſelsweiſe geftellet, 
groß und breit, zart und eich, 
am Rande tellenförmig, und mit 
einem röthlichen Saume eingefaßt, 
oberwärts dunkelgrün und gläe 
zend, unterwärts hellgruͤn. Die 
daneben ftehenden Bluͤthſtaͤngel 
find etwa nur anderthalb F 
boch, ſcharlachroth, unterwaͤrts 
nacend; und oberwaͤrts mit eini⸗ 
gen ſchmalen und ſpitzigen Schup⸗ 
pen beſetzet, aus deren Winkel, 
einzelne rothe Blumen entſtehen, 
welche unter einander eine Aehre 
vorſtellen. Die Geſtalt der Blu⸗ 
menaͤhre hat Hr v. Linne als dag 
Unterſcheidungszeichen des Ing⸗ 
berg, Amomi Zingiber, und 
deg Amomi Zerumbet angeges 
ben, und angenommen, daß fols - 
he ben der erſten Pflanze eyfoͤr⸗ 


mig, 


1/4 Zerum 

mig,/ bey der anbern aber laͤng⸗ 
licht und ſtumpf ſeh. Es bat 
aber Hr. Murrah dieſen Unter⸗ 
ſchied nicht bemerket, vlelmehr 
bey beyden eine aͤhnliche und zwar 
eyfoͤrmige Blumenaͤhre wahrge⸗ 
nommen, und daher ſolche lieber 
durch die Bläfter unterſcheiden 
wollen, indem dieſe bey dem Ing⸗ 
ber ſchmal, beym Zerumber aber 
viel breiter find. Die Befchaffen: 
heit der Blume hat Hr. Murray 
auch genau unferfuchet, und fol- 
che von der Jugber in einigen 
Etücen  verfchieden gefunden, 
daher wir deffen Befchreibung 
wieberhohlen wollen. Unter jeder 
Bluͤthſchuppe, oder Deckb latte 
ſtehet eine Blume, welche unter⸗ 
waͤrts noch von zwey andern klei⸗ 


neren, gleichſam zuſammen gewun⸗ ber 


denen Blaͤttchen oder Scheiden al⸗ 
ſo umgeben iſt, daß die eine uͤber 
dem Fruchtkeime ſitzet, und die 
Roͤhre des Blumenblatts umgie⸗ 
bet, die andere aber und groͤßere 
darunter ſtehet, und die erſtere 
nebſt dem Fruchtkeime bedecket. 
Hr. v. Linne hat dem Blumenblat⸗ 
te bald vier, bald nur drey Thei⸗ 
le zugeeignet, und im letzten Fall 
den einen Theil vor das Honigbe⸗ 
haͤltniß angenommen. Hr. Mur⸗ 
ray waͤhlet die letzte Eintheilung, 


ob er gleich nicht dafuͤr Hält, daß: 


diefer Theil der Blume ein. wirfli« 
ches Honigbehältnig abgebe. Es 
ift dieſes fogenannte Honigbihält- 
niß einblättriche, mit dem Blu⸗ 
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menblatt vereiniget, etwas kuͤr⸗ 
zer, als dieſes, runzlicht und in 
drey Lappen getheilet, davon 
zween aufwaͤrts und einer unters 


waͤrts gerichtet, und diefer bret⸗ 


fer und länger, als jener, und 
überdiey gefpalten iſt. Aus dent 
Bern des obern Lappen von dim 
Blu menblatte und den beyden aufe 
waͤrts gerichteten Einſchnitten des 
Honig behaͤltniſſes entſtehet ein ein⸗ 
ziger Staubfaden, welcher auf 
dem untern Einſchnitte des Hontge 
behaͤltniſſes auflieget, und um den 
dritten Theil fürger als dieſer, 
uͤbrigens ganz beſonders befchafe 
fen iſt. Er fängt mit einem kur⸗ 
zen, platten Stielchen an, wird 


nach und nach dicker, ift oben. 


glatt und mit einer hohlen, unten 
gefpaltenen - und Frummen 
Spitze geendiget, unterwaͤrts aber 
durch eine Furche gefpalten, und 
daſelbſt mit dem Gtaubbeutel 
umgeben... Auf dem rundlich 
dreyeckichten Fruchtkeime fichee 


der Griffel, welcher durch die 


Roͤhre des Blumenblatts auf⸗ 
waͤrts ſteiget, ſich in den Staub⸗ 
faden einſetzet, von dem Staub⸗ 
beutel bedeckt wird, und durch 
die hohle Spitze des Staubfas 
dens als aus einer Scheide wie⸗ 
der herauskommet; der Staub⸗ 
weg iſt ausgehohlet und mit ei⸗ 
nem gefranzten oder haarigen 
Rande verſehen. 
hielt in England Wurzeln von dies 


fer Pflanze, die faft ein Pfun 


—J 


Hr. Müller era 


Zeug 


ſchwer waren, 4 und Blaͤtter⸗ 


ſtaͤngel von drey bis vier Fuß 
Hoͤhe, und Bluͤthſtiele mit lan⸗ 
gen, ſtumpfen ſchuppigen Aehren 
beſetzet; die weißen Blumen rag» 
ten weit über die Schuppen et 
dor. Diefe Pflanze sa? in 
Hfindien in feuchten Mäßbern 
und am Ufer der Flůſſe, imnd wird 
nach Runtphs — 
dentlich als eine Mzuey 9 au⸗ 
bet, bornehmuich die Wurzel zu 
Pulver. gefioßen und wider die 
Bauchſchmerzen eingenemmen. 
Auch eſſen die Indianer die jun⸗ 
gen Blaͤtter und Stangel, und 
machen die Wurzel, wie den Ing⸗ 
ber, mit ‚Zucker Lin. Aug -dem 
Safte der Frucht‘ Tann eine ſchoͤ⸗ 
ne BVioletfarbe bereiset werden, 
welche auf Leineiwand und Seide 
unverloͤſchlich bleibet, wenn fie 
damit gefärbet werden, wie Geof⸗ 
froi aus Plumiers Handfchriften 
anfuͤhret. In biefinen Gärten 
muß man die Pflanzen, wie den 
Ingber „warten. 


Zeugungsglieder. 
Zeugungsglieder oder Geburts» 
tbeile. Partes genitales. Es 
werben bierunter diejenigen merf- 
wuͤrdigen Theile eines. jeden thie- 
riſchen Körpers verſtanden, wel⸗ 
He demſelben eben ſowohl zur 
ortpflanzung, als zum Unter, 
ſchiede und zur Beſtimmung ſei⸗ 
ð nes Geſchlechtes dienen. ie 
ade ſich daher Füglich, in die 
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maͤnnlich en Zeugungsglieder 
oder, diejenigen eincheilen, wel⸗ 
che dem männlichen Geſchlechte der 
Thiere — * ſind, und in die 
weiblichen Zeugungsglieder oder 
folhe, woͤmit die Welbchens ver 
Thiere, prängen, und womit fie 
vor‘ den "Männern begabt find. 
Diefe Orbnung iſt die gewohnlich⸗ 
fie, daß naͤmuch eines von bey⸗ 
den ſolcher Geburtstheile ſich nur 


‚einfach an einem Thiere finder. 


Doc) werden auch manchmal ent» 
weder in ganz außerordentlichere 
Fällen, und wo nämlich die Nas 
tur nurfelten dergleichen Ausnahs 
men machet, oder auch bey eini⸗ 
gen wenigen, und fogar nur bey 
den niedrigern und geringer 
Thieren beyderley Gebureseheile, 
nämlich die männlichen und weibs 
lichen zugleich, in einem Körper 
verbunden angetroffen, und fol 
ches alsdenn Zwitterthiere ge⸗ 
nannt. Beyde Geburtstheilefind- 
ſowohl in Anſehung ihrer aͤußer⸗ 
lichen Geſtalt und Bildung, als 
auch ihrer Verrichtung von eins 
ander gar fehr unterfchieben das 
ber wir fie beſonders befchreiben 
wollen. Erſtere alfo, oder die 
männlichen Geburtstheile ters 
ben in die aͤußerlichen und inner⸗ 
lichen eingetheilet. Das aͤußer⸗ 
liche maͤnnliche Zeugungsglied 
machet bie ſogenannte männliche 
Ruthe oder den Schwanz oder 
den Schlauch aus. Es iſt ſelbi⸗ 
ge naͤmlich ein runder chlindriſcher 
Koͤr⸗ 
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Körper, welcher äußerlich am En⸗ 
de des Unterleibes, nämlich an 
der Schaamgegend außerhalb der, 
felben mehr oder weniger herbor- 
ftehet, wach Befchaffenheit der 
Umftändebald größer, bald kleiner 
ausfällt, und deffen Haupttheile 
theiis die fehwammigten Rus 
thenkoͤrper, theils die Eichel der 
Ruthe, theils die Harnroͤhre aus⸗ 
machen. Die ſchwammigte Thei⸗ 
le oder Kanäle der Ruthe find 
zwo lange eylindrifche neben ein⸗ 
ander gelegte Rohren, welche 
ſchon am Huͤftknochen auf beyden 
Seiten hervorſchleichen, durch 
die ganze Ruthe laͤngſt hindurch 
ſich erſtrecken und nach und nach 
vorne an der Eichel gemeiniglich 
mit einem ſtumpfen Ende ſich ber⸗ 
lieren, 
ſchwammigten oder haͤutigten Zell⸗ 
gewebe, das nach Ark der Dies 
nenzellen durch lauter Eleine Faͤ⸗ 
cherchem oder Höhlen unter fich 
Gemeinfchaft hat, erfüllee find, 
und twelches von. einer ziemlich 
dichten, feſten, und elaftifchen 
Haut äußerlich umgeben iſt. Sie 
liegen beyde neben einander, mas 
chen baher eben ſowohl den grd- 
fen Theil, als befonders die 
Geitentheile der männlichen Ru- 
the aus, und find inwendig⸗ da, 
wo fi ihre Zufammenfügung 
trifft, durch eine Scheidewand, 
oder durch Die daſelbſt zuſanimen⸗ 
kommende elaſtiſche aͤußerliche 
Haut des zellfoͤrmigen Weſens von 


inwendig mit einem 
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einander unterfchieden. 
Vereinigung dieſer beyden Kor⸗ 
per entſtehen Außerlich oben und 
unten gleichfam zwo Rinnen oder 
Zurchen, wovon die obere die ſo⸗ 
genannte Tuͤckenblutader, die 
untere aber die Harnrohre in fich 
aufnimmt. Auch bey fehr vielen 
vierfuͤßigen Thieren findet man 
diefe beyden fchwammigten Ru⸗ 


thenförper, 3: €, bey dem Wide 
derſtier, and Pferde, dech giebt 


e8 deren auch nicht wenige, wels 
che diefen Theil der männlichen 


Ruthe auch nur einfach befiken. 


Diefe Körper nun ſowohl, alg die 
Harnroͤhre find mir einem Ueber, 
zuge, welcher fich von den allge» 
meinen Decken herſchreibet, vers 
mittelſt eines lockern Fadengewe⸗ 
bes dergeſtalt verfehen, daß er auf 
berfelben ſich frey hin und herz 
fehieben laͤſet. Der vordere Theil 
dieſes Ueberzuges, welcher die Eis 
chel bebecker ‚übrigens vorne of 
fen it, und ſich fehr bewegen laͤſ⸗ 
ſet, machet die ſogenannte Vor⸗ 
haut aus, welche zu unterſt der 
Harnrshre durch ein beſonderes 
Baͤndchen oder das Zaͤumchen 
darum beveſtiget zu ſeyn feheinet, 


damit fie fich nicht zu weit zurůcke 


fireifenlaffe. Die männliche Ru⸗ 
the endigetifich endlich vorwaͤrts 
in ben Kopf oder in die Eichel, 
und in ihr, nämlich in ihrer Spi⸗ 


Be unterwaͤrts, erreicher auch die 
Harnrohre mit einer beſondern 


Seffnung ihr Ende, Es iſt dieſes 


naͤm⸗ 


Aus der 
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nämlich der vordere, dicke ei» 
habene, glatte, undfehr einpfind⸗ 
liche Theil derfelden, welcher eis 
ne Fegelförmige Geftalt hat; . und 
da er aug dem oberen Theile der 
ſchwammichten Snbſtanz der Harn⸗ 
roͤhre ſeinen Urſprung nimmt, da⸗ 
her aus einem eben ſo ſchwam⸗ 
michten Zellgewebe beſtehet, wel⸗ 
ches mit der inwendigen ſehr zar⸗ 
ten und uͤberaus empfindlichen 
Haut der Harnroͤhre, weil ſel⸗ 
bige nämlich mit vielen Nerven: 
waͤrzchen beſetzet iſt, aͤußerlich 
überzogen wird. Der hintere 
breite Theil der Eichel oder das 
Fundament iſt mit dem Reſte der 
Ruthe verbunden, und bemerket 


man daran einen runden hervor⸗ 


ragenden Rand oder Kragen, 


welcher die Krone der Eichel 
heißer; nicht weniger unter diefer 
den "als berfelben, welcher um 


und um mit einer Menge Eleiner 


riechbarer Drüschen befeget if, 
aus denen beftändig in diefe Fur 
he und zwifchen der Vorhaut eine 
flebrigee, fehmierigte, und riech- 
bare Feuchtigkeit herausſchwitzet. 
Die Eichel finder. ſich auch bey 
den vierfüßigen Thieren, nur ift 
fie länger, und niche fo Folbigt, 
als Hey den Menfchen,- fondern 
fälle etwas ſpitziger bey ihnen and. 
Außerdem beſttzet die Nuthe noch 
ihre beſondern theils zuführenden 
theils abführenden Gefäße, fer- 
ner ihre Nerven und Muüffeln, 


und endlich noch ein eigened Ru⸗ 
Sebenter Band. 


häufig in die 
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thenband/ vermittelſt welchem fie 
an der Knorpelverbindung der 
Schaamfnochen beveſtiget ifk 
Gleichwie nun die Ruthe übers 
berhaupt das eigentliche und we⸗ 
fentliche . Unterfcheidunggzeichen 
des männlichen Geſchlechts «der 
Thiere ift, und felbige vorzüglich 
zum Beyſchlafe und zur Befruche 
tung dienet, fo ſcheinet beſonders 
in den ſchwammichten Korpern 
ber Grund zu liegen, daß die 
Ruthe alsdenn aufſchwillt und 
ſteif wird, indem ſich naͤmlich in 
der Liebesbrunſt ſelbſt das Blut 
cherchen des Zell⸗ 
gewebes exgießet, Die Eichel hin« 
gegen ihrer außerordentlichen Ems 
pfindlichkeit halber die Woluft im 
Bepfchlafe zu verurfachen. Die. 
männliche Ruthe findet man bey 
allen Thieren, die ein twarmes 
Blut belebt, und es iſt felbige 
aud) bey den meiften einfach; 
doch ift bie Eichel auch bey eini⸗ 
gen wenigen, 5. E. bey dem Nas 
fenhorne, bey dem Bentelthiere 
und dergleichen getheilt, und. 
gleichfam gabelfdrmig,. Ferner 
bat fie bey den meiften vierfüßie 
gen Thieren noch eine befondere 
Knochenſtuͤtze, welche vorne von 
der Eichel an fich nach den ſchwam⸗ 
michten Ruthenfdrpern erftrecket, 
welches z. €. vom Yunde, vom 
Löten, vom Yäre, dem Affen, 
dem Meerfalbe, dem Wieſel, der 
Matte, und bergleichen mehrern 

DIN 
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‚mie geboppelter männlichen Ru⸗ 
he verfehen, wenigſtens findet 
man deren zwey, 4. E. unter den 
Friechenden am Frofche, an der 
Eidechſe, der Schildkroͤte, am 
Salamander, am Chamaͤleon, 
und bey den Schlangen endiget 
ſie ſich noch beſonders in einen 
Stachel. Auch die meiſten Voͤgel 
haben zwo kleine maͤnnliche Ru⸗ 
then; inzwiſchen trifft man ſie auch 
nur einzeln vornehmlich bey den 
größeren an, z. E. am Strauß⸗ 
vogel, am Caſuar, am indiani- 
ſchen Huhne, und an der Ente. 


Bey den Fifehen hat man eine eis 


gentliche männliche Ruthe zur 
Zeit noch nicht entdecken Finnen, 
ſondern an der Stelle der Harn. 
roͤhre und der Maſtdarms muͤn⸗ 
dung ebenfalls nur eine ganz klei⸗ 
ne Oeffnung oder Spalte wahr: 
genommen, woraus der Saame 
ſich ergießet; die Wallfifche je: 
doch hiersow ausaefchloffen, wel⸗ 
che eigentlich zu der „Klaffe der 
Bierfüßigen Thiere gehören, und 
von denen Dickes foglich nicht gilt. 
Den Inſecten männlichen Ge 
fehlecht8 hat die Natur ebenfalls 
bald eine einfache, bald aber auch 
eine doppelte Ruthe verliehen. 
Das erftere findet ınan 5. E an 


der Geibenraupe, umd andern 


Sommervoͤgeln, an der Biene, 
der Wafferjungfer, dem. Käfer, 
der Spinne, und dergleichen. 
Das letztere hingegen an der Heu⸗ 
ſchrecke/ am Krebs, und andern; 


Zeug 


So iſt auch ebenfalls bey den JM 
fecten die Stelle der Rutbe fehr 


| 
| 
\ 


ungewiß, indem fie bald an den 
Fuͤhlhoͤrnern, wie bey der Spim 


ne, bald an der Bruft, wie bey 
der Wafferjungfgr, bald am Hals 
fe und dergleichen ihre Lage hat 


Bey den Würmern, welche eie 


gentlich und meiſtens Zwitterthie⸗ 
se find, findet man die maͤnnli⸗ 
he Ruthe bald einfach bald dop⸗ 


pelt, 5. E.an den Regenwuͤrmern 


‚und Blutigeln. Die Schnecen- 


hat die Natur außer der Ruthe 
noch mie einem eigenen vierzap⸗ 


figen Stachel gewaffnet, der von 


gerbrechlicher, dichter, und der 
Schaale des Thieres Ahnlicher 
Eubftang iſt. Dieſer Stachel 
ober Venuspfeil fommt aus eben 
ber Deffnung des Halfes hervor, 
welche die männlichen und weib⸗ 
lichen Gefchlechtstheile in fich ver- 
ſchließet. Ob es endlich wohl 


auch Thiere gaͤbe, welchen die 


Natur dieſes zur Zeugung und 
Geſchlechtsfortpflanzung fo u 
entbehrliche Werkzeug gänzlich 
verſaget haben follte, laͤſſet fich 
nicht gerade zu und mit Gewiß⸗ 
heit behaupten. 
man nicht bey dem Anfcheine eines 


Wenigſtens darf 


Mangels ſogleich auf den wirkli⸗ 


chen Mangel derſelben ſchließen, 
da ſie außer der Brunſtzeit, wo 
ſie aufſchwillt, oft viel zu klein 
iſt, als daß man fie ſehen konn⸗ 
te, oder auch außer der Zeit des 
Beyſchlafes oft in einer beſondern 


Schei⸗ 
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Scheide verſteckt lieget. Die in. 
nerlichen Geburtstheile find die- 
jenigen, welche fich eben ſowohl 
mit der Abfonderung, als nit 
der Aufbewahrung, und Fort: 
ſchaffung des männlichen Saa⸗ 
mens befchäftigen. Es gehoren 
nämlich hieher die Hoden ſammt 
ihren. Nebenhoden, ferner die, 
zuruͤckfuͤhrenden Gefäße des 
Saamens, ingleichen die San 
menbläschen, und der Vorſteher. 
Die Hoden, welche von einigen 
auch die Zeugen genannt werden, 
teil fie nämlich Zeugen der Maͤnn⸗ 
lichkeit re find * laͤng⸗ 
licht runde Koͤrper, ohngefah 
von der Geſtalt und —— 
Taubeneyes, welche fich war 
außerhalb dem Leibe befinden, 
aber in zween befondern Behält 
niffen des BSodenſacks ober 06 
denbeutels, welche in der Mitte 
durch eine Scheidewand von ein⸗ 
ander abgeſondert ſind, verbor⸗ 
gen liegen. Selbiger hanget un⸗ 
ter der Ruthe herab, und beſte⸗ 
het außer den allgemeinen Decken 
noch aus einer ganz beſondern 
reizbaren Hast, vermittelſt wel⸗ 
Ser ſich derſelbe von allerhand 


Urfachen bald zuſammenrunzeln 
läffer, bald aber auch wieder 
ſchlaff wird. Ueberden iſt der⸗ 


Felbe aͤußerlich meiſtentheils mit 
krauſen Haaren beſetzet, und wird 


außer den nen hen auch nochges 
toohn lich ben r 


wiederkaͤuenden ung bey den 


9 den vierfuͤßigen 
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Raubfheren angehröfkn, Den 
übrigen Thieren mangelt der Ho⸗ 
beuſack, daher auch bey ihnen die 
Hoden nicht ſowohl Außer den 
Leibe als innerhalb Vehnfelpen [fe, 
gen," wie folched 5: €. vom hei 
Sägen und Amphibien beken 
ift, "bey denen die Hoden an den 
Nieren figen,. ingleichen bey den 
männlichen Fifchen, an denen die 
fogenannte Milch eben die Stelle 
der Hoden vertritt, welche auf 
beyden Geiten als zwey Tängliche 
fe runde ‚Körper bey dem Mafte 
darme und der Blaſe fich Befine 
den. "Die Hoden machen alfo ein 
fnaufförmiges Gewinde von fehr 
vielen feinen und zarten Kanälen 
us, welche im Grunde nichts 
andere find, als bie kleinſten Ene 
digungen der aaniefißlutgefäfe, 
an welchen fie daher auch wie 

ruht am &fiele bangen. 
Es fommen nämlich diefe Saa⸗ 
menblntgefäße aus dem Untere 
leibe Heraus, nachdem fie’ vorher 
in demſelben aus größeren Hlute 
gefäßen entffanden find, und une 
terwegens durch eine Menge Dee 
rer feinften Zeräftehungen mit ein⸗ 
ander ſich verbunden Haben. Sie 
find nebſt den Iymphatifchen Ge⸗ 
fäßen und Nerven, und einem 
Theil des zurächführenden Gefäs 
ßes des Saamens in einem Zelle 
gewebe undeiner befondern Schejs 
dehaut eingefchloffen, und diefe 
Dinge alle zufanmen genommen, 
unter dem Namen des Saamens 
M2 ſtran⸗ 
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ſtranges ober Saamenfchnur bes 
kannt. Das Weſen der Hoden 
nun beftchet aus einer unzählis 
hen Menge fchlangenfdrmiger und 
neben einander geſtellter feiner 
Kanäle, welche fich insgefamme 
bald inder Mitte des Hoden, bald 
an deſſen äußeren Umkreiſe in ein 
laͤnglichtes und weißes Behaͤltniß 
oder in den fogenannten Hoden⸗ 
kern endigen. Diefe Candle has 
ben den Nutzen/ daß fie den Saa⸗ 
men von dem Blute abfondern, 
worzu fie ſich ihrer Feinheit we⸗ 
gen um fo vielmehr ſchicken, und 
diefe zuerft abgeſonderte Saamen · 
un in den Hodenfern ergießen. 
dieſem Hodenkerne entſprin⸗ 

gen etliche Kanaͤle, welche die 
Fk Haut der Hoden durch⸗ 


bohren, und außenwendig auf der dem 


oberen Flaͤche derſelben verſchie⸗ 


dene Verwickelungen und Kruͤm⸗ 


mungen formiren, woraus als⸗ 
benn die Oberhoden oder Ne⸗ 
benhoden eniſtehen. Ueberdem 
werden bie Hoden theils aͤußerlich 
von einer Schicht Muskelfiebern, 
oder den fogenannten Hebemus⸗ 
keln, weil ſie naͤmlich die herab⸗ 
hangenden Hoden in die Hoͤhe zie⸗ 


ben, theil® von einer befondern 


Scheidenhaut, welche ganz locker 
an ihnen anlieget, und eigentlich 
vom Darınfele entfpringet ‚ theilg 
‚einer weißen Bodenbaut, 

che ziemlich ſtark ift, und mit 
dem Weſen des Hoden veſte zu⸗ 
—— haͤnget, noch ganz be⸗ 
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ſonders umgeben. Die Neben⸗ 
hoden alſo find naͤmlich zwey laͤng⸗ 
lichte und faſt cylindriſche Koͤr⸗ 
per, welche auf jeder Hode derge⸗ 
ſtalt oben aufſitzen, daß fie von der 
einen Ertremität sur andern ſich 
erſtrecken, fie auch auf beyden 
Seiten an derfelben beveftiget, und 
mit der Hode in einer gemein. 
fchaftlichen Haut eingefchloffen 
find. Man kann die Neben- oder 
Dberhoben als eine wahre ort 
fegung ber eigentlichen Hoden an⸗ 
fehen, daher auch die Kanaͤle, 
woraus fie beſtehen, ebenfalls 
ſchlangenfoͤrmige Verwickelungen, 
wie in jenen formiren. 
tzen beſtehet darinnen, daß ſie den in 


den Kanaͤlen der Hoden abgeſchie⸗ 


denen Saamen, welchen fie aus 
Hodentern in fich einziehen, 
noch beffer ausarbeiten und feiner 
machen, und ihn endlich in die 
zuruͤckfuͤhrenden Gefäße des 
Saamens abfliegen laffen. Die: 
fe ensfpringen aus jenen felbft mit 
verfchiedenen Kruͤmmungen, oder 


beffer zu reden, «8 vertwandeln 


fich die Nebenhoden in die aus: 
führenden Gefäße des Saamens 
Man verftcher nämlich hierunter 
zwey meißlichte häufige Rande, 
welche ohngefähr eines Stroh⸗ 
halms dick, ob fehon nicht durch" 
aus von gleicher Staͤrke find, und 


welche von dem Drte ihres Ur 


Ihr Nu- 





ſprunges an, und in den Ein | 


toickelungen des S Saamenſtranges 
in die Hohe ſteigen, durch eine 
beſom 
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beſondere Spalte des Darmfelld 


"ober dem fogenannten Ringe hin⸗ 


ein im den Unterleib fich begeben, 
bald Hinter diefer Stelle von dem 
Saamenftrange wiederum abge 
ben, und. durch eine gemachte 
ziemlich anfehnliche Biegung fich 
nad) der Blafe zu neigen, und 
zuletzt am Blafenhalfe in den das 
ſelbſt befindlichen Saamenbläs- 
chen ſich verlieren. Bey fehr vie⸗ 
Ien andern Thieren endiget und 
Öffnet ſich dieſes zurüchführende 
Saamengefaͤße unmittelbar inder 
Harnröhre oder überhaupt in der 
‚männlichen Ruthen.  Diefeg fin: 
dee man nämlich ſowohl bey fol- 
hen, welche gar feine Saamen» 
bläschen haben, oder wo fie we⸗ 
nigſtens nur fehr undentlich vors 
fommen, 3. E. an den meiften 
teilden vierfüßigen Thieren, fer» 
‚ ner an den Vögeln, at. einigen 
Amphibien, z. E. an ber Eidechfe, 
am Ealamander, an ber Schild» 
kroͤte, nicht weniger an den Kreb⸗ 
ſen, und an Schnecken, als auch 
bey andern, welche zwar damit 
verſehen ſind, jedoch ohne den 
mindeſten Zuſammenhang mit dem 
uruͤckfuͤhrenden Saamengefaͤße 
zu haben, j. E. am wilden Schwei⸗ 
ne, am Haaſen, am Biber, am 
Ochſen, am Hirſche, am Ziegen: 
bocke, am Pferde, und unter 
den Inſecten an der Biene, am 
Schmetterlinge, am Käfer, und 
am der Viehbremſe. Uebrigens 
hat dieſer Gang den Nutzen, daß 
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durch ihn der aus den Nebenho⸗ 
den eingeſogene vollkommene Saa⸗ 
me zu den eigentlichen Saamen⸗ 
behaltern gelange. Es find dieſes 
naͤmlich die zwey kleinen, laͤnglich⸗ 
ten, weißen und haͤutigen Saa⸗ 
menbläschen, welche zwiſchen 
dem Maftdarm und dem untern 
Theile der Blaſe liegen, ohnge— 
fähr drey queer Finger lang, und 
durch ein Zellgewebe an der Bla⸗ 
fe felbft angetwachfen find. Sie 
beftchen inwendig aus lauter klei· 
nen Fächerchen, und abgetheil» 
ten verfchiedenen Hoͤhlungen, wel⸗ 
he von außen wie fleine Gedärs 
me außfehen. In ihnen ſammlet 
fi) der Saame zum Eünftigen 
Denfchlaf, und wird bis zu bie 
fer bequemen Zeit feiner Ausfühs 
rung dafelbft aufbehalten. Je 


des berfelben bat feinen eigenen 


Ansführungsgang, deren zween 
Mündungen inwenbig in ber 
Harnröhre, bey einer bafeldft 
befindlichen Eleinen Erhebung, 
welche man den Bahnenkopf zu 
nennen pfleget, zum Vorſchein 
kommen, durch welche der Saar 
me, wenn es gefchehen fol, in 
die Harnroͤhre frey ausfliehen 
kann. Man vermiffer fie unter 
ven vierfüßigen Thieren am Ge 
fchlechte der Hunde, der Loͤwen, 
der Wiefel, ferner am Baͤre, am 
Coati, am Bentelthiere, inglei⸗ 
hen am einigen fleifchfreffenden 
Amphibien, als an der Natter. 
und am Meerkalbe. Much bey 
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den uͤbrigen Amphibien werden fie 


ſehr undeutlich angetroffen, und 


haben, wie z. Eder Froſch, die 
Kroͤte, und der Ealmander, nur 
ſo zu reden etwas den Saamen⸗ 
blaͤschen aͤhnliches. Eben dieſes 
gilt auch von den Voögeln, und 
einigen Inſecten; wiefiedenn auch 
keineswegeg den Fiſchen zugeſtan⸗ 
den werden koͤnnen, wofern man 
nicht etwa die oben benannte 
Muſch welche wir für die innen⸗ 
liegenden Hoden ausgegeben ha⸗ 
ben, der Lage wegen dafür ans 
nehmen wollte, Endlich hat man 
uch unter den Saamenblaͤschen 
einen ganz beſondern Körper zu 
merken, der herzförmig, ohnge⸗ 
faͤhr einer welſchen Nuß groß, 
zwiſchen den Blaſenhalfe, und 
der Harnroͤhrenzwiebel befinblich 
und unter ben Namen des Vor— 
ſtehers oder Saamendruͤſe be 
kannt iſt. Es entſpringen von dem⸗ 


ſelben eine unbeſtimmte Anzahl 


eigener ‚Ausfüßrumgsfansichen, 
welche die. Harnroͤhre durchboh⸗ 
ven, und ebenfalls bey. dem Hah⸗ 
nenfopf mie zehn und zwolf bald 
mehr oder weniger Kleinen Muͤn⸗ 
dungen ſich endigen. Da zur 
Zeit noch nicht ‚ausgemacht ift, 
ob dieſer befondere Körper, der 
freilich aͤußerlich das Anfehen eis 
ner Dyuͤſe hat, auch dergleichen 
wirklich, ingleichen was für eine, 
oder was er ſonſt ſey, fo läffet 
ſich auch von deſſen Nutzen nichts 
zuderläßiges beſtimmen. Unter⸗ 
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deffen kann man aus der Nach⸗ 


barfchaft derer Saamenbläschen 
und ihrer beyden Mündungen mit 


den Endigungen diefes Körperd 


ſehr wahrſcheinlich fchließen, daß 
bie Feuchtigkeit, welche er liefert, 
mit dem Saamen ſich vermiſcht, 
und ſelbigen entweder verduͤnnen, 


oder ihm eine naͤhrende Eigen⸗ 


fehaft, oder fonft eine noch edlere 
Kraft beybringen möge. Die 
meiften vierfüßigen Thiere, ins 
gleichen die Schlangen haben dop⸗ 
pelte Borftcher. Ale diefe Theis 
le nun find eheilg zur Verrich⸗ 


tung eines Beyſchlafs, theils zur - 


Erzeugung eines fruchtbaren Saas 
mens von dem Schöpfer der Nas 
tur alfo gebildet. Der Saame 
ſelbſt beftchet alfo aus einer weißs 
lichten, halbdurchſichtigen, kleb⸗ 
vigten mehr oder weniger dicken 
Feuchtigkeit, melche noch darzır 
einen ganz eigenen und fehr ftars 
fen Geruch hat. Vermiſcht mar 
ihn mit andern Slüßigfeiten, fo 
leidet er ziemlich eben dieſelben 
Veränderungen, welche mit dent 
Schleime vorgehen. Er gerinnt 
nämlich vom ſtarken Weingeiſte, 


‚er loͤßt ſich von der Mineralfäure 


als vom Galpeter- und Schwe⸗ 


felgeifte auf, er wird von der 


Pflanzenſaͤure duͤnner, zerfließet 
am Feuer, und verlieret auch vom 


Zuſatze des Kalkwaſſers feine Zaͤ⸗ 


higkeit. Von firen Laugenſalzen 
ſowohl als von fluͤchtigen Urinſal⸗ 


zen Wird ee hingegen zaͤhe und 


dicke, 


ee —— — — — — 
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dicke, nnd laͤſſet fich von beyge⸗ 


miſchten fluͤchtigen Oelen/ und 
wenn man ihn gelinde eintrocknet, 


ſogar in ein durchſichtiges Haͤut⸗ 


chen verwandeln. Einige wollen 
ſogar vermittelſt ſcharfer Vergroͤ⸗ 
ßerungsglaͤſer kleine Saamenthier⸗ 
chen, welche in ihm herumſchwim⸗ 
men, und ein Vermoͤgen, ſich 
von ſelbſt zu bewegen, beſitzen 
ſollen, darinnen wahrgenommen 
haben, und dieſe hat man eben 
fuͤr die Grundſtoffe des kuͤnftig 
daraus zu entſtehenden Thieres 
angeſehen. Da man aber der⸗ 
gleichen auch in andern Feuchkig- 
feiten bes Körpers antrifft, fo 
kann man fie vielmehr für Eleine 
Siebern, oder faferichtes Wefen 
ausgeben, welche, fo lange noch 
dienatürliche Wärmein dem Saas 
men iſt, gleichfam eine zitternde 
Bewegung Außen. Unterdeſſen 
ift dieſes derjenige edle Saft eines 
thierifchen Körpers, der von Sei⸗ 
ten des männlichen Gefchlechts 
durch den Beyfchlaf, und vermoͤ⸗ 
ge feiner ganz befondern geiftigen 
und flüchtigen Eigenfchaft die Bes 
fruchtung bewerkſtelliget. So 
lange man ihn aber nicht auslee⸗ 
ret, wird er durch die einſaugen⸗ 
den Gefaͤße zur Blutmaſſe wieder 


duruͤckgefuͤhret, und dienet dem 


Koͤrper zu ſeinem Wachsthum, 
zu ſeiner Nahrung und Erhaltung. 

Die weiblichen Jengungs- 
glieder oder Geburtstheile laſ⸗ 
fen ſich ebenfalls in die Augerlic 
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chen und innerlichen eintheilen. 
Zu den aͤußerlichen rechnet man 
die weibliche Schaam, die 
Scaamlefsen, die Nymphen 
oder Waſſerlefzen, und endlich 
die Weiberruthe. Unter der 
weiblichen Schaam verſtehet man 
die an dieſem Geſchlechte zwiſchen 
den Beinen unterwaͤrts zu Ende 
des Bauches ſich befindliche laͤng⸗ 
lichte Ritze, oder Deffnung, wel⸗ 
che fich von der oberwärts mit 
Haaren beſetzten Stelle bis‘ zu 
dem Damme erftreckt, ſeitwaͤrts 
von zweyen hervorragenden Huͤ⸗ 
geln, die mit Fette unterpolſtert 
find, eingefaffet und eingefchlof: 
fen ift, und zwiſchen diefen Thei- 
len mitten innen lieget. Sie ift 
alfo die eigentliche Muͤndung der 
Mutterſcheide, aus welcher aber 
auch oberwaͤrts die bey dem weibli⸗ 
chen Geſchlechte weit kuͤrzere Harn⸗ 
roͤhre hervorkommt. Neben der 
weiblichen Schaam kommen auf 
bepden Seiten die Schaamlefzen 
zum Vorſchein. Es find ſolches, 
wie ſchon geſagt, zwey hervorra⸗ 
gende, und von dem darunter lie⸗ 
genden vielen weichen Fette auf⸗ 
getvetene Erhoͤhungen oder Hügel, 
welche äußerlich mie den allgemei⸗ 
nen Decken überzogen; unter die⸗ 
fen aber mit allerhand Schmier- 
druͤſen beſaͤet find. Diefe Lefzen 
find ſowohl, als derjenige Hügel, 
welcher unmittelbar daruͤber und; 
über der weiblichen Schaam lie 
get, und von. dem darunter lie“ 
Ma acıte 
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genden Fette ebenfalls aufgetrle⸗ 
ben ift, und der gemeiniglich der 


Venusberg heißer, mit krauſen 


Haarenbefeket. Wenn man hier- 
auf die Eefjen, welche ſich beyde 
berühren und zufammen treffen, 
auseinander dehnet, fo kommen 
unter demſelben, die Nymphen, 
und mehr oberwaͤrts die weibliche 
Nurhe zum Borfchein, Die 
Nymphen oder Waſſerlefzen find 
zwey rothe, ſchwammigte, mehr 
oder weniger große ober kleine 
Sleifchlappen von gang befonderer 
Art, welche unter der Weiberru⸗ 
the oder vielmehr aus vderfelben 
Ihren Anfang nehmen, und inder 
Schaam ſelbſt ziemlich weit her- 
vorragen. Sie ftehen einander 
gegen über, und Haben ziemlich 
die Geftalt und das Anfehen ders 
jenigen rothen Bärte oder Lappen, 


welche an der Kehle der Hähne ' 


herabhängen. Sie ſind mit haͤu⸗ 
figen Schmierdruͤſen und Nerven⸗ 
waͤrzchen beſetzet, und vermoͤge 
derer letztern darum außerordent⸗ 
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jenige cplinbrifche Körper, wer 


cher über den Rymphen unter dem 
Bogen der Schaamfnochen lieget, 
von ben Lefzen bedecket wird, und 
wie ein Kleiner Zapfen, oder dad 
erfte Glied des Fleinen Finger 
ausſiehet. Es hat dieſes Körpers 
chen uͤbrigens die groͤſte Aehnlich⸗ 
keit einer maͤnnlichen Ruthe im 
Kleinen, und darum auch ihre 
Schenkel, Muskeln, die Eichel 
oder ben Kopf, welche aber nicht, 
wie bey ben Mannsperfonen durch» 
bohret ift, die Vorhaut, und ih⸗ 
re ſchwammigten Körper. ie 
ſchwillt, wenn fie gereist wird, 
weil fie überaus empfindlich iſt, 
ebenfalls, auf, und befonmt 
manchmal eine ganz widernatuͤr⸗ 


»liche Größe, daher man wohl 


‚bisweilen dergleichen Frauenzim⸗ 
mer für wirkliche Zwitter Mag ges 
halten haben. Wunderbar ifteg, 
daß fie an einer Frucht von drey 


„und vier Monathen fchen ziem⸗ 


lich groß ift, und nach diefer Zeit 
wieder abnimmt. Bey einigen 


lich empfindlich, damit fie, wel- Thieren hat fie, wie die Mannde 


ches ihr vorzůglichſter Nusen zu 
ſeyn ſcheinet, den angenehmen 


Reitz im Beyſchlafe vermehren 
helfen. Man findet ſie deswegen 
auch bey einigen unvernuͤnftigen 
Thieren. Die weibliche Ruthe 
oder Weiberruthe, welche der 
weibliche Menſch vielleicht giemlich 
mit allen vierfuͤßigen Thieren, fer⸗ 
ner mit ben Amphibien und eini— 
gen Voͤgeln gemein hat, iſt der⸗ 


ruthe, inwendig einen beſondern 
Knochen, und dergleichen hat man 
fogar bey Frauensperſonen wahr⸗ 
genommen. Ihr Nutzen ſcheinet 
mit demjenigen uͤberein zu kom⸗ 


men, welcher oben von den Rym⸗ 


phen angegeben worden. Ueber⸗ 
dem trifft man auch noch zuwei⸗ 
len, jedoch einzig und allein bey 
den Menſchen, keinesweges aber 
bey ‚den: übrigen Thieren gleich 


Hinter, 
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hinter der Schaamrihe ⸗ unbalfo 
unmittelbar vor der Mutterſcheide 
das ſogenannte Jungferbaͤutchen 
an, welches eine fleiſchigte, ro⸗ 
the, bald cirkelrunde, bald eine hal 
be mondfoͤrmige, bald eine anders 
gebildete Haut vorſtellet, die im 
Grunde nichts anders, als eine 
eigentliche Fortfegung der Mut ⸗ 
terfcheide if. Nach vorne zu 
ſchwillt es ein wenig auf, ale ob 
es aus der Mutzerfcheide hervor⸗ 
getrieben würde, Seine Stelle 
ift ihm fo angersiefen, daß im 
natürlichen Zuftande zwiſchen Ihm. 
und der obermärtsftehenden Harn⸗ 
roͤhre ein Ztoifchenraum übrig iſt, 
und daß ſolchergeſtalt won dem 
Hoaͤutchen die Mutterſcheide nicht 
ganz verfchloffen wird, fondern 
bie in ihr etwa enthaltenen Feuch⸗ 
tigfeiten annoch frey abfließen 
fünnen 


Eigentlich iſt dieſes 


Haͤutchen blos ein Borzug unbe» 
ruͤhrter $ungfern , daher, und 
daß es, wiefchon gefagt, ben Thies 
ren mangelt, fchr wahrfcheinlich 
ift, es müffe den Menfchen daffel- 
be gu einen moralifchen End» 

zwecke und zu einem hanbgreiflis 
chen Beweiſe und Merkmale eis 
ner bewahrten Keufchheit, und 
reinen Jungferſchaft verliehen 
worden ſeyn. Hat es nun damit 
ſeine Richtigkeit, fo muß deswe⸗ 
gen der erſte, oft auch wohl der 
Iweyte Beyſchlaf nicht ohne Blut⸗ 
vergießen und Schmerzen abge⸗ 
ben. von den Außerlie 


ſehr verſchieden. 
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hen: weiblichen Geburtstheilen, 
auf welche die innerlichen folgen 
welche aus der Mutterſcheide, 
aus der Gebaͤbrmutter ſelbſt, 
aus den Muttertrompeten ‚und, 
endlich aus den Eyerſtoͤcken ber 
fiehen. Das erfte iſt alſo die 
Mutterſcheide, oder derjenige 
cylindriſche haͤutige Kanal oder 
Gang, welcher von der vorder⸗ 
fien Mündung an bie hinauf zur 
Gebährmutter ſich erſtrecket, und 
zwiſchen ber Blafe und dem Mafte 
barme fic befindet, welchem letz⸗ 
tern er auch in Anfehung feiner 
Form und Weite ziemlich 
kommt. Oberwaͤrts eg 
den Hals der Mutter, und iſt au 
ihr angewachſen, unterwaͤrts aber 
endiget ſie ſich gleich hinter der 
Schaam mit einer offenen Wuͤn · 
dung, welche deswegen auch bis · 
weilen die aͤußere Geffnung der 
Mutter, oder der vordere Mut · 
termund genannt wird. Ihre 
Länge kann man ohngefähr auf 
ſechs big fieben Daumendreiten 
rechnen, die Weite hingegen ift 
Im natürle 
hen Zuſtande hat fie einen wei⸗ 
tern Umfang, ale der Maſtdarm, 
bey jungen Mädchen iſt fie viel 
enger, als bey Perfonen, welche 
ſchon gebehren, ober fonft ſich oͤf⸗ 
terd haben beywohnen laffen, 
auch, iſt fie unterwärts nach ber 
Mündung zu enger und zuſam⸗ 
mengegogen, auch noch darzu mik 
einem Sefondern zuſammenſchnuͤ ⸗ 

M5— renden 
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renden Muskel verſehen, uͤber 
derſelben aber weiter. Sie be 
ſtehet außer dem dicken, dichten, 
und dehnbaren Fadengewebe, aus 
einer nervichten inneren Haut, 
welche Urſache an ihrer außeror⸗ 
dentlichen Empfindlichkeit ift, in⸗ 
gleichen aus einer darauf folgen⸗ 
den Muskelhaut, welche ihr die 
Eigenſchaft, ſich ſtark zuſammen⸗ 
zuziehen, mittheilet. An der in 
wendigen Oberfläche der Mutter» 
ſcheide ſiehet man auch ſehr viele 
in die Queere fortlaufende großes 
re und Kleinere Runzeln oder Fal⸗ 
gen, welche auch bey fehr vielen 
Thieren vorkommen, und welche 
eben ſowohl zur beſſern Erweiter 


rung biefes Kanals, als vielleicht 


auch den Küßel im Beyſchlafe zu 
vermehren, dienen mögen. Wer 
nigfteng finder man fie bey Kin⸗ 
dern und Feufchen Jungfern am 
deutlichffen und gröften, bey 
denen aber, die oͤfters gebohren 
haben, oder auch ben alten Weis 
bern, find fie gleichfam verlo— 
fchen, oder doch nicht fo merflich 
in die Augen fallend, In den 
Sutchen dieſer Runzeln nun be— 
finden ſich auch ſehr anſehnliche 
Gruͤfte oder Oeffnungen, in wel⸗ 
che man ſogar manchmalen Bor⸗ 
ſten hineinbringen kann, und wel⸗ 
he nichts anders als die Muͤn⸗ 
dungen gewiffer Handle find, die 
aus Fleinen Drüfen ihren Urs 
ſprung haben, dergleichen bier 
ſehr viele anzutreffen find, worin 
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nen naͤmlich der Schleim, der ſich 


häufig in die Mutterfcheide ergies 
Bet, abgefondert wird , theile 
damit fie immer befeuchter werde, 
und fie ihrer vorgüglicher Empfinde 
lichfeit halber dabey nicht Gefahr 


laufe, theils aber auch vieleicht. 


dadurch, daß diefer Schleim die 
Waͤrzchen der Mannsruthe bes 
feuchter, dem Beyfchlaf noch mehr 
Wolluſt zu verfchaffen. Uebri— 
gens leiftet die Mufterfcheide dem 
weiblichen Körper verſchiedenen 
Nusen, indem fie nicht nur dem 
männlichen Gliede, fo wie dem: 
Saamen felbft im Beyſchlafe eine 
günftige Aufnahmegemwähret, ſon⸗ 
bern auch in ber Geburt der Frucht: 


ſammt der Nachgebure einen 


freyen Durchgang verſtattet, und 


“endlich der monathlichen Neinis 
gung fowohl als dem Gebhite, 
welches nach der Geburt haufig 
abgehet, und andern Unreinig⸗ 


keiten einen ungehinderten Abfluß 
angedeihen laͤſſet. 
die aͤußerlichen Geburtstheile zu 
den innerlichen gelanget, ſo iſt 
noch anzumerken, daß dieſer Zu—⸗ 
gang bey den Inſecten weiblichen 


Geſchlechts und bey den Wuͤr⸗ 


mern ſehr verſchieden iſt. So fin⸗ 
det man ihn z. E bey der Waſſer⸗ 
jungfer am aͤußerſten Theile des 


Schwanzes. "An der Spinne lies | 
ger die weibliche Oeffnung zwi⸗ 


fchen der Bruft und dem Bauche, 


bey dem Krebfe am Hinterfuße, 


bey vielen Würmern unter. dem 
Kopfe 


Da man durch 
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Kopfe und am Halfer wf. w. 


Ueber der Murtericheide, und mit 


ihr ſelbſt zufammenhängend, wird 
die Bebährmurter "angetroffen, 
eines der vorzuͤglichſten und ver 
Yufmerkfamfeit wuͤrdigſten Ein: 
geweide eines thierifchen Korpers, 
womit jedoch das weibliche Ger 
ſchlecht Vorzugsweiſe vor dem 
männlichen beſonders pranget. 
Dieſes Wohnhaus eines kuͤnfti⸗ 
gen Bewohners der Erden und 
lebendigen Geſchoͤpfes hat nicht 
deſto weniger einen fehr unedlen 
und ychmußigen Platz von ber 
Notar angewieſen befommen, its 
dem ed namlich zwiſchen dem 
Maſtdarme und der Urinblaſe 
mitten innen liegt. Man findet 
dieſes Eingeweide nicht blos 
den Menſchen, ſondern meiſtens 
bey allen Thieren weiblichen 
Gehlechts, an denen man die 
äußerlichen Zeugungstheile wahr⸗ 
nimmt, und ſogar bey denen, 
deren Männchen doppelte maͤnnli⸗ 
he Ruthen haben, z. E in der 
Eidechſe, der Natter, im Beutel⸗ 
thiere, im Regenwurme, im Blut⸗ 
igel, im Rrebfe, trifft man auch 
eine Doppelte Gebaͤhrmutter am. 
Dagegen vermiſſet man fie nach 
dieſem angenommenen Rennzeb 
Gen und Grundfaße an den Fir 
(hen von kaltem Bhute, weil die 
| ch weder äuferliche männ- 
liche noch weibliche Geburtstheile 
ee Sie iſt in der Bes 

enbÄßle fenfecape gefcler; und 


Bu u 
wirb in’diefer Lage, und daß fie 
nämlich nicht von einer Seite zur 
andern ausweiche, durch zwey 


Paar beſondere Bänder erhalten. 
Ein Paar derſelben ſind die ſo ge⸗ 


nannten breiten Mutterbaͤnder, 


oder Fledermausfluͤgel, welche 


als ein urſpruͤnglicher Fortſatz 
des Darmells mie eine Haut uͤber 
die Gebaͤhrmutter ſich wegſchla⸗ 
gen, von derſelben und der Mut⸗ 
terſcheide ſeitwaͤrts abgehen, und 
ſolchergeſtalt ſelbige an die Sei⸗ 
tenwaͤnde des Beckens befeſtigen. 


Das andere Paar find die runs 
den Mutterbaͤnder, die foie zwo 


lange Schnuren ausſehen, aus 
dem oberm Theil der Gebährmuts 
ter felbft entfpringen, voller Blut⸗ 


bey gefaͤße find, und nachdem fie 


durch ben Ring der Bauchmuſ⸗ 
ngen, im Fette des 


Schooßes ſich verlieren. Es hat 


die Gebahrmutter eine birnenfoͤr⸗ 
mige Geſtalt, oder einigermaßen 


eine Aehnlichkeit mit einer Flaſche, 


die einen Hals hat, welcher ſich 
allmaͤhlich in einen weiten Bauch 


ausdehnet. Man pfleget daher 


ſelbige in den Grund, oder den 
oberſten dicken, den Korper oder 


das Mittelftüef, den Mutterhalg 


oder den ſchmaͤlern Theil, und 
enblich in ben Muttermund oder 


in denjenigen dußerften Theil, 
welcher fich herab in die Mutters ' 
feheide neiget, einzutheilen. Von 
dieſer befihriebenen Geflalt geht ° 


die Gebaͤhrmutter der vierfüßigen 
‘ Thiere 
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Thiere ab, bey melchen fie fich 
meiſtens in given! befondere Hoͤr⸗ 
ner verlängert, deren Enden ges 
gen die Muttertrompeten duͤn⸗ 
ner werden. Auch iftfie ben die⸗ 
fen blos von muffulsfer Sub- 
fang, und bey Vögeln nichts ans 
ders, als ein häufiger Sack. 
Ferner hat ſie bey dem Menſchen 
den ſtaͤrkſten Durchſchnitt, der 
jedoch in dem Mutterhalſe etwas 
duͤnner ausfaͤllt. Eigentlich 
ſcheint dieſes Eingeweide aus ei⸗ 


mem Gewebe ſchlangenweiſe ge⸗ 


kruͤmmter und unter ſich verwi⸗ 
ckelter Gefaͤße von verſchiedener 
‚Art zu beſtehen, zwiſchen benen 
annoch ſtarke und anſehnliche 
Muſtelfaſern fortlaufen; welcher 
fonderbare und merfwürbige Bau 
ihr nicht nur eine außerordentlich 
dehnbare und zufammenziehende 
Eigenfchaft, fondern auch ein 
wahres ſchwammartiges Weſen 
mittheilet. Gleichwie nun in ei⸗ 
ser nicht traͤchtigen Gebaͤhrmut⸗ 


ter dieſe Muffelfafern und Gefaͤ- 


ge dichte im einander gebränget 
‚find, fo dehnet hingegen bey ei» 
ner Schwangerſchaft dag zuflie- 


fende Geblüte und andere Feuch⸗ 


figfeiten felbige aus einander, 
und machet die ganze Subftang 
lockerer, jedoch fo, daß fie wenig 
oder nichts an ihrem Durchfchnit- 
te verliere. Da ſie ferner ins 


wendig eine flache Höhle hat, 


welche fich vom Grunde ber es 
baͤhrmutter bis zum Muttermun⸗ 
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be und alſo durch den Körper 
derfelben und ben Mutterhalfe 
erſtrecket, fo iſt anzumerken, daß 
die Oberfläche diefer inmendigen 
Höhle, und alfo ihre Waͤnde 
noch mit einer befondern flodigen 
aut, welche ſich im Waffer deut⸗ 
lich vorbilden läßt, ausgeſchla⸗ 
gen find. Die an biefer Hauf 
wahrzunehmenden Fleinen Deff- 
nungen und Lieherchen find als 
einfaugende und aushauchende 
Mündungen allerhand ſolcher Ger 
fäße ober Ausführungsgänge an⸗ 
zufehen. Damit endlich die auf 
‚einander £reffenden Wände ber 
inwendigen Gebährmurterhöhle 
nicht, wie es doch darum leicht 
geſchehen koͤnnte, zufammen mach 
fen, und die Höhle ſelbſt gänzlich 
verſchließen moͤgen, fo fließt in 
derfelben, befonders um den Mutr 
terhals herum, beſtaͤndig au fer 
andern Feuchtigfeiten, ein ſchluͤpf⸗ 
tiger Schleim zu, welcher durch 
die hin und wieder befindlichen 
Schleimhoͤhlen aus den Drüfer 
herausquillt. Ferner gehoͤret 
auch hieher die ſo genannte mo⸗ 
natliche Reinigung, oder dasje⸗ 
nige Gebluͤte, welches die Natur 
nach einem feſtgeſetzten Geſetze 





durch, die weibliche Schaam ab | 


führet, und welches fich bey al 
len gefunden Frauensperfonen, 


fobald ‚die Schaam mit Haare 


bewachfen ift, oder melches el⸗ 
nerley, ſobald das Wachsthum 
des weiblichen Korpers fein En 

» F de 


| geng 
de erreichet har, und ſie zu ihrer 


mañbaren Reife gelanget find, ſich 


nach Verlauf eines jeden Son⸗ 
nenmonats einzuſtellen anfängt, 
und bis zu Anfange des Alters 
alſo fortdauert. Bey den Thies 
ren findet ſich keine eigentliche 
monatliche Reinigung, ohnerach⸗ 
tet einige das Vordringen einigen 
Gebluͤtes zur Brunſtzeit bey ih⸗ 
nen dafür haben ausgeben wol 
len. Außerdem, daß die Thiere 
feine fo Rleifchichte und aberige 
Gebährmutter, und überhaupt 
feine fo eigenthuͤmliche Vollbluͤ⸗ 
tigfeit befigen, fo fcheint die Urs 
fache biefer ihnen mangelnden 
Blutreinigung, vorzüglich die 
horizontale Etellung ihres Koͤr⸗ 
pers zu fepn, wodurch die Ge 
bährmutter ebenfalls eine folche 
Lage: bey ihnen erhält, fo daß 
das Geblüte fich nicht fo leichte 
in diefem Eingeweide anhäufen 
kann, als wenn felbiges wie bey 
den Weibern eine fenkrechte Rich⸗ 
tung hat. Eben fo mangelt bie 
monatliche Reinigung auch den 
Mannsperfonen, und von bey⸗ 
ben liege die Urfache hiervon in 
dem Bau der Gebaͤhrmutter ſelbſt, 
und ihrer Körper. Denn es iſt 
fehon oben gefagt worden, daß 
die Gebaͤhrmutter ber vierfüßigen 
Thiere blos von muffuldfer Sub⸗ 
ſtanz, folglich nicht ſchwammicht 
und dehnbar ſey, hiernaͤchſt oͤff⸗ 
nen ſich keine Muͤndungen der 
Blutgefäße in ihr, und es ſind 
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überhaupt die feſten Theile fob _ 


cher Thiere gegen diejenigen am 
Menfchen härter, fteifer, und we— 
niger nachgebend, daher auch ih⸗ 
ve Korper zur Vollbluͤtigkeit gar 
nicht geneiget. Bey den Manne- 
perfonen fönnte man den Mare 
gel einer Gebährmutter, ferner 
ihre härteren und weniger nach⸗ 
gebenden Blutgefäße, beſonders 
die Schlagadern, nicht weniger 
ihren feftern Hau des Körpers, 
ingleichen eine härtere Lebensart, 
oder auch bisweilen eine gröbere 
Diät, und endlich ihre männlis 
chen Arbeiten zur Urfache anfuͤh⸗ 
ren. Das Gegentheil finder 
man ber) den Frauensperſonen. 
Denn außerdem, daß die Gebähr- 
mutter felbft viele große und ſehr 
dehnbare Gefäße befiget, worin⸗ 
nen ſich eine ziemliche Menge 
Blut anhäufen, und. eine Zeitlang 
verweilen Fann, fo haben fie wei⸗ 
here, mehr lockere, ſchwammich⸗ 
te, und nachgebende fefte Theile, 
und Schlagadern, und find vers 


möge diefer Befchaffenheit ihrer 


Körper um fo mehr einer allge⸗ 
meinen Vollbluͤtigkeit fähig. Une. 
terdeffen darf man nicht glauben, 


daß der Einfluß des neuen oden 


des vollen Mondes auf den weib⸗ 
lichen Koͤrper an dieſem periodi- 


ſchen Blutfluſſe Schuld ſey. Son⸗ 


dern es iſt ſehr wahrſcheinlich, 
daß die Kruͤmmungen und Wen⸗ 
dungen der Muttergefaͤße eben fo 
gebildet ſeyn mögen, daß fie das 
ange 


t 


) 
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angebäufte Gebluͤte juſt einen 
Monat faſſen Eönnen, ohne es 
laufen zu laffen, daß fie aber 
nach Derlauf einer folchen Zeit 
aufs höchfte erfuͤllet ſeyn moͤgen, 
und folglich bey hinzufließendem 
mehrerm Blute, das in ihnen be⸗ 
reits befindliche von ſich geben. 
Worinnen aber eigentlich dieſe 
abgemeſſene Laͤnge oder Weite der 
Muttergefaͤße, welche mit den 
Monatgtagen ſo harmoniſch us 
ſammentrifft, beſtehen moͤge, die⸗ 
ſes laͤßt ſich nicht fo deutlich be⸗ 
ſtimmen. 
gewiß, daß dieſes monatliche Blut 
aus den letzten Schlagadermuͤn⸗ 
dungen der innern Gebaͤhrmut⸗ 
terhoͤhle und der Mutterſcheide 
hervorquillt, und daß es feines. 
weges ein ſo verdorbenes giftie 
ges oder abendtheuerliches Blut 
ſey / wofür man es aberglaͤubi⸗ 
ſcher Weiſe oft hat ausgeben 
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wollen. Im natuͤrlichen und ge⸗ 


woͤhnlichen Zuſtande hörer es, ſo⸗ 


bald die Frau ſchwanger worden, 
auf, und fließt während. diefer - 
ganzen Zeit hindurch, ingleichen 


ſo lange das neugebohrne Kind 
die Mild aus. den Bruͤſten ſau⸗ 
get, gar nicht. Uebrigens ſcheint 
bie Abficht der Natur bey diefem. 


monatlichen weiblichen Blutfluffe. 
feine andere zu feyn, ald um- 


theils zur Ernährung einer kůnf⸗ 
tigen Frucht immer genugſames 


Blut vorräthig zu erhalten, theils 
Dir Frauensperſonen, bie ihrer bei⸗ 


Soviel aber weis man 
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besconſtitution nach eigenen Voll⸗ 
bluͤtigkeit wieder, zu entledigen 
Ein drittes Stuͤck der innerlichen 
weiblichen Geburtstheile machen 
die fallopifchen. Muttertrompe⸗ 
ten aus, welche theild von ihrer 
kegelfoͤrmigen Geftalt, theils von 
ihrem Erfinder dem Fallopius, 
einem berühmten Zergliederer des 
fechzehnten Jahrhunderts diefe 
Benennung erhalten haben. Es 
find dieſes naͤmlich zween gekrünfte 
te, zinkenfoͤrmige, haͤutige Kanaͤ⸗ 
fe, welche oberwaͤrts auf beyden 


Seiten aus dem Grunde der Ge⸗ 


baͤhrmutter mit ihrem ſpitzigen 
Ende und einer uͤberaus ſubtilen 
Muͤndung entſpringen, in einer 
unterwaͤrts nad) den Eyerſtoͤcken 
zu gefeummten Richtung zwiſchen 


ſechs bis neun Fingerbreiten lang 


fortgehen, und daſelbſt mit einer 
breiten offenen Mündung, welche 


mit allerhand krauſen Seanzen. 


beſetzet iſt, ſich frey im Unterleibe 
end igen. Außer ihrer haͤutigen 
Subſtanz haben fie uͤberdem an⸗ 
noch fehr viele Gefäße, welche 
gleichfem ein bienenzellförmiges 


ſchwammichtes Gewebe ausması 
‚hen, und welches verurſachet, 
baß fie zur erforderlichen Zeit auf⸗ 
ſchwellen, und ſteif werden, und 
ſolchergeſtalt ſſch den Eyerſtoͤcken 


nähern Edanen. Dieſes geſchieht 


nämlich zur Zeit des Beyſchlafes, 


ſowohl von dem haufig fich das. 


bin sergießenden Blute, ale den 


krauſen 
Franzen 


Lebensgeiſtern. Die 
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Franzen der aͤußerſten offenen 
Mündung umfafen alsdenn den 
Eyerſtock, der männliche Saame 
dringe aus, der Gebährmutter- 
hoͤhle durch die obere Eleine und 
enge Mündung in die Mutter 
trompeten hinein, und geht ſanimt 
dem Eychen, nachdem es fich von 
dem Eyerſtocke losgeriffen, durch 


eben djefen Weg dahin wieder zur. 


tüce. Die inwendige Hoͤhle ber 
Muttertrompeten ift gewoͤhnlicher⸗ 
maßen runglicht, und beftändig 
‚bon einem braunen Gchleime 
feuchte. Bey den vierfüßigen 
Thieren finden ſich feine fo deut- 
‚ liche Muttertrompeten, fondern 
fie fcheinen bey ihnen eine bloße 
Sortfegung der beyden Mutter: 
mer zu ſeyn. Die eperlegens 
dierfüßigen Thiere hingegen 
Oder die fogengnnten Amphibien, 
3. E. bie Eidere, der Krocedill, 
der Salamander, das Chamä- 
leon, der Froſch u. dergl. haben 
ſolche. Bey den Voͤgeln findet 
Man an deren ſtatt einen Trich⸗ 
ter, welcher in fo fern für eine 
Muttertrompete zu halten ift, 
weil er ſich in den Unterleib. Sff- 
net, und die Eyer in Empfang 
nimmt. Ein Eyergang ift auch 


zugegen bey den Roche, bey den 


Rrebfen, bey den. Sommervd- 
geln, in der Micke, und in an- 
bern Inſecten. Auch der Schwerdt⸗ 
fiſch Hat ſeine zwo Muttertrom- 
peten. Das letzte find endlich 
die weiblichen Boden, oder ſo⸗ 
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genannten, Eyerſtoͤcke. Man 
verſteht hierunter zween kleine, 
weiße, und einigermaßen kugel⸗ 
sunde, oder faſt ovale Körper, 
deren auf jeder Geite der Gr 
baͤhrmutter einer, und zwar am 
Grunde derfelben unter den Mut⸗ 
tertrompeten liegt. Sie hängen 
einmal - vermittelt des, runden 
Murterbandes mit der Gebähre 
mutter zufammen, ferner ftehen 
fie durch die breiten fluͤgelfoͤrmi⸗ 
gen Mutserbänder mit den Muts 


serfrompeten, und den Geiten» 


twänden der Beckenhoͤhle, und 
endlich noch durch die Saamen⸗ 
‚gefäße mit verſchiedenen anderm 
Sheilen des. Körpers in Verbin« 
dung. Ihrem Wefen nach feheis 
nen fie fäfericht, haͤutig, netzfoͤr⸗ 
mig, und aus fehr vielen Gefaͤ⸗ 
fen zufammen geivebet zu. ſeyn. 
Diefe Gefäße, welche auch mie 


bey den Mannsperfonen Saas > 


mengefäße heißen, kommen, wie 
bey diefer, aus: der großen Puls: 
aber, und ber Hohlader, und ge 
ben in unzählichen Aeſten und 
Verwickelungen bahin...- Sie ha⸗ 
ben ferner nach der Verſchieden⸗ 
heit des Alters und des Tempe- 
raments eine verfchiedene Größe 
und Schwere, So findet man ' 
fie z. € am größten und fat 
zwey Duentchen ſchwer, und du: 
ferlich mit kleinen Hübelchen be 
feßet , am noch jungen, Muntern, 
ingleichen an. geilen Srauensper- 
ſonen / Dingegen bey alten Kur- 
pern 
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pern find fie überaus klein, ver⸗ 
trocknet, zufammen gerunzelt, 
Hin und wieder mit Narben be 
geichnet, und wiegen oft Faum 
den vierten Theil ſoviel als die 
erfieren. Man findet fie an al- 
Ten Thleren, und fie find bey den 
vierfüßigen lebendig gebährenden 
denen am Menfchen am meiften 
ähnlich. Bey den Vögeln liegen 
bie Eyer, twelche fie enthalten, viel 
entblößter, und werden nicht fo, 
wie bey allen den vorigen durch 
ein Fadengewebe verbunden und 
verdecket, und find auch viel zahl⸗ 
reicher zugegen. Bey den eyerle- 
. genden vierfüßigen Thieren, ins 
gleichen bey den Sifchen und den 
Infecten, find bie Eyerſtoͤcke 
nicht® als ordentliche Eyerflums 
pen, und eben diefes finder auch 
bey den Würmern und andern 
einfachen Thieren ftatt, ob fie 
ſchon gemeiniglich in einer Art 
von Saͤckchen ſtecken. Im Grun« 
de find die Eyerſtoͤcke nichts ans 
ders, ald die Behaͤltniſſe und 
Wohnungen. verfchiedener mehr 
oder weniger augenfcheinlicher, 
ober verborgener und verfteckter 
‚Bläschen, oder Eyerchen, wel- 
che eigentlich die Grundftoffe des 
ganzen fünftigen Thieres im Klei⸗ 
nen in fich enthalten ſollen. In 
der That haben die vierfüßigen, 
tebendig gebährenden und eyerle⸗ 
genden Thiere, ingleichen, wie 
ſchon gefagt , die Bögel, die Fi⸗ 
ſche, die Snfeoten, die Würmer, 
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und euch einige Polypen deutliche 
Eyer, oder gemeiniglich runde 
Bläschen, welche mie einem ge 
rinnbaren Safte angefüllet find, 
und mehrencheild Traubenweiſe 
neben einander liegen. Cogar 


‚in der Naupenpuppe, fo mie in 


der Raupe felbft, offenbaren (ich 
bereit8 Grundzüge zu dergleichen 
Eyern. Bey den Menfchen fite 
det man dieſe Eyerchen in beit 
zeltulöfen Wefen des Eyerſtockes, 
in welchem fie gleihfam ale in 
ihrem Nefte dergeftalt ftecfen, daß 
—* die meiſten Eyer 
ein wenig unter der Haut des 
Eperſtockes herborragen. Ihre 
Groͤße iſt auch ſehr ungewiß, und 
findet man entweder bey den 
Menfchen nad) Befchaffenheit des 
Alters, oder auch felbft bey vier⸗ 
füßigen Thieren, und bey Voͤgeln 
in einerley Eperſtocke groͤßere und 
kleinere bey einander. Doch 
richtet ſich ohngefaͤhr die Groͤße 
oftmals nach der Groͤße der Thie⸗ 
re. Eben ſo unſicher iſt auch ih⸗ 
ve Anzahl. Uebrigens ſcheinen 
dieſe Eperchen, welche die Eyer⸗ 
ſtoͤcke aller ſolcher Thiere in ſich 
faſſen, blos eine ſolche Feuchtig⸗ 


keit zu enthalten, die dem eigent⸗ 


lichen Eyweiß aͤhnlich iſt, und 
alle Eigenſchaften deſſelben zu be⸗ 
ſitzen, und der oͤlige und gelbe 
Dotter lediglich den Eyern der 
Vogel Borzugsmweife verliehen zu 
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ſeyn. ES if ſchon oben erinnert 


worden, daß die Geburtsgliedet 


— eines 


I 
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eined Theils zum Unterſchiede 
ber Gefchlechter den Thieren Here 
lichen find. Es hatalfo damit 
ohngefähr folgende Bewandniß. 
Entweder es haben die Thiere nur 
einerley Gefchlecht, und find, fo- 
diel man big jeßo weis, nur Muͤt⸗ 
ter, ober fie haben deren zwo, 
oder es giebt auch einige, die 
ganz ohne Gefchlecht find. Uns 
fer. den erſten, welche nur einer- 
ley und fein anderes, von ihnen - 
‚ berfcyiedenes, oder ihnen unähn: 
liches Gefchlecht befigen, bringen 
einige fogleich lebendige Jungen 
zur Welt, andere hingegen legen 
erft Eyer. Es giebt nämlich ders 
maßen einfache Würmer, fo ganz 
ohne Form, Gliedmaßen und 
Bildung, daß man an ihnen wei⸗ 
ter nichts, als ohngefähr-eine ro⸗ 
be Geftalt einer Kugel, oder ei⸗ 
nes Ringes, oder eine blos eyfoͤr⸗ 
mige, oder cylindrifche oder ſonſt 
eine unbeftimmte Figur wahrneh⸗ 
men: kann. Dahin geboren: z. 
E. die Waſſerthierchen, die Infu⸗ 
ſionsthierchen, die Aelchen im Eſ⸗ 
fig und im Mehlteige, u. dgl. 
Aus dieſen ſelbſt ſproſſen naͤmlich, 
ohne Begattung mie andern, le⸗ 
bendige Jungen ihrer Art herfür, 
welche anfänglich klein find, nach 
und nach großer twerden, und mit 
der Zeit wieder ihres gleichen aus 
fich berfürringen: Ein ſolches 
Thierchen enthaͤlt alſo blos den 
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entiwickelt, und denn hervorkoͤmmt 
Obſchon die Polypen, der Bands 
wurm, die Meerſterne und einige 
andere, mehrere Bildung und 
deutlicher ausgedruͤckte Guͤedma⸗ 
ßen haben, ſo hat es doch mit ih⸗ 
rer Entſtehung, ſo wie mit den 
vorigen einerley Bewandniß. 
Die zwote Klaſſe der Thiere, bey 
welchen man zweyerley Geſchlech⸗ 
ter antrifft, haben ſolche entwe⸗ 
der in einem Thiere beyſammen 
oder getheilet. Im erſten Falle 
find es ſogenannte Zwitterthiere, 
bey welchen ſich jedoch wieder ein 
ſehr merklicher Unterſchied aͤußert 
Nämlich entweder find die maͤnn⸗ 
lichen und‘ weiblichen Zeugungs⸗ 
sheile in einem Korper dergeftalt 
init einander vereiniget, und lies 
gen fo nahe neben einander, daß 
ein ſolches Zwitterthier eine ge⸗ 
wiſſe ſchwaͤngernde Saamenfeuch⸗ 
tigkeit nicht nur) im feinem eige⸗ 
nen Körper erzeuget, ſondern auch 
zugleich damit in ſich die vorraͤ— 
thigen Eyer befruchtet, indem 


dieſe ſich mit ſelbigen vermiſchet, 


und dieſes heiſt man mannweib⸗ 
liche Thiere. Hieher kann man‘ = 
fuͤglich die Schalenthiere, die: ” 
Muſcheln, die Auſtern, die Breit⸗ 
muſchel, die Keilmuſchel, und 
andere rechnen. Dieſe bringen 
alſo ihres gleichen ohne eigentli— 
che Begattung herbor, man muͤß⸗ 
te denn’ die Vermiſchung eineg: 


Keim eines künftigen in fich, wel Saamend mit den Horräthigen: | 
Ser fich zu ſeiner Zeit aus ihm“ Epern, welche in ihrer eigenen“ 
Sebenter Band, - u 
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Körper ſelbſt geſchieht, dafür an⸗ 
‚nehmen. Der es giebt auch 
ſolche Zwitterthiere, und das find 
die eigentlichgp und twirklichen, 
welche an ihrem Körper ebenfalls 
doppelte Zengungstheile, nämlich 
männliche und meibliche zugleich 
fragen, derfelben aber fich fo bes 
dienen, daß allemal zwey und 
zwey ſich mit einander begatten, 
und begatten laffen; folglich ein 
anderes Thier ihrer Art beſchwaͤn⸗ 
‚gern, und zugleich wieder von 
ihm befchtängert werben Hits 
ber gehören abfonderlich die Schne⸗ 
cken mit Käufern, welche an der 
‚rechten Ceite des Halſes, befons 
ders an bem Theile, der aus der 
‚Schale hervorraget, wenn die 
Schnede ausfriecht, um fich fort 
‚zubeivegen, beyde Geſchlechts⸗ 
theile tragen. Es paaren ſich 
daher allemal zwo Schnecken mit 
einander, ſo, daß alle beyde wech⸗ 
ſelsweiſe die Pflicht eines Maͤnn⸗ 
chens und eines Weibchens zu⸗ 
gleich verrichten. Wenn dieſe 
Thiere ſich paaren wollen, ma» 
hen fie den Anfang mit einem be⸗ 
fondern DBorfpiele. Nämlich, 
ſobald fie. fich einander nähern, 
fehießt. der ſogenannte Denus- 
pfeil, deffen oben gedacht wor⸗ 
ben, aug bem Theile, wor er ver⸗ 
Gorgen war, hervor, fo , daß «i- 
ner damit dag andere Thier ſticht, 
und es fällt derfelbe entweber auf 
die Erde, oder bleibt in der Schne- 
cke fiecken, melche damit — 


andere. 
tes Geſchlecht, das heiſt, wo naͤm⸗ 
lich ein Thier jeder Art, entwe⸗ 
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worden war. Die gereizte Schne⸗ 
cke zieht ſich zuruͤck, allein bald 
darauf naͤhert ſie ſich wieder und 


ſchießt auf die andere gleichfalls 


einen ſolchen Pfeil los, worauf 
alsdenn die Begattung vor ſich 
geht. Dieſe Thiere paaren ſich 
alle vierzehn Tage zu dreymalen, 


und jedesmal gefchieht diefes auf 


Koften eines neuen Pfeile. Jede 
Paarung dauert viele Stunden, 
und während diefer Zeit fcheinen 
die Schnecken gleichfam erſtarret 
zu ſeyn. Ohngefaͤhr achtjchen 


Tage hernach, geben die Schnes 


den durch eben diefe Deffnung 
des Halfed, eine große Menge 
toeiße Eyer von fich, welche fie 
in die Erde verfcharren. 
rechnet man zu dieſen eigentlichen 
Zwitterthieren die Schnecken oh⸗ 
ne Häufer, die Regenwuͤrmer, 
die Blutigel, die Waſſerkaͤfer und 
Ein getheiltes doppel⸗ 


ber männlich oder weiblich iſt, 
haben meift alle übrigen Thiere, 
namentlich, die vierfüßigen leben⸗ 
dig gebährenden und Eyerlegen- 
den, die Voͤgel, die Fifche und 
faft die mehreſten Inſecten. Und 
zwar befigen diefe Thiere meiſtens 
nur einfache, entweder männliche 
oder weibliche Zeugungsglieder 
doch trifft man fie auch bey eini⸗ 
gen, w 
bey den Schlangen, und andern 
Amphibien,’ — an. Endlich 


findet 


Auch 


ie z. E. bey den Krebſen, 
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findet man unter den Thieren eis 
nige, welche ganz ohne Gefchlecht 
find, dag if, an welchen man 
feines von beyden Zeugungsglie- 
dern eben fo wenig antreffen ala 
dermuthen kann. Man muß 
namlich wiffen, daß es Thiere 
giebt, welche, ob fich fehon einzel» 
ne Männchen und Weibchen une 
‚ter ihnen befinden, und auf biefe 
Art ihr Gefchleche fortpflangen, 
doch außer diefen noch verſchiede⸗ 
ne andere unter fich haben, an 
denen man auch nicht die gering« 
fie Spur eines. oder des andern 
Geſchlechts antrifft, und welche 
alfo weder der Geſchlechtshand⸗ 
lung des einen, noch des -andern, 
vorzuſtehen Fihig find, und über 
ihre Fortpflanzung unbefümmert, 
dieſes Aemtchen lediglich denen 
andern uͤberlaſſen. Dahin ge⸗ 


hoͤren z. €. eine gewiſſe Ark Flie⸗ 


gen, die Weſpen, die Hummeln, 
die Ameifen, und vornehmlich die 
Bienen, von welchen letzteren 
fehon. die Alten die Weifer oder 
Vienenkoͤnige für die Mutter aller 
Übrigen ausgaben, Man hält 
nämlich den Weifer fuͤr das Weib- 
Chen, und die eigentliche Heckemut⸗ 
fer aller übrigen Bienen, welches 
fih von den fogenaunten Droh- 
ven, als eben fo vielen Männ- 
chens oder Haͤhnchens bedienen 

BE, und die dritte Art unter ihr 
nen, nämlich die eigenslichen Ar— 
beitsbienen, die gleichfam nur 
wie Knechte verordnet ſind, und 
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die Fuͤtterung der jungen Brut 
beſorgen, fuͤr ganz geſchlechtloſe 
Bienen. 
Natur nun, warum ſie naͤmlich 
ben Thieren fo berſchiedene Zeus 
gungsglieder und Geſchlechter vers 
liehen hat, erreichet werden, fo 
müffen fie fich begatten, das iſt, 


Soll die Abſicht der 


es müffen die Weibchens den Eine 


fluß des männlichen Saamens 
erfahren, und ihre ſchon vorraͤ⸗ 
thigen Eyer dadurch befruchtet 
erden. Hierzu aber werben die 
Thiere durch innerliche angebohre 
ne Triebe aufgemuntert, und 
durch die Reize der Wolluft bes 
geiftert. Ein folcher Bepfchlaf 
alfo, da nämlich Thiere zweyer⸗ 
ley verfchiedenes Gefchlechts fich 
mit einander fleifchlich vermi⸗ 
fchen, gefchieht unter ihnen auf 
verfchiedene Art. Entweder es 
leben die Thiere in einer milden 


Ehe, lieben gleichfam die Viele | 


tweiberey, und es pflegen die 


Männchens mit den MWeibcheng 
ohne Wahl und Unterfchied, und 


wie fie ihnen vorfommen, einen 


folchen verliebten Umgang ‚oder 
fie führen ein keuſches eheliches 
Leben, und jedes Männchen hat 
fein eigenes einziges Weibchen. 


Zur erften Elaffe gehören faft alle 


Thiere, und dennoch giebt e8 uns 
ter ihnen, welche, wo viele Weis 
ber nur einen einzigen Mann für 


ihr Oberhaupt erfennen , wie ſol⸗ 


cheg z. E. unter den Voͤgeln vom 
Haushahne bekannt if. Zur 
"Wa- - zwoten 


196 zeug 
zwoten Claſſe gehoͤren unter den 
vierfuͤßigen Thieren der. Biber, 
der fich immer zu feiner Gattin 
hält, und unter den Voͤgeln vor- 
züglich die Tauben und Schwal- 
ben. Eigentlich hält fih im 
Beyſchlafe ein jedes Thier zu ſei⸗ 


ner Art; find es aber verſchiede⸗ 


ne Arten, welche fich mit einander 


begaften, und treiben fie, fo zu. 


reden, Eoboniterep, fo entftehe 
daraus ein Baſtard oder Mit 


telthier, welches allemal in ſei⸗ 


ner, Bildung, theile mit dem Ba- 
ter, theilg mit der, Mutter übers 
einfömmt: }- €. aus der Vermi⸗ 
ſchung des Pferdes und des Eſels 
fältt ein Mauleſel, ingleichen des 
Canarienvogels und bes Stieg⸗ 


litzes, ein Baſtardvogel, doch ſind 


dergleichen Baſtardte allemal. uns 


fruchtbar, und zur Fortpflanzung 
ihres gleichen. ganz unfaͤhig. 
Mit der Begattung oder dem. 
Benfchlafe felbft aber hat es fol- 
gende. Bewandniß. Es bringt 


nämlich dag männliche Thier ver- 


mittelft der männlichen Ruthe, 
melche alsdenn fteif.ift,. feinen, 
Saamen in. die meiblichen Ges. 
burtstheile, und befruchter da⸗ 


- durch die in der Mutter befindli- 


chen Keime; und dieſes iſt das 


gewoͤhnlichſte. Bey einigen hin⸗ 


gegen giebt die Mutter die Eyer⸗ 


chen von fich, worinnen die Kei- 


me, verborgen liegen, und dieſe 
befruchtet der Vater erſt durch 
feinen Saamen außerhalb des 
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Koͤrpers der Mutter. Dieſe ſon⸗ 
derbare Art der Begattung nimmt 
man nicht nur bey einigen Amphi⸗ 
bien wahr, fondern fie findet 
auch vornehmlich bep den Fiſchen 
ftatt, ven. welchen man weis, 
daß fie fich blog mit ihren Baͤu⸗ 
chen gegen einander ſtreichen, 
und durch dieſes Reiben verurſa⸗ 
chen, daß ſich die in den maͤnnli⸗ 
chen Saamengefäßen enthaltene 
GSaamenmilch von ihnen, und 
über die gelegten Eyerchen er 
gießt. Es ſoll aber dieſes ver 
moge einer bewundernswuͤrdigen 
Einrichtung ber Natur, eben zu 
der Zeit geſchehen, wenn bag 
Weibchen, welchem das Männs 
chen brünftig nachgegangen, ver⸗ 
mittelft eines ähnlichen, Reibens 
am Bauche, feine Eyer bereits 
vorher von fich gegeben hat. Wo 
demnach eine wahre Begattung: 
ftatt findet, da muß allemal die 
männliche Ruthe, in die weibli⸗ 
che Schaam und Mutterfcherde, 


gebracht, und fo der männliche, _ 


Saame der. .Gebährmurter zuge⸗ 


führet werden. Diejenigen Thies, 
re alfo, welche mit doppelter _ 


männlichen Ruthe verfehen find,, 
paaren fich auch mit einem Weib⸗ 
chen von doppelter weiblicher 
Schaam und doppelter Mutter⸗ 
feheide, wie z. E. die Schlangen, 
bie Krebſe, und andere. Einiger 
unterſchied finder ſich auch ben 
der Begattung in Abficht auf die 
verſchiedene Stellung des Koͤr⸗ 

pers 
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pers der Thiere. So verrichtet 
3. € der Menſch den Beyſchlaf 
gewoͤhnlichermaßen von vorne, 
ſo daß das Weib auf den Rücken, 
und der Mann mit feinem Bau⸗ 
che auf ihrem Bauche liegt. Bey 
den übrigen vierfüßigen Thieren 
hingegen pflegen die Männchen 
mehrentheilg auf ben Hinterfüßen 
zu ftehen, dag Weibchen von hin- 
gen zu befteigen, und mit den 
Borderfüßen deffen Leib zu um⸗ 
faffen, und fo die ganze Begat- 
tung ftehend zu verrichten. Bey 
den Voͤgeln hingegen feßet ſich 
dag Weibchen nieder, und das 
Männchen ſteigt auf den Rücken 
deſſelben, und paaret fich fo mie 
ihm. Die meiften Inſecten be: 
gatten fich ruͤckwaͤrts, oder es 
feige das Weibchen, wofern es 
Eleiner ift, auf dag Männchen. 
. Auch verdienet es die Merkwuͤr⸗ 
‚ bigfeie der Sache, hier einer 66 
fondern Erfcheinung zu gedenken, 
welche fich bey dem Paaren eini- 
ger Thiere,g. E. der Inſecten, 
und unter diefen vorzuͤglich der 
Fliegen, ingleichen unter ben vier⸗ 
füßigen, bey den Hunden dußert, 
dag nämlich das Männchen, 
wenn fehon die beſchwaͤngernde 
Saamenfeuchtigkeit von ihm fich 
. ergoffen, dennoch nachher noch 
‚ Tange Zeit mit dem Weibchen zus 
ſammenhangt, und fich ohne Ge⸗ 
fahr und Schaden der männlichen 
rRuthe von ihm mie Gewalt nicht 
fuͤglich losreiſſen fan. Den 
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dem Hünde Tiegt die Urſache die⸗ 
fer merkwuͤrdigen Erfcheinung in 
der Bildung der männlichen Mur 
the ſelbſt, naͤmlich weil in felbis 
ger nicht nur ein cylindriſcher 
Knochen ſich befindet, welcher die 
Ruthe fteifer ald bey andern 
Zhieren machet, fondern weil 
auch die ſchwammichten Koͤrper 
in der Mitte mit einer ſehr merk⸗ 
lichen Wulſt verſehen find, wo⸗ 
durch eine mehrere Auffchwellung 
dies Gliedes verurfachet, und 
fvenn es einmal in der Mutter 
ſcheide ſtecket, felbige durch eine 
mehrere Preffung unterhalten 
wird. Ueberhaupt aber fcheinen 
alle Thiere bey dev Begattung 
durch ein wiederholtes Neiben 
ihres männlichen Gliedes in der 
Mutterfcheide die Saamenfeuch⸗ 


‚tigkeit herbeyzulocken, und daß 


ſie ſich endlich ergießt, dadurch zu 
bewerkſtelligen. Was nun die 
Verrichtung des Beyſchlafes ſelbſt 
betrifft, ſo iſt der Menſch Vor- 
zugsweiſe hierinnen an keine Zeit 
ebunden, da hingegen alle uͤbri⸗ 
gen Thiere, nur zur ſogenannten 
Drunfizeit, welche ihre feſtgeſetz⸗ 
ten Perioden hat, darzu aufgele- 
get, und gefchickt find. Go ha⸗ 
ben z. €, die Voͤgel zu ihrer 
Brun ſtzeit den Fruͤhling; bie Kar⸗ 
pfen und verſchiedene Fiſche den 
heißeſten Sommer, im Juli und 
Auguſt, die Hechte, Barden, und 
andere Arten das Fruͤhſahr; die 
Kapen den "enter, den Man 
N 3 und 
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und Herbſtmonath; die Rehe ben 
Fruͤhlingsmonath; die Wolfe und 
Fuͤchſe den Jänner; die Pferde 
den Sommer; die Hirfche den 
Herbſt⸗ und Weinmonath, und 
faft alle Inſecten den Herbſt. 
Se nachdem nun aber ein ſolches 
hier ein mehr oder weniger bis 
Biged Blut hat, oder auch eine 
mehrere oder wenigere Menge 
Saamen erzeuget, oder, von ei⸗ 
nem minder hitzigen oder ſehr an⸗ 
feuernden und treibenden Futter 
lebet, deſto Sfterer oder ſparſa⸗ 
mer ſtellet fich dieſer Brunſttrieb bey 
ſelbigen wieder ein. Aus dieſer Ge⸗ 
ſchlechtshandlung von Seiten des 
maͤnnlichen Thieres, naͤmlich der 
Begattung oder des Beyſchlafs, 
erfolget von Seiten des weiblichen 
Thieres, die Empfaͤngniß nebſt Be⸗ 
fruchtung oder Beſchwaͤngerung. 
Es hat damit folgende Bewandniß. 
Nachdem naͤmlich der maͤnnliche 
Saame durch den Beyſchlaf in 
bie Gebaͤhrmutter ſelbſt gebracht, 
und von ſelbiger aufgenommen 
worden, fo dringet derſelbe durch 
die kleinen Außerft engen Muͤn⸗ 
dungen einer oder der andern 
Mutterfrompete oder beyder zu 
gleich in den Kohlen Canal felbi- 
ger hinein. Die vom Saamen 
dergeſtalt ſtrotzenden Muttertrom⸗ 
peten dehnen ſich aus, verlaͤn— 
gern ſich, und ſchmiegen ſich mit 
ihren aͤußerſten Franzen feſt an 
bie Eyerſtocke an. Da dieſe mit 
fehr anſehnlichen und vielen Blut⸗ 
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gefaͤßen verſehen find, fo kann 
man ſich leicht vorſtellen, daß zu 
dieſer Zeit, da die Wolluſt im 
hochſten Grade rege gemachet wird, 
dag Blut in nicht geringer Mens 
ge’ und mit Heftigfeit fich dahin 


ergießen, und allen diefen Theilen 


einen Borzüglichen Neig und fanfe 
tes Erſchuͤttern bepbringen moͤge. 


Hierdurch tritt das am eben ſo 


aufſchwellenden Eyerſtocke befind⸗ 
liche reife Eychen außer der Ober⸗ 
flaͤche deſſelben hervor, loͤſet ſich 
von ſeinem Eybande freywillig 
los, faͤllt ab, und erhaͤlt durch 
den begeiſternden Einfluß des 
männlichen Saamens, mit wel 


chem es zugleich in die Höhle ber 
Gebährmutter ang dem Ganalder 


Muttertrompeten wieder zurück 
geht, auf eine geheimnißvolle Art 
Leben und Bewegung, Wenn 
man nämlich, wie fehon oben ers 


innert worden, anninmt, daß 


ein folches Eychen die ganze 
Form und Bildung aller wefentlis 


chen organifchen Theile des kuͤnf⸗ 


tigen Thieres im unendlich Klei⸗ 
nen in fich enthalte, fo fheint 
ber Einfluß des maͤnnlichen Saa⸗ 
mens, welcher vermoͤge ſeiner 


geiſtigen Kraft uͤberall in ſelbiges 


hineindringen kann, dieſe Theile 
mehr und mehr zu entwickeln, 


und dadurch dieſe rohen Grunde 


fioffe weiter auszubilden. Ehe 
denn aber aus einem folcherge 
ſtalt befruchteten Ey ein- wirk⸗ 
lich lebendiges Thier zum Vor 

ſchein 


3eug 
ſchein kommt, leidet ſolches vor⸗ 
ber noch allerhand Veraͤnderun⸗ 
gen. Bey den Iebendig gebäh- 
renden Thieren geſchieht ſolches 
durch die Schwangerſchaft oder 
das Tragen, bey den Eyerlegen⸗ 
den hingegen durch dag Bruͤten. 


Im legtern Falle wird nämlich 


durch einen gefegmäfigen Grad 
von Wärme, welcher dem Eye 
entweder bon dem Thiere felbft, 
oder auch von andern Urfachen 
beygebracht wird, der im ihm ent» 
haltene Keim nach und nach ent» 
wickelt, und es erfolget endlic, 
hierauf bas völlige Ausbrüten 
aber Auskriechen des Thieres. 
(Siehe oben I Band ©. +32.) 
Diefe Brütegeit waͤhret bey den 
meiften gegen ein und zwanzig 
Sage, doch kriechen auch einige 
früher, als bie Zeifige in drey⸗ 
zehn bis vierzehn Tagen aus, 
Die meiften Juſeeten leiden nach 
dem Ausbrüten, che fie noch zu 
ihrer Vollkommenheit gelangen, 
eine (ehr ſtarke Verwandelung, 
und legen während derfelben ver⸗ 
fchiedene Häute ab. Anfänglich 
zeiget ſich nämlich die Larve, 
der die Raupe, welche fich blog 
beweget, frißt, unfruchtbar if, 
und ſich nur ‚bisweilen haͤutet. 
Dieſe nimmt, wenn fie ausgewach⸗ 
ven iſt, eine andere, dem kuͤnfti⸗ 
gen Inſect etwas mehr gleichfoms 
mende Geſtalt an, und wird die 
Puppe oder Verwandelungs⸗ 
bölfe genannt Einigederfeiben 
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ſchließen ſich Sfters z. E. der Sei⸗ 
denwurm, in ein beſonderes un⸗ 
gemein kuͤnſtlich zuſammengeweb. 
tes Gehaͤuſe ein, das aus duͤnnen 
Faͤden beſteht, die in dem Koͤrper 
des Inſects ſich ſelbſt erzeugen, 
und von ihm geſponnen werden. 
Endlich bricht nach einiger Zeit 
aus der Puppe und deren Gehaͤu— 
fe das vollfommene Infect her 
vor, welches nunmehr vollig aus⸗ 
gewachfen, und fein Gefchlecht 
fortzupflangen, im Stande iſt. 
Durch die Schwangerfehafr oder 
dag Tragen, verſteht man diejts 
nige Handlung lebendig gebaͤh⸗ 
render Thiere, da aus bem bis 
fruchteten Eye eine ungebobrne 
Seuche entfieht, eine gefekte Zeit 
lang in der Höhle der’ Gebähr- 
mutter werfchloffen bleibt, und 
während derfelben ein verhaͤltniß⸗ 
mäßiges Wachsthum erreichet. 
Ordentlicher Weiſe dauert ſie bey 
den Menſchen, von der Zeit der 
Empfaͤngniß an gerechnet zwey⸗ 
hundert und achtzig Tage, bey 
den übrigen Thieren hingegen iſt 
die Tragezeit ſehr verſchieden. 
Einige, wie die Laftthiere, tragen 
die Frucht eilf bis zwoͤlf Mona⸗ 
the; andere, als die Kühe und 
die Hündinnen, neun Monathe; 
noch andere, als die Fuͤchſe und 
Wölfinnen, fünf Monathe; die 
Hunde nur neun Wochen; die 
Rasen ſechs Wochen, bie Kani⸗ 
nichen in und dreyßig Tage. 
Die Veroͤndernngen, welche ſich 

N 
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während ber Schwangerfchaft 
äußern, find folgende: Nachdem 
naͤmlich bey der Empfängnifi dag 
Ey durch den befchmängernden 
Saamen Leben und Bewegungs⸗ 
fraft gewonnen hat, und mit ihm 
zugleich in die Gebährmutter zu⸗ 
rück -geführee worden ift, fo 
fhwimme es einige kurze Zeit 
frey darin herum. Es eneftehen 
‚ bald darauf an demfelben kleine 
Flocken, welche fich eines Theils 
an die inwendige Oberfläche der 
Gebährmutterhöhle anhängen, 
andern Theil aber fich in bie 
Nachgeburt verwandeln. Hier⸗ 
unter wird naͤmlich der Vorrath 
aller derjenigen Theile verſtan⸗ 
den, vermittelſt welchen nicht nur 
der Embryo mit der Mutter zur 
fammenhängt und in Verbindung 
ſteht, fondern auch worinnen ders 
felbe noch beſonders eingewickelt 
ift, und welche folglich zwifchen 
der Gebährmurter und der Frucht 
mitten innen liegen So befte- 
ben diefe Theile.aug den Frucht⸗ 
bäuten, aus dem Mutterkuchen 
und.» der Nabelſchnur. Die 
Seuchtbäute nmfchließen den Em⸗ 
bryo, fo wie ohngefähr dag ans 
auggebrütete Riichelchen von der 
harten Eyerfchale und dem dar- 
unter liegenden Pergamenthäuts 
hen eingefchloffen if. Es giebt 
deren bey den Menfchen gewoͤhn⸗ 
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lich nur: zweye, nämlich dad Ke⸗ 


derhaͤutchen und die Schaaf 
baut, wovon jene die äußere, 
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diefe bie inwendige if. Die er- 
fie oder das Lederhaͤutchen, iſt 
eine ziemlich ſtarke, wollichte, und 
ſchwammichte Haut, die aus ei⸗ 


ner doppelten Schicht, und ſehr 


vielen Blutgefaͤßen beſteht, und 
zunaͤchſt der Gebaͤhrmutter ſich 
befindet, mit welcher ſie auch ver⸗ 


mittelſt ihrer wollichten Subſtanz 


in einer lockern Verbindung ſteht. 
Man findet ſie uͤberhaupt in allen 
vierfuͤßigen Thieren, und ſelbſt 
in ſolchen, welchen man eigent⸗ 
lich nicht einmal recht einen Mut⸗ 
terkuchen zugeſtehen kann, z. €: 
in den Schweinen. Das zwey⸗ 
te ift die Schaafhaut, fie trifft 
an die vorige an, iſt viel dünner 
und zärter als jene, aud) durch» 
fihtig, ohne Blutgefäße, fons 
bern bloß mit Maffergefäßen 
durchwebet. Cie iſt die unmit⸗ 
telbare Ueberkleidung einer Frucht, 
wovon die Kinder manchmal ein 
Stuͤck mit auf die Welt bringen, 
das man daher dag Weſterbem⸗ 
de oder. Aleidchen zunennen pfle⸗ 
get. Man finder fie bey den 
meiften vierfüßigen Thieren , und 


fogar in den Eyern der Vögel 


fcheint fie eben dasjenige dünne 
Pergamenthäutchen vorzuftellen, 
welches zunächft und unter der 
harten Eyerfchale befindlich if. 
Eigentlich hat, wenn auch mehr 
als. ein Embryo in der Gebaͤhr⸗ 
mutter liegt, ein jeder feine eige⸗ 
ne Schaafhaut, und dieſes zwar 
ſowohl bey den Menfchen, als 

bey 
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. bey den Thieren. Außer der juns 
gen Frucht, welche diefe Haut al» 
fo unmittelbar umſchließet, befin- 
bet fich in felbiger auch noch ein 
fogenanntes Schaafwaſſer oder 
Amnionsfentchtigkeir. Man fin 
der fie nicht nur in diefer Haut bey 
allen lebendig gebährenden Thies 
ren, fondern auch in ben Eyern 
ber Eyerlegenden, wo fiendämlich 
dag Eyweiß ausmachet. In der 
That hat auch dieſes Schaafwaſ⸗ 
ſer die groͤſte Aehnlichkeit mit dem 
Eyweiß, indem es eben ſo kleb⸗ 

rig, weißlich, und milde am Ge⸗ 
ſchmacke iſt. Ohnerachtet man 
ſeine eigentlichen Quellen zur Zeit 
noch nicht ausfindig gemacht hat, 
fo ift e8 doch fehr wahrfcheinlich, 
daß diefe Iymphatifche Feuchtig⸗ 
keit durch die Gefäße der Schaaf⸗ 
haut felbft moge abgefondert wer» 
dem. Kurz fie ift in ziemlicher 

- Menge vorhanden, und. hat alle 
Eigenfchaften der ordentlichen 
Nahrungslhmphe. Go unbe 
kannt ihe Urfprung, eben fo un- 
befinmmt und zweifelhaft ift auch 
ihr Nugen. + Iſt dieſer Saft, wie 
man vermuthen follte, zur Nah⸗ 
rung beſtimmt, und follte er dies 
ſes vorzüglich in den legten Mo⸗ 
nathen der Schmwangerfchaft an 
der Frucht thun, fo müfte er durch 
den Mund derſelben verſchluckt 
werden. Doch laͤſſet ſich dieſes 
Vermögen dem Embryo, da ders 
felbe im Mutterleibe feinen Athem 
fhöpfen kann. nicht füglich zu 
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geſtehen. Man müßt; denn ati, 


nehmen, daß der Saft bey offe- 
nem Munde von ſich felbft bin- 
eindringe. Oder follte «8. wohl 
nicht moglich ſeyn, daß derſelbe 
durch die reſorbirenden Gefaͤße der 
Haut, und der aͤußerlichen Ober⸗ 
fläche des Körpers nach und nach 


‚eingefogen, und dem Blute der 


jungen Frucht zugeführet mirde? 
Ohnerachtet man alfıs der Am⸗ 
niongfeuchtigfeit ben Nutzen ‚ber 
Nahrung keinesweges abfprechen 
fann, fo wenig man auch die Art 
und Weife, wie ſolches etwa ge 
ſchehen möchte, genau zu beſtim⸗ 
men vermag , fo iſt doch ein an · 
derer Nutzen, welchen fie leiſtet, 
defts zuverläßiger, nämlich, daß 
fie bey ber Geburt felbft, die engen 
Päffe, wodurch die Frucht geben 
muß, einfchmiere, und ſchluͤpf⸗ 
rig mache, und auf diefe Weiſe 
wird Die Geburt felbft erleichtert. 
Doch iſt diefes nur pin Neben 
nutzen, weil derfelbe bey den 
eyerlegenden Thieren gay nicht 
Statt finder, und doch, wie ges 
fagt, dieſe Feuchtigkeit auch ge 
genwaͤrtig if, R 

Bey ſehr vielen vierfuͤßigen 
Thieren, nicht aber, mie man 
vormals auch von bem Menſchen 
behaupten wollte,. finder man aus 
Per diefen beyden, Fruchthaͤuten 
noch eine dritte, nämlich die ſo⸗ 


‚genannte Harnhaut, welche fo» 


wohl darum, daß fie vermittelſt 
ber Blaſenſchnur mit der Harn⸗ 
N5 blafe 
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blafe in Verbindung ſtehet, ale 
auch, weil fich wirklich in ihr. eie 
me angehäufte ftinfende urindfe 
Feuchtigkeit befindet, diefen Nas 
men führet. Sie findet ſich zwi⸗ 
ſchen der Schaafhaut und. ber 
Srucht iſt ziemlich groß und lang, 
beynahe chlindriſch, von unglei⸗ 
cher Dicke, und in zwey Hoͤrner 
queer uͤber die Schaafhaut aus⸗ 
gebreitet. Auch will man ange 
merfet haben, daß bie Frucht fol- 


her Thiere, welche feinen‘ ſehr 


weiten Magen, und nicht fogar 
große Eingemeibe beſitzen, ent⸗ 
weder mit gar feinen, oder doch 


wenigſtens mit einem fehr kleinen 


und fat oft unmerklichen Harn: 
Häuschen verſehen feyn follen: 
Gewöhnlich trifft man fie naͤm— 
lich, bey ben behuften und ges 
hoͤrnten Thieren, ingleichen bey 
dem Schweine, bey dem Hafen, 
und Kaninchen, ferner bey dem 
Hunde, der Kage, und bey dem 
Delphinan, Eieiftwirflich das ei⸗ 
gentliche Harnbehaͤltniß - folcher 
Shierfrüchte, worinnen ſich, fü 
lange fie noch im Mutterleibe ge- 
ragen werden, ein Theil des vor; 
‚ zäthigen Harns anfammelt,- Das 
zweyte Stuͤck ber Nachgebuet ift 
der Mutterkuchen. Es iſt die 
ſes naͤmlich ein runder, breiter 
und platter Korper, welcher ohn⸗ 
geſaͤhr acht big neun queer Dau« 
men breit, und etwa nur einen 
dick iſt, und gewoͤhnlichermaßen 
uwendig am Grunde der Gebaͤhr⸗ 
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mutter anſitzet. 
nicht nur bey dem Menſchen, ſon⸗ 


bern bey allen lebendig gebaͤhren⸗ 


den, folglich bey den eigentlichen 
vierfüßigen Thieren, ferner bey 
den bvierfüßigen Amphibien und 
Fiſchen, welche Icbendige Junge 
zur Welt bringen. Bey den Eyer⸗ 
legenden und Vogeln vermißt man 
ihn zwar, doch ſcheinet bey dies 
fen der Dotter des Eyes ben Ku: 
chen vorzuftellen, Die Anzahl 
deffelben richtet ſich zwar bey ben 


Menfchen nach der Anzahl ber - 


Srüchte, jedoch ſo, daß wenn bey 
Zwillingen oder Dreylingen zwey 
oder drey Mutterkuchen gegen⸗ 


waͤrtig find, ſelbige durch ihre 


Gefaͤße untereinander in Verbin⸗ 
dung ſtehen; da ſie hingegen bey 
den Thieren oft in weit groͤßerer 
Menge angetroffen werden, In 
den wiederkauenden Thieren 
4. E. an der Kuh, am Schaafe, 
an der Ziege, und an der Hirſchkuh 
beſtehet dieſer Koͤrper aus einer 


ſehr großen Menge kleiner Huͤbel⸗ 


chen oder ſogenannter Taſchen⸗ 
druͤſen, welche alle gleichſam ſo 
viele Thierkuchen ausmachen, als 
ihrer aus der Gebaͤhrmutter her⸗ 
vorkeimen. Anders iſt es mit 
der Klaſſe der krautfreſſenden Thie⸗ 
re beſchaffen, wohin z. E. das 


Pferd, das Kaninchen, der Has. 


fe, der Maulwurf, die Maus 
und andere gehoͤren, als welche 
nämlich wie der Menſch nur einen- 
einfagpen 

Auch 


Man findet ihn 


Mutterkuchen beſitzen. 
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Auch die Häfchfreffenden, €. 
der Hund und die Katze fommen 
darinnen mit dem Menfehen übers 
ein, lebrigens beſitzet der Mut⸗ 
terluchen ein lockeres und ſchwam⸗ 
migtes Weſen, das aus lauter 
Gefaͤßen allerhand Art, naͤmlich 
ſowohl aus Blutgefaͤßen, als aus 
ſeroͤſen und lymphatiſchen Kanaͤ⸗ 
len aufs kuͤnſtlichſte und feinſte 
zuſammengewebet iſt. Alle dieſe 
Gefaͤße verſchiedener Art endigen 
ſich an der hinteren convexen Flaͤ⸗ 
che des Mutterkuchens in aͤußerſt 
ſubtile Muͤndungen, und ſtecken 
mit dieſen ihren Endfpigen, wels 
che eben diefe Fläche gleichfam et» 
was wollicht oder zotticht ma» 
chen, in den Oeffnungen der oben 
beſchriebenen inwendigen poroͤſen 
Haut der Gebaͤhrmutter, vermit⸗ 
telſt welcher fie alſo in die Ges 
bährmutter ſelbſt gleichfam tiefe 
Wurzel fchlagen. Die andere 
vordere und etwas hohle Fläche 
ift an der Nabelfchnur beveftiget. 
Es entfichet alfo durch den Muts 
terkuchen nicht nur eine wechſel⸗ 
ſeitige Gemeinſchaft und Verbin⸗ 
dung zwiſchen dem Embryo und 
dem Kinde, vermittelſt welcher 
das Blut und andere nahrhafte 
Säfte von einem Theile zum an 
bern bin und her gehen, fondern 
es ſcheinet auch, als ob einſtwei⸗ 
Ien bie Blutmachung felbft darin. 
nen gefchehe, und als ob ber 
Mutterkuchen den Mangel muͤßiger 
Lungen erſetzt. Da nämlich ber 
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Eanntermaßen eine junge Frucht 
im Mutterleibe weder Athem ho⸗ 
let, noch das Blut, welches aus 
der rechten Herzkammer kommt, 
durch deſſen Lungen hindurch ge⸗ 
het, ſondern vor dieſelben vorbey⸗ 
fließet , folglich die eigentliche 
Blutmachung oder genauere Mi- 
ſchung deffelben gänzlich unter 
bleibet, fo feheinet der lockere, 
fhwammigte, und gefäßvolle 
Bau ber Mutserfucheng hierzu be⸗ 
ſonders gefchickt zu ſeyn, und in⸗ 


bem das Blut durch diefe feinen 
Gefäße fih mühfem hindurch 


drängen muß, die Niutbeftand- 
theile allerdings genauer vereini« 
get, und zufammengepreffee zu 
werden. Das dritte und letzte 
Stück der Nachgeburt ift endlich 
der Nabelſtrang oder die Kabels 
ſchnur. Eie ift in der That ei⸗ 
ned der erſten Stuͤcke, welches 
ſich In einem jeden jungen Thiere 
entwickelt und frühe zum Bor 
ſchein kommt. Man finder fir 
daher auch faft bey allen Thieren, 
und ſogar bey, den Voͤgeln ver⸗ 
längert fich aus ihrem Unterleibe 
eine bäutige Scheide, welche dit 
fogenannter Bagelbaͤnder des 
Eydotters und andere Gefaͤße in 
ſich faſſet, folglich fuͤglich dafuͤr 
angeſehen werden kann. Sie 
hat ziemlich die Geſtalt eines ge 
wundenen Etricdes, iſt ohnge⸗ 
fähr einen Singer dich, und etwa 
drey big vier Spannen lang, und 
erſtrecket ſich vom Nabelder Frucht 
bis 
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bie zu dem Mutterkuchen, in deſ⸗ 


dem Mittelpunfte inferire. 
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fen innere hohle Fläche fie fich in 
Ih⸗ 
re Theile, woraus ſie beſtehet, 


find mo Nabelpulsadern, eine 
Nabelblutader, und die Blafen-, 


ſchnur, welche Theile ale zufam- 


men über - einander gewunden, 


und gleichfam mit einer. befon, 
dern Scheide, nämlich mit einer 
dicken weichen und ſchwammig⸗ 
ten Haut, an welcher inwendig 


viel celuldfes Weſen fitzet / über- 
zogen find, „Die Nabelpuls— 
adern, deren ben ben Menfehen 
gewoͤhnlichermaßen wo find, ent- 


ſpringen aus. den inneren Becken⸗ 


fehlagadern der Frucht, ſchlei-⸗ 
„chen fich auf bepden Seiten. der, 
Urinblafe. aus dem, Unterleibe * 
halb, derſelben in ein einfaches 
großes Gefäß, und fleigef, von 


heraus, .und- kommen burch die 


‚ Nabeldffnung im die Nabelfchnur. 
. Eigentlich find fie viel. länger ale 


die Nabelfchnur felbft, und ma- 


chen darum längft derſelben und 


um ihre Are: herum ‚allerhand. 


fhnecfenförmige Wendungen. 
Sie leiten dag Blut von der jun- 
gen Frucht zu ben Mutterfuchen, 


. und der tragenden Mutter, ver- 


lieren abernach ber Geburt, und 
wenn die Nabelfchnur abgelöfet 


worden, ihre Hoͤhlung, und ver- 
wachſen zu zwey blinden Schnu⸗ 
ren oder Bändern der Harnblaſe. 
Bey den vierfüßigen Thieren fin 
det fich außer diefen noch eine drit⸗ 
fe ein, die aus der Gekroͤſeader 
entfiehet, und. füglich die Nabel 
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gefedfeader heißen fan. uch 
bey den Vogeln giebt es drey 
Schlagadern, welche fich mit den 
Nabelpulsadern vergleichen laſſen, 
nämlich die Dotterſchlagader, nebſt 
zwey eigentlichen Nabelpulsadern, 


welche aus den Beckeuſchlagadern 


entfpringen, und eben fo wie bey 
andern Thieren in einer befondern 
Scheide ftedfen. Die Nabelblut⸗ 
ader, deren bie vierfuͤßigen Thie⸗ 
re ſowohl, als die Voͤgel eben⸗ 
falls zwey, der Menſch hingegen 
nur eine einzige hat, iſt doppelt 
fo weit und dick als bie vorigen, 


‚aber, ohnweit fürzer als jene. 
Sie entſpringet mit unendlich vie⸗ 


len kleinen Zweigen aus der Sub⸗ 
ſtanz des Mutterkuchens, ver— 
wandelt ſich aber ſogleich außer⸗ 


den Nabelpulsadern umſchlungen, 
in dem Lelluloſen Weſen der Na⸗ 
belſtrangſcheide bis zu der Nabel⸗ 
Öffnung des Embryons in die Hs 
be. Durch dieſelbe begiebt fie 
ſich in den Unterleib, neiget fich 
von dannen feittwärts zur Leber, 
und inferiret ſich daſelbſt in den 
Pfortaderfi nus. Sie ſammlet 


ſolchemnach das Blut aus den 


Gefaͤßen des Mutterkuchens, und 
hringet ſolches zu dem Embryo, 
bey woelchem es ſich zuerſt in die 
Leber, bald aber wieder durch ei⸗ 


nen beſondern Leberdanal aus der⸗ 


ſelben in die untere Hohlader er⸗ 
gießet. Bey Erwachſenen ver⸗ 
waͤch⸗ 
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waͤchſet biefer Kanal ſammt der 


Nabelblutader ebenfalls, und ſtel⸗ 
let nachher weiter nichts, als ein 
bloßes Band fuͤr. Endlich be⸗ 
findet ſich auch noch in dem Nas 
belſtrange die fogenannte Blas 

ſenſchnur oder Nebenblaſe. 
Es iſt dieſes naͤmlich bey den Men⸗ 


ſchen eine wirkliche Schnure, oh⸗ 


ne Hoͤhle oder andere offene Mün- 
dung, welche oberwaͤrts aus dem 
Grund der Urinblaſe ſich zu dem 
Nabel bin, und in die Nabel- 


ſchnur felbft er etwas hinein⸗ 
giebet, jedoch nicht weit gehet 
ſondern ſich bald in einige einzel- m 
ne Fäden zerfpaltet, und nach m 
wenigen Zellen wieder verſchwin⸗ 


bet. So gewiß es alſo iſt, daß 


dieſe blinde Schnur beiden Men 


fchen nichts anders als ein bloßes 
Beveſtigungsband der Harnblafe 


abgebe,. eben fo zuverlaͤßig iſt ſie m 
dagegen ben den — Thie⸗ 
ren als ein eigentlicher Harnab⸗ 


leiter oder ſogenannte Nebenbiaſe 
anjuſehen, da fie naͤmlich bey ih⸗ 


nen ein wirklich hohler offener, 
ziemlich großer umd chlindriſcher 


u anne 


Kanal ift, welcher fich ebenfalls 
aus dem Grunde der Harnblafe 


durch die Kavitaͤt des ganzen Na⸗ 
belſtranges hindurch, und bie in 
die folchen Thieren allein eigene - 


Harnhaut erfirecket, und dafelbft 


endiget, und eben fo wie jene mit 
einer verhaltenen urinartigen 


Seuchkigfeit erfuͤlt iſt. Dieſe 
Theile zuſammengenommen mas 


’ 
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chen -alfo die Nabelſchnur aus; 
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an welcher äußerlich auch noch hin 


und wieder verſchiedene Roten 


angetroffen werben, Die von aller 
band Krümmungen und umſchlin⸗ 


gungen der Nabelpulsadern und 
Nabelblutader herruͤhren. Bey 


den. Menſchen übertrifft ihre Laͤn⸗ 


ge diejenige an den Thieren um 
vieles, und verurſachet, daß 
nicht nur der Embryo im Mut⸗ 
terleibe ſich ohne Verletzung ſei⸗ 
ner ſelbſt, noch auch ohne vorzeiti⸗ 
ge Trennung des Mutterkuchens 
von der Gebaͤhtmutter herumbe⸗ 

en kann, ſondern daß auch, 


en 7 


hin derfelbe ſchon zur Welt ge⸗ 


fommen, und bie Anterbindung 


dei Nabelſchnur nicht alſobald hat 


veranſtaltet werden koͤnnen, wel⸗ 


„ches bey den Thieren durch das 
* u und Zerfleiſchen deſſelben 


Vorberzaͤhnen geſchiehet, 
eine unmittelbare toͤdtliche Verblu⸗ 
tung nicht ſogleich zu befuͤrchten 


ift. An diefem Nabelftvange han⸗ 

gend veraͤndert die Frucht im Mut ⸗ 
terleibe ihre Lage verſchiedentlich, 
indem fie nämlich anfaͤnglich gera⸗ 
be in berfelben, und gleichſam 
aufgerichtet ſtehet, bald darauf 
ferner 


ſich ein wenig kruͤmmet, 
eine Zeitlang fich Frey Betumi be⸗ 
weget, und endlich, naͤmlich die 
letzte Zeit, den Kopf abwaͤrts ge⸗ 


gen den Mutrermund zu neiger. 


Die meifien Veränderungen ereig- 


nen ſich bey den Thieren, fo lm. 


ge fie ſchwanger nder rächtig ger, 


ben’ 


Zeug 

hen, an der Gebaͤhrmutter ſelbſt, 
‚Als welche, da fie vorher ‚eben 
nicht fo außerordentlich groß war, 
ſich allmählich ungemein erweitert 
nad ausdehnet, In die Hoͤhe ſtei⸗ 
get, und ihre ganze Geftalt ver 
lieret, fo daß bey nahe Feine Spur 
eines vormals dünnen zugefpiße 
ten Halſes, oder einer etwas vor⸗ 
ftehenden Mündung, welche viele 
mehr ganz plattwird, mehr wahr⸗ 
zunehmen ift, weil fie nämlich eis 
ne faft fugeleunde Form annimmt. 
Dieſes gefchiehet theil® von dem 
in den Gefäfen fich mehr anhaͤu⸗ 
fendem Blute, theils von der zu⸗ 
nehmenden Nachgeburt, theils 
auch von dent allmaͤhlichen Wachs⸗ 
thum des Embryo. Und doch ift 
ed eine der ſonderbarſten Erfcheis 
nung, daß die eigentlichen Wän- 
be der Gebaͤhrmutter bey biefer 
ftarken und ungemeinen Ausdeh⸗ 
mung in ihrem Durchſchnitte nicht 
fowohl abnehmen, als vielmehr 
zunehmen, woran aber der lockt 
re ſchwammigte Bau berfelben, 
vermoͤge welchem ſich vieles Blut 
in ihre Subſtanz hineindraͤngen 
und verweilen kann, Schuld iſt. 
Und dennoch hat auch eine folche 
Ausdehnung ber Gebährmutter 
ihre abgemefienen Grade, und 
veftgefegeen Zeiten, welche ſich 
nicht Teicht überfpanuen oder über- 
freiben laffen. Iſt ed nun alfe 
mit der Gebaͤhrmutter in Unfe 
hung ihrer Ausdehnung aufs hoͤch⸗ 
fe gefommen, ſo zichetfir ſich auf 
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Zeug 
einmal zufammen, und es erfols 
get endlich bie Gebuer, oder das 
Merfen. Man verſtehet naͤmlich 
bierunter diejenige Geſchlechts⸗ 
handlung, da durch ein freywil⸗ 
liges Zufammenziehen der Gebaͤhr⸗ 
mutter, diein ihrenthaltene Frucht 
aus ihrer Höhle heraus, und 
durch die Mutterfcheide nicht oh⸗ 
ne Schmerzen oder Wehen durchs 


gepreffet und zur Welt gebracht - 


wird, Die eigentliche Urfache 


hiervon kann folglich nichts an⸗ 


berg als den fogenannten wahren 
Wehen, oder den färfften und 
fröftigften Zufammenzichungen 
der Gebährmutter, welche vom 


Grunde derfelden, auf den Kör⸗ 


per, von dieſem auf den Hals, 
und endlich vom Halſe auf den 
Mutt rmund wirken, zugeſchrie⸗ 
ben werden. Es beweiſen ſolches 


vorzüglich die Erſcheinungen, wel⸗ 


che dabey vorkommen, daß naͤm⸗ 
lich der Muttermund, welcher vor⸗ 
her etwas geſpannt und Hart war, 
allmaͤhlich weicher wird, daß ſich 
derſelbe offnet, und bey übers 
handrehmenden Wehen fich immer 
mehr erweitert, daß die Frucht 
weiter fortrücht, welches man 
ſchon äußerlich, wenn man bie 
Hand auf den Unterleib Ieget, 
wahrnehmen kann, daß zuerſt ei⸗ 
ne hervortretende Blaſe ſich zei⸗ 
get, welche von den in dem geöff⸗ 


neten und eriveilerten Mutter 


mund eingepreßten Sruchthäuten 
entſtehet, daß bald hierauf von 


dire 


Zeug 
diefem preffenden Druck die Haͤute 
zerreißen, und die Waͤſſer ſprin⸗ 
gen, d. ji. die oben beſchriebene 
Amnionsfeuchtigkeit fich häufig 
ergieher, und zuletzt die Frucht 
ſelbſt durch den Murtermund und 
die Mutterfcheide fortgeſtoßen 
wird. Was nun übrigens bie 
Srucht felbft anlanget , fo feheinet 
es fehr zweifelhaft zu feym, ‚ob 
Man ihr eine thätige Mitwirkung 
in der Geburt zufchreiben konne; 
gleichwie auch die willkührlichen 
Preffungen der Gebährenden oder 


des Freißenden Thieres, wenn fie 


Mite zu rechter Zeit angebracht 


werden, die Geburtzivar erleich⸗ 


tern, keinesweges aber felbige 
verurfachen Finnen. Die ge 
woͤhnlichſte Geburtszeit bey den 
Menſchen fällt in die vierzigſte 
Woche des Echwangergehens. 
Doch feheinet ſich die Natur dies⸗ 
falls auch nach den gewöhnlichen 
Zeiten der monathlichen Reini- 
gung zu richten, und wenn folche 
ſonſt im Monath etwa erfchienen 
find, daher die Geburt manchmal 
Bald um einige Tage früher, bald 
aber auch etwas fpäter erfolget. 
Man findet fogar bey den Thie- 
ven eine gewiſſe beſtimmte Geburts⸗ 
zeit, weiche nicht leicht; aufer in 
ganz widernatuͤtlichen Faͤllen, ih⸗ 
re Ausnahmen leidet. So brin⸗ 
I Sdie Stute und die Eſelin 
ihr Fuͤllen im eif Monath, und 
manchmal cin wenig drüber zür 
Welt. Die Kup kalot dach man 
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ober zehn Monathen, und eben 


fo lange gehet auch die Hirſchkuh 
und das Rennethier trächtig. 
Die amerikanifche Hirſchkuh träge 
die Jungen ſechs Monathe, dag 
Reh fünf Monathe und etwas 
drüber, und das Schaaf eben fo 
lange. Das Kaninchen und ber 
Haſe tragen ein und dreyfig Tas 
ge. Das Schein geher fünf 
Monathe, der Bär ſechzehn Wos 
hen, bie Wolfen Hundert Tage, 
der Dund fechzig Tage, die Katze 
fünf und funfjig Tage, dad Meere 
ſchwein zehn Monathe, u. f. w. 
Getwshnlichermaßen geben alfo 
unter ben vierfüßigen Thieren die 
großen länger trächtig, als die 
Fleinen, auch die graße und 
frautfreffenden länger, als die 
fleifchfreffenden. Auch unter den 
Voͤgeln hat dieſes in Anfehung 
des Bruͤtens und Auskriechens 
aus dem Ey feine Ordnung. 
Ohnerachtet bey den meiſten die⸗ 
ſes Geſchaͤfte innerhalb ein und 
zwanzig bis zwey und zwanzig 
Tagen vollbracht wird, ſo giebt 
es doch auch welche unter ihnen, 
bey denen es bald länger, balb 
fürger währe. So brüten ;. €. 
die Schtwäne zwey Monathe, die 
Gänfe drepfig Tage, das indin- 
nifche Huhn acht und zwanzig 
Tage, bie Ende fieben und zwan— 
zig Tage, und die Kanarienog« 
gel; die Zeifige, und andere nur 
drengehm Tage ihre Eyer. Mas 
nun endlich die Fruchtbarkeit 7— 
anlan⸗ 
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anlanget, ſo fee fich faft bee 
haupten, daß die großen Thiere, 
gegen die kleinen gerechnet, weni⸗ 
ger fruchtbar find, folglich weni⸗ 
ger Zungen als biefe zur Welt 
bringen. Der Wallfiſch, z. E. der 
Elephant, das Pferd, das Ras 
meel, und der Menfch haben ſel⸗ 
ten’ mehr ald eine Frucht, wie⸗ 
wohl auch die Fleinern, als der 
Loͤwe, und fogar die Rate öfters 
dag erſtemal nur zwey oder gar 
ı nur eim, Junges werfen, ehe ſich 
nämlich ihre Gefäße genugſam 


geöffnet haben, Die kleinen Thie⸗ 
re hingegen, als die Sröfche, die‘ 
Heeringe, die Mäufe, die Schlans. 


gen, und Inſecten bereichern ihr 
Gefchlecht mie einer anfehnlichern 
Menge Jungen. _ 


Alfo zeugen‘ 
‚große, Shiere fehr fpät, a fels 
tener, in geringerer Anzahl, aber 


deſto nolfommener, und bauer- 
hafter; Eleinere Thiere hingegen 


gefchtwinder, und früher, Öfteren, 
auch häufiger, aber weit unvoll· 


f e d v n er erer . 
ommener, un N) 9 ing det fich von der Hyaͤne in der Gew 


- ftalt und Größe des Leibes, ins 


Dauer, weil fie ehrern 
Nachſtellungen ausdeſehet find, 
3 e p ß. er — 


Zens, ſ 


Jovi und Bulcano heilig; 'vulgo 


der St. Petersfiſch; Nicht. Mils - 
jedem Fuße nur Bier Zaͤhen. Ue⸗ 
berhaupt hat fie mit der Hyaͤne 


lers britte Gattung ſ. Spiegel- 


fifche, Zeus Faber % ‚Linn. gen. 5 


162, Sp. 3. f. unfern Artikel Pe- 
tersfich, B. 3. VI. S. 435. und 


Spirgeifä, 3, VI. ©. 349- 


fe Schmid; war dem 


Zieb 


Zegyhylonlilie. 
© Amaryllis. 


Zibeben. 
©. Weinſtock. 
Ziebethkatze, Zie 
beththier. 
unter dem Geſchlechte der Fret⸗ 


te, Viverra, welches Hr. Line 


näug ganz nen gemacht, findet 
fi) auch das Thler, davım wir 


allbier reden, das Ziebeththier, 
Viverra Zibetha. Ob nun gleich, 


nach Büffons Anmerfung, Ziee 
bethfage und Biebeththier, zwey 
verſchiedene Thiere find, fo has 
ben wir fie doch anist dem Na⸗ 


: men nach zufammengefüget, und 
ugen wollen ihren Unterſchied in der Er⸗ 
zaͤhlung ſelbſt anmerken. Erſt⸗ 
lich haben viele die Ziebethkatze 
mit der Hyaͤne verwechſelt, und 
“um dies zu heben, bringt Bu ffon 


(Hiſt. der Nat. VTh. IBp. 148.) 
Unterſcheidungscharaktere 
Die Ziebethkatze unterſchei⸗ 


alle 
vor. 


dem ſie um die Haͤlfte kleiner iſt. 


Sie hat rauche und kurze Ohren, 
anſtatt daß dieſelben bey der Hyaͤ⸗ 
ne lang und kahl ſind. Sie hat 


ferner weit kuͤrzere Beine, und an 


nichts gemein, als die Oeffnung⸗ 
ober den Beutel unterm Schwan⸗ 


je, nub das lange Haar laͤngſt 
\ - dem 


gi eb " er 


bem Halfe und dem Ruͤckgrade. 
Die Ziebethkatze unterfcheider ſich 

vom Zibeththier, daß ſie eine ſtar⸗ 
ke Maͤhne und lange Haare auf 
dem Ruͤckgrad bat, welche dem 
legtern fehle. Das Zieberhthier 
hat feine deutliche Ringe auf dem 
‚ Schwanze, wie die Rage. Vor⸗ 
nehmlich aber feget Buͤffon den 
Unterfchied. auf diefe Weiſe feft. 
Das Ziebethehier hat einen län- 
‚gern und nicht fo dicken Leib, und 
eine duͤnnere, plattere, und an 
ihrem Hbertheile etwas hohle 
Schnauze; dagegen die Schnau⸗ 
je>der Zieberhfage dicker, Für 
ger, und ein wenig ausgebo- 
‚gen ift. Die Ziebethkatze hat da⸗ 
bey höher fichende und breitere 
Ohren, einen. längern Schwanz, 
mit deutlich.ansgedrückten Flecken 
und Ringen, ein kuͤrzeres und 
wollichteres Haar, Feine längere 


Haare auf dem Nücgrade, und 


unter den. Augen nichts ſchwar⸗ 
zes u. ſ. w. Aber was find dag 
für fchlechte Unterſcheidungskenn⸗ 
zeichen für zwey Thiere, die ums 


terſchiedlicher und..eigener Gat- - 


tung feon ſollen. Linnäus char 


ralteriſirt das. Zieberhthier , wel⸗ 
rs ihm mit der. Ziebethkatze ei⸗ 


nerley Gattungift, folgenderma: 
Ben. Es iſt vom Maul big 
zum Schwanze über zwey Schuhe 
lang. Kopf ſchmai, Schnauze 
Fang, Augen flein, ſchwarz und 
tg 5 wie bey den 
Want, ſpitzig aber j 
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kurz / aber mit ſcharfen Nägeln 
beſetzet. Haare meiſt kurz, zum 
Theil ſchwarzgrau, kurz und ge⸗ 


kraͤuſelt, zum Theil weiß mit 


ſchwarz und roͤthlicht gemengt, 
auch etwas laͤnger. Schwanz 
mit Ringen von ſchwarzen Flecken 
verſehen, die am Ende ganz 
ſchwarz auslaufen. Das Ziebethe 
thier lebet in Aſien und Afrika, 
vornehmlich in China und Aeghp⸗ 
ten. In Amerika findet es fich 
eigentlich nicht, ſondern es iſt ein 
Zhier der alten Welt. Und ohne 
erachtet es aus den heißeften Ge 
genden von. Afrifa, herſtammt, fo 
fann es doch. in falten Ländern 
leben. Die Ziebethkatzen find von 
Natur wild, man zaͤhmet fie aber 
ohne viele Mühe, wenigſtens fo 


weit, daß man mit ihnen umge 


‚hen kann. Sie ſind behende und 


leicht auf den Füßen, ſpringen 
wie die Katzen, und koͤnnen auch 


„tie, die Hunde laufen. Cie er 


‚hafchen kleine Thiere und Vogel, 
und ftellen auch dem zahmen Ge 
flügel nach. Ihre Augen funfeln 
des Nachts, und fie fehen ver- 
muthlich im dunkeln. Sie trins 
ken wenig, und halten ſich noch 
dazu an duͤrren Orten, auf dem 
trocknen heißen Sande auf. In 
ihrem heißen Clima werfen ſie ſehr 
oft, und vermehren ſich ſtark, aber 
im kalten verlieren ſie dies Ver⸗ 
mogen zu zeugen. Das vornehm⸗ 
ſte an dieſem Thiere iſt die bekann⸗ 
te balſamiſche and wohlriechende 
8 


Geue 


Zieb 
Feuchtigkeit, die unterm Namen 


Ziebeth bekannt iſt. Dieſe Feuch⸗ 
tigkeit hat ſowohl das Männchen, 
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als Weibchen bey fich. Zwiſchen 


der Oeffnung des Afters und der 
Schaam finder fich eine lange Rige, 
welches die Oeffnung eines mit 


‚Haaren auggefütterten Saͤckchens 


iſt, worinn man durch zwey fin- 
‚germoeite Eingänge, zwey Beutel 
'gewahr wird, die inwendig mit 
‚einer weißen runzlichen Haut be⸗ 
Hleider find. An den Wänden die⸗ 
fer Haut wird die Ziebethfeuch. 
tigkeit, aus drüfenähnlichen Wärz- 
‚chen, die einer Gaͤnſehaut gleis 
dien, ausgepreffet, und man kann 
in zwey oder. drey Tagen ein halb 
‚Loth davon bekommen. Die Art 
fie zu erhalten: iſt Biefe, wie man 


ſie in Holland gebraucher, wo 


man die Thiere wegen diefer Feuch⸗ 
tigkeit, in geoßer. Anzahl ‚hält, 
nämlich man treibt das Thier in 
eine Ecke feines Kefigs, zieht den 
Schwanz durchs Gitter in die 
Hoͤhe, bindet die Hinterfuͤße am 


Gitter feſt, and preſſet das Thien 


dnrch ein paar Bretter ein, daß 
es fich nicht rühren kann; ſuchet 
alsdenn mit einem filbernen oder 
elfenbeinern Loffel in die Oeffnung 
zu fonimen, ftreichet algdenn die 
Feuchtigkeit anf eine leidliche Act 
. von den Wänden der Beutel her- 
unter, und befchmierst folgendes 
felbige wieder mit Del. Dies 


thut man die Woche zwey bis drey⸗ 
mah Diejenigen Ziebeththiere 


Zieb 
aber, bie in den Wildniſſen her⸗ 
umlaufen, preſſen dieſe Feuchtig⸗ 
keit ſelbſt aus, indem man ſie zu⸗ 
weilen an Steinen oder Baͤumen 
ſitzen findet, wo ſie die Negern 


oder etwas grau, wird aber mit der 
Zeit braun. Es riecht dieſelbe 


ſo ſtark, daß fie vielen Menſchen 
Kopffchmerzen erreget; daher man 
ſie mit andern Sachen verſetzet, 


um nicht ſo ſtark, und ſo durch⸗ 


dringend zu riechen. So gar das 


Haar und die Haut der Thiere 
riecht nach diefer Specerep; ſelbſt 
der Schweiß von demſelben erh 
“het diefen Geruch noch mehr. 
Man’ hat wahrgenonunen, daß 
dieſe Zebethfeuchtigkeit, wenn ſie 
‚zuviel wird, die Thiere belaͤſtiget, 
und deswegen haben fie hinten an 
ben Behältern, worinn fie be⸗ 
findlich iſt, gewiſſe Muskeln, de⸗ 
ren ſie ſich bedienen, um die Ge⸗ 
faͤße zuſammen zu druͤcken, und 
die Feuchtigkeit heraus zu ſchwi⸗ 
tzen. In Indien und in der Le⸗ 
vante gebrauchet man dieſe wohl⸗ 
riechende Specerey noch mehr/ 
‚als in Europa, wo man den 
Ambra mehr zum riechen anwen⸗ 
bet. Die Parfumeurs und Com 
fiturenfrämer nehmen man 
Ziebeth unter ihre wabriecv 
er 


R giebehr 
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ſorgfaͤltig auffuchen und fammlen- | 
Die Materie ſelbſt it dicke, wie 
Honig oder Buttir, meißlichtr 


Sieb 
Ziebethratze. 

0 bat Muͤller einer Biberart, 
Caſtor Zibethicus, des Linnaͤus, 
einen deutſchen Namen beygeleget, 
und darunter, ein Thier beſchrie— 
ben, dagmit ber Biberraße, Ca- 
ftor Mofchatus, vieles gemein 
bat. Es ift wie der Maulwurf 
geſtaltet, aber noch einmal fo groß, 
bat einen fenfreche plattgedruck⸗ 
ten langen fpiesförmigen 
Schwanz, und hat die Lebensart 
der Biber. Es bat kleine Ohren 
und frenftehende Zähen, die mit 
keiner Schwimmhaut verbunden 
find. Das Thier giebt aus ge⸗ 
wiſſen Saͤckchen oder Bläschen, 
wie auch aus dem Schwanze, eis 
nen Ziebethgeruch, der die Mil 
ben und Schaben vertreibt. 


Zidern. 


TI CH 
Far der erſten Ordnung der hu⸗ 
figen Thiere fuͤhret Klein die mit 


FIRE 


unter kommt ihm denn dag gange 
Ziegengeſchlecht zu ftehen, welches 
er mit dem Namen Tragus bele- 
get. Hircus heißt ihm der wirk- 
liche Ziegenbock, caper aber der 
aaſtrirte Bock, Ich will.alfo hier 
die Ziege ſammt dem Ziegenbocke, 
a8 ein Geſchlecht perrachten, und 
vom Bode zugleich mit reben; 


j 
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da ohnedem beym Artikel Boch 


im erſten Bande, auf Ziege iſt ver⸗ 
wieſen worden. Linnaͤus machet 
aus der Ziege, capra, auch ein 
eigenes Gefchlecht, umd ſtellet das⸗ 
felbe unter die wieberkäuende Thie⸗ 
re. Die Ziegen haben acht Schnei⸗ 
dezaͤhne, im untern Kinnbacken, 
und keine Hundszaͤhne. Die Hoͤr⸗ 

ner ſind bey ihnen hohl, und 
ſitzen auf einer knochigten, markig⸗ 
ten Subſtanz, wie eine Scheide. 
Sie find in die Höhe geſtrecket und 
glatt, keinesweges aber aͤſtig oder 
taub und hoͤckerigt, wie bey den 
Hirſchen. Der Bock traͤgt krum⸗ 
me hinter ſich gebogene Hoͤrner, 
die an den Seiten gedruͤckt, an 
der Wurzel breit, und an ben ums 
gebogenen Enden fpigig find. Das 
Horn endiget fich oben in eine 


Srvpitze, der Kopf ift Flein und | 


ſchmal, die Ohren weit von ein“ - 
ander, desgleichen auch die Au⸗ 


gen, die groß and lebhaft find; 


und einen länglicht, viereckigten 
Augapfel haben. Hals und Kinn 


‘haben einen langen Bart, die 
Haare über dem Ruͤcken und Leib 
"herunter find lang, dickwelligt, 
aſcharau oder ſchwaͤrzlicht oder 
“weiß, Koͤrper geſtreckt, Fůße und 


Schwanz furzr und dag ganze 
männliche Thier etwas dicker, lei⸗ 
biger und laͤnger, als ein Schaaf. 
Die Ziege iſt auch lebhafter, und 


gegen den Menſchen zuthaͤtiger, 


als das Schaaf, ſie iſt auch ge⸗ 
ſchickter, ſtaͤrker, hurtiger und 
Q2 beher 
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beherzter. Mit den Schaafen 
ausgetrieben fonders fie fich gern 
ab, und gehe allein; ihre Nahe 
zung find alle Arten von Kräuter 
and fehr wenige nur frißt ſie nicht. 
Daher findet ſie überall ihr Futter 
in Buͤſchen, Braachfeldern, un 
gebaueten Gegenden, ſelbſt auf 
den unfruchtbarſten Plaͤtzen. Von 
sen Gehoͤlzen haͤlt man fie ſorg⸗ 
faͤltig ab, weil ſie Rinde und jun⸗ 
ge Zweige anftreſſen. Auf den 
Anfesgen und fteilften Bergen hal 
ten fie fih am liebſten. Die 
Männchen dieſes Sefchlechts find 
ſehr geil, und ein Bock verfiche 
eine Heerde von hundert und noch 
mehr. Die Begattung ereignet 
fih im September. und Novem- 
ber, und von da geht bie Ziege 
fünf Monathe, wirft zwey big 


giege 


Milch geben, aber die ſchwarzen 


am ſtaͤrkſten und dauerhafteſten 
ſeyn. Der Nutzen von ihnen er⸗ 
ſtreckt ſich auf ihr Fleiſch, Fell, 
Haare, Talg und Milch; und iſt 


gegen den Aufwand auf ihren Un⸗ 


terhalt ſchon betraͤchtlich. Bey 


dem Geſchlechte der Ziegen giebt 


es nun eine große Mannichfaltig⸗ 
keit, ſowohl in Abſicht auf die 
Geſtalt, als auch der Horner 
und der ganzen Bildung; daher 
es auch den Naturgeſchichtſchrei⸗ 
bern fo leicht geworben , viele Thie⸗ 
ve unter baffelbe zu bringen. Ein 
naͤus rechnet folgende Arten unter 
dieziege, 1) Dergemeine Boch 
gemeine Ziege ; wie vorher ber 
fhrieben. 2) Steinbock, wil 


der Bock, Ibex, größer als bie 
‚gewöhnlichen Ziegenböde, roͤth⸗ 


Bier Jungen, ſaͤuget fie etwa fůnf lich braun oder grait, mit lan 


Wochen, und überläße fie als 
denn ihrem eigenen Unterhalte. 
Der Bod ift mit dem Jahre, und 
bie Ziege im fießenten Monathe 
zur Zeugung geſchickt; ob man 
gleich wegen Staͤrke der Nach—⸗ 
koͤmmlinge, gern beyde achtzehn 
Monathe alt werden laͤßt, ehe fie 
zur Zeugung kommen. Die Zie⸗ 
ge ift bis ing fiebente Jahr frucht⸗ 
‚bar; aber der Bock tauget nicht 
über fünf Jahre, weil er fo we⸗ 
nig gefchonet wird. Das Ziegen. 
fleifch ift zwar efbar, aber in 
unferm Simmelsftriche nicht fo 
gut als Schoͤpſenfleiſch. Die 
‚weißen. Biegen ſolen die meiſte 


gem Haare und Barte, und pros 
portionirlich dünnen Füßen, ats 
derthalb Ellen langen, oben kno⸗ 
tigsen flach gebogenen und übern 
Rüden hingeſtreckten Hoͤrnern 
Leben auf den Alpen, in Savo⸗ 

en, Walliſerlande auf den höch⸗ 
Ben Klippen. 3) Die fprifche 
Ziege, capra mambrica.- Shre 
Horner nicht länger, als der Hals / 
und zurücigebogen, lange heruu⸗ 
ter hangende Ohren, breites Maulı 
Dberlippe fürzer, als die Unter“ 
fippe, Lebet in Syrien und A 
dien. 4) Die Gemfe, —* 
rupicapra, oben unter biefeis 
Artikel ſchon behandelt. — 


bh 





| Ziege 
bock, capra depreflas ſo grof 
als ein junges Ziegenboͤckchen, 
Hörner halbmondförmig, dick und 


kaum einen Singer lang, Haare 


lang und herabhängend, Kinn 
ohne Bart. Lebet in Amerifa. 
6) Die amerikanifche Gemfe, ca- 
pra reuerfa. Horner fliehen ge» 
rade und vorwärts ungefrünmet, 
find kaum einen Finger lang, 
Haare dick und kurz, Größe ei- 
nes einjährigen Bockes. In 
Amerika. 7) Die Gaſelle, Ca- 
pra Gazella, ſchwarze ganz ges 
rade lange Hörner, welche nur 
von der Wurzel an einwenig mit 
„ erbabenen Ringen umgeben, übri- 
gens aber ganz glatt find, und 
in eine Spige auslaufen. Hohe 
des Thieres drey Schuhe, Länge 
vier und einen halben. Haare 
kurz und fanft, über dem Rücken 
sehen borftenähnliche Haare, die 
eine verfehrte Richtung der übri- 
gen haben. In Afrika auf dem 
Borgebirge der guten Hoffnung. 
3) Hirſchbock, capra ceruica- 
pra. Herr Pallas nennt dieſe 
Art AntilopePygargus, vielleicht 
der bunte Bock des Kolbe, Horner 
lönglicht eund, bis zur Hälftegerin» 
gelt, einigermaßen mic einer ſchwa⸗ 
hen Bindung gebogen, und kleiner 
als die Herner der Gaſelle. Die 
bier mittlern Zähne Breit aus ein- 
der, die andern enger, Farbe 
Saftanienbraun, von der Nafe 


in weißer Strich in die Hche, 
Uber den Ruͤcken ein graner * 
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Seiten ſchwaͤrzlich, wohnet in 
Indien, und gehoͤret mit mehre⸗ 
rem Rechte zu den Hirſcharten. 
9) Bezoarbock, Capra Bezoar- 
dica, länglicht runde gebogene, 
und faft bis oben ausgeringelte 
Hörner , die Geftalt faft wie beym 
Socke und beym Hirfche, aus 
beyden ein Gemifche. In dem 
vierten Magen dieſes Thiereg,- - 
aber auch anderer indianifchen 
Boͤcke, wird der fogenannte Bes 
goarftein gefunden," daher dag 
Thier den Namen unter andern 
mi£ bekommen hat. Allem Ans 
ſehen nach, entficht er aus zähen 
Faſern barzigter Pflanzen, bie... 
fich über einander mickeln und ‘ 
nach. und nach verhärten. 10) 
Die afrikaniſche Ziege, Capra- 
Dorcas, hat kurze, einen Schuh 


lang gebogene und bis oben aus _ 


geringelte braune Hörner. ° Der 
Bogen in der Mitte des Horng, 
und die Spitze wieder zuruͤckgebo⸗ 
gen, und das ganze Horn gleich- 
fam gedrehet. Die Hoͤrner figen 
mitten vor der Stirn zwiſchen den. 
Augen. FarbedesThiere gran. 
11) Tatarifche Ziege, Capra Ta- 
tarica, Herner länglicht rund, 
ziemlich) gerade und vollkommene 
graugelbe Horner, Fein Bart. 
Das Weibchen ohne Hoͤrner. In der 
afiatifchen Tartarey. 12) Eibiria 
ſche Ziege, Capra Ammon, Hoͤr⸗ 
ner gebogen, halbmondfoͤrmig, un⸗ 
ten glatt, und gleichſam mit einer 
flachen Seite verſchen. Faſt wie 
93 Far 
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ein Widder gefaltet, Haare 
braum. een 


- Zieresu Danzig, Capra, Ziga, 
in der Eibe, alſo wegen der Mag» 
rigkeit genannt, iſt ganz. filber- 
farben; Richter nach dem Klein. 
Er iſt aber bey dem Klein, Mil. 
V. Faſcic. X. $. 40. Lucius, 2. 
ein echt, allwo auch feine, fonft 
nicht zu findenbe Zeichnung Tab, 
AX. fig. 3. von dem Auctore 
bengebracht werden. f. unf. Arti⸗ 
fel, “echt, 3.1. ©. 722 
besgk Ziga, bey dem Wulff, 
no. 51. Hierüber ift noch nachzus 
fehen, &leins, Leucifeus, 3, 
ein Schwaal, unfer Artik. B. 
VI ©. 781. ‚per 
. Ziege ıft auch ein Sternbild, 
welches unter allen Sternen erfier 
Große dem Scheitelpuncte hiefiger 
. Orten am naͤchſten kommt Dies 
fer Stern ficht eigentlich. im Fuhr⸗ 
, mann auf dem Rücken deffelben. 
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teres, find dureh die Kunſt 
gemachte Steine, welche aus Lehm 
und fogenannter Ziegelerde oder 
aus Thon bereitet und im Feuer 
hart gebrennt werden. - Die ge 
einen und gewöhnlichen Ziegel 
werben aud einer Art eines guten 
Lehms, den man Ziegelerdenennt, 
verfertigee. Der Lehm ift, wie 
bereits an feinem Ort gezeigt wor⸗ 
den, einemitSand, Eifenerde und 
auch etwas Kalcherde vermifchte 
Thonart. Eben diefe Miſchung 


Siegel 
iſt auch in ber Ziegelerde befindlich, 


nur mit dem Unterſchied, daß in 


derſelben mehr thonichte Theile 
und weniger Sand gefunden wird. 
Wer eine Werkſtatt zur Verei⸗ 


tung der Ziegel, oder eine ſoge⸗ 


nannte Ziegelſcheune nebſt Ofen 
und andern zubehoͤrigen Dingen 
anlegen will, der muß vorzuͤglich 
darauf bebacht ſeyn, daß ſolches 
an einem Ort geſchehe, wo eine 
gute Ziegelerse fich befindet. Die 
befte Ziegelerde ift diejenige, wel 
che am meiften Thonvrde enthält. 
Je weniger Thon dariune iſt, deſto 
karzer iſt Diefelbe, und deſto ſchlech ⸗ 


ter zeigt ſie ſich bey dem gewoͤhn⸗ 


lichen Brennen. Iſt viel Thon 
und zugleich viel Eiſenerde, hin⸗ 
gegen weniger Sand und Kalch⸗ 
erde darinne, To ift fie zwar lang, 
aber vergleichen Ziegel vertragen 


kein heftiges Feuer, indem fie bald 


in Fluß kommen. Enthält eine 
Ziegelerde viel Thon, eine mäßige 
Menge Eifenerde, und eine ger 
mäßiste Minge Sand und Kalch⸗ 
erde, oder wohl gar Feine Kalch⸗ 
erde, fo giebt ſolche die beſten 


Mauer: und Dachziegel; alsdenn 


aber verlangen die aus derglel⸗ 
chen Erbe bereiteten Ziegel iM 
Brennen ein ftarfes und nicht al 
zulang anhaltendes Feuer. 

Von dem Brennen der Ziegel 
iſt zu merfen, daß ein ftarfes und 
nicht zu Fang anhaltendes Feuer 
beffer, als ein gemaͤßigtes und 
lang fortdaurendes Feuer if. 

Doch 
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Doch muß erſtlich einige Stun« 
den lang ein ſchwaches Feuer, und 

wenn der Ofen nebſt den Ziegeln 
genugſam erwärmt worden, etli⸗ 

che ‚Stunden hintereinander gaͤh⸗ 
ling ein. ſtarkes Feuer gegeben 

erden; wenn man aber au den 

obern Ziegeln merft, daß fie roch. 

zu werden anfangen, muß man: 


ſogleich zu feuern aufhören. Bey, ' 


jedem Brennen wird man ver⸗ 
ſchiedene Arten von Ziegeln ‚erhal 
ten. Die ungerfienfind-ihrer gan- 
zen Befchaffenheit nach glasartig; 
fie ziehen kein Waſſer an, und 
find am befteu zu ‚gebrauchen, wo 
Mauern an Fechten Orten oder 
auch im Waffer follen aufgeführt 
werden. «Die Dachziegel von der⸗ 
gleichen Art, wenn man fie ha⸗ 
ben Fan, twiderfichen der Wit, 
terung am längften, und find al- 
fo von großem Nußen, Einige 
Mauerziegel und zwar die meiſten 
werden zwar nicht verglaſt, aber 
ſehr hart und dunkelroth gebrannt 
ſeyn. Dieſe ziehen ſchon etwas 
Waſſer an ſich, und find alſo nicht, 
wie jene, im Waſſer fo tauglich; 
fie koͤnnen aber gu allerley Arsen 
von Mauern angewendet werden, 
doch wollen fiein Brau- und Back 
oͤfen, wie auch in derfchiedenen 
Feuerheerden: der Künftler und 
Handwerker nicht allemal fich 
dauerhaft beweiſen. Endlich 
wird man auch weniger hart und 
blaßroth gebrannte bekommen; 
Pe 22 
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nicht: Biel; hingegen find fie bey 


Yrau und Backöfen, Feuerheer⸗ 
den, Feuereſſen u. del m. am 


dienlichſten, weil fie, wenn fie 


von einer guten Erde gemacht 
worden, im Feuer am beften und. 
laͤngſten aushalten. S. Poͤrners 
YAnmerk. über Baume Abb. vom 
Thon.©. 43. u. fi 

Wenn die Ziegelerdenihe Sand 
genug bey fich hat; fo muß man 
ſowohl groben als klaren Sand 
ingehöriger Menge zufegen. Zu⸗ 
viel Sand giebt Eeine fefte Ziegel, 


und zu wenig Sand macht, daß 


bie Ziegel im Brennen oft im Fluß 
kommen oder krumm werden. 
Man-macht such aus Thon 
mit Sand vermifcht Ziegel, wel⸗ 
che, wenn fie gehörig gebrannt 
worden, noch beffer, als die aus 


Lehm oder Ziegelerde gebrennten | 


rothen Ziegel find, aber thearer 
zu fiehen fommen. Doch iſt auch 
unter ben Thonzicgeln ein großer 
Unterfchied, nachdem namlich die 
Befchaffenheit des Thons iſt; in- 
dem die Erfahrung kehrt, daß 
die Thonarten fehr verſchieden und 
einige feuerfefter als andere find. 
Wer gute und verfchiedine Arten 
von Thonziegeln oder auch Lehm⸗ 
giegeln haben will, muß ſich eine 
Kenntniß von dem verſchiedenen 
Thonarten, Ziegelerden und Lehm 
erworben, mit der Unterfuhung 
derfelben. ſich befchäftiget, und 
Verſuche von mancherley Vermi⸗ 
ſchungen biefer Erden angeſtellt 
O 4 haben. 
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haben. Es tkann alsdenn nicht 
fehlen daß das Unternehmen oder 
Ziegelbrennen im Großen, wenn 
die Bereifung und das Feuer forg- 
fältig beobachtet wird, Feinen ers 
been: Fortgang haben ſollte. 


Ziegelmuſchel 
SWoaſchbecken. 


gZiegelribbe 
Serzmuſ ch eh 


Zieateiteen. 2 
IR 

— (egenbärtiben.: 
©. Keulfchwamm. 


Siegenbein, 
©. — EDEN. = 


gienenboß. 
©. Sid hie 


„giegenhern. | 


— 


©: Sönugrde | F 


iegenklappe. 
‚gi Sieberkiee 


Ziegenmelter. 


ine Schwalbenart, fonft auch 


‚Here, großbaͤrtige Schwalbe, 
Milchfauger, Nachtfihrealbe, ca- 
primulgus. Der Bogel ift klei⸗ 
ner als der Guckuk; ein kurzer > 
Schwalbenſchnabel, deſſen Ober» 
theil bey ben Nafeldchern mit Haa⸗ 
ren beſetzet iſt, der untere Theil 
auch baͤrtig, Rachen groß, Kopf 


ſeln, 


Zien ſi 


lang und glatt, Augen seh 
Kehle, Bruſt/ 


Ohren ſehr weit. 
Bauch leicht eiſenfarbig mit 
ſchwarzen Strichen, Fluůgel aſch⸗ 


farbig, mit weißen iaͤnglichten 


Flecken, Slügel wohl zwey Zoll 


laͤnger als der Schwanz, wie bey 


andern Schwalben. Der Name 


- komme daher, daß man vorgiebt, 
als hänge ſich der Vogel an bie 
Striche der Ziegen, und ſauge 
Aber es 


ihnen die Mil aus. 
ift dies falſch. Boddaert hat drey 
Arten davon — 


Zegenraute. 
© Geißraute. 


iegentod. 
na BE Ä 
| iegerkraut. 
©. — und Schierling. 
Zieglig. 
S. A ellerſalzſtaude. 
Ziemer. 
s iſt die große Art von Droſ⸗ 


Miſteldroſſeln, Miftler, 
Turdus vifeiuorus maximus, 


bie oben bereits unterm Art. 


Schnarre befchrichen iſt. 
Zien ſiſch e. 


ienfifche, werden nach dem Geß⸗ 


ner, zu Coftniß, die Lauglen⸗ 


wenn fienoch klein find, genennek 
oder auch Graͤßing, die Altern 
Aponen Leucilci Spec. 2. bed 

Ron⸗ 





\ 


Ziern 
Rondelets. Cyprinus Leueiſeus, 
Linn. gen, 189. fp- 12. Mül- 
lers Weißfifb f. Karpfen: f.dief. 
unf. Artik. B. IV. ©. 406. und 
Caugeln, B. V. ©. 50. r 


Ziernußbaum. 
23 Sie 
Zieſel. 


Ein Provinzialname, ben man in 
einigen deutfchen Gegenden dem 
Zeisgen giebt.  Eben- fo wird 
dag Voͤgelchen auch In diefen Laͤn⸗ 
bern Ziesgen genannt, 


Zieſelratze. 


Im Lat iniſchen mufeitellus, it. 
eine ſibiriſche Maus, die Hr, Lin⸗ 


näus aus Petersburgifchen Nach⸗ 
richten befchreißt. Schwanz fo 
lang wie die Füße, und mit lan⸗ 
gen Haaren befegt, die an der 
Wurzel ſchwarz, undan der Spike 
weiß find. Füße gefpalten und 


rauchhaarig. Voͤrderfuͤße ha⸗ 


ben fünf Zaͤhen, die drey mitt: 
lern die längften, der Daumen mit 
einem Eleinen Nagel verfehen. 
Die Hinterfüße haben auch fünf 
Singer, aber kleinere Naͤgel. Am 


Kopfe find kaum einige Spuren 


von Hhrläppchen zu bemerken. 
Der Körper eine Spanne lang, 


oben afchgran, unten blaß ziegel⸗ 


farbig. Ein ziegelfarbiger Fle⸗ 
cken zeiget fich auch auf den 
. Baden unter jedem Auge, undan 
beyden Geiten der Nafe ein 
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Schnurrbart. Wohnet in Eibk 
rien. 4 “ 

Ziefererbfe. 
©. Ricyern, 


ieferfeinbaum. © 
rujtbeere, rothe und 
Cornelbaum. 


S. 


Zigeunerkraut. 
G. 


srlapp md Bilfen 
kraut. 


Zik zak. ©. Dofen. 

Zikzakdattel. 

©. ——æâ 

Zimbelblume. 

nter den verſchiedenen Namen, 
welche die Plantago aquatica 
führee, als Waſſerwegerich, 
Hirtenpfeife, Sirtenfloͤte und 
Froſchloͤffelkraut, hat uns obi⸗ 
ger vor das Pflanzengeſchlecht Da- 
mafonium Tourn. nnd Hall, 


oder Aliſma Linn. der fchicklichfte 
gefchienen. Hr. Planer waͤhlet 


"Seofchlöffel, wegen der Geſtalt 


ber Bläster, welche aber in den 
Arten verfchieden ift, und weil fie 
im Waſſer twachfen, wo fich bie 
Froͤſche aufhalten. Die Blume 
beftchet aus drey eyfoͤrmigen, 
vertieften und ftehenbleibenden 
Helch⸗ und drey groͤßern, rundli⸗ 
chen, ausgebreiteten Blumenblaͤt⸗ 
tern, ſechs pfriemenartigen und 


kuͤrzern Staubfaͤden und vielen 


85 Frucht· 
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Fruchtleimen mit einfachen Grif⸗ 


feln und ſtumpfen Staubwegen: 
Es folgen zuſammengedruͤckte 
Fruchtbaͤlge mit einzeln kleinen 
Saamen. Hr. ©. Sinne‘ giebt 
acht Yrten an, davon drey in 
Deutſchland wild wachfen. 
1) Gemeine 3imoelb'ume 
mit eyförmigen fpigigen. Blaͤt⸗ 
tern und dreyedichen $rüchten. 
Alifma Plantago aguatica Linn. 
Waͤchſt häufig in kleinen Baͤchen 
und Waſſergraͤben auch am ufer 
der Fluͤſſe und Seen, und blühet 
vom Julius, bis in den Herbſt. 
Die ausdaurende Wurzel beftcher 
aus einem dicken Buſch von lan» 
gen weißen Safern, und. treiber 
viele Blätter und einen Stängel. 
DIE Wurgelblätter chen auf la 
gen, oberwaͤrts plarten, ü 
Yich mit vielem Marke erfüllten 
und mit ihrem ſcheidenfoͤrmigen 
Anfange unterwärts den Staͤn⸗ 
gel unfaffenden Stielen; fie ſelbſt 


ſind eyformig/ zugeſpitzt, vollig‘ 


ganz, aderieht, ſchoͤn gruͤn und 
glatt, zuweilen mit roͤthlichen 
Flecken bezeichnet. Der Stängel 
iſt etwa zwey Schuh hoch, aufge 
richtet, ſtumpf dreyeckicht, glakt, 
gruͤn, oͤfters braun gebüpfelt, 
nackend, und theilet ſich ober waͤrts 
in wirtelformig geſtellte Zweige, 
wæelche immer kuͤrzer werden, je 
mehr fie dem Ende nahe flehen: 
Bey jehem Zweigwirtel fichen eini⸗ 
ger gemeiniglich drey lanzetfoͤrmi⸗ 
ar Deckblaͤtter. Sieben und meh⸗ 
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re ſtumpfe/ dreyeckige und glatte 


Bluͤthſtiele ſtehen wirtelfoͤrmig am 


Ende der Zweige, jeder fe mit ei⸗ 


ner faſt trocknen lanzetfoͤrmigen 
Schuppe und mit einer Blume 
beſetzet. Die Blumenblaͤtter ſind 


weiß, oder blaß purpurfärbicht, 


und am Boden mic Eleinen gelbli- 
chen Slecken «bezeichnen, Mar 
zaͤhlet mehr als zwanzig Frucht⸗ 


keime mit weißen Griffeln und ges 
raden oder hafcnförmigen Etaubs | 


wegen. Die vereinigten Frucht 
baͤlge ftelen ein Dreyeck vor, ſitzen 


‚auf dem gemeinfchaftlichen, haa⸗ 


richten, etwas erhabenen Blunien- 


bette, und find braun gelblicht 


und glatt. Menn die Pflanze 


‚tief im Waffer ftehet, leiden die 


Blätter eine Veränderung; und‘ 


‚werden viel fchmäler und lanzet⸗ 
formig." DiefeEpielart iftPlan- 


tago ayuatica anguftifolia E. 
-P. Die ältern Aerzte haben’ 
diefer Pflanze Fühlende -und zer 
theilende Kräfte zugeeignet. Daß 
Kraut auf die Brüfte geleget, fol 
die Milch vertreiben. "Vieleicht 
bat man die Blätter von der ger 
meinen Wegebreite mit diefen ver⸗ 
wechfelt. Die Pflanze äußert 
fehon im Geſchmacke eine betraͤcht⸗ 
liche Schärfe, und iſt daher von 
andern Aerzten friſch geſtampft aͤu⸗ 
ßerlich empfohlen worden, um 
bey der waſſerſůchtigen Geſchwulſt 
Blaſen zu ziehen, und das Waſſer 
dadurch abzufuͤhren. Den Auf⸗ 
guß von dieſer Pflanze hat Hr. v. 


Haen 
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Haen wider den Stein empfohlen 
Die Schaafe laſſen die Pflanze 
ſtehen und Hr. Zabregou hat beob: 
achtet, daß Kühe und andere Thie⸗ 
ze durch den Genuß getoͤdtet wor⸗ 
den. 

a) Geftcedte Zimbelbiume 
mit eyförmigen ftumpfen Blaͤt⸗ 
eern. Aliſma natans Linn. 
Waͤchſt in Frankreich und Schwe⸗ 
den, auch hin und wieder in 
Deutſchland in ben Brummen und 
Pfuhlen, und blühet den Sommer 
über. Die Wurzel beſtehet aus 
weißen, langen Faſern, welche al, 
le aus einem gemeinfchaftlichen 
Puncte entfpringen. Dieſe trei⸗ 


bet gemeiniglich zweherley Blät- 


ter. Die zuerſt erfcheinen und 
den außerlichen Umfang einneh⸗ 
men, find ſchmal und grasartig, 
‚und erreichen niemals die Ober 
flaͤche des Waſſers; die andern 
aufſchwimmenden find eyfoͤrmig, 
Rumpf, blaßgruͤn, glatt, mit drey 
Nerven durchzogen, und nach 
Verhaͤltnißß der Tiefe des Waſſers 
mit kůrzeren oder längeren Stie⸗ 
len verſehen. Die nackenden Blůth⸗ 
ſtaͤngel welche aus der Wurzel 
treiben, verhalten fich auf gleiche 
Weiße, und endigen fich mit einer 
Scheide, aus welcher given oder 
drey kurzeStiele mit ein zelnen Blu⸗ 
men herborbrechen. Die Blu⸗ 
menblaͤtter ſind weiß mit einer gel⸗ 
ben Spitze. Die Kelchblaͤttchen 
pflegen ſich gemeiniglich unter⸗ 
waͤrts aufzurollen. Die Zahkder 


runder ſtumpfer Hinterleib. 


die Bruſt eingeſteckt. 
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geuchtleime belaͤuft ſich auf acht, 


‚zehn bis zwoͤlf. Aus dem Kopfe 


der Wurzel kommen ſeitwaͤrts 


Ranken hervor, welche ſich in 


neue Stöcke verwandeln. 

3) Zimbelblume mit Tanzen 
förmigen Blättern und kugel⸗ 
förmigen ſparrichten Fruͤchten 
Aliſma Ranunculoides Linn. 
Waͤchſt in Holland, England auch 
in Deutſchland, und unterſcheidet 


ſich von der ſchmalblaͤttrigen 


Spielart der erſten durch den nie 
drigen Wachsthum, die ſchmalen 
lanzetfoͤrmigen Blätter, und vor 
nehmlich durch die von einander 
abſtehenden, fbarrichten und ku—⸗ 
gelförmigen Fruchtbälge. 


» Simmerfpinne- 
it dieſem Namen beleget Herr 


Sulzer das ohnfluͤglichte Inſect, 


welches beym Linnaͤus Phalan- 
gium heißt. Das Inſect hat acht 
Fuße, zwey an einander ſtoßende 


Augen auf dem Wirbel, und zwen 


an den Seiten des Kopfes, Stir 
ne mit fußaͤhnlichen Fühlhgrnern, 
Der 
ſagt Eülger, iſt Flein, in 
Zwo Fuͤhl⸗ 
ſpitzen von fo vielen Gelenken in ei⸗ 
ne Scheeregeenbiget, zwo längere . 
Fuͤhlſpitzen oder Fauͤhlhoͤrner auf 
ber Seite bed Kopfes von vier 
Gelenken in einen Hafen geendi 
get. Die Bruſt breit, der Hin« 
terleid rund und ſtumpf, die Bei« 
ne lang, Schenkel und Schien⸗ 

ea 


Kopf, fa 
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bein ungefähr von’ gleicher Ränge, ; 


ber Fuß länger, und hat fehr viel 


Gelenke. Jedes Hauptgelenke des. 
Beines fänge mit. einem kurzen 


Aftergelenke an, das letzte Gelen« 
ke des Fußblatts endigt ſich in ein 
krummes Häfchens - 
ſect wird vom Müller deutfch 


Krebsſpinne genannt. Linnaͤus 
unterſcheidet davon folgende Ar⸗ 


ten. 1) Seeſpinne, Phalan- 
gium groflipes. 2) Der We⸗ 
berknecht, Phal.opilio. 3) Die 


Hornfihnauge, Phal cornutum. 
4) Die Scorpioafpinne, Phal;- 


concroides. 5) Die Milben: 
feinne, Phalangium Acaroides; 


6) Die Wallfiſchlaus, Phal. ba. 


laenarum. 


7) Der Dreyripp, 


Phalangium tricarinatum. " 8) 
Die Schwanzſpinne, Phal: ‚ea. 
datum. Der Sangarn, Phal, re- 


niforme. 


Zimmetbaum. 


er wahre Zimmet / oder Canel⸗ 


baum waͤchſt vor ſich und haͤufig 
auf der Inſel Zeylon, wird aber 
auch in Sumatra, Borneo und 


andern Inſeln von Oſtindien ſo⸗ 


wohl, als in Malabarien gefun⸗ 
den, und Hr. Jacquin entdeckte 


folchen in Weftindien auf der In⸗ 


ſel Martinique, und nad) Mil- 
lers Zeugniß wird ſolcher jetzo in 
vielen engliſchen Colonien in Ame⸗ 


rica gebauet, und kommt daſelbſt 


recht gut fort, indem dieſer Baum 


nicht ſo zart iſt, und nicht 


Dieſes In ⸗ 
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ſo viele Wärme, erfordert, als 


man insgemein glaubet, wie denn 
Miller verſichett, daß die nach 
England gebrachten Stoͤcke eben 


berwegen; weil man ſie zu zärtlich 
behandelt, eingegangen, und 
durch angeſtellte Verſuche gefun⸗ 
ben habe, daß ſolchen gtoße Hitze 
fehr-nachtheilig ſey, und giebt 
daher den Kath, die jungen Pfian- 
zen im Eommer in. eine Glaskaſſe 
zu ſetzen. wo manihnen bey war⸗ 
mem Wetter genung friſche Luft 
geben £öirne, im Winter aber in 
ein Glashaus zu ftelen, und da- 


ſelbſt nur in einer gemäßigten Waͤt⸗ 


me zu unterhalten. Indeſſen muß 
es doch mit dem Standort des 
Zimmetbaums eine beſondere Be⸗ 
fchaffenheit haben, weil die oſtin⸗ 
diſche Kompagnie der Hollaͤnder 
noch immer die Handlung mit dem 
zeyloniſchen Zimmet allein. betrei⸗ 


bet, und weder die Englaͤnder, noch 
Franzoſen von den Zimmetbaͤu⸗ 
men, welche theils auf andern oſtin⸗ 
diſchen Inſeln, theils in America 
wachſen, big hieher eine Zimmet⸗ 


rinde erhalten konnen, welche an 
gewuͤrzhafter Eigenſchaft der Zey⸗ 
loniſchen gleich komme, und alſo 
derſelben gleichgeſchaͤtzet werden 
koͤnne. 


man in andern Orten die rechte 
Art und Weiſe, die Zimmetrinde 
einzuſammlen, nicht beobachte, 


‚oder nachher auf eine beſondere 


und noch unbekannte Art zuge⸗ 
rxichtet 





Ob wirklich das Clima 
allein hieran Schuld habe, oder ob 


Zimm 
richtet werde, laͤßt ſich nicht beſtim⸗ 
men, indeſſen iſt ſoviel richtig, 
daß dieſe Rinde ſich nicht immer 
gleich iſt, amd verſchiedene Gorr 
ten Zimmer gefunden werden; tie 
wir hernach anführen wollen. - 


Eine genaue Befchreibung des 


zeyloniſchen Zimmetbaums und 
aller feiner Theile haben ‚wir nir⸗ 
gends finden Firmen, daher wir 
Er diejenige mittheilen, tel. 
Jacquin von dem americani- 
fchen Zimmetbaume, und nachher 
einiges son dem zeplonifchen, fonts 
derlich was -deffen Ninde ‚betrifft, 
anführen wollen. e Man fanndie 
Jacquiniſche Befchreibung fuͤglich 
auf bie zeyloniſchen Bäume an⸗ 
wenden, indem Jacquin felbit 
ſchreibt: Ich mag die Schriftftel- 
fer, welche von dem eftindifchen 
Zimmet gefchrieben haben, nach 
lagen, wie ich w 

ich mir nichts: anders eimbilben, 
als daß diefer Baum, too nicht 
- mit jenem einerley, doch eine von 
den Sorten feyn müffe,-von dem 
man die Zimmetrinde bekommt, 


und deren fo vielerley angeführer 


werden. Jacquin fand biefen 
Baum auf der Inſel Martinique 
in den Wäldern, an dem Berge 
Calebaſſe, und daſelbſt im Februar 
und März blühend. Es ift ein 
ſchoͤner Yaum, gegen: zwanzig 
Fuß bach, mit Inbegriff der fchd- 
nen Krone, der Stamm an fich 
aber nur feche Fuß Hoch und ans 
derthalb Schuh dick, und deſſen 


will, ‚fo; kann: 
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aͤußerliche Rinde ziemlich glatt 
und braun graulicht; die innere 
Rinde kommt der Farbe, Geruch, 
Geſchmack und dem Anſehen nach 
mit dem oſtindiſchen Zimmer voöllig 
überein. Nur ift deffen Getwebe 


„mehr grobfäfericht und der Ge 
ſchmack ſchaͤrfer. Das Holz iſt 


weiß und nicht ſonderlich hart. 
Die dicke, Äftige Wurzel ſchwitzet 
eine, dem Campher ähnliche, Mia» 
terie aus, welche auch den; naͤm⸗ 
lichen, jedoch dabey auch) einen 
zufammenziehenden Geſchmack 
hat. An den Aeften ftehen bie 
Blätter auf kurzen Stielen einans 
der gegen über, dad) fo, daß ge⸗ 
meiniglich der eine Stiel etwas 
höher, als der andere ſich zeiget; 
die Blätter find drey bis fünf 
Zoll lang, gemeiniglich. eyfoͤr mig 
laͤnglicht, oder laͤnglicht zuge⸗ 
ſpitzt, oder faſt eyfoörmig mie eis 
ner ſtumpfen Spitze, voͤllig ganz, 
glaͤnzend, lederartig, oberwaͤrts 
ſchoͤn gruͤn, unterwaͤrts mehr 
weißlich, und mit drey weißlich⸗ 
ten Nerven verſehen; dieſe entſte⸗ 
hen aus dem Stiele, und ſind 
entweder gleich an dem Drte, wo 
diefer fih an das Blatt anſetzet, 
von einander. abaefondert, oder 
in dem Blatte noch einige Linien 
lang mit einander vereiniget, theſ 
len ſich bernach und laufen durch 
das Blatt der Länge nad) hin, 
alfo, dag man fie auf beyden 
Flächen leicht bemerken kann. 
Der Geruch und Geſchmack der 

Blaͤt⸗ 
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Blaͤtter ſind ſehr angenehm und 


der Zimmetrinde voͤllig gleich. Die 
Blätter, welche Jacquin fieben 
Jahre in ſeiner Kraͤuterſammlung 


aufbewahret, haben ihren ſtarken 


Geruch unverändert behalten, 


An den jungen: Heften und aus den 


Blaͤtterwinkeln treiben ſchwache 
Bluͤtſtiele hervor, welche einen, 
bis drey Zoll lang ſind, und de⸗ 
ren jeder drey Blumen traͤget, oder 
fich in drey kleinere theilet, deren 
jeder gleichfalls mit drey Blumen 
beſetzet iſt. Die Blumen ſind 
Hein, gelblicht gruͤn, ohne Ge 
ſchmack, aber von einem unan⸗ 
genehmen, faſt ſtinkenden Gr⸗ 
ruch, welchen Jacquin mit dem, 


Geruch der Zwiebel des tuͤrliſchen 
Bundes vergleiche, Die Blume. 
bat feinen Kelch, und befteher 


aus ſechs eyfoͤrmigen, fpißigen, 
vertieften, ausgebreiteten Blu. 
menblättern, davon drey wech⸗ 


ſelsweiſe äußerlich „geftellee und. 


Breiter find; um den Fruchtkeim 


ſtehen drey warzige fpitige Ho ⸗ 
nigbehaͤltniſſe. Die neun Staub⸗ 
faͤden find etwas kuͤrzer als die 


Blumenblaͤtter, zuſammengedruͤ⸗ 
cket, aufwaͤrts gerichtet, und in deep 


Reihen geſtellet, an welchen oben, 
oder an beyden Seiten ein Staub⸗ 


beutel anſitzet; mit den drey 
Staubfaͤden der innerſten Reihe, 


und zwar auf dem unsern Dheile 


eines jeden ſind durch ein kurzes 
Stielchen zwey fugelförmige, ge⸗ 


faͤrbte Koͤrper vereiniget; Der. 
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laͤnglichte Fruchtkeim traͤget eis 


‚nen einfachen Griffel, welcher mit 


den Staubfäden gleiche Laͤnge hat, 
und ſich mit einem knopffoͤrmigen, 
drepeckichten Staubwege endiget. 
Nach dieſer Beſchreibung traͤgt 
der Zimmetbaum lauter Zwitter⸗ 
blumen, und dergleichen hat auch 
Hr. v Linne chedem angenommen, 
nad) ber Ausgabe deffen Eyſtems 
aber fol. der Zimmetbaum getrenne 
te Gefchlechter, und auf einem 
Baume weibliche, aufdem andern 
männliche Blumen tragen. Viel⸗ 
leicht hat beydes ſtatt, und viele 


leicht findee man auch Etämme 


mit männlichen, und andere mit 
Zwitterblumen. Denn fey num 
wie ihm wolle, fo findet fich doch 
allemal zwiſchen der Zimmer» und 


Lorbeerblume die groͤſte Aehnliche : | 
keit, und daher hat Hr. Linne 


füglich den Zimmetbaum mit dem 
Lordeergefchlecht vereiniget und 
folchen Laurom Cinnamomum 
genennet: "Die Frucht gleicher, 


wie Jacquin meldet, der Größe 7 


und Seftalt nach, einer mittelmäe 
ßigen Dline, it unfchmackhaft, 
dunkelb au, weich, und enthält 
eine graulichte, duͤnnſchalichte 
Nuß mit einem weißen Kern, wel⸗ 
cher bald nach dem Abfallen in 
der Erde, keimt; daher kurze 
Zeit darauf, wenn die reifen 
Fruͤchte abgefallen, unter dem 
Baum gleichſam ein Wald von 
jungen Pflanzen angetroffen wird. 
Rah Jacquing Erfahrung koͤn ⸗ 

— ———— 
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nen dieſe Fruͤchte nicht an andere 
Derter verſchicket werden, weil ihr 
fern in wenigen Zagen verdirbt ’ 
und die feimende Kraft verlieret. 
Jacquin hat zwo Baͤumchen, de⸗ 
ren Stamm einen Arm dicke mar, 
aus America nach Wien geſchicket, 
beyde ſind gut daſelbſt angekom⸗ 
men, und hatten, da Er dieſes 
ſchrieb, bereits; drey Jahre aus⸗ 
gehalten, aber längere und brei- 
tere Blätter, als an ihrem. Ge⸗ 
burtsorte getrieben, ihr Geruch 
und Geſchmack war auch) hier zim⸗ 
shetantigiie sr ara 
Auf der Inſel Zeylon wachſen 
die mehreſten und beſten Zimmet⸗ 


baͤume / vornehmlich auf dem ſud⸗ 


lichen und weſtlichen Theile dieſer 
Juſel, zwiſchen den Fluͤſſen Chi⸗ 
lauw und Waluwe wo man 
‚ganze Wälder davon antrifft. 
‚Der Baum hat daſelbſt gemeinig- 
lich die Groͤße eines Pflaumbaums, 
und bluͤhet im Jenner mit weiß⸗ 
lichen geruchloſen Blumen, wor⸗ 
auf / olivenfoͤrmige Fruͤchte folgen, 


die unten mit einem Kelche, der - 


gleichen giebt Jacquin nicht sen, 
umgeben, und anfangs grün find, 
hernach roth und zulest ſchwarz 
werden, auch einen gewuͤrznel⸗ 
kenartigen Geruch haben. Die 


Wurzel hat einen ſtarken Cam⸗ 


Phergeruch. Die Blätter, wenn 
fie ausſchlagen und noch jung find, 
‚ haben eine purpurrothe Farbe, 


und Wenn man. fie-zerreibet, ge⸗ 
ben ſie 


cinen Geruch var-fich, der 
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gleichſam aus einem Gewuͤrznel · 


ken-und Wachholdergeruche vers 
menget iſt. Der Stamm und die 
Aeſte haben eine gedoppelte, oder - 
dreyfache Rinde, wie andere 

Baͤume; die äußerliche ift grau, 
-ohne Geruch und Geſchmack; die 
beyden andern hangen feſt bey⸗ 
ſammen, und beyde machen die 


Zimmetrinde aus, obgleich dag 


gewuͤrzhafte eigentlich nur in Der 
‚innerfien and binnen Schale ſei⸗ 
‚nen Sitz har, welches ſich aber. 
„auch in die andere, damit genam . 
verbundene , verbreitet, und daher 
beyde vereiniget gelaffen werden. 
Dieſe Rinde fol, wenn fie.nochan 
dem Baume ſitzet, oder wenn ſie ab⸗ 
geſchaͤlet wird, keinen Geruch ha⸗ 
‚ben; ſondern ſelbigen erſt bey dem 
Austrocknen erhalten. Es mag 
ſolcher wohl immer gegenwaͤrtig, 
weil aber in · dem friſchen Zuſtan⸗ 
de bie olichten Theile mit. gar zu ⸗ 
viel waͤßrigen verbunden find, 
ſchwach und daher beſſer wahr⸗ 
zunehmen ſeyn wenn bey dem 
Austrocknen die waͤßrichen verflo⸗ 
‚gen, und die Slichten davon ent 
Tebiges-und: 'gleichfam  entblößet 
finde · Aus Der. Urfache haben 
auch einige an der Nachricht, die 
man in vielen. Reiſebeſchreibun⸗ 
gen Tiefer - gezweifele, wie näm- 
lid) die Zimmetbäume auf der Ju- 
ſel Zeylon-einen fo ſtarken Geruch, 


ausduͤnſten, daß man ſolchen ei⸗ 
nige Meilen weit empfinden, und 


die Schiffet ſchon son ferne die 
ze 
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Inſel riechen, ehe ſie ſolche noch 
ſehen koͤnnten. Einige behaup⸗ 
ten ſogar, daß man, wenn man 
unter den Zimmetbaͤumen ſpatzie⸗ 
ren gehe, keinen Geruch davon 
empfinde. Indeſſen kann doch 
mancher Schiffer die Inſel von 
ferne gerochen haben, wenn feine 
Fahrt in die Zeit trifft, mo die 
Kinde wegen der Austrocknung 
der freyen Luft ausgeſetzet wird. 
Da auch die Blätter, und viel 


leicht auch in Zeplon die Bluͤthen 


einen ftarken Zimmergeruch haben, 
fo ift es faft nicht glaublich., daß 
man feinen Geruch von der gro. 
Een Menge biefer - Baͤume em⸗ 
pfinden ſollte. Es wird auch viel 
met, welchen man. nicht. vor, 
ganz gut oder grob.hält, offer. 
‚gerbrennet, und alsdenn kann 
fich deffen Geruch weit umher aus 
‚Breiten. Um die Rinde von verlang · 
ter Guͤte zu erhalten, muß der 
Baum ein gewiſſes Alter erreichet 
haben. Diejenigen, welche in 
den Thaͤlern und in einem trock⸗ 
nen ſandigen Boden wachſen, ſind 
nach dem sten Jahre vollkommen, 
diejenigen aber, telche in einem 
feuchten und leimichten Boden fte- 
“hen, müffen fieben bis acht Jahr 
alt ſeyn, ehe ihre Rinde reifund 
zum Abfchälentauglichift. Auch 
bleibe bey einigen Baͤumen bie 
Rinde länger, und bie ins funf- 
zehente und fechzchente Jahr gut, 
bey andern aber und folchen, die 
in einem fehlechten Boden fiehen, 
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verlieret ſie ihre Guͤte cher. Das 
Abſchaͤlen geſchiehet gemeiniglich 
im Maymonath. Damit man 
aber aus diefen abgefchälten Baͤu⸗ 
men ‚noch ferner Nusen ziehen 
möge, wird der Stamm abger 
hauenz da.denn aus der Wurzel 
diele neue Aeſte ausfchlasen, wel⸗ 
che in fuͤnf oder ſechs Jahren die 
Groͤße eines Baumes erreichen, 
und neuen Vorrath von Rinde lie⸗ 
fern. Ueberdies pflanzet ſich der 
Zimmetbaum durch die Früchte 
fort, welche theils don felbft abs 
fallen, theils von gewiſſen Tau 
ben, welche fie freffen, auch ihre 
‚Jungen damit füttern, unteres 
gens vetlohren und ausgeſtreuet 
werden. Nach einigen neuen 
Nachrichten fol Auen nur die Rin⸗ 
de von den Aeſten abſchaͤlen, und 
den Stamm unberührt laſſen, da 
denn die geſchaͤlten Aeſte ausge⸗ 
hauen werden, und aus dem 
‚Stamm neue hervorwachſen. 
Man braucht aber die Baͤume gar 
nicht zu ſchonen, wenn es wahr 
iſt, daß die Inſel einen Ueberfluß 
daran hat, und die Hollaͤnder von 
Zeit zu Zeit, die ans dem Saa⸗ 
men auf geſchoſſenen jungen Staͤm⸗ 
me ausreißen, damit die Menge 
ihrem Handel nicht nachtheilig 
ſeyn moge. Die abgefchälte Zim⸗ 
metrinde wird, nachdem man zu⸗ 
vor die aͤußere graue davon abe 
‚gefondert hat, in die Sonne ge 
deger, damit fienach und nad) aus⸗ 
trockne/ and ſich zuſammenrolle / 
wor 
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worauf fie in Packen mit dicken 
leinenen und haͤrenen Zellen um⸗ 
wunden verführet wird, dir man 
Fardel nennet. 


Man unterſcheidet vielerley 


Sorten von der Zimmetrinde. 
Ob ſolche auch von verſchiedenen 
Boaͤumen genommen werden, oder 
ob die Verſchiedenheit vielmehr 
von Nebenumftänden abhange, iſt 
nicht zu beftimmen; doch will man 
verfchiedene Abaͤnderungen dieſes 
Baumes in Anfehung der Blätter 
beobachter haben, wovon zugleich 
die Guͤte und uͤbrige Beſchaffen⸗ 
heit der Rinde abhangen fol. 
An allen Baͤumen find, die Blaͤt⸗ 
ter mit drey Nerven durchzogen, 
- an andern aber folche groß, an 
andern klein, an einigen breit, 
an andern ſchmal, an einigen dicke, 
an andern dünne, an einigen ſpi⸗ 
sig, an andern mehr ſtumpf. 
Der aͤttere Hr. Prof Burmann hat 
in den Schriften der Kayſerl. Aca⸗ 
demie vom Jahre 1727. neun 
Sorten are und abgebil: 
det, Die Einwohner in Zeylon 
nentten den Zimmerbaum Coron- 
de oder Kurundu und die erfte 
Sorte Rıfle- oder Roffecoronde; 
das ift fcharfbeißender Zimmet. 
eſe Rinde wird für die atiger 

nehmſte und beftegehaften. Die ate 


Cahatte⸗ oder Cahetteco⸗ 
—* das iſt der bittere und zu⸗ 
ſanmenzlehende Zimmet. Friſch 
e ſehr gut riechen, 
aber beym Ausirocknen einen die‘ 


ſoll diefe Rind 


debenter Sand: 


"ampherr 


‚ser Zimmet. 
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tern Geſchmack annehmen. Die 
Baͤume, welche dergleichen geben, 
ſollen i in Zeylon nicht häufig mache 
fen. 3) Eapparecoronde, dag 
ift campherartiger Zimmer; denn 
er riecht und ſchmeckt ſtart nach 
Dergleichen Baͤume 
follen in Zeylon häufig, aber niche 
in den lichen, und alfo nicht in 
Geſeliſchaft der erſten Art wach⸗ 
fen. Die Ausfuhre davon iſt 
verbothen, doch ſoll damit ein 
Schleichhandel mit den: Dänen 
und Enaländern gefchehen, tele 
che nach der guͤſte von Coroman⸗ 
del handeln. 4) Velle» oder 
Weliecoronde, die iſt fandiger 
Zimmer, weil man beym Kauen 


gleichſam etwas ſandiges darun⸗ 


ter fuͤhlet. Dieſe Rinde ſoll ſich 
nicht wohl rollen laſſen, und da⸗ 
bey ofters zerbrechen, oder ſich 
von ſeibſt wieder aufrollen. Sie 
hat einen herben und bitterlichen 
Geſchmack. 5) Sewel, oder 
Feveicoronde, das iſt fchleimich« 
Die Rinde wird 
beym Austrocknen fehr hart, hat 
wenig Geſchmack, einen unangee 
nehmen Geruch, aber fehr fchöne 
Farbe, und wird daher ofters un⸗ 
ter die erfte Sorte gemiſchet. 6) 
Lietecoronde, weil der Baum, 
der dieſe Gattung ‚giebt, einem 
andern’ ziemlich gleicher, den fie 
Fliekegas nennen. Dieſe Rin⸗ 
de hat weder Geruch noch Ges. 
fchmagt, wenn fie abgefchäler wird.’ 
Die. Einwohner Sereiten daraus 
P durch 
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durch das Roͤſten ein Del und che Nachricht hat. Vonaklendie 
Waſſer, womit ſie ſich ſchmieren, fen Sorten ‚geben nur die erſten 
aus der, Abſicht, alle, fehädliche , beyden den. eigentlich, fogenannten 
a Dünfte dev. Luft. dadurch abzuhale Zimmer, von melden der erfte 
ten; Ba auch aus dei, Di. “füge; und der beſte der andere aber 


7 


iſt Trommeizimmet, weil das Holz daß nicht ſolche Rinde unterge⸗ 
dieſes Baumes, wenn es getrock, menget ſey, woraus ſchon das 
“net, leicht und fo be ift, daß Del gezogen worden. Man. foll 
die Einwohner Gefäß ße und beſon⸗ auch durch eine gewiſſe Beize der⸗ 
ders Trommeln, daraus machen gleichen Stuͤcken den ſcharfen Ge⸗ 
tonnen. Die Rinde gebrauchen ſchmack wieder geben konnen 

fie mie von der ſechſten Urt... 8) Diebefte Probe iſt wenn bie Kin. 
Ratte, ‚oder Cattecoronde, das de duͤnne und zart, auf der Zun⸗ 


fen.- ei ns dag ' de fol man, fich, mohl —— 


“ik. dornichter Zimmet,, teil der ge ſchatf, doch mit, einiger an⸗ 


Baum mit Stacheln beſchet if, "haltenden Süfiigkeitvermifcher ift, 


Rinde, gleicher zwar von au⸗ und einen guten Geruch und hoch⸗ 


1 den a a. roͤthliche Sarbe bat ; wiewohl man 
fern noch Geſchmack. auf den. ftarfen, und angenehmen 
Die Einwohner machen aus der, Geſchmack vorzüglich zu fehen har, 
Wurzel und den Blättern umſchla⸗ Die dicken Rinden, wie auch die⸗ 
ge. von Beulen und Geſchwuͤlſte. enigen, fo von teißlicher, oder 

9 Maelcoronde das iſt bluͤ⸗ RA Farbe find, taugen 
hender Inmet. BDiefe $ Baͤume nicht, Der Zimmer in ‚langen, 


ſollen imimerfortblühen, aber! kei⸗ Rohren oder. Pfeifen wird auch 


ne Fruͤchte tragen Wenn dieſer mehr geachtet, als der kurze Zim⸗ 
Baum abgehauen, ober angeboh⸗ met, wele en man Spolet nen⸗ 


ret wird ſo laͤuft ein helles Waſ⸗ net, und noch einmal fo. wohl, 


fer heraus, wie aus unſern Bir⸗ feil, als jener iſt. 


ken; dieſes aber wird „nicht ge⸗ Man gebrauchet die — 


brauchet, auch bie ‚Bläster- und: rinde, nicht allein, ganz oder zu 
die Rinde micht genuͤtzet. Außer Pulver geflogen, und mit Zucker, 
dieſen neun ‚Sorten Finder ‚man, überzogen, ober, die Confectig, 
noch eine unter ‚dem. Namen, Tu⸗ Cinnamomi,. oder ‚Eannelar ges 
par - oder Torpatcoronde,. das nannt ſondern bereitet auch dat⸗ 
iſt dreyblaͤttriger Zimmet / von aus ein abzogenes Waffer,. Dh 


— 


— En ‚aber feine Biel und. Sprup- * De Buben 
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teifungen enthalten bie wahren 
Kraͤfte des Zimmers, doch iſt das 
Del am Fräftigfiens andere, als 
bie Eſſenz und das: Ertract und 
Salz haben feinen Nugen. Das 
Zimmetwaſſer foll nicht Helle, fon- 
dern milchicht feyn; Hieraus er 
kennet man, daß noch viele ölich⸗ 
de Theile mie dem Waſſer vermi- 
ſchet find. Man nennet dieſes 
Aquam Cinnamomi fine vino; 
und dieſes iſt beifer, wenigſtens 
ſicherer zu gebrauchen, als dag 
Aqua Cinuamomi cum vino, 
ba man namlich ſtatt des Waſſers 
Wein nimmt, und diefen über die 
Rinde abzieher. Dis rechte und» 
wefentliche Zimmetdlnenner man 
auch eine Eſſenz oder Buinteffens, 
indem es alle wirkfame Beſtand⸗ 
theile der Rinde enthält, Nur 
die Holländer ſollen dag Geheim- 
zu verferfigen; daher man ſolches 
auch gemeiniglich aus Holland 
fommen laͤßt. Das meiſte wird 
in Jeylon bereite. Da dieſes 
ſehr theuer iſt / ſoll man immer 

fuͤrchten daß es verfaͤlſchet ſey 
und daher beym Einkaufe alle 
Sorgfalt anwenden Aus einem. 
Pfunde des beffen Zimmers erhält: 
man ohngefaͤhr ein Quentchen 
aufs hoͤchſte anderthalb Quent⸗ 
chen Oel. Die Holländer aber 
ſolen ang ein m Pfund gweh Reh 
bekommen, 

vielleicht ABER du ufa * ei e 
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das Zimmetöt oͤfters mit dem bes 
fien Weingeift verfäffcher werden. 
Wenn man die Mefferfpigein dag 
Del tauchet und damit Sag bren⸗ 
wende Licht berührt, kann man 
den Betrug leichtentdecfen. Wenn 
Weingeift zugefeget, entſtehet eine 
Slanıme, dag reine Del aber wird 
nurrauchen. Nach einigen Nachs 
richten foll das Zimmetol in Hols 
land nicht aus der Zimmetrinde, 
fondera aus. den Zimmerbluͤthen 
bereitet, und daher dieſe Bluͤth⸗ 
Enofpen häufig aus Dftindien nach 


Holland gebracht: werden; im 


Preiße aber-mohlfeiler, als die 
Zimmetrinde, Hingegen aber an 
Zärtlichkeit und Stärfe des Ge 
ruches derfelben vorzuziehen ſeyn. 
Dieſes Oel hat eine heftige, ja 
feurige Schaͤrfe, und kann vor 
ſich nicht wohl gebrauchet werden. 
Man vermifcher folches am beſten 


mit Zucker, und dag forenannte - 


zelliſche Goldpulver iſt ein derglel⸗ 
chen Zimmetzucker, nur mit Zin⸗ 
nober und Goldblaͤttchen verfeget, 
deſſen Kraft aber ganz allein vom 

immierdt abfangen... 


Von den weſentlichen, gemwüirge 


haften; Müchtigen,' Slichten Bes 
ſtandtheilen erhalten die Zimmet⸗ 


vinde und angeführten Zubereituns 


gen ihre "Kraft und Wirfung, 
Was man überhaupt von den 
auslaͤndiſchen Gewuͤrzen erwarten 


auf eine geheime Art, kann, wird gewiß auch der Zim⸗ 


met leiſten, oder vielmehr als das 


erſte und edelſte Gewuͤrze ale ans = 


22 bern 
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been: übeötreffen. Wegen ſeines 


durchdringenden Geruchs wird 


ſolcher vornehmlich in die Nerven 
wirken; und daher bey Schwach⸗ 
heit derſelben und des Gehirnes, 
bey Ohnmachten und Lähmungen, 
fonderlich wenn diefe Zufälle von 
zähen Säften und ſchlappen Fa⸗ 
fern abhangen, nützlich zu gebrau⸗ 
chen ſeyn. Bey Lähmung: ber 
Zunge iſt der: Zimmetzucer ein 
vortreffliches Mittel. 
ſtaͤrket dergimmet die Verdauungs⸗ 
werkzeuge, loͤſet den Schleim auf, 
befoͤrdert den Umlauf der Säfte, 
und muß daher in mancherley an⸗ 
deren Krankheiten nüslich ſeyn. 
Nur muß man vor dem Gebraus- 
che wohl erwegen, ob auch dera 
‚gleichen, allemahl hitziges Mit: 
tel, ohne andere; und ſchlimme⸗ 
re Folgen zu gebrauchen ſey. Das 
Zimmetol pflegen die Wundaͤrzte 
aͤußerlich wider den Beinfraß aufs 
— 


Der — enthaͤlt nicht 


allein in der Rinde des Stammes 


und der Aeſte wirffane Beftand- 
theile, ‚fondern auch die Wurzel, 


Blaͤtter und übrigen Theile be⸗ 
figen dergleichen, und koͤnnen auf 


verfihiedene Weiſe genutzet wer⸗ 
den. Das Holz allein nutzet 
nichts, als zum Brennen: Aus 
der Wurzel bereitet man ein Del, 


welches ftarfnach Campher riecht, 
und fi, wenn es in gläfernen- 
Gefaͤſern diſtilliret wird, in, eine: 


Ueberdie® 
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Art von. Campher verwandelt; 
‚welcher: jedoch dadurch von sem. 
ächten Campher verſchieden ſt⸗ 
daß deffen feine und durchfichtige 
Eryftallen fich blätterweife anle⸗ 
gen und allerhand Laubmerf abs 
bilden. Dieſes ſoll derjenige feyn, 
den man Lampber von Baros, 
oder von Borneo nennet. Er 
iſt ſehr ſelten, und wird meiſt in 
Indien verbraucht; und als ein 
herzſtaͤrkendes, wind⸗ und harn⸗ 
treibendes Mittel, auch aͤußerlich 
bey Gichtſchmerzen von den Ein⸗ 
wohner gebrauchet. Aus dem 
Fruͤchten erhaͤlt man durchs Ko⸗ 
chen und Auspreſſen ein Oel, wel⸗ 
ches weiß und ziemlich dicke iſt, 
und bey der ofindifchen Compag⸗ 
nie Zimmerroder Eanelwachs ges 
nennet wird.  Ehebem: wurden 
aus diefem ungemein wohlriechen⸗ 
den Dele vor den König von Gans 
dea, einer der vornehmſten Pros 


vinzen in Zeylon, Lichter gemacht, 


die man ſonſt nirgends, als bey 
feinem Hofe gebrauchen durfte 
Die Indianer bedienen fich deſſen 
innerlich, wenn fie durchs Fallen, 
Stoßen, oder aufandere Weife he⸗ 
fchädiget. werden, und nehmen es 
auch innerlich bey der Rothenruhr 
ein. Die Haus, wenn man ſie 
damit beſtreichet, wird davon 
glaͤtter, zaͤrter und weißer, als von 
irgend einer andern Pomade oder 
Schminfe. Auch aug den ſtark⸗ 
riechenden Blättern erhälst matt’ 
durch bie Deſtilation ein Oel, wel⸗ 
chet 
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ches bitterlich iſt, und einen aus 
Gewuͤrznelken und Zimmet zuſam⸗ 
mengeſetzten Geruch hat und vor⸗ 
nehmlich zur Stärkung des Mas 
gens und der daher abſtammen⸗ 
den Kopffchmergen gebrauchet 
wird. Einige nennen dieſes Del 
Oleum Malabatlıriz; woraus 
denn fchon abzunehmen, daß die 
fogenannten Folia Malabathri, 
oder Folia Indi, auch Indias 
niſch Blait und Saamenkraut 
genannt, von einer Sorte Zim⸗ 
metbaum abftammen. Hr. ©. 
Linne Hält dafür, daß es diejeni⸗ 
ge fen, welche in Malabarien 
wächft und bafelbft Katou-Kar- 


ua heißt. Es iſt diefes ein wil⸗ 


der Zimmetbaum, welcher von 
dem ächten oder zahmen Zimmet⸗ 
baume, die Größe und Hoͤhe 
ausgenommen, worinnen er ihn 


übertrifft, ſehr wenig werfohieden 


ift. Die Aerzte gebrauchten dies 
fe Blätter bey Bereitung des The⸗ 
riaks und Mithridats. Jetzo 
wird man felten dergleichen in 
den Apotheken antreffen. Die 
Indianer bedienen fich diefer Blaͤt⸗ 


ter wider die Gliederfchmerzen 


und des abgekochten Tranfıs 
von der Wurzelrinde mit Carda- 
mome und Muſcatennuß wider 


die Bauchfchmerzen. Die Rinde: 
des Stammes heißt bey den In⸗ 


dianern Syndock/ und: ifk aim⸗ 
merfärbig, dicke dem Geruche 
und Geſchmacke nach den Gewuͤrz⸗ 
reifen. Ähnlich up wird biswe 


* 
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len ſtatt des Cortex Eulilaban 
verkaufe. | 


Von der aͤchten Zimmetrinde 
unterſcheidet man den Mutter⸗ 
zimmet oder Caffienrinde, Cal. 
fia lignea, Canella malabarica, 
Es ift ſolche dem aͤußern Anfe- 
ben nach der wahren Zimmetrin⸗ 
de faft ähnlich, doch gemeiniglich. 
etwas bräuner, Dicker, und ihr 
gewuͤrzhafter Geſchmack und Ge 
euch fchwächer, und beym Kauen 
einpfindet man davon etwas mehr 
zuſammenziehendes und zugleich 
ſchleimichtes oder klebriges. Bis⸗ 
weilen bekommt man, ſonderlich 
von den Englaͤndern, eine Caſ⸗ 
fienrinde, welche in Anfehung 
der Stärke, des Geruches und 
des angenehmen, füRen Geſchma⸗ 
ckes, dem wahren Zimmet nicht 
viel nachgiebt; doch wird auch 
diefe beym Zerftoßen niemalg ein. 
fo feines Pulver geben, ale ber 
Zimmet. Von welchen Baume 
die Saffienrinde genommen toerde, 
iſt nicht ausgemachet. Einige 
glauben, daß folche gleihfalle 
von dem wahren Zimmetbaume 
abftamme, und bie Zimmetrinde 
nur von ben jungen Zweigen⸗ 
die Caſſie aber von alten Aeſten 
genommen werde; daher man 
auch vorgiebt, daß dieſe Rinde 
allein aus Zeylon gebracht werde. 
Taylor White: hat verſchiedene 
Zweige, Blätter und Rinde, von 

: dem Zimmers und Caſſienbaume 
ie aus 
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aus. Malabarien, Sumatra und Seite blaͤulicht beſtaͤubet find. 


andern Prodinzen erhalten, ſolche Nach einiger Meynung in dieſes 


unter einander verglichen, und der maͤnnliche Baum von bem 


‚gefunden, daß ſie wenig von eins ⸗ wahren Zimmet. Hr Linne 


ander verſchieden ſindz den Un⸗ nimmt den Caſſtenbaum als eine 


terſchied der beyden Rinden ſetzet beſondere Art an, unterſcheidet 
er. theils in das verſchiedene Alter ſolchen von dem aͤchten Zimmet ⸗ 


der Baͤume, theils in den Ort, baume durch die lanzenfoͤrmigen 


aus welchem die Blaͤtter hervor⸗ Blaͤtter und haͤlt ſolchen vor den⸗ 


brechen, und theils in die Art und jenigen, welcher in Burmanns 
Meife, wie die Rinden getrocknet Theſ. Zeylon. Cinnamomum 
werden. Auch die eyförmige und perpetuo forens, folio tenuio- 


lanzetfoͤrmige Geſtalt der Blätter re acuto und im Hort. Malab, 


haͤlt derfelbe vor unbeftändig, To. I. ‚Carua genennet wird⸗ 
und diejenigen, welche auf den: Bergius in der Mat Med, bins 
jungen Aeften ſitzen, find gemeis, gegen führet bey der Caffienrinde 


niglich großer und breiter. Nicht - denfenigen Baum an, welcher 


‚weniger fpielen die Nerven der Katou-karva in Hort Mal 
Blätter. An einigen Blättern heißt, vom Hrn. v. Rinne‘ aber 
zeigten fich fünf Nerven, und bey zu dem aͤchten Zimmetbaume ger 
andern war ihre Zahl geringer; ı vechnet worden, und macher dar⸗ 
auch die Kichtung derfelben fiel aus eine befondere Arc und nee 
ſehr verfchieden aus; mie fol net ſolche Laurus Malabatrum; 
ches aus der gegebenen Abbildung Den andern Baum Carna Hort; 
deutlich zu erkennen. S. bie Mal. rechnet Bergius zu dem Lau⸗ 
Philof. Tronfad. Vol. L. Part. rus Caffia Linn. vereiniget dar 
IL. Art, 116. und Tab. 36. mit den oben befchtiebenen Lau⸗ 
Nach anderer Meynung fommt rum Cionamomum lacquini, 
bie Caſſie von einer befondern Ab» und führet die Rinde dieſes Baus 
änderung des Zimmerboumes, mes unter dem Namen Cinnamo- 
und zwar derjenigen, welche in mi Indici an, als ‚eine dritte 
Zeylon Dawel Coronde, f. oben: Corte, welche ſowohl vom äche 
die fiebende Sorte, oder Nikada. fen, als Musterzimmet verſchie⸗ 
wala genennet wird: Es unter» ben fenn fol. Außerdem ſollen 
ſcheidet fich diefer von dem aͤchten auch die Folia'Malabathri vom 
Zimmetbaume, vornehmlich durch dieſem zugleich abftammen. Der 
die Blätter; welche důnne, lan⸗ Baum; welcher nach ‚Herr von 
zenfoͤrmig, mithin ſchmaͤler und Sinne‘ Meynung die Caffienrinde 
fisiger,. und auf der unterm = 
et o 
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über Karua genennet wird, , bis 
bet daſelbſt im Jänner, wird bier 


big fünf Mann hoch und ift am 
Stamme und den Aeften mit eis 


ner afchgrauen Rinde bedecket 


worunter eine andere gruͤne liegt, 
toelche | mit dem Alter roth wird, 


Das Hol; if weiß und ohne Ge⸗ 


ruch, die Wurzel aber riecht nach 
Kampfer. Die Blaͤtter ſtehen 
auf kurzen Stielen, theils einan⸗ 
der "gegenüber, theuis einzeln; 
find laͤnglicht, faſt noch einmal 
ſo lang als breit, und am Ende 
ſpitzig, glatt, oberwärts hoch⸗ 


gruͤn, unterwaͤrts blaßgrůn, und 


jeigen drey gelblichte, ſtark her⸗ 
vorragende Nerven, welche von 


‚ dem Stiel entſpringen, und zu⸗ 


erſt unter einander vereiniget, her⸗ 
nach aber abgeſondert, faſt an 
die Spitze fortlaufen; bie Geis 
tennerven endigen fich eher, als 
der mittelſte. Uebrigens find die 
Blätter gleichfam mit einem wei⸗ 
fen Saume eingefaffet, und wenn 
ſien noch jung find, haben fie eine 
rothe Reberfarhe. Die Blumen 
ſtehen buͤſchelweiſe am Blätter 


winfel auf einem gemeinfchaftli-. dicke 


a Stiele. Sie Haben einen 
leinen Kelch, ſechs blaßgrůne 
Vlumenblaͤtter und zwo Reihen 
een 
— unterwaͤrts mit 
m fechegäh 


9 —* ähnigen Kelche umge- 


Bey der. Hi 






und weiß gedipfelt, 
IN ber Sun 
Sch a 


Die Seuche iſt 
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le "ein weiches, fehmierichtes und 


leimichtes Wefen, von einem 
feharfen sufammengichenden Se 


ſchmacke, in welcher eine länge 
Tichte Nuß liegt, die einen mei- 


chen roͤthlichten Kern enthaͤlt. 

Die Caſſienrinde wird ohne al. 

fe Zubereitung i in der Arzneylunſt 
gebrauchet und beſitzt die Kräfte 
des Zimmets, nur! in einem viel 
fehtwächern Grade; überdies wirb 
ſie wegen des ſchleimichten Be⸗ 
ſtandtheiles beym Huſten und 
dem Durchfalle gebrauchet. Am 
gewoͤhnlichſten bedienet man ſich 
ſolcher bey den Ptiſanen, welche 
badurch nicht allein einen ange⸗ 
nehmen Geſchmack erhalten, ſon⸗ 
dern auch weniger, als ſonſt 
ſchwaͤchen, und vielmehr den Ma⸗ 
gen ſtaͤrken. Man ſoll aber nur. 
wenig Caffienrinde zu dergleichen 
Sränfen feßen, damit fie nicht 
das Blut erhisen und ohne Scha» 
den häufig getrunfen werben föne 
nen. 

Außer ber Zimmet + und Caſ⸗ 


ſienrinde findet man bey den Dias 


terialiften zuweilen noch andere 
ve Ninden, die an Farbe, 
Geruch und Geſchmack dem Zints 


‚met ähnlich find, und deswegen 
dicker Simmer, franzefifeh, Ca- 


nelle multe, geninnet ‚werden. 
Es fol die Rinde von altın Zimz, 
mecbäumen fenn; da fie aber am 
er — Geſchmacke viel 
ichee ſind, werden ſie nicht 

9 * Canica ee ee 
von 


. nen. 
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son wildem Zimmet, deſſen Ge⸗ 
ſchmack aber mehr den Gewuͤrz⸗ 
nelken „bepfemmt. 3. ‚komme 
folche aus der Zufel Cuba und 
wird in ‚den, ſpaniſchen Colonien 
ſtark gebrauchet. 


Die fogenonnten "Simmerbtun 


"hen, welche- ſeit einiger Zeit bey 
uns. eingeführer worden, kommen 
dem Geſchmacke und Geruche 
nach, mit der Zimmetrinde gaͤnz⸗ 
lich uͤberein, und werden auch 
dafuͤr haͤufig in der Kuͤche gebrau⸗ 
chet. Man giebt ſolche vor den 
Kelch eines Zey loniſchen Lorbeer⸗ 
baumes aus, von welchem wir 
aber weiter keine Nachricht fin 
den konnen. 

‚Eine von dem Zimmet ganz 
verſchiedene Ninde pfleget man... 


Meißen oder Wiagellonifchen, fius 


Zimmer, Canella- alba zu nenz 
Es iſt dieſes eine, in läng: 
lichte Rohren gerollte, in⸗ und 
auswendig weißilichte, ı oder gelb⸗ 
lichte Rinde, die dicker als der, 
Zimmer, and einen fcharfen, bei⸗ 
fenden, gewürghaften, aus Zim⸗ 
niet und Melfen gemifchten Ge⸗ 
ſchmack und ſtarken Geruch bat. 
Einige” untericheiden ſolchen in 
zwo Sorten, der Unterfchied aber: 
beftcht nur in der Länge der. Roͤh⸗ 
ren, indem fie bald länger und 
biefer, bald dünner und Fürzer 


find; bie eine Sorte fommt bie, 


Teiche vom Stamme, und die an⸗ 
dere von den Aeſten. Es wird 
dieſe Rinde aus amerika von ben, 


t 
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Holläubern · gebracht· Ehedem 
war, ſie iM; Europe: felten und 
theuer, jetzo iſt fie wohlfeil, wird. 
aber nicht ſonderlich geachtet, 
Die Einwohner von Jamaica be⸗ 
dienen ſich derfelben anſtatt dei 
Pfeffers und der Gewuͤrznelken 
bey ihren Speifen. Man kann 
daraus ein weſentliches gewuͤrz⸗ 
haftes Oel ziehen, welches ſchwe⸗ 
rer, als das Waſſer, gelblicht, 
und vom Geſchmacke dem Nelken⸗ 
oͤſe gleich iſt, welches auch oͤfters 
damit verfaͤlſchet wird. In der 
Arzneylunſt wird die Rinde ſel-⸗ 
ten gebrauchet, fie iſt ſehr hitzig, 
und kommt in ihrer Wirkung 
mehr mit den Nelken als Zimmte 
uͤherein. Dieſe Rinde wird zu⸗ 
weilen mit der. Coſtwurzel, Co- 
‚arabicus, und. gemeiniglich. 
mit. der Winterifchen Rinde, 
Cortex Winteranus verwechſelt. 


Die erſte ficht auch dem weißen 


Zimmet faft ähnlich; die letzte 
aber kommt mit beyden nicht uͤber⸗ 
ein; und dennoch wird von den 
meiſten Schriftſtellern der weiße 
Zimmet und die Winteriſche Rin⸗ 
de vor einerley gehalten. In⸗ 


| 


deſſen hat doch ſchon davon —* 


froi zwo Sorten angegeben, die 
verſchiedene Beſchaffenheit der 
Winteriſchen Rinde, und des 
weißen Zim mets beſchrieben, und 
dadurch das Dunkle, was mare. 
bey. Clufind und andern. altern 


Schriftftelern von ber Winterie 


10 Rinde antrifft, exlaͤutert; 


indeſſen 
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indeſſen iſt doch Sloane der erſte, 
welcher in den Philof. Tranſact. 
NO, 204. den’ Daum felbft Les 
fhrieben und abgebildet, von 


welchem diefe Rinde genommen 


wird. Von ber Dermechfelung 
dieſer beyden Kinden und ihrer 
wahren Nerfchiedenheit, handelt 
Trew meitläuftig in dem Black⸗ 
well. Herbario bey Erklärung 
der 206 Tafel. Demohngeach⸗ 
tet haben dach faft ale neuere 
Schriftſteller den alten Irrthum 
beybehalten, und. Hr. v. Linne 
ſelbſt nennet den Baum, von 
welchem der weiße Zimmet ab⸗ 
ſtammet, Winteraniam Canel- 
lam, und. Bergius in der Mat. 
Med, befennet, daß ihm ein an⸗ 
derer Cortex Winteranus, als 
‚ bie Canella alba unbekanndt ſey. 
Wir haben in den Leipziger Apo⸗ 


theken unter dem Namen Cortex 


Winteranus immer eine befonde- 
re Rinde erhalten, welche von 
dem. weißen Zimmt gänzlich ver- 
ſchieden, und derjenigen ähnlich 
war, welche Cartheuſer in feiner 
Mat. Med. und Harsleben in der 
Dill. de Cortice Winterano 
Francof. 1760. beſchrieben ha 
ben, Allen Zweifel haben end» 
lich, die Hrn. Fothergiil und So⸗ 
Sander gehoben, und die eigentlie 
He Pflanze genau beſtimmet und 
Sorgefteltet, von welcher die Wine 
ger&rinde gefammict wird. Damit 
man Diefe verſchiedenen Bäumer 


von welchen bepdegtindengename 


.. Binm: 033 


wen werden, deſto Leichter erfen- 


nen und unferfcheiden mdge, wol ⸗ 
fen wir bie Befchreibung beyſe⸗ 
tzen. Derjenige, welcher den wei⸗ 
ßen Zimmet giebt, und beym Hrn. 
v. Einne‘ Winterania Canella 
heißt, auch im Blackwelliſchen 
Herb. auf der 206 Tafel unter 
bem' Namen Cortex Wintera- 
nus abgebildet ift; waͤchſt Auf den 
Magellanifchen Infeln , wie auch 
in Jamaifa und auf andern In⸗ 
feln in Weftindien. Er erreichet 
gegen zwanzig Schilh Hohe, mb 


der Stamm iſt oͤfters von unten 


bis oben hinauf mit Zweigen ver⸗ 
ſehen, die mit einer lichten, aſch⸗ 
grauen Ninde bedecket, und mit 
kurz geſtielten, blaßgruͤnen Blaͤt⸗ 
tern dichte beſetzet ſind; ſie ſtehen 
ohne Ordnung, am haͤufigſten ge⸗ 
gen das Ende der Aeſte, und ſind 
laͤnglicht, oder verkehret eyfoͤr⸗ 
mig, fangen ſchmal an, und 
werden gegen das Ende zu brei⸗ 
ter. Die Blumen ſtehen bäfchel- 


weiſe auf den Spitzen der Zweige, 


haben einen angenehmen Geruch 
und nach einigen Nachrichten ei⸗ 


‚ne pomeranzengelbe, nach andern 


aber. eine. fcharlachroshe Farbe. 
Die Blume beſteht, nach Brow⸗ 
nens Beobachtung, aug dem glo⸗ 
ckenfeẽrmigen und in drey rumdli. 
che Lappen getheikten Reiche, fünf. 
laͤngern Blumenblättern, einem. 
frugförmigen, abgeflußten Ho— 
nigbehältnifft, auf welchem ſech⸗ 
gehen Staubbeutel, ohne Fäden, 
25 


dußer 


234° simm 
äußerlich anfigen, und den Frucht, 
feime, deſſen Griffel. durch die 
Deffnung des Honi gbehaͤltniſſes 
aufwärts ſteigt, und drey ſtum⸗ 
pfe Staubwege traͤgt. Die Frucht 
iſt eine rothe, rundlichte, dr er: 
cherichte Deere. mit hergfo 
Saamen.. * 
“que Theile dieſes Baumes ha 
ben einen ſcharfen, gewuͤr haften 
Geſchmack, welcher ſich aber vor⸗ 
zuͤglich in der innern Rinde aͤu⸗ 
Gert." Und dieſe wird von der 


AM· 


außerlichen abgeſondert, imSchats‘ 
ten getrocknet, und unter dem 


— * Canella alba aufbewah⸗ 


Aus dem Stamme dieſes 
ger brachte, wie ſchon erwaͤhnet 
‘worden, 1579. dieſe Rinde zu⸗ 


— ſoll auch ein harz aus⸗ 
ſchwitzen / welches: · auswendig 
ſchwarz, inwendig aber weiß ober 
grau ausſieht, den Specerey⸗ 
haͤndlern unter dem Namen 


Alouchi bekandt iſt und wegen 


ſeines angenehmen Geruches gun 
parfumiren gebramuchet wird... - 
‚Der Baum, welcher die wah⸗ 


ve Winterseinde giebt, und des⸗ 


wegen alfo heiße, weil folche der 
Admiral Wilhelm Winter ‚wie 


Trew ſchreibt, oder der Capi⸗ 


tain Johann Winter; wie in ber 
Fothergilliſchen Nachricht ficht, 
1579. zuerſt son den‘ 
ſchen Kuͤſten nach England ge⸗ 
Bracht, iſt Cortex Winteranus 
Cluf> Exot. Bericlymenum’rei 
tum fol; laurinis, eörtice aro. 16 
matico Sloane Phil, Tranſach 
50.26 und Winterana aro⸗ 
7339 ey 


man richte w 


igellani 


Zimm 
matica des Fothergills; da dieſer 
eine umſtaͤndliche Nachricht da⸗ 
von in dem ſechſten Sande det 
medicinifhen Bemerkungen und 
Unterfuchungen der Gefellfchaft 
don Aerzten in London ‚gegeben, 
tollen wir daraus das merkwůr⸗ 
digſte wiederholen. ULB der Ca⸗ 
pitain Wallis 1768. aus der 
Suͤdſee zurucktam brachten die 
Officiere eine große Menge von 
der aͤchten Wintersrinde mit, 
und Hr. Fothergill erhielt einen 


kleinen Zweig vvm Baume; Hr. 


Ehret machte dabon eine Zeich⸗ 


hung und Hr. Solanber die bota⸗ 


hifche Befchreibting davon. Win 


erft nach England, nachher hörte 
1 —— bie 
holland iſchẽ Flotte unter dem Ad⸗ 
miral Yan Nort aus der Magel; 
laniſchen Meerenge 1600. zur 


kam, und obgleich nach der Zelt 
älle Seefahrer, welche durch die 


Magellantſche Meerenge hegan⸗ 
den, biefen Baum bemerkst ba? 
ben, hat man doch feine näher 


Nachricht: batzon erhaltet, bi 


George Handaſhz 1691. 
Stucke mitbrachte, die er d 


Eir "Hans Sloknen vechtte 


wovon dieſer eine Beſchreibun 


—* Each in den Phi- 


gegeben. * Und 
5 ——— und man 
Ei vielleicht noch ange 9 


derſelben zuruͤcke kam und einige 


Zimm 
ſich mit dieſer u enen 


Nachricht haben pehelfen müffen, 
wenn nicht der Eapit. Wallis eis 


ne neue Gelegenheit gegeben, fol 


che zu verbeſſern. In der Mas 
gellanifchen Seefüfte waͤchſt dies 
fer Baum, wie Colander meldet, 


nie nahe an der Seefüfte, und 


hat auch Fleinere Blätter als auf 
ber Terra del Fuego, in der 
Meereuge Ic Maire, woſelbſt 
aber die Bluͤthen nicht ſo aufge⸗ 
ſchloſſen waren, wie in der Mar 
gellaniſchen Meerenge; hier blü- 
het ſoicher auch im Maͤrz und 
dort im Januar. Es iſi einer 


Terra deFuego und wird gegen 
funfzig Fuß hoch. Die Äußere 
Rinde iſt grau und nichtfehr aufs 
geriffen, am den Aeſten aber ganz 
glatt und grün. -- Die Aeſte find 
nicht auss, fondern aufwärts 


gerichtet und machen eine eyför⸗ 


mige Krone. Die Blätter ſtehen 


unordentlich, find-Länglicht rund, 


völlig ganz, fumpf, breit, glaͤn⸗ 
end, weich, doch auch dicke und 


lederartig, beftändig grün, obere 


wärts dunkelgrün, unterwaͤrts 


blaßblaͤulicht, ohne ſichtbar⸗ Ner⸗ 


ven, gegen den Stiel zu ſchmaͤler, 


und daſelbſt mit ihren Raͤndern 


etwas unterwaͤrts gebogen, Von 
den zuruͤckgebliebenen Narben, 
wo die abgefallenen Blattſtiele ge⸗ 
—* haben, ſind die Aeſte et⸗ 

Die Bluͤthſtiele 
—* ohnweit 


8imm 
dem Ende der Aeſte, ſind breit ge 
drückt, und zwey⸗ bis dreymal 
kuͤr zer, als die Blaͤtter; manch» 
mal trägt der Stiel nur eine Blu⸗ 
me, gemeiniglich aber theilet fich 
folcher oben.in drey Zweige, und 
auf jedem fitt eine Blume. 


ckes, weißlichtes Deckblatt. Statt 


des Kelches bemerket man eine 


dife, lederartige, grün und roͤth⸗ 


lichte Schjeide, welche ſich in given 


ungleiche Theile theilet. Die 


Blume beſteht aus ſieben, Hänge 
ten, | 
der hoͤchſten Waldbäume auf. der richteten 


dern , welche von ungleicher Grds 
ße, die längften aber vier Linien. 


‚lang find, und fait fo geſchwin ⸗ 
de abfallen/ als fie aufblͤhen; 
funfgeben bis dreyßig Staubfäe 


den mit doppelten Beuteln, und 
drey bis ſechs Fruchtkeime wel⸗ 


che ohne Griffel, mit einem zwey · 


oder dreyſpaltigen ‚Staubrrge 


ſich endigen. Die Feucht ifi noch 


ah vermuthlich wird je 
ruchtkeim ein: ea 
— ip ak mehren: Saamen. 


Die Rinde — dieſem Bau· 
me, welche Capit. Wollis mitge⸗ 
bracht kam in Anſehung der Ge⸗ 
ſtalt derjenigen voͤllig bey, wel. 
che Eiufind abgebildet hat. Die 
Stuͤcke waren im Durchſchnitte 
drey bis vier Zoll/ von verſchiede⸗ 
ner Dicke, von einem bis zu drey ⸗ 

niergel 
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jedem Bluͤthſtiele ſteht ein länge 
üchtes, ſpitziges, gewoͤlbtes, di⸗ 


ur hl 
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wiertel zoll, fie hatte eine Bunfels 


braune Zimmetfarbe, beym Reis 
ben einen gewuͤrzhaften Geruch 
und einen flechenden, hitzigen Ges 
wuͤrzgeſchmack, der länger im 


Munde anhielt, aber fich lang⸗ 
Und ſo verhaͤlt 


ſam einſtellte. 
fid) auch die Rinde, welche wir 


aus Leipzig unter dem Namen 


Cortex Winteranus erhalten. 
Selten hatte fie eine röhrenfoöͤr⸗ 
mige Geftalt, gemeiniglich waren 


es zerbrochene ‚Stücke: Bon ver 


fehiedener Große: äußerlich bräim- 
liche mit gräulichten Punkten ges 
dipfelt und innerlich aus den 
Braunen graulicht, in der Mitten 
aber, wenn fie zerbrochen wird, 


bunfler. Ihr Gefchmack über 


erifft an Stärke der Hitze und 


Schärfe die meiften andern Ge⸗ 
würze, und beſitzt Folglich die 


naͤmlichen ee Bin 
Fungen. 4 

Weil ber wi —— nicht 
aus der Magellanifehen Meeren⸗ 
ge, ſondern aus Jamaika ge⸗ 


bracht wird, wird ſoicher eben ſo 


unrecht Magellaniſcher Zimmer, 
als Wintersrinde, oder Winterss 
zimmet genennet. Diefe Benen⸗ 
nungen find der zuletzt befchrieht- 
nen Rinde ganz alein ‚eigen, 


Deitenzimmet⸗ Ss er. 

— HET BEE 

Zimmetrinde bittere * 
S Culilawaͤn. 


Fiſch, B. III. S. 60. 
nen kleinen, harten und erhabe⸗ 
nen Schuppen fuůhret er den Na⸗ 


"Sind 
Ziege 


—* baͤckt nicht nur in Holland 
ſondern auch in Sachſen eine Art 
Zimmetoblaten, die ſchief zuſam⸗ 
men gerollet werden, ſo daß das 
eine Ende mehr zuſammen gewi⸗⸗ 
delt ift, das andere aber mehr 
klafft, und mit diefen kommt die 
Blafenfeonede, Bulla aperta L. 
überein, und. beißt daher auch 


hollaͤndiſch Kaneelwafelen, ſonſt 


auch ſchlechtweg Oblatten oder, 
gerolltes Papier. Uebrigens iſt 
die. Schale rund, durchfichtig,, 
etwas in die Duere seftreift, und 
mit der. erweiterten Mündung ofe 
fen. Am Vorgebirge der guten 
Soffnung. | 


Sind ef. 


Sunset, Afper Danubii, Richt. 
Afperulus, Afpredo, Zindel, 
Züngel, Streser, ein Kleiniſches 
Zifchgefchlecht, und. zwar daß’ 
fechfte derjenigen Fiſche, Die ing 
Mifl, V. Fafeie. IX. $. 18. ber 
fehrieben find, und unverfchloffes 


‚ner Kiemen, auch zwo wahre, 


firahlichte oder ſtachlichte Ru⸗ 
ckenfloßen führen. ſ. unf. Artit. 
Von ſei⸗ 


men,‘ Aſper⸗ eines rauhen Sir 
ſches; mit dem gleichſeitig in den 
Schwanz ſich verjuůngendem Le 
bezemit dem oberwaͤrts und at! 


den Seiten gedruͤckten, magern 


Kopfe; 


Zind 


Kopfe; mie den ſtachlichten Ri» 
ckenfloßen von gleicher. Große; 
mit zwo Kiemens, foviel Bauch⸗ 
und einer Floße nach dem After. 
Zur. Zeit giebt es nur eine Gat⸗ 
fung dieles Geſchlechts. 

© 17) Afperulus, ‘mit : einem 
ſcharfen Rücken, und Schuppen; 
entweder von. hellbrauner oder 
ſchwaͤrzlicher Farbe, mit. ganz 
ſchwarzbraunen oder ſchwarzen 
Plaͤtzchen gefpzenteles weißlich⸗ 


tem Bauche; mittelmaͤßig gezaͤh ⸗ 


neltem Maunle; dunkelfarbigen 
Floßen auf der Höhe des: Riü- 
deng, und wo fie ausgebreiter, 
etwas... durchfichtiger. . : Pifeis 
Danubianus Aldrouandi, V. 
a8. Alper pilciculus I. Marfil- 
li, IV.27. tab. IX. fig. 3. Zin- 
gel’ German. der aber von des 
Rondelets Alpero verfcyieden. 
Des Job, Eaji Afpredo aber,. 
in feiner Hiſt. rar. Anim. welche 
erſt zu London 1570. und 1574 
und neuerlichſt 1729. herausge⸗ 
geben worden, p. 107. wird wohl 
der naͤmliche ſeyn, als welcher 
ein Flußfiſch iſt ſcharf und rauh 
über, den ganzen Leib, mit ſtach⸗ 
lichten Schuppen. + In Großbrie 
- tanmien, befonders in dem Fluffe 
Hiero, ſoll er häufig zu finden fepn. 


indelbaſt. 
* Gi Rellerfals. 
Zindelfiſch. 


indel⸗ auch Dingelfiſch, Briten 


ſchloſſenen Gefaͤßen, 3. €. in ei⸗ 
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Unteratt Son dem Streber · oder 


Streverparſch, nach Müllernz 


Perca Aſper, Linn. gen. 168. 
fp. 3. f- unf. Artik. Parfeh, B. 
VI ©. 374. Hierher gehoͤret 
auch der Zingelbarſch; aber, eia 
nen eigentlich fo genannten Perca | 
Zingel;, des Ritters giebt‘ es 
wohl nicht. ſ. indeſſen Schäfern; 


in der Pentas, Piſc. Bauar, P. 


58 tab III fig. 4. 
3 ee 


En) 
piauter Canterfait, Zins 


‚cum; iſt ein Halbmetall von ei⸗ 


ner weißblaͤulichten Farbe, wel⸗ 
ches im Bruche gleichfam aus fla⸗ 
chen Pyramiden zuſammen geſe⸗ 
tzet zu ſeyn ſcheint, eine maͤßige 
Schwere hat, unter den Ham⸗ 
mer ſich etwas floͤtſchen laͤßt, und 
alsdenn zerbrechlich iſt. Der 
Zink ſchmelzet, che er gluͤhend 
wird, und wenn er zu ſchmelzen 
anfängt, verbrennt er mit einer - 
grünlichten Slamme, und ver- 
wandelt ſich in einen Kalch, der 
zum Theil als ein fehr leichtes, 
weißgraues, mollichtes ¶ Weſen 
in die Hoͤhe ſteigt, fo ſich ander. 
Schmelztiegel anleget dder in’ die 
Luft geht, und Zinkblumen,' 
Flores Zinei genannt wird, zum 
Theil aber eine fenerbeftändige 


Erde von einer weißlichtgrauett 


Farbe zurüchläßt, der man den 
Namen Zintafihe, Zineres Zin. 
ci.giebt. Wird der Zinf in ver⸗ 


ner 
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ner Retorte mit Zuſatz eines hrenn⸗ 
Uichen Weſens, z. Ei mit Kohlen⸗ 
seftübe: behandelt, fo geht: er in 
‚metallifcher Geftalt über; welche 
Entdeckung der berühmte Chymiſt 
Marggraf in dem erften Theil ſei⸗ 
ner chymiſchen Schriften S. 263 
u fi bekannt gemachet, und das 
’ vurch gezeiget hat, wie der Zink 
in metalliſcher Geſtalt rein und 
von andern Metallen frey und 
als der beſte zu genauen chymi⸗ 
ſchen Ver ſuchen erhalten wird; 
da hingegen der gemeine Kauf 
inf, wie man ihn von Goslar 
erhält, auch andere. Metalle, als 
Bley, Eiſen, auch Silber, und 
wie einige wollen bemerket haben, mi 
ſogat Gold bey ſich fuͤhret. 
aha ni Te nee 
Der Sint wirb von 
fauren Auflsfungsmissel, ‚und 
zwar wieder von dem Sal⸗ 
peterſauren mit einer Heftig⸗ 
keit und Ausfioßung rather Dam 
pfe ; angegriffen Verdüinnet 
—* ‚das Vitriolſaure mit; Waſ⸗ 
wirket daſſelbe auch ziem⸗ 
‚kart auf den Zink und loſet 
ihn auf. Dieſe Yuflsfang giebt, 
wenn ſie zur Erpftallifation, ge⸗ 
bracht wird, ein, metalliſches 
Satz oder einen Zinkbitriol, wel⸗ 
cher. dem gemeinen weißen Vi⸗ 
ttiol oder aengam⸗ ſehr da 
lich, iſ. Ta, 
Pe riet wen — 
—— igen feine Wirkung auf 
— — u 


feilter Zink und Salperer ‘mit ei⸗ 


‚mit dem Bley will er and) feine 
‚Gold wird vorzüglich durch der 


fenfüilegeriähen, (orerhätt ev eine 
mignetiſche 
braͤumichte Erde if, er’ 


ches enge = eh 


Zink 


ner lebhaften Entzündung. 

Mit den Metallen laͤßt fich der 
Zinf zufammenfchmelzen, ausge 
nommen mit Wißmuth nicht, und 


263 Bereinigung. eingehen. Das 


Zink ſprode. Mit dem Kupfer 
giebt er gelbe Metallvermiſchung⸗ 
welche, nachdem der Zuſatz des 
Zinks und die Behandlun 
fen, verſchiedene Namen erßalsen; 
als Tombad, Prinsmetall, Sis 
miloe, Pinſchebeck, Meſſing. 
Mit dem Queckſilber laͤßt ſich der 
Zinf über dem heuer —* vers 

miſchen + 

Wirb ber Zint mit ehieh € 


‚Kraft, fo, daß er 
hernach vom Magnet angegegen 
wirde 

Man fkann eigentlich" feinen | 
gewachfenenz "gediegenen ' Zink 
aufmeifen‘, ‘fondern man’ findet 
ihn allezeit auf folgende Arte 1) 
in Ballmey, welcher dem aͤuer⸗ 
lichen Anſehen nach eine zuſam⸗ 
men gebackene, gelblichte oder 
in welch 
der Zink mit Eiſenocher und bis⸗ 
weilen audern metalliſchen Erden 


vermenget in verſchiede⸗ 
nen ih "Blenden, wel⸗ 


pichte ober würflichte Korper bon 
verfchied fi Por find, und aus 
Eiſen, ZinF, —— und Arſe⸗ 


“en 


was Silber beftchens ı 
„Fannteften von felbigen: find; die 


Zink 
nik und bisweilen auch, aus eh 
Die be⸗ 


Hornblende echb lende und Rothe- 
blende oder Rothſchias S. 
Blende. Br 

„. Zufti Mineral, €. ‚95 Gerd 


bet ‚noch ein. befonderes Zinnerz, -’ 
| -Salp, in dem weißen odet roͤth⸗ 
iſt ein weißgrauer, etwas ind; Üichten gewachſenen Zink Vitriol 


welches er Zinkſpat nennt. Es 
blaulichte fallender, langblaͤttrich⸗ 


ter, grober Spat von einem muͤr⸗ 


ben Beſtandweſen und einer vor⸗ 
zuͤglichen Schwere. Dieſes Erz 
fpringet im Feuer ſehr und giebt 
einen blaulichten Dampf von ſich. 


Die, Zintblumen legen ſich waͤh⸗ 


rendem Roſten an die Seiten. des 
Tiegels an. Es bricht auf bo⸗ 
renz Gegendrum bey Freyberg, 
und — Bringen dien 
lich ſeyhn. 

Außer Diefen u befindet 
fi ch auch, der, Zink zu Goßlar auf 
dem Rammelsberge im einer be⸗ 
fondern, meiſt gelblichten, glaͤn⸗ 
zenden, feſten und faſt wie blaſ⸗ 
ſer Kies ausſehenden Erzart, 
welche ſehr gemiſcht fin Silber, 
Bley, Eifen, Kupfer; Kobolt 
und Zink enthaͤlt, und der Grund 
von denen daſelbſt vorkommenden 
haͤnfigen jinfifchen, Dfänbrüchen 
iſt. Diefe Erze find dem Außer: 
lichen Anfehen nach unter fich ver⸗ 
ſchieden Einige find kieſicht, an- 
dere glanzig, und andere baben 
eine dunlelgraue etwas ing bräun- 
lichte fallende Ense, ‚Sie were, 


vr 
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den. mit einander geroͤſtet und ger 
ſchmolzen, da denn im Schmel⸗ 
‚gen. ber. Zink theils in; halbmetal⸗ 
liſcher Geſtalt, theils in Geſtalt 
‚eines, erdichten feſten Sublimats 
ais ein Ofenbruch erfolgt, und 
GOfengalmey genennt wird. 
Endlich wird der Zint als ein 


gefunden, "in welchem das Die 
triolſaure mit der Erde des zinks 
vereinigt und a einem Cal; ge 
worden iſt (U: 

++ Den Zinf wird * —— 
* Künftlern, vornehmlich aber, 
mie bereits oben „angemerkt wor⸗ 
den, zur Bereitung Derfchiedenee 
Metallvermiſchungen, als des 
Tombacks, Pinſchebecks und des 
Meſſings gebraucht. Werden 
deep, Theile, Meſſing mit einen 
Theil Zink zufammengefchmolgen, 
das Gefchmolzene über einem. Be⸗ 
fen im Waffen: gekoͤrnet, und Die, 
Körner in einem eiferneh Morſer 
zerſtoßen; ſo erhält man dag Meſ⸗ 
fingfehlagelos, welches man zum 
Loten des Meſſings gebraucht — 

Zink mit Zinn geſchmolzen ale, 
eine Metalivermifchung, „ welche 
weißer, „glängender, haͤrter und 
Elingender, aber auch ſproͤder/ als 
Zinn iſt. 

Eins der gebrduchlichfien Bin, 
bereitungen: fl find die Zinkblumen, 
welche beym Schmelzen Des Zinks, 
wenn er ſich anfaͤngt zu entzuͤn⸗ 
den, in die Hoͤhe ſteigen und ſich 

"An 


246 : Sint 
an die Seiten des Tiegels anle— 
‚gen. Was auf dem Boden bleibt, 


Alr 


wird dink aſche geuennt. Beyde 


Produtte werden in der Heilfuuft 
als ein frodnendes Mittel äußere 
fich, vorzüglich in Augenfranks 
heiten‘ mit gutem: Nugen ge⸗ 
Braucht, © = 
“ Inden hohen Schmelzoͤfen, 
tob zinfifche Erze gefehmolgen wer» 
den, vornehmlich an den untern 
Theilen des Dfens, “an den Seis 
ten deffelben, und auch im der 





um ,_genenne wird. In diefem 
Hfenbruch befinder ſich awas jin« 
tifches, ingleichen etwas: Arfenif 
und Schtoefel. Man kann den» 
ſelben eben fo, wie dem gegrabe⸗ 
nen Gallmay zum Meffingmachen 
gebrauchen, doch muß er vorher 

eröftet werden, oder eine Zeits 
Fe und Wetter gelegen 
haben, da er denn locker und mil⸗ 
Unter dem Dfengallmey vor 
zäglich über der Vorwand des 
Ofens iſt ein lockeres, wolliges 
und weißes Pulver befindlich, 
welches Huttennicht genennt wird 
und eben das iſt, was die ſoge⸗ 


Zink 


des Tiegels, oder beym Meſſing⸗ 
machen an den Deckel des Schmelze 
tiegels anlegen. u 

Unter die Zinkprodufte wird 
auch die fogenannte Turie ge⸗ 
vechnet, welche, da man fie ans 
fänglich von Aleranbria erhalten 
bat, auch die Alexandriniſche 
Tutie genennt wird. Neumann 
hält dieſelbe in dem zweyten Theil 
feiner. Chymit, Zuͤllichau 1756. 
4. S. 1038. u. f. nicht ohneGrund 
für einen gekuͤnſtelten Mifchmafch, 
welcher aus TIhonerde und vera 
fihiedenen Zufägen, als Bley⸗ 
glanz, Gallmey, Talk, Zinfblus 
men u. d. m. beftcht, und fa ver⸗ 
ſchieden iſt, daß an verfchiedenen 


Orten, wo man fie verkauft, kei⸗ 


ne mit der andern-übereinfömmit, 
und alfo, da fie ein fo ungewif⸗ 
fe8 Produfe iſt, in den Apothe 
fen nicht geführt, noch von den 
Aerzten verfchrieben werden follte, 
vornehmlich, damananden Zink _ 
blumen und an der Zinkafche ein 
weit geroifferes und befferes Mits 
sel hat, welches in eben der gab 
len, two man die Tutie anruͤhmt, 
mit dem beſten Erfolg äußerlich 
gebraucht twird. - is 


Dintenblatt. 


‚© Sornblatg 2 


nanngen Zinfblumen fhid , "die" Stannum. Chezmicorum Iupk' 
fi, wenn Zinn ineinem Schmelz⸗ terz iſt ein Metall von einer wel⸗ 


tiegel gefehmoljen 


* 


an die Seiten ßen Farbe, welches ſeht weich 


"ginn 


es gebrochen — mit den Zoͤh⸗ 
nen gebiffen wird, ein beſonder 
Kniſtern oder Knarren von fich 
giebt, und unter allen Metallen 
das Teichtefte iſt. Es kommt bey 
ganz gelindem Feuer in Fluß, und 
wird bey einem anhaltenden Feuer 
fehr Teiche zu. einer weißgrauen 


Aſhe Falciniet, welche Ziunaſche fa 


beißt, ſehr ſchwerfluͤßig iſt, aber 
doch in einem ſtarken Fuer zu ei⸗ 
nem braunlichten Glafe wird. - 
Zinn vereiniget ſich mit allen 
Metallen und Halbmetallen, wenn 
es mit ſelbigen gefhmoljen wird 
es benimmt aber dem -Golde,. 
Silber und Kupfer ihre Gefchmeie 
digkeit, und macht fie- bruͤchig 
Mit dem Queckſilber läßt es ſich 
[Br oe und’ bald vermifchen;- 
R Amalgama iſt “zart 
Rom Vitriol und € 
laͤßt es fich aufldfen, von reinen 
Salpeterfauren aber wird es mit 
imer Heftigkeit zerfreſſen, und 
icht aufgeldft. Hingegen geht 
die Aufldfung ſeh 
ten wenn das Galpeterfaure 
mit Saljfaurem oder mir. init 
Kochſalz oder mit Salmiaf der» 
mifche, und zum fogeannten 
Köntgenaffer wird. Dieſe Auf⸗ 
ung Wird von den Faͤrbern die 
arlachcompoſition genennt, 
und GE Shehing der Eochenilk 
u gebraucht; auch gebraucht 


dieſelbe zur 
benter Band 


* 


und 


CT guf von ſtat · 


Bereitung des wird, wenn man 
Ba 
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mineraliſchen Purpurs,  foelcher 
aus der Vermiſchung diefer'Zinns 
auflöfung mit der Göldaufldfung 
erhalten wird. Vom Eſſig und 
‘allen andern Pflanzenſaͤuren wird 
"das Zinn auch angegriffen, und 
zum Theil aufgelöit; die Yung, 
ſungen aber werden bald trübe, 
und laſſen einen weißen Kalch 

ieh, => are 


Das Zinn wird von einer al» 
kaliſchen Aufldfung vermittelft des 
Kochens, und auch’ von einem 
fluͤßigen Alkali aufgeloͤſt. Mit 
trocknem feuerbeſtaͤndigen Alkali 
wird das Zinn im Feuer verkalcht, 
welches auch der Salpeter thut 
mit welchem aber das Zinn mit einer 
lebhaften Entzuͤndung verpufft 
wird. Mit Schwefel (chmeljtdag 
Zinn in eine ſproͤde Maffe zufame. . 
men, welche hernach fehr ſchwer 
zu fchmelgen iſt .· 


„Man findet das Zinn in ber 
Erde niemald gediegen,"fondern 
» allegeit vererzet. "Die bekannte⸗ 
- ften Erze von Telbigen find Zinn⸗ 
‚graupen, Zwitter und Zinnftein. 
1) Die Zinngeaupen; mine-. 
ra flanni polyedra‘, cryftallus 
 Ranni, flannum cryflallifatum 
" find vielfeitige Crpfkallen 6oit vers 
ſchiedener Geftalt und Farbe, ges 
meiniglich braum und glänzend, 
welche aus Zinn, Eifen und eis 
her unmetalliſchen Erde, auch et⸗ 
was —— ang Dieſes 
-Ensi e wüfkareunn 
d es reibt, roh 
Wenn 


Zinn 
Wenn die Zinngraupen zehn bis 
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zwolf Seiten haben und ins röth- 


lichte fallen, werben fie Zinngra⸗ 
naten genennt. 

2) Die Zwitter, Zinnzwitter; 
minera eryftallorum ftanni, 
minera ftanni vulgaris, find 
zarte Fleine Zinngranpen, welche 
in allerley Geſteine bald in größe: 
zer , bald in geringerer Menge 
ſtecken. Dieſes Erz ifinicht hart, 
aber fchwer, und hat eine ver 
ſchiedene, meift roͤthlichte Farbe, 


‚und wird, wenn man e8 reißt, 


roth. Der Gehalt diefes Erzes 
ift nach Befchaffenheit der. Menge 
der Zinngraupen verfchieden, und 
beſteht ebenfalls auch aus Zinn, 
‚Eifen,, etwas Arſenik und einer 
-unmetallifchen Erde. Zu den 
Zwittern gehoͤren auch die ſoge⸗ 
nannten Seifengraupen, welche 
nichts anders als große Zinnzwit⸗ 
ter Geſchuͤbe ſind; desgleichen der 
Zinnſand, fo als kleinere Ge⸗ 


ſchuͤbe zu betrachten, welche von 


‚dem Gange durch das Waſſer ab⸗ 
geriſſen und anders wohin ge⸗ 
fuͤhrt worden. 

3° Der Zinnſtein, Iapis fan- 
nifer; iſt ein Zinnerg, welches 
ſich von den Zwittern darinne un- 


"serfcheidet, daß es einem andern 


genseinen Steine gleich. ſieht, aber 
ſchwer ift, im Feuer roth wird 
und ‚einen. Yrfenifgeruch von ſich 
giebt. Diefer Stein hat einen 


verſchiedenen Gehalt ‚von Zinn, 
4 ‚sbenfah: —2 * ben, 


uns 


Sinn 
kleinen zarten Zinngraupen, „meh 
che aber mit bloßen Augen nicht 
gefehen, fondern nur durch ‚daß 
Bergrößerungsglas entdeckt wer 


‚ben koͤnnen. Die Farbe der Zinn 


feine ift gemeiniglich weißlicht und 
grau, ſelten grünlicht , welche 


letztere Art bisweilen in Saal 


vorfält, . 

Außer dieſen Erzen wird auch 
von einigen eines Sinnfpates. gu 
dacht, welcher „dem, aͤußerlichen 


Anſehen nach; einem, weißen Spat 


‚ganz gleich, ziemlich ſchwer und 
meiſtentheils halbdurchſichtig ifb 
Juſti Mineral. S. 64. unterſchei⸗ 
det den Zinnſpat von den weißen 


Zinngraupen, welche zwar 


dem Anbruche gleichfalls ſpatar⸗ 
tig arg. an. melden: Br 
aber nie „deutliche 

wahrnimmt, und. bie 5 


ſchwerer, als der Zinnfpat,fibe, 


Wallexius Pineral. ©: 388. und 
andere zaͤhlen den Zinnſpat ER 
Zinnffeinen. > 

Andere, zinn —* En 
Steine, als der Schörl, W 
ram und bie Granaten, desole⸗ 
chen der engliſche Mondyck 
nen gewiſſermaßen zu den. Zin⸗ 
erzen gerechnet werden, fie wer⸗ 
den aber nicht auf Zinn genuht 
Sie konnen aber, als ‚befondert 
Körper und uͤberhaupt betrachteht 


als metaluſche Steine angefehtl 


werden / davon fir jeden untet 
feinem Ramen n beſchrieben * 
X — Der 

* An⸗ =; nat akan 


er Zinn Wird. 
| ‚großen rücken oder länglichten : 
‚Stangen zu ung gebracht. Erſte⸗ 


Its, u 


"gen. 


Zinn. 
+» Man finder dag Zinm ober deſ⸗ 
fen Etze niche hr in Europa 


wird es faſt nirgends als in En- 
gelland und zwar in der Prooinz 


Cornwall, und in Sachfen und 


Böhmen, desgleichen in Indien, 

woher das fogenannte malacki⸗ 
fhe Zinn kommt, gefunden. Das 
malackiſche wird für dag reinfte 
und beſte gehalten ; dem fol inder 
Güte das Englifche und endlich 
das Saͤchſiſche und Bohmiſche fol- 


ung gelehrt, daß alle diefe Arten 
mic: gleichem Vorzug betrachtet 


‚werben koͤnnen, indem es ledig⸗ 


lich auf die aͤuterung anfsmmt, 
welche das Zinn in. der Hütte be · 
kommen muß, und: dieſes koͤnnen 
ſie in Sachſen ſo gut, als in Eng 
land und andern Orten," Das 
5* Zinn iſt das feinſte und 


ſte.⸗ A 


— . 


Allein die Erfahrung hat 


Binn 
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in u haben iſt. 
Eine andere Art vom 'englifchen 


‚Zinn , welches aber nur verar- 
beitet zu ung koͤmmt/ iſt mit an⸗ 
dern Metallen verfegtes Zinn, wel⸗ 
‚ches härter nnd klingend iſt· Die 
Metale; welche zugeſetzt werden; 
find entweder Zink, "oder Zinf 
und Spiesglaskonig zugleich, oder 
Wißmar oder Kupfer, und zwar 
‚mit dieſem am meiften. Die ei⸗ 
gentliche Verſetzung und Propor⸗ 
rion der Zufäge, derer ſich "die 
engländifchen Zinngießer bedienen, 
kann man nicht. befimmen, weil 
fie ſolches fehr geheim Halten; und 
eitter wor dem ändern einen an⸗ 
dern und oft beſſern Zuſatz hat. 
Es iſt aber kein Zweifel daß man 
auch in Deutſchland dergleichen 
Verſetzungen machen kann/ wenn 
man ſich nur die Muͤhe geben und 
die hierzu — — an⸗ 


sta fiellen wollte Hurt 


res, davon ein Stuͤck gemeinig- 


= drey Zentner iſt, heiße 


«8 aber, wovon 


u Stangen — drepsiet» berg 


fang; und beynahe fo. 

—* wie die Spitze eines kleinen 
Fingers find, wird Stangenzinn 
genennt. Beyde Arten find von 
Suetep-Gie, und nur darinne 
unterſchieden daß v 

das letztere theurer iſt, weil ch 


Im Ausgießen mehr Mühe verur ⸗ 
and reiner ausgegoſſ 


Das —— als das ſchla⸗ 
Fenwalbifihe,: Enupiniches.lauter> 
bachifche und ſchonfeldiſche, des⸗ 
‚gleichen das ſaͤchſiſche, ald dag 
geyerſche, altenbergifche, anna⸗ 
ifcher, ehrenfriedersborfiſche 
und eibenſtockiſche Zinn wird/ fo 
wie es aus den Hütten kommt, 
Berg⸗ ober Ballenzinn genennt. 
Unter ben Namen Pfundsinn oder 

"Sin wird mit Tip 
miſchtes Zinn verſtanden Die 
— iſt in verſchiedenen Pro⸗ 
—2— — —2 
Das fe 





a, 
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pfündige Sinn, welches aus glei- 
en Theilen Bley und Zinn bes 
Neht. Dreypfuͤndiges Zinn heißt, 
ſo aus zween Zheilen Zinn und. 
einem Theil Bley zufammengefegt 
iſt, und fonennt man weiter fünf- 
ſechs/ und zehnpfuͤndiges Zinn, 


iwelches aus vier fuͤnf und neun 


Theilen Zinn und einem Theil Bley 
rien Dasjenige Zinn, 
es beſſer als —— if, 

Sinn 2 nennen. Ba meh⸗ 
Aen Provinzen aber derarbei⸗ 
sen: zehnpfuͤndiges Zinn. Das 
Serarbeitete Zinn wird geftennpelt. 





Zweyſtemplichtes Zinn iſt bad 
ſchlechteſte drepftemplichtes Zinn. 


iſt fechspfündig, und vierſteinp⸗ 
lichtes Zinn iſt das beſte, als wel⸗ 


ches zehnpfuͤndig und bruͤber iſt einigen. mit dem-Ramen- 
ferroeiñ, Album hiſpanicum, 


und gemeiniglich engliſch Zinn 
denennt witd, ob es gleich Enge 
land niemals geſehen hat, und 
das eigentliche engliſche Zinn kei⸗ 
vn Zuſatz von: haben fol. 


& ußer ps Gibrauch, den die 
Sinngießer' von dem Zinn machen, 


indem fie es zu allerley Tellern, 


CS chüffeln; Kannen, Leuchten und 
andern nüglichen Hausgeraͤthe 
verarbeiten / wird auch das Zinn 
zur Verzinnung der Eifenbleche 
amd Fupfernen Gefchiere, wie auch 
gut Bereitung des: Stanniols dag 
iſt Des zu důnnen Blättern ober 


Bolten: genen Zinnes ges 
——— dieſen 


2 —X ©; — 


wel⸗ 


ZSinn 
Benennungen das noͤthigſte ange⸗ 
‚merkt worden. 

Ferner macht man auch aus 
dem Zinn durch die Caleination ch 
nen Kalch , welcher Zinnaſche 
heißt, welche zum Poliren und 
Glagfchleifen, und durch die Ver⸗ 
miſchung mit einem feuerbeftändis 


‚sen alkalifchen Salze und klarge⸗ 


siebenen calcinirten Kieſeln zur 
weißen Email von —R 
Goldſchmieden und andern Kuͤnſt⸗ 
Are. gebraucht wird 
Wenn Zinn in dünnen Stuͤcken 
in ein verfchloffenes Gefäß, wor⸗ 
innen ſich Eſſig befindet, fo ge⸗ 
legt wird, daß der aufſteigende 
Efigdampf ſich anlegen, und daf- 
Felde gerfreffen fann, foerhält man 
einen weißen Kelch), welcher von 


Scie 


Albumanglicanum, belegt wird, 
und nicht mit demjenigen Schie- 
fertveiß zu verwechſeln iſt, ſo man 
aus dem Bley auf eben die Art er⸗ 
haͤlt. Einige verſichern, daß es 
eben ſo gut, wie das aus dem 
Sley erhaltene Schieferweiß in 
‚der Malerey zu gebrauchen ſey. 
Aus dem Zinn wird auch bas 
fegenannte Muſitgold and Mu⸗ 
‚fisfilber bereitet, und vermittelſt 
defelben der mineralifche Purpur 
erhalten, welchen wit bereits um⸗ 
ſtaͤndlicher beſchrieben Haben. ©: 
Wiopngolii,' —— und 
— ER 
— —* να α — 
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Erfolg gebraucht worden. Es Arfenit befinblich-ift, wi⸗ felches. 
hat aber auch ebenfalls die Er⸗ der. berühmte Chymiſt Marggraf 
fabrung gelehrt, daß daſſelbe bis, in dem weyten Theil der hpmie 
weilen fruchtlos gewefen. in. ſchen Schriften &,'107. fürn 
In den Apothefen hat man dor · wohl Dutch Verfuche auf dem nafı 
Süglich vor diefem aufeinige Zinn⸗ fen, als trodinen Wege bewieſen 
bereitungen viel gehalten, ala bie Da SET Sarg 


TEEN kur 
„unsıhE Air 


Omelzenen. Zinn, uͤnd der, ber Draßen-ober Brachfen, „fin 7 


A 


und vielmehr at anper Gebrauch. gr 





[en in Hitnsenen Gefäßen cher. Ropf ‚war oberirts Moto; 

nochivertgahet, werden) unterwaͤrts aus weiß blaufarbich 

follten,. weil die Erfahrung ges. der Bouch aus seif gelblich, mi. 
£ —— 


meißs. 
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meißlichen Seiten. Bellon be⸗ Bat auch bie eine Art von dem 


4 


fehreibt feinen Synagridem, daß‘ ihm gewidmeten Gefchlechee zuerſt 


er wie ein Karpfen gleichfam mit beſchrieben und abgebildet. Die | 


einem Zirkel zu umſchreiben, daß Blume der Zinnia gehoret zu den 
er faſt mehr dick als lang erſchei · zuſammengeſetzten. Der gemein⸗ 
ne und daß fein Kopf auf bey⸗ ſchaftliche Kelch iſt eygfoͤrmig, und” 
den Seiten’ zufammen gepreßt ſey. beſtehet aus vielen übereinander 


Die Rickenfloße iſt iemlich lang · gelegten, aufwaͤrts gerichtetett 
gleicher Höhe, laͤuft mit der bos\ und ſtumpfen Schuppen. Die | 


gigen "Rücken. und Geitenlinie: Blümchen find von zweyerleh 
yarallel , und führer ſechzehn Gattung. Am Rande fichen we⸗ 
burchftechende ſpitzige Stacheln. nig weibliche, auf der Scheibe 
Sollte etwan hier ſtatt, Zinn» viele Zwitterbluͤmchen. Dieſe 
fi Stut ſch Channus, Ohan · find röhrenförmig, unterwaris 
nd, zu leſen ſeyn ; welcher beym wollicht, fuünffach ausgezahiit, 
Artedi und dem Ritter ein Labrus tragen ben verwachſenen walzen⸗ 
Hiatula, Muͤllers Gaͤbnfiſch, formigen Staubbeutel, und einen 
und bey dem Kiein Maenas, J. länglichten Gruchtteim, wehe 
ein Poefehbaftäck, “if: fı nf Are" oberwärt® mic ween ungleichert 
gif. Binfifeny HMM SATT.” Spelgen, und mit ‘dent gefpalte- 
Lippffeb, HVS-T5FF A, 4° men Geiffel;defenbegbe Staub 
Labrus'Hepatüs, und Porſch⸗¶ wege aufgerichtet find, befekefifk 
baftiek, Maenas, 7. des Kleins, Wenn diefe abgefallen, bleiben 


BVEE. Bar 0 7 7 KänglicheyedhichteSanmen —* 
beren jeder auf dem obern Ende 
SZinngraupe n . wo ungleiche grannichte Spelzen 
inn.. een Die weibticren Bldmener 
dinanat er DER ee - 


a find“ plate, »gungenfernig, "at, 

— . Zinnid, 1 ea Ende rundlich, voͤllig ganz, und 
Jeh. Gott. Zinn/ öffentlicher - haben einen dreheckichten Frucht ⸗ 
Lehrer der Meurer! nde zu Goͤt· keim, ohne Spelen, und einen 
singen ſtarb 1759. und frühzeis ' gefpaltenen Griffe," defpen Etaub ⸗ 
tig, hat ſich aber durch dag Vers" wege auſswaͤres gebogen find 
zeichn hz der ſowohl um Gottin⸗Dleſe Bluͤmchen Fallen nicht ab⸗ 
gen wildwachſenden, als in dent ſonbern Bleiben auf dem reifen 
botaniſchen Garten unterhaflenen | Saamen ſitzen/ und vertrocknen 
Gewaͤchſen, auch durch Andere mie dieſem Der unveraͤnderte 
Hleinere Schriften um die Kraͤu⸗ Kelch umgiebt die Saamen, un? 
terlunde Herbient gemacht. Ce biefe figen auf beim en 


| 
| 


| 





Zinni 
Vlumenbette welches mit Drel- 
ten, fchifffdrmig- vertieften, lan⸗ 
gen und abfa Epelzen be 
feßet iſt. wey Arten be⸗ 
kannt. 

1) — wenigen platt 
den Blumen. LTinnis 

ciflora Linn. Wächftin Pe 

zu. Die fäferichte Wurzeldauert 
nur einen Eomnier aus. Der 
Stängel iſt rundlich, zwey bie 
drey Fuß hoch, aufgerichtet und 
mit Zweigen verfehen, welche aus 
Blaͤtterwinkel — 
J d Hoher. alg die Stängel find 
- Die Blätter fiehen einander gegen 
latt an, oder ums 

ielmehr den Stängel und 

die. er find herzformig zus 
geſpitzt, voͤllig ganz, am Rande 
etwas ſcharf, übrigens glatt und 


uͤber, 


9 drey Perden durchzogen. Die 


lumen ſte 
der Zweige, 
Slaͤttern, daß man faum ı nen 
Stiel bemerken kann. Der Kelch 
if glatt, faſt walzenfoͤrmig, und 
deſſen rundliche Schuppen liegen 
dichte übereinander. Die Naud- 
Blümchen find gelb; verſchietßen 
aber nach und Nah, wie der Saa⸗ 
men reif und ı erden zuletzt grau⸗ 
che, und gai * — 
8 Zinnia mi vielen 
ten Blumen.  Zinnsa multiflo- 
E a Linn, Diefe gleichfalls jäh- 
ige an. ſtammet aus Louiflane 
ab, UND i der erſten was daß 


„einzeln PR Ende, 


Baqhsthum seit » Yang aͤhn⸗ be geabert, welches ſon⸗ 
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lich. Der Stängel, die Zwelge 
und Blätter finb rauch, und bie 
Blätter auf der antern Släche an 
dem mittelften Nerven fcharf an- 
zufühlen. Die Blätter ſtehen ein⸗ 
ander gegen über, umfaſſen ben 
Stängel und find faft mit einan⸗ 
der verwachſen, übrigens eyför⸗ 
mig, fpigig, ober mehr lanzet⸗ 
formig, völlig gang, beym An 
fange mit fünf’ Nerven verfehen, 
davon aber die beyden aͤußerſten 
fich bald, und die beyden mittel- 
ſten gegen die Mitte des Blattes 
verliehren. Die Ceitengtoeige ra⸗ 
gen weit uͤber den mittlern hervor, 
alle werben bey dem legten Paar 
Blätter dicker, gegen das Ende 


zu am dichten, und ftellen einen 


hohlen Stiel vor, welcher fich in 
den Kelch verwandelt. Die Kelch⸗ 


ſchuppen liegen Dicht. uͤbereinan ⸗ 
der, n 
den Länge zu, und befichen gleichſam 


nehmen nach innen zu an 


ans zwey Theiln, indem bie 
obere‘ wnbliche Platte nicht nur 
durch eine- fhwärgliche Tinie eins 
gefaßt, fondern auch durch eine 
dergleichen der Queere nad) von 


dem untern Theile abgefondertift- 


Man zaͤhlet im Garten vfters 


mehr als zwanig Randbluͤmchen; 


ſie ſind, wenn ie aufblühen, ans 
terwaͤrts ſtrohgel b und oberwaͤrts 
ſchoͤnroth; wenn fie aber mit ber 
Saamen bertrocknen, verfchießet 
die rotbe Oberfläche nachund nach, 
und wird zuletzt der untern gleich z 


der⸗ 
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derlich an den vertrockneten beuste 
lich zu bemerken gemeiniglich 
find ſie am rundlichen Ende ſchwach 
eingeferbe, Der Griffel iftfaum, | 
merklich; die beyden Staubivege 
find gelb und vertrocknen ganz, 
wenn die braunen und dreyeckich⸗ 
ten Saamen reifen. Die Bluͤm⸗ 
chen auf der Scheibe iind gelb, 
fallen ab, und ihre Saamen ſind 
platt, geſtreift, und mit einer 
Granne ſeiwa⸗ auf dem Ende 
beſetzet. 


n.ber * — einigen 
aus den Saamen von 
rothblůhende en Stoͤcken biele mit 
ganz gelben Blumen aufgewach⸗ 
fen, welche im übrigen ſich vollig 
ähnlich geblieben, Hr. v. Linne 
eignet diefer Arc geſtielte Blaͤtter 
u dergleichen wir niemals ı wahr⸗ 
genommen. 

Beyde Arten dienen zur Zierde 
in den Gärten, fi fie blühen von 
Auguft bis in. ben fodten, Herbſt, 
und laſſen ſich leichte aus den Saa⸗ 
men erziehen; ‚doch. ſcheinet die 
erſte Art aͤrtlicher, als die lehte⸗ 


wenigſtens erhält man von. dieſer 


Ietchter. und mehreren. Saamen 

als von jener, ob man ſol 
gleich en dem ‚Mifberte unters 
ält;. da 


ie wole im freyen Lan · Theile 
de gut mächfet, auch aus ause · 


Sinne 


fallenen Saamen neue Stöde 
Öringet, — 


innkraut 
S. Aug | 


Binnober. 


etginnober ; Cinuabaris na- 
tiua; iſt ein Dueckfilbererz, wel⸗ 
ches — iſt, und. eine ſcho⸗ 
ne rothe, bisweilen aber auch 
gelbrothe, oder dunkelrothe und. 
braunrothe Farbe hat. Ye rde 
ther und fihoner bie Farbe iſt 
deſto reiner iſt dieſes Er; , deſto 
weniger hat es fremde Dinge bey⸗ 
:  gemifcht. _ 

Es beſteht der Zinnober eigent» 
lich aus Queckſilber und Schwer 
fel, zufaͤlliger Weiſe aber findet 
9 bisweilen etwas Kupfer oder 

Eiſen eingemifcht,.. walle · 
rius Mineral, S. 285 meint, daß 
diefeg Erz gemeiniglich den fiebens 
den Theil Schwefel und ſechs oder 
mehr Theile Queckſilber enthalte 
Juſti Mineral. ©. 79. hingegen 
fagt, daß dieſes nicht alfo fey,. 
fondern drey bis vier Theile Duedk« 
filber gegen einen Theil Schwefel 
ſich darinnen befinden. Wir ale 
ten dafür, daß bepderecht haben, 
und bisweilen Zinnober — 
werde, in welchem ein- Theil 
Schrorfelgegen fech® Theile Quea 
fiber, und wicberum ein Theil 
Schwefel ‚gegen dreh oder vier 


: Ducdfilb — 
| * 


wa 


Hr 


Y 












| 


Zinno 
‚findet den Zinnober vor⸗ 
ich in Hydria, Ungarn und 
Ciitenbüryen , ‚desgleichen in 
America; , t man.bier unb 
da Spuren. in eutfchland von 
felbigem, vorzuͤglich ın der Pfalz, 
und zwar wird er in namhaft 
gemachten Drten entweder los, 
wie ein rother Ocher, oder feſt, und 
zwar entweder rein, oder mit Here 
ſchiedenen Erden und eiſenhalti⸗ 
gen Schwefeltieſen vermiſcht, ge» 
funden. Der feſte ift feinem in⸗ 
nern Gefüge nach bald koöͤrnig, 
bald, fireificht, bald fchuppicht. 
Der, unreine ſieht gemeiniglich tie 
ner sufammengebarhenen. feinen: 
Erde 


‚Muß diefem Erz wird. dag mei» 
fie Queckſilber burch. bie Deſtilla⸗ 


tion erhaiten, nachdem man naͤm⸗ 
lich ſolches mit Eiſen vorher ver ⸗ 


bat; doch fol es auch Zin · Mob 
noberarten geben, wo man 

feines Zuſatzes bedient, weil die⸗ 

ſelben zugleich eine erdichte Ma⸗ 

terie enthalten, welche im Feuer. 

‚wird, und bey der Des 

‚den Schwefel in ſich er 


—— ſchoͤne 


ſcheidet. 
Der natuůrliche ober Berghinno · 
ber wird gemeiniglich zu nichts 
s gebraucht, als das Queck· 
aus zu deſtilliren. Es 
zwar vor dieſem auch 
‚die, 1 in der Heilfunf ger 
Gpauch6h, — derſelbe nicht 
Meteit Fein, bnbern werbächtig. welcher 


Zinn oe 


— 
u ob ——— 
lichen Theile davon gaͤnich ge⸗ 


ſchieden werden ſo iſt es rath ⸗ 


ſam, den Gebrauch deſſelben gan 
lich zu unterlaſſen, vornehmlich, 
da man den Zinnober dure 
Lunſt fo bereiten kann, daß er 
dem reinen natürlichen Zinnobet 
“ar "gar ähnlich iſt. 


nftlicbeSinnober, Cin- EZ 


——— Aitia; mw gemeinig« 
lich .aus® en Ducdfie 
ber. und ‚einem Theil ( 

durch die ‚Sublimation Sereitetp 
nachdem. man dieſelben vorher 
ſammengerieben, o er 
gelinden Zeuer vermiſcht, 





hernach, wenn die Materie 


tet, ſo zuſammengerieben hate 
daß alles zu einem Fran 
Her wird, welches mineraliſcher 

Mobr, Aethĩope mineralis. 


Mich heißt. Durch die Sublimation 


verwandelt ſich dieſes ſchwarze 
Pulver in einen glaͤnzenden ſtrei⸗ 
fichten, undurchfichtigen, dunfele 


rothen Sublimat, welcher, wenn 


er zu Pulver gerieben —* eine 
ne rothe Farbe erhaͤlt, und 
künftlicyer. Zinnster ‚heißt. - Die 

Garde: wird ſchoner und höher, 
wenn man dad Reiben lange forte 


— 


ſetzt, und waͤhrend deſſelben Taf 


fer zugießt. 
„Det Hnfiche Zinnober wird 
entweder in ganzen Stücken oder 


gemahlen, verkauft, Der letztere, 


welcher auch pulnerifiiter oder 
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u 


er * 


maler innober ı und Vernullon 
Zenennt wird, iſt in der Heilfünft 


A innerlichen Gebrauch nicht 


anzurathen, weil bie Erfahrung 
lehrt, daß ihn die Betrüger mie 
Bleyweiß und Mennige vermi⸗ 
ſchen, welche Zuſaͤtze aber “bee 
menſchlichen Geſundheit nachthei⸗ 
Lig und ein Gift find. "Beffer iſt 
e8, wenn die Apotheker ich den 


Zinnober ſelbſt bereiten —— 
ſehr leicht geſchiehet, ‚oder benfeß 


9 in — Faufen, 
zu einem zarten Puls 
ver reiben laſſen — felbi- 
ger als eine Arzney ſicher zu ges 
hbrauchen iſt. Außer dieſem Ge⸗ 
hrauch bedienen ſich auch die Mas 
nr wie 9 auch ſehr 
Jur De des 
—— "gen 
wird 
“Noch eine Art son — 
Zinnober iſt der fogenännteSpies- 
glässinnober, Cinnabafis’anti- 
monii, 'swelcher aus der Vermi⸗ 


W 2 = 


(hung: —* —— u 


glaſes m rialſu⸗ 
Aa aaa die "Ss 


Klimation gemacht soirb.?' Wena 


derſelbe rein und ſauber iſt/ ſo 


iſt· er von dem gemeinen kunſtli⸗ 
chen Zinnober gang- und gar nicht 
nterſchieden/ indem er aus der 


Vereinigung des im las 
befindlichen Schwefels mit dem, 
Aisckilber, fo —* in dem Mer⸗ 
den if —*8* — —* * 


Zipfel 
"Alter kuͤnftlicher Zintiobe 





wenn er das erfiemal nicht = | 
ri 


rein und roth erhalten wird, du 


eine ER Aa 


RER 


„Zn, u aa 
RN und im. = 


€ it } 


Ziperil. E; 
a Be 
-Bipfelblume: 


die Namen giebt Hr. Dt 


dem Pflanzengefchlechte keplis 


Litin, oder Portula Dill. He. u 
Linne „begreift darunter gween 
ten / welche aber eben Slime 


mit einander gar nicht überein 
Pr daher man 


f 
” ee 
geben kanm "Mir tollen beyde 


Befehetißen und nach der Zahl * 
Sfaubfäden unferfeheiben. —— 
) Sie Sipfelblumemn 


EStaubfaͤden. Peplis E 


Lian.‘ WdE in naſſen Gegy 
ben, auch im dem ſtillſteh 
Waſſerm nt blüger im = 
und. Auguſt. Iſt ein 


[ängchen; hat eine feischenbe,- 


ferichte Wurzel, and einen 

fireekeen , grüneöthlichen, 4 

Bee auch viereckichen/ in’ nn 
— etwa eine 

‚Stänger mit ein 

ten Zweigen und 






ge Si 
den; 


ſtump! 


ieiandet 
ieh —* verlehet wforvug· 


Par, st sam, 


Zipfel 


glatt; grůn, 

fen unterwärtd an den 
—* he Herunter. Bey 
biefem ftehen auf jeder Seite zwo 
pfriemenartige Blattanſaͤtze. Am 
Blotiwintel ſihen die kleinen Blu 
men einzeln und platt an. Der 
Keich MR weißgruůͤnlicht / glatt, eis 


nigermaßen gefalten ; roͤthlich ge⸗ 


ſtrichelt glockenfoͤrmig und in zwölf 
Einſchnitte getheiler; am dieſem 
figen zuweilen ſechs gang Heine 
weißroͤthliche rundliche Blumen · 
Blätter, welche ſehr zeitig abfal⸗ 
len aach bey vielen Blumen ganz 
fehlen, oder doch der Zahl nad) 


vermindert erfcheinen. Von den given 


furjen Staubfaͤden zaͤhlet man bey 


allen ſechſe und der kurze Grif⸗ 


fel trägt einen weißen tellerfotmi 
gen Staubweg. Der hergfötiis‘ 
— iſt der Queere wach). 
* abgetheilet und grieg 
fe Heine, regte fu 

— Rare 


2)" Zipfeiblume mie - vier 


————— ——— 


Hr. Jacquin fand dieſe 
I Sec und dert een 
Seeſtrande im December blů⸗ 


—* Dem Anſehen nach glei⸗ 


eher ſolche zwar der erſten Ars; iſt 
aber der Blume nach davon ſehr 
Bee An der faͤſerichten 

hangen Fleine "Knollen; 


it gerecht, — 


— 


viur aber ſtehen PR ge⸗ 
genuͤber ‚und: ſind geſtlelt⸗ eh⸗ 
oder herzfoͤrmig/ — vollig 
ganz und, et — | 
fel und aufl den ©ı er Zwei⸗ 
ge ſtehen einfache 8* re 
ftiele. ' Der glodenförmige Kelch 
hat nur acht Einſchnitte, und das 
weiße trichteiföcmige Stamenblat£“ 
‚hat eine Röhre, welche Hänger, als 
der Kelch it, amd“ eine Mündung, 
welche in Hier ehförmige Lappen“ 
getheilet iſt Die Zahl der Staub⸗ 
faͤben iſt allemahl vier , und der 
Griffel wiget fich mit zween pfrie⸗ 
eier EStaubwegen. Der. 
chte und zweytlappich⸗ 
fe Fruchtbaig iſt mit den Einfehnit 
ten des Kelches gekronet. — 
Don der erſten inländife u ' 
iſt kei — — *— 
leich — wie der m 


* ve air, 
mer — —— 
* sc ' 


. Ziop el. © — 
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22 Bibel Zirgel 
Zirbelnuß.aͤdlichen Theilen von Spanien 
S. Granadiglia und Pins. Jealien, und Frankreich inglein 
pernußbaumchhen in der —— 
ine: reeich. Er erreichet die Große eis: 
— Zirgelbaum., u ge Birnbaums, waͤchſt auf⸗ 
Indere ſchreiben Zuͤrgelbaum; recht, vierzig, big funfzig Schub: 
ſonſt erhaͤlt das Pflanzengeſchlech hoch, und erreichet ein. hohes Al⸗ 
te Celtis Tourn. und Linn. oder, ter; wie es denn in Italien eini⸗ 
bie eine, Art davon auch bie Na» ge geben ſoll, bie gegen fünfhuns, - 
men Sürkelbaum, Lotusbaum⸗ dert Jahr alt find, Die Rinde iſt 
VNeſſelbaum und Bohnenbaum. zart, weißlicht ober blaulichtgruͤn 
Es gehört ſolches unter diejenigen, und an den. Aeſten glatt, dunkel⸗ 
toeiche auf einem Stamme maͤnn-⸗ faͤrbicht und graugefleckt. Die, 
liche und Zwitterblumen tragen, Blätter fichen- wechſelsweiſe auf 
und zwar ſtehen dieſe oben, jene bůnnen Stielen, find hinterwaͤrts 
aber unterwaͤrts. Die Blumen ⸗eyfoͤrmig und laufen in eine lane, 
blaͤtter fehlen. in beyden; bey den, ge Spitze aus, am Rande ſcharf 
Zwitterd lumen iſt ber. Keich in auegegahus,; rauh anzufuhlen und; 
= eyfoͤrmige, ausgebreitete Eins, unterwaͤrts ſehr abericht; uͤbri· 
ja ilet, und umgiebt geus iſt die eine Haͤlfte bes Blatte 
aſt — eim mit, die ſich mach dem Holze zu richtet, 
feinen bepden, beefchiebentlich 96. ungleich;größer, als bie andere, 
bogenen, haarichten, fehr lan⸗ fie fänge etwas tiefer an „ben 
gen Griffen, und fünf, viel kuͤr· Slattſtiele an, und erhebet ſich 
zere, anfangs von den diden'und mit einer weit vorſtehenden Kunz, 
viereckichten Beuteln ganz: bedeck bung aufwaͤrts; da hingegen die 
de». nachher . aber, berlaͤngerte andere Haͤlfte etwas hoher am 
Staubfäden. Die fugelförmige lattſtiel⸗ anf ͤngt und gani fehrder 
Steinfrucht enthaͤlt eine Ruf. ge, wie abgeſchnitten, hinauf ⸗ 
Die männliche Blume hat einen waͤrts laͤuft Zuweilen ſind die 
ſechsf ach getheilten Kelch und ſechs SVlaͤtter hinten und vornen ganzen 
Staubfaͤden Hr. v. Linne be ⸗ und nur in der Mitte ausgezahnt. 
ſtimmet drey Arten. Deie geuͤnlichen Blumen ſitzen am 
1 Südlicher Zie gelbaum Blattwinkel auf einfachen Stielen, 
mit rauben lanzetfoͤrmigen Blaͤt qm gemeiniglich aiſo/ daß in je⸗ 
seen. Der gemeine, oder eu · dem Winkel eine männliche und 
en Shegelbaum. — eine Zwitterblume bey einander, 
aufitalis Linn. Waͤchſt nicht und zwar die erſtere über deu.iehe 
nur in Afrita, ſondern auch in den germ ſtehen, und kommen im drůh· 


linge 


Zirgel 

unge mit den Blaͤttern Zugleich 
um Vorſchein Nach Hen. Me 
dicus Erfahrungen) welche ben 

Churpfaͤlziſchen Bemerfungen von 
17 eingeruͤckt find, ſtehen die 
maͤnnlichen Bluͤthen, welche bald 
abfallen, an dem unterſten Theile 
des Aſtes buͤſchelweiſe zu zwey, 
drey und mehrern, gewoͤhnlich 
an dem jaͤhtigen Triebe des Aſtes, 
oft auch am alten. Holze auf ſeht 
kurzen Stielchen; die Zwitterblu⸗ 
men hingegen fangen an der Mit» 
te des jungen Aſtes an, und fom- 
men an jedem Blatte bis anıbie 


Spitze des Aſtes hervor. Dieſe 


kommen niemals aus dem alten 


Holje, oͤfters aus dem ganz jun⸗ 


gen Triebe. Alle hangen nieder⸗ 
waͤrts. Ihre Staubfaͤden find fo 
lang, als die Beutel und dieſe an⸗ 
ſangs einwaͤrts gebogen; fo daß 
ber Beutel auf der innern Seite 


des Fadens aufliege, und mit ſei⸗ 
ner Spise an den Boden der Blu⸗ 


me anfteht, mithin den ganzen 
Faden dedeckt; menn aber ber 


Scamenftaub reif-ift; erhebefich 


der Staubfaden, ſtrecket ſich erft 


gerade, Tege fich nachher "ganz 
Week, und laͤßt in dieſem Stam- 
de den Saamenſtaub auf den ganz 
geraden; zwey⸗ auch dreyſpalti · 


gen Staubweg fallen. Die Be⸗ 
fruchtung dieſer Blumen geſchiehet 
meiniglich erſt alsdenn/ wenn 
die maͤnnlichen Blumen ſchon ver; 


dorret oder gat abgefallen find: 
Die Frucht dleichet rien Heinen - 
Bis. ET R 


* 
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Kieſche, iſt anfangs grün, her⸗ 
nach gelb und roth und zuletzt 
ſchwarz; ſie enthaͤlt außer dem 
Steinkerne einiges Fleiſch von ei⸗ 
nem angenehmen ſuͤßlichen herben 
Geſchmack. a 7 

-. Diefer Baum iſt dauerhaft, haͤlt 
bey uns im freyen Lande andy 
den Winter über aus, und wenn 
er in einem lockern, fetten und 
feuchten Boden flehet, und nicht 
aus Zweigen, fondern dem Kerne 
gezogen worden, erhält folcher ein 
gutes Wachsshum, und verdie⸗ 
net wegen feines zaͤhen, biegſa⸗ 
men und dabey feſten Holzes an⸗ 
gepflanzet zu werden; doch muß 
der Saamen in Tsoͤpfen, oder auf 
das Miftbeet geleget, such Die 
jungen Pflanzen den. erſten Win⸗ 
ser unter einigem Schuß erhalten, 
nachher. aber ins freye Laud ver⸗ 


Die alten Schriftfteler erwaͤh⸗ 
nen eines Volkes, welches fieko- _ 
tophagi nennen, und das ſich, 


ihrem Bericht nach, entweder 
‘gänzlic) , ‚oder zum Theil vonder 
Lotuspflanze ernaͤhret haben fol. 


Moaberider eigentliche Wohnfig 
dieſer Sotophagen geiyefen r -ift 
eben fo ungewiß, als die Pflanze 
deren Frucht fie: gegeffen haben. 
Unter den Neuern hat Hr. Manet 
ti hierüber eine gelehrte Abhand⸗ 
kung deuchen-laffen, davon’ ein 
Yusjug in dem zweyten Band eder 
italieniſchen Bibliothel S. 41 1. 
wu foeingeruͤckt if Gr ſuſchet 
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-darinnen mit vieler Wahrſchein⸗ 
lichkeit zu beweiſen, daß die Loto- 
phagi Einwohner der Inſel Ger⸗ 
bi geweſen, die deren ſie 


ſich bedienet, von keiner andern 


Pflanze, als von dieſem Zirgel⸗ 
baume abſtamme, und-darunter 
der Lotus Arbor zu verſtehen, 
welcher urſprünglich aus Afrika 
abſtammet, nachher aber in an⸗ 
dere Provinzen verſetzet worden 
ſey; doch werden in Europa die⸗ 
fe Früchte nicht geachtet ;' und den, 
Degen zur Speiſe überlaffen. 
In Afrika aber fol daraus ein 
füßer Wein bereitet und die zer⸗ 
ſtoßenen Beeren -in Gefäßen auf: 
bewahret und verſpeiſet «werden. 
Wenn wir aber gleich bie Beeren, 
eini 
graecae oder ſyriaeae genannt 
werden, nicht, nutzen, kann ung 
doch diefer Baum wegen des Hol 
zes näglich ſeyn · Das Holz nebft 
der. Rinde wird in Italien und 


Frankreich zum Gerben gebraucht, 


und ang dem Holje, wegen deffen 
zu: Spajier · Peitſchen · und 

auch Faßreifen und 
Wagenbaͤume verfertiget, und die 
Aeſte des Baumes in Italien be⸗ 
ſonders zu dreyzackigen Gabeln an 
‚gewendet, Wie dieſes zu veran⸗ 
ſtalten, beſchreibet · Ht. Manetti 
umſtaͤndlich· Der Etamm wird 


in Italien nicht uͤber drey bis viet 


—— leicht zu 


Zuß hoch, 
vun gehörigen Bike 


befchneidens | j 
laͤßt man bis 


er 
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und zur Länge ſechs 


von fuͤnf bis 
Fuß wachſen, die übrigen abet 


wegſchneiben. "Wenn die zu Ga⸗ 
bein; beftimmten Zweige die rechte 
Staͤrke und Länge erhalten, bee 
fchneidee man fie. Da nun der Zir⸗ 
gelbaum aus dem Zlaͤtterwinkel 
drey Knoſpen treiber, fo ſuchet 
man am Ende des Aſtes die beſten 
Knoſpen aus, und ſchneidet den 
Zweig vorn Eintritt des Fruhlings 
einen halben Zoll uͤber dieſen Kno⸗ 
ſpen ſchraͤg ab; nun fangen dieſe 


Be Kuofpen an defto ſtaͤrker zu 


eröiben, ». wachfen in bie Länge und 
machen die drey Zacken der Ga⸗ 
bel; wenn dieſe ausgewachſen, 
wird bie Gabel abgeiäget, und in 
einen mittelmäßig warınen Dfen 


"Fabae geſteckt, um die Faſern geftmeir 


diger zu machen, und ber Gabel 
die gehörige Geftalt zu geben; 
worauf bie Gabel kalt, der Stiel 


glatt, und die Backen» ugefpigs 


merden, * 

. 2) Der abendländifihe Tier 
gelbaum mit eyförmägen glatten 
Blättern. Dee virginiſche Zur⸗ 
gelbaum. Celtis occidentalis 
Linn, Waͤchſt nicht nur in Vin 
ginien „fondern auch in Penfob 


vanien. Der Stamm iſt gerads 


and bey jungen Baͤumen glatt/ 
bey aͤltern wird die Rinde rauhet, 
und. die ehedem braune Farbe 

gruͤnlicht. Die Rinde der Zweh⸗ 


ge iſt auch braun, und has Hol 
So => ri 


weiß und zähe. 
GBlaͤtter noch zatt find, haben 





„find 
Pe bey der 
tpförmigen. Geftalt „breiter. und 
Pitiger 5, die sine Alte bes 
Slauts iſt länger, als die ander 
5** beym Anfange und dem 
Ei völlig ganz, an den beyden 
eiten aber faͤgformig ausgejahnt, 
beyde Flächen find hellgeün glatt, 
jedoch die obere im Gefühle rauh, 
und die untere mit —* feinen 
Ader gewebe verfehen. ie 
tocchfelstpeife au ven Zirci den. 
Die Blumen lommen in. biefigeh 
Gegenden im Maymonathe zum 
Borfchein, und die Beeren we 
den im October reif; dieſe 
rund von der Gro 
fommaen Erbfe, und bey der ri 
fe braunroth. 
u man — 2 reife Bee⸗ 
rhalten, thut nan wohl, 
nenn man | 


in einelocfere Gartenerde ausfäet; 
denn dieſe erben im folgenden 


xuͤhjahre ausfeimen; die im 
jahre ann aus 


bleiben ein 
„ber Erbe liegen. 2 duͤ Roihat 
bey Braunſchweig reife, Fruͤchte 


geſammlet und... daraus . junge 


Stämme gezogen. . Man tann 
daher dergleichen bey ung allent⸗ 
‚erlangen, wenn nur. die 

Bäue einigen Schuß haben; ba» 
a im. Winser nicht ſchaden 
— ae: BR Bi 


£ 


3 


-find grün: 
"Wurzel hingegen hat. eine rothe 
-Ninde, und dieſe einen gewuͤrz⸗ 





Sirgel 


dieſen Baum anzubauen/ iſt nicht 
rathſam, indem. die Zweige im 
Winter gemeiniglich. befchädiget 
“werben. Die Ber fann- 
auch durch Ableger gefchehen, doch 
gebrauchen. ‚folche fe 
wey Jahre Zeit, ehe fie 
bekommen, und werden fie 
wicht Hinlänglich begoffen, fo trei 
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‚ben fie gar Feine. :, Das Holz kann, 


wie bon ber ,erfen Akt, genutzet 
u en u Je EB) 

3) 
baum mis. fehief_beesförmigen, 
a: vie ar ttern. 
Oſtindiſcher Zůr 
tis at int. hſt in 
Malabarien und Zeplon, iffein 
mittelmäßiger Baum mit einer 
glatten dunfeln Rinde und feſtem 
weißlichen Hole, feine Zweige 
und wol und die 


baften Geruch und feharfen bit 
tern Geſchmack. - Die- Blätter 
fiehen wechſelsweiſe auf. kurzen, 


: wollichen Stielen, find.an diefem 


auf der einen Seite wet 
förmig zugeſpitzt, am * 
kleinen ſcharfen Säpnen verf —— 
adericht, auf der obern Flaͤche 
glatt. und dunkelgruͤn, auf de 
untern weißlich und wollicht, —* 
doch auf den Adern kahl. Sie 
haben auch einen angenehmen Ge⸗ 


ruch und ſcharfen zuſammenzie · 
3 henden Geſchm 


ack. X RL 


: Cel- . 


us igiege 


fiehen in dem Blattwinkel auf ſehe 
‚Farzen Aftigen Gtielhen. Die 
Frucht iſt Flein und’ gruͤn und 
hat ein laftiges Bitteres Fleiſch. 
‚Die Malabaren gebrauchen faft 


alle Theile biefes Baumes wider 


die fallende Sucht und andere 
Nervenfranfheiten. Diefe Art 
dauert nicht im frepen Lande, und 
muß den Winter im Glashaufe 
unterhalten werden. 


Zirgelbaum. e. en ad 
frbeerbaum. . 


iemer 
BEN 


Biene. S wie 
ea * 


Zitrone. | 
er. Eitvonbaunm. 


Zitteraal. 





Kahlruͤcken, die zwote Gattung 
deffelben, Gymmotus Electrĩ. 
eus, Linn. gen. 144: Sp: af 
unf. Artikel Hal, 23.1. ©. — 


Zitteraffe. 

fe beym Linnaͤus — 
pida. Sol auf Surinam woh⸗ 
‘nen. Hat Feinen Bart; die Haa⸗ 


be 


" Seauen Slachs. 
beſtehet augmehrern, nach beyden 


Zitter 
ber Horper braum 


unten roßfdt 
big, Schwang zotigt lang, Han⸗ 


de und Füße blaw, Nägel vorne 
rund. Boddaert nennt ihn Spa⸗ 
niger Taͤnzet , Huppelaar. Er \ 
fol auf Surinam wohnen, ich 
finde ihn aber in Fermins Befchreis 


‚bung von Sariname * ange· 


fuͤhret. 


erble J 
& — 


Zitter fiſch. 
Keampfare; Torpedo; ih 


| lers erſte Gattung 1. Rochen, Ra 


$ Torpedo, Linn. gen. 130. 


RB 1 fe unfere Netif. Rocen, 8. 
VI &. 175. und Krampffiſch, 
..Narcacion bes Kleine, 31V. 


er — * 


Zitter gras. 


Ein ſchicklicher Name vor Brizä 
Linn. Die ditern Schriftſteller 


ER niennten dieſes Gefchlecht Gra- 
agennifcher Zitteraal, «in: 


men tremulum, Die Aehrchen 
hangen an zarten Stielen untere 
waͤrts und bewegen fich Teichtlich. 
Die gemeine Art heißt auch Flit⸗ 
zergeas , Sidern, Haſengras 

Anafenbroot,' unfer lieben 
Irdes Aehrchen 


Seiten zu geſtellten Blumen, ha 


eine herzformige Geſtalt, und wird 


re auf dem Kopfe ſtehen mens don zween berzfötmigen, verlief⸗ 


bie Höhe, find ſchwarz, und 
chen einen fichelfgn 


und ma⸗ ten, ſtumpfen ande einander steiche 
förmigen Kelchbaͤlglein umgebeits 


Bitter 
zwo 
—— — 
Größe und Geſtalt nach den * 


lein gleichet, die obere aber ift viel 


* 


kleiner, platt, rundlich und an 
die obere dicht angeleget; dieſe 
umgeben drey Staubfaͤden und 
zween krumme Griffel mit haarich» 
sen Staubwegen. Es folget ein 


kleiner, rundlicher, platter Saa⸗ 


me, welcher von den Spelzen 
zwar bedeckt wird, fichaber auch 
davon leicht” abſondern laͤſſet. 
‚Hr. v. Haller vereiniget dieſes Ge⸗ 
ſchlecht mit dem Riſpengraſe, in- 
dem er fein beftändiges Unterfcheis 
dungszeichen zmifchen beyden be⸗ 
merfen tönnen, Hr.d. Linne giebt 
‚fünf Arten an. 

x) Kleines Zittergras, def 
fen Bluͤthchen kürzer als der 
Kelch ſind. Briza minor Linn, 


Waͤchſt in Jtalien, der Schweiz, 
‚auch in Schwaben 


und ift jähe 
‚zig; ber Stängel wird nicht über 
eine Spanne hoch, die Blätter 
find fehr ſchmal; die Nifpe ift 
‚ganz locker; die Stielchen ber 
Aehrchen find zart und fang, und 
E Aehrchen ſelbſt dreyeckicht, die 
lchbaͤlglein eyförmig, vertieft, 
entweder mit den Bluͤthchen von 
einerley Länge, oder länger als 
* gemeiniglich bedeckt der 
e 
Si fünf, auch wohl ſe ben 
2) Dan mitiere —— 


—*2 — länger als der 


line, Band, 


faßt. 


Bitter 27 


Briza media Linn. Waͤchſt auf 
trocknen Wieſen warmen Huͤ⸗ 
gein und in Eich und Fichten⸗ 
waͤldern in Deutſchland, bluͤhet 
im May und Juniug, und dauct 
in der fäferichten W urzel den Win- 


ter über aus. Der Halmif einen 
halben, auch wohl ganzen Fuß 
boch, glatt, rundlich, und mit 
Iwey oder brey roͤthlichen glatten 
Knoten verſehen. 
find klein, platt, unterwaͤrts etwas 


Die Blaͤ oͤtter 


ſcharf anzufuͤhlen, und ſitzen auf 
der glatten, geſtreiften Scheide. 


Die Riſpe iſt, wenn ſie ganz auf⸗ 


gebluͤhet, groß und flattricht; die 
Aehrchen ſind rundlich, herzfoͤr⸗ 


mig ⸗ ſtumpf, gemeiniglich aus 


fieben bis acht Bluͤthchen zuſam⸗ 
mengeſetzt, glatt, glänzend -und 
aus weiß, grün und purpur ger 
miſcht. Die Bälglein und Epel- 


‚gen find eyfoͤrmig, ftumpf, ver⸗ 


tieft und am Rande weiß einge 
Das Graß wird von dem 
Vieh zivar gefreffen, da es aber 
furge Blätter hat, welche bald 


vertrocknen und wenig nähren, fo 


wird es in Anfehung der. Bi 
rung. ‚nicht geachtet. VE 

3) Gehnen Siergras, peffen 
Bluͤthchen mit dem Relche glei⸗ 
che Laͤnge haben. Briza'wi- 
rens Linn. Waͤchſt im Morgen 
lande, auch in Spanien, bat eis 
ne jährige Wurzel und gleicher 
viel der. zwoten Ark; bie Blätter 
aber. ſind breiter und flächer, und 
die Mifpe iſt gam grün. «Die 

R Bluͤth⸗ 


Ya 
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Blathchen find Fleiner,undfal ° 
fen, wenn man fie berühren, 


leicht ab. 


4) Großes Sittergras, mit _ 


fiebsebn. Bluͤmchenaͤhrchen. 


Brizamaxima Linn. Wähftin ’ 
Italien und Spanien, und iftem 
Die Rifpe 


Sommergewaͤchſe. 
ſtellet faſt einen Strauß vor, und 
die Aehrchen find groß, herzfor⸗ 
mig und gemeiniglich aus fiebzehn 
Bluͤthen zuſammengeſetzt. 


5) Sintergras mit lanzetfoͤr⸗ 
migen Bluͤtbaͤhrchen. Briza 
EragroftisLinn. Waͤchſt in dem 
mittaͤgigen Europa um die Aecker, 
und iſt vielleicht von der Poa Era- 
groflis Linn. gar nicht verfehie- 
‚ben. Nach dem Hrm, v. Line’ 
ift der Halm geſtreckt, fteif, aſtig 
und mit rothen Gelenken verfe 
hen, und ber Rand, ber den 
Blättern gegen über ftehet, haa- 
richt, und die Aehrchen find braun, 


Hr. Scopoli giebt, als Kennzei- 


chen dieſer Art, den aufſteigenden 
Halm, die‘ lanjetformigen und 
aus mehr als zwolf Bluͤthchen zu⸗ 


fammengefegten Aehrchen an, und 


erinnert, wie die Zahlen der Bluͤ⸗ 
then unbeſtaͤndig ſey; die Stöcke, 
welche ee aus Defterreich erhal- 
ten, enthielten nur fünfzehn, die 
aus Caͤrnthen aber zwanzig Bluͤth⸗ 
chen, und in Italien ſoll die Zahl 
noch ‚größer ſeyn. Der Saame 
rundlich a . 
licht. —R — * 


2 
ER 


* 


Zuttu 
Zitterpappel. 
©: —— * 


„Biterwurpe, 
Grindk raut 


lertrem 
—* Dragun. 


Zittwerſaame. 


e Ben 2 
Zittwerwurzel. 


Zittwerwurzel und Zittwerſaa⸗ 
me find gaͤnzlich von einander ver⸗ 
ſchieden. ©. Wurmſaamen. 
Die Zittwerwurzel fuͤhret in der 
Apotheke den Namen Zedoaria⸗ 
und wird der Geſtalt nach in die 
Zange und Kunde unterſchieden. 
Deyde aber haben einen Urfprung 
“und dem Alter nad), oder aus 
andern zufälligen Urfachen ein uns 
terſchiedenes Anſehen. Die lan⸗ 
ge, Zed.longa olfic iſt eine knol⸗ 
lichte, dichte, fefte und fchmere 


x 
= 


a mu un 4% 
* * u ** 


eo‘ = a bi 


Wurzel, zwey bis Bier Zoll lang/ 


und ohngefaͤhr einen Finger dich 
an bepden Enden fumpf, aus⸗ 
wendig afchgran, oder inner ; 
intoendig dunkelbraun oder 


‚gelblich, von einem ſcharfen, 
bittern, gewuͤrzhaften Geſchmack 


und ſchwachen Geruch, wenn ſie 
aber geſtoßen, oder gekauet wir 
riecht fie ſehr angenehm, u 
campherartig. Die runde 'Ze- 
doar. rotunda offic, iſt mehr rund? 
lich, etwaeinen ne groß, et 


> ar 


| 





ittw 
"ungleich und endiget ſich gemeinig 
lich mit einer tungen Spitze. Bey⸗ 
de follen aus China oder nach ans 
derer Angeben aus Zeylon und 
Malabaten gebracht werden. 
Bey den arabifchen Aerzten fin, 
det man von dem Gebrauche dies 
fer Wurzel die erſte Nachricht, 
doch ift fie nicht übereinftimmend, 
"und einige feheinen foldhe mit ber 
Zerumbet gu wertoechfeln. Ihre 
‚Kräfte kann man Teiche aus den 
Beſtandtheilen erfennen. Diefe 
find ſowohl fluͤchtige, campher · 
artige, als beſtaͤndige harzicht⸗ 
ſchleimichte "Das fluͤchtige Wer 
ſen durchdringet das Waſſer beym 
Uebertreiben ungemein ſtark und 
vom Campher ſelbſt ſteigen feine, 
weiße, ſchuppige Blumen mit auf. 
Das gewuͤrzhafte Del gehet ans 
fangs helle und duͤnne, hernach 
dicker, gruner und endlich ganz 
dunfel über. Im gummsſen 
Theile befindee fich von dem cam: 
pherartigen Wefen weit mehr, al? 
im barzigen. Da die Wirffam- 
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g. banug ſtaͤrken und uͤberhaupt 


alles leiſten, was wir von der⸗ 
gleichen hitzigen Gewuͤrzen meh 
mals angemerfet Haben. > 
Von welcher Pflanze eigentlich 
dieſe Wurzel abframme, iſt noch 
dicht himanglich beſtimmt. ‚Die 
mehrſten von den neuen 
fellern Halten diejenige vor dit 
wahre, welche im Hort. . 
To. XI. Tab. 9.. unter dem Nas 
men Malanikun abgebildet, und 
som Hrn. v. Linne Kaempferia 
rotunda genennef worden. Es 
ift diefe Pflanze mit der- Kaemp- 
feria Galanga; ober der großen 
Galgantwurzel nahe vertvandt, 
und da wir dieſe im TIL Bande 
253 ©. beſchrieben, bemerken wir 


nur, wie die runde Kaempferia, 


oderZedoaria ausderWurgehaud) 


‚einen Büfihel Blaͤtter hervortreibe, 
weiche aber" mieht‘ fanzerfermig 
“und fpigiger find. Die Blumen 
entſpringen ebenfalls unmittelbar 
und ohne Stängel aus der Wurs 


jet, und haben einen fiarfen veil⸗ 


keit des zittwers hauptſaͤchtich auf "genartigen Geruch, eine blaue, 
deſſen fiuͤchtige Theile ankͤmmt, purpurrothe, weiß und hellrothe 


* ea 


fen und Higigften Arzneyen gebo- 
— die den Koͤrper ſtaͤrken bie 
Säfte und vornehmlich das Bluch 


2* 


* 


"fo ergiebt ſich ang ihren Eigen- 
j haften, daß er unter die ftärf- 


vermiſchte Farbe; und dauren 
nicht uͤber einen Tag aus. Ber 


lius in der Materia medicaführ 


'zet eine andere Pflanze an, von 


"welcher. die rad. Zedoariae ab» 
= Mehrexe Bewegung feßen, und ſtammen fol; naͤmlich Kua H. 
ninen, ‘daher auch die Aus» “Mal. To. XL Tab. 7. oder Tom- 


führung dis Capigeifes, Urineg mon itam Rumph-Herb, Amb. 


und der monathlichen Reinigung 
befoͤrdern, deu Magen und die Ber- 


7o V.p 169. vereintget fie mi 


Her Cardamome und dem Ing⸗ 
R2 
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ber, nennt ſie Amomum ſea- 
nudo, fpica laxa truncata, 
und verfichert, er habe eine der- 
gleichen Pflanze aus Eochinchina 
erhalten, welche mit ‚der Abbil- 
dung im Hort. Malab. vollig 
uͤbereinſtimme/ und telche ber 
AdmiralıEfeberg auf feiner Keife 
nach Ehina-von dem Hrn. Joh. 
de Lonreyro erhalten 
u ige 
ee. ; 
Zizikraut. 
Iſt der verſtuͤmmelte Name von 
‚Ziziphora Linn., welcher doch 
‚noch beffer klinget, als Sisifer, 
‚wie einige ſchreiben. Der wal⸗ 
‚senförmige , lange, 


geſtreifte und 
borftige Kelch, endiget fich mit fünf. 


ſehr Eleinen Zähnen, und iſt in⸗ 
wendig am Machen mit Haaren 

beſetzet. Des Blumenblatts wal⸗ 
zenfoͤrmige Röhre hat mit dieſem 
“gleiche Länge, und theilet ſich in 
zwo kleine Lippen, davon bie obe⸗ 
gebogen, die untere aber breiter 
und in drey gleichfoͤrmige rundli⸗ 
che Einſchnitte getheilet iſt. Die 
zwo Staubfaͤden und der Griffel 


wege find faſt fo lang, als bas 
Blumenblatt. 
nackende, run — 


haaricht. 


Sizik 
Linne’ beſtimmet vier Arsen; ; Alle 
find jährige, Pflanzen. 


1) Siziteane mit Bluͤthkoͤp⸗ 
fen, welde an dem Ende der 
Zweige ſtehen. Ziziphora ea· 
pitata Linn. aͤchſt in Syrien 
und Armenien und iſt ein zartes 
niedriges Pflaͤnzchen. Die Blaͤt⸗ 
ter ſtehen auf Stielen einander 
gegen uͤber, die untern ſind die 


lleinſten, und enfsrmig, die obern | 
groͤßer, laͤnglicht, ſpitzig, und 


am Rande zart eingeferbt und 
Aus dem Blattwinkel 
treiben überall Kleine Zweige her⸗ 


vor. Auf der. Spitze des Staͤn⸗ 


geld und der Zweige ſtehen nick 
wirtelfoͤrmig geftellte Blätter, da 
son zwey, einander gegen über 


fiehende, dem übrigen zwar aͤhn⸗ 


lich aber am Rande haariger, 
und die zwo andern breiter, und 
eyfoͤrmig zugeſpitzt ſind. Zwi⸗ 
ſchen dieſen vier Blaͤttern ſitzen 
noch zwo andere, auch breites 
aber Kleinere. Diefe ſechs Blaͤt⸗ 
ter umgeben dag Blürhföpfchen- 
Der Kelch ift inwendig mit einem 
haarichen Cirkel befeget, und. des 
purpurfaͤrbigen Blumenblat 

Roͤhre ſehr enge, duͤnne, undra; 


nur ein wenig über dem Kele 
mit bdem ſpitzigen gebogenen Staub⸗ 


hervor. Die-ganze Pflanze ‚hat 


einen EN Geruch und 
€3 folgen vier « 


© dem’ Kelche umgeben, ab el — J —— — 


u 


J 


find. Hr. v. 


7 


nah, 





Bu: 


| er mieagneäftem Yen 
—— "Ziziph. * 


nica LinnDieſe Art hat Hri 


fing in Spänien entdeckt. Am 
—— deffen Zweigen ſitzen 

ge; enförmige, faum merf- 
9 — Blaͤtter, und en⸗ 


digen fich mit lockern Blumenbuͤ⸗ 
ſcheln. An Hefe) ſtehen größere 


welche uͤber dieſe nicht merklich 


vorragen. Der Kelch iſt unten 


etwas weiter, als oben, und bor⸗ 
fig. Die Mündung des Biu⸗ 
menblatts iſt Flein. In 
" 9) Zizikraut mit wirtelfoͤr⸗ 


migen Blumen und lanzetfoͤrmi ' 
gen Blättern. * Zartes Zizikraut. in allen 
ora tenuior Linn. X 


Ziziph 

in der Levante und Spanten 

iſt ein niedriges, mehr geſtreck⸗ 
tes, als aufgerichtetes Prlänjchen, 
—* 3 ——— und den Zwei · 
ge t. Die Blätter fe 
hen paarweiſe, fangenfi 


werden Breiter, und Taufen fpigig. 


aus, fie find Mheilg ſchwach ein. 
geferht, theils Hallig gang, am 
Rande aber —— 
ren eingefaßt. Am Blattwinkel 


einander. 


F kleinere um die 
Die untern 


"nerdichte, kerbt. 


Reben Bier big‘ ſechs geſtielte Slüm- 
Außer ven’ 
ey Blättern ſtehen 
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hen weit von einander entfernt, 
is die obern aber dichte bey einan ⸗ 
der. Der Kelch ift haaricht und 
fehr lang und deſſen drey obern 
Zahnchen ſind oil Heiner te bie 
blatt iſt etwas laͤnger, als der 
Kelch, purpurfaͤrbicht und weiß 
gefleckt, und der mittlere Eins 
ſchnitt der untern Lippe einge» 
Wenn das Blumenblatt 
verwelket, erweitert ſich ber Kelch 


jebes unten, und giehet ſich oben zu 
fammen. 


4) Sisiteaue mir ſeitwaͤrts 
geftellten ke rer 





—* 
des Linn. Waͤchſt in Sibirien, 
und hat viel aͤhnliches mit dem 


an ben Zweigen/ — 
gen Art, * * | 


Zobel 


—— we wie Herr Vuͤffon 
Aanbere, als auf 

ir. Beſchreibung vom 
* beiehen, bie er im Tom. 
V. Nouor. Commentar. Petrop. 
p- 338. angefühert hat. Die 
Scrifsieber beingen bie Thier 


unter die Wieſel, mit dem Na 


imen muftela Zibellina, wohin. 
Klein und Linnaͤus daffelde eben⸗ 


Mirtelfee —— und Sfen eur 
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den Leuten wieder Unrecht, nenn 
er feinem: gewöhnlichen Machts 
fpruche nach. hinfchreibt: ale Nas 
£urbefchreiber haben von dem 30% 
bel geredet, ohne ihm weiter zu 
fennen, als aus feinem; Rauch⸗ 
werke. Linnaͤus und Klein hat⸗ 
ten gewiß mehr Kenntniß von 
ihm, als aus feinem Rauchtwerfe, 
‚wie fonnten fie ſonſt von der Geſtalt 
‚feines Körpers, von ben Zähnen; 
Kopfe, Süßen u. ſ. w. fehreiben. 
Aber. vom Buͤffon iſt man. dieg 
Lied, fchon gewohnt. Gmelin 
hatte beym Gouverneur in Sibi⸗ 


rien. zwey Iebendige Zobel, deren 


einer aus der Provinz; Tomsk, 
der andere aus dem Bereſowſchen 
— * Bat 5 Geſtalt 
ung wie beym 
die Zaͤhne wie beym ge Sn 
untern Kinnbacken ſechs Vorder» 
gähne,- ziemlich lang, und etwas 
gekruͤmmt, zween fehr lange et⸗ 
was hatigte Spitzzaͤhne, Iween 
beynahe dreyeckigte — 
Der obere Kinnbacken war von 
den aͤußerſt hnen, bes 


ren Ansapl-Gmelin nicht ‚beftims . 


men fonnte, «nur. gewiſſermaßen 
rauh und ſcha fe eißt € 
Simelinslateini Lo a 


—— 
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ten Nägeln, die und 
hervorragend. Po ee von 
Bereſow war, außer Kinn und Oh⸗ 
ten, überall von ſchwarzgrauer 
Garde. Am Unterkinn faft Aſch⸗ 
farbe, und an den Ohren fahl. 
Die Länge des Thieres eine halbe 
ruſſiſche Elle. Der. andere Zobel 
aus Tomsk, war kleiner und 
überall fahlroth, nur am Kinn 
und an den Ohren etwas blaffer. 
Dieſe Farben, bie dag Thier ben 
Winter hat, ändern fich im Frühe 


linge. Nämlich bey angehenden - 


Srühlinge fallen die Haare aus; 


der aus Berefors warb aus dem 
fhwarzgrauen fahlroth, und. ber, 


aus Tomsk, der vorher fahlroth 
war, verwandelte die Farbe in 

N) Die Thiere waren 
—— ſchnell. 
Beym Anblick einer Katze ſetzten 
ſie ſich auf die Hinterfuͤße, gleich⸗ 
fam zum. Kampfe bereit. Die 


Nacht waren fie fehr munter, am 
Zage fchlafen fie, beſonders nach 


dem Effen, irgend eine Stunde 
Sie haben alsdenn einen ſo tiefen 
Schlaf, daß man ſie ſtechen, fort⸗ 


werfen, ihnen den Mund auf⸗ 
machen, und ſonſt wie man will 
eibung, ſchuͤtteln kann/ ohne daß fie das 
mindefte ſuͤhlen. Fleiſch iſt ihr 
liebſter Fraß. Der Unrath von. 


ihnen ſtinkt unertraͤglich. Außer 


mit dieſen Farben gebt es braune und 


ſchwarze Zobel. Die Fein⸗ 
igt, heit und Länge des Haares und 


die geringere Groͤße des Korpers 


* unter⸗ 


unterſcheidet den Zobel vom Stein» 


marder. Das Haar. der zobel hat 


darinn etwas befonderd, daß daſ⸗ 
ſelbe, nach welcher Seite man es 
auch ſtreicht, immer folget; da 
hingegen die Haare an andern 
Fellen, wenn ſie verkehrt geſtri⸗ 
chen werden, etwas ſtraͤubendes 
und widerſtehendes fühlen laſſen. 
Die recht guten Zobel haben ein 
damaſtaͤhnliches, oder glaͤnzendes 
Schwarz, und. werden in der 
Tatarey gefangen; in Lappland 
find ihrer weniger, Je ſchwaͤrzer 
die Farbe des Haares iſt, deſto 
mehr werden ſie geſuchet und deſto 
theuret bezahlet. Mau hat auch 
weiße und graue Zobel gefehen, 
auch aſchgraue mit einem roͤthli⸗ 
chen Glanze; man hat ſie auch 
von kaſtanienbrauner Farbe mit 
einem Goldglanze, und ſehwarze 
mit. einem Silberglanze . Sie 
halten fich in der Tatarey, im 
Lappland und China auf. Aber 
Sibirien iſt ihr eigentliches Da- 
terland. Sie leben am Ufer der 
Slüffe » an fchattigten Orten, und 
in den. dieffien Wäldern, wo fie 
von Baume zu Baume, wie bie 
Eichhoͤrnchen ſpringen, und. ver- 
meiden die Sonne, als melche 
ohnedem die Farbe ihres Haares 
ſehr ausbleicht. Ihre Nahrung 
ſind Maͤuſe Ratzen, Eichhoͤrner und 
anderes Gefluͤgel, ingleichen leben 
ſie von Fifchen , auch von Fichten 
sapfen und allerley wilden Fruͤch⸗ 
ten. Bey. ber Brunft find fie ſehr 
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hitzig / und riechen alsdenn weit. 
ſtaͤrker als ſonſt Die Zobeljagd 
wird von Leuten beſtellet, die 
Strafe halber nach Sibirien ges 
ſandt werden, auch son Solda- 
ten, die dieſes Gefchäffte treiben 
müffen.... Die Thiere werden mit 
Kugeln oder auch mit Kleinen Pfei⸗ 
len geſchoſſen, um des Felles auf 
alle Weiſe zu ſchonen. Woͤchent⸗ 
lich wird von: den Zobelfaͤngern 
eine gewiſſe Anzahl gelisfert „ und 
was, zumal die Soldaten ‚über 


dieſe Zahl Haben, davon, theilen 


fie fi) den Gewinnſt mit ihren 
Dfficieren. Ein Oberſter fol in 
feinen fieben Dienftjahren, die ex 
ba fiehen muß, auf, viertaufend 
Thaler von der. Zobeljagd Vor⸗ 
theil ziehen, die Subalternofficier 
in. Proportion meniger, und ein 
gemeiner Soldat fechg- bis ſieben · 
hundert Thaler. Die Krone bes 
tönt die Zobelhäuts ſtatt der 
Schagung, und machet damit 
an große Herren Geſchenke. Ein 
Zobelpel; erfodert fehr viele Zo⸗ 
beifellchen, und wenn er aus lau⸗ 
ter ſchwarzen Zellen befteht, die 
einen Süßerglanz Haben, fo wirb 
er von fuͤnf⸗ bis gehnsanfend Ru⸗ 
bet gefchäget, und. als cin großes 
Geſchenk nur Koͤnigen und fürfte 
lichen Perfonen zu Tpeil. Diefe 
Zobelhäute nebſt den ſchwarzen 
Fuͤchſen und Deterfellen find Fuß: 
lands wichtigſtes Pelzwerk. Buͤf⸗ 
fon merket an, daß unterm Gas 
therium, cadegiov,. nicht Sr 
Na therius 
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therius, wie B. fchreibt, wahr 
ſcheinlich der Zobel zu verſtehen 
ſeh. Es iſt aber nichts weniger 
als diefes, da die giſche und al⸗ 
le Nahrung aus dem Waſſer / nur 
eine Huͤlfsnahrung des Zobels 
iſt/ und er gar nicht unter die 
Waſſerthlere gehöret. Es fie 
hen auch beym Ariſtoteles zwey 
Thiere neben einander, ote Ron 
und —— daß man ſehr un⸗ 
gewiß wird, was jedes von bie 
fen Thieren bedeute, und ob es 
gar zwey Ay he Si ere 
ſeyn follen. 


| gobipleingk... 
yohlpleinsl, Braxen, wird in 
FR ‚nach dem Kramer bie 
fiedente Gattung feiner { ‚ 
Cyprinuscarafhius, Linn. 
189. [p.5. nicht Sablpleinsl, ges 
‚nennet. f. unf. Artik Een 
3. IV. ©. 44. 


Zodiat allicht 
Anter den verſchiedenen Bade 


den Erfcheinungen am Himmel hat 
nun bereits nahe an Hundert Jah ⸗ 


zen eine ganz eigene den. Namen 


des Zobiatallichtes erhalten. 
„EB, ‚beißt aber das 








1, — — 


tee. oder Gtande der Sonne, 
bald breiter ,- bald fchmäler , funf⸗ 
sig bis Hundert Grabe hoch, und 
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oben allemal erfcheint. 
Die „ae ir und 
Dertheidiger dieſes Lichtes leiten 
feinen Urſprung von der Sonnene 
atmosphaͤre her, und geben bot 
diefe, als ein erleuchtetes fluͤßi⸗ 
ges Weſen um die Sonne, rn 
ne ung noch in einer anſehnlichen 

Hoͤhe uͤberm Geſichtskreiſe, wenn 


gleich die Sonne berelts Erd 


Zeit untergegangen ift. 

Meynung hat befonders Hr. ge 
Mairan (Traite' del’surore bo- 
reale Seet. 1. Ch. 1-8) aufge 
bracht, und damit bie erſten Ka⸗ 


* pittel feines fchönen Werkes von 
' Norblichte erfüllet, weil er * 


dieſes zu einer Wirkung von der 
fichtbaren reis 
machen wollte. — 


lichtes hen vornehmlich auf 
folgende Umftände an: Es zeige 
fich niemal® anders, als im Thier⸗ 
freife, und reichet eine Strecke 
an demfelben hinauf. Denn eben 
deswegen heißt es Thierkreislicht 





lediglich von der Gegend feiner 


Erſcheinung · Es kommt * 
allemal an dem Orte, wo bir 
Sonne aufgeht Ye untergehfr 


jum Vorſcheine. Es richtet 
auch gänzlich nach der Gegendr 


100 die Sonne ihren Ort hat, un 
‚oder iſt bald meht noͤrdlich, ya air 


ehganige der u — fe dem Scheitel näher koͤmmt 


Bald mehr füblich, term ven 
davon entferne. Und wenn es 
ſolchergeſtalt der Sonne anban⸗ 


a em Hanne, Me ra 
L —— 
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Mo oder ihre ·lichte Atmosphaͤre 


zum Grunde hat, fo folget ſchon 


daraus, daß ein Thierfreislicht. 


nichts feltenes, fondern billig als 
lemal vor Aufgangeund nach Uns 
tergange der Sonne vorhanden 
eyn follte. Nur die in der Erd» 
luft vorgehenden Hinderungen, 
der Stand der Erbe gegen bie 


‚Sonne, und andere Nebenum⸗ 


fände, find im Wege, dap ı man 
es nicht alle Tage, und zu allen 


. Jahreszeiten gleich bequem, ges 
wahr wird. 


—— ſitzt das 

t jederzeit unten 

auf dem Horizonte auf, erfcheint 
* oreit und oben im eine 

e auslaufend. ' Diefer letzte 

and iſt ein ſehr unterſcheiden ⸗ 

bes Zeichen von. dieſem Lichte, 


erner hält es eine gtwiſſe Hoͤhe, 


bisher bie ae ‚und 
ft allen 


er Gaben. € Hat felten 
unter fünf und vierzig Grabe, 


unb felten über hundert bis hun⸗ 


' und beey Grabe sähe ober 


y 3. 3 und von acht bie zu zwan ⸗ 


Breite, doch richtet ſeyn 
fich letztere nicht allemal nach ber 


ao Die Fänge loͤßt fich fehr 


eye A) Sterne im 
reife an ’ welchen 
«8 Hinanreichet; 3 herae. 
gen nicht wohl mach der Erſchei⸗ 
Ken Vey der Breite iſt wach Sicht 

‚ daß fie unten 
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immer abnimmt, und in eine lich⸗ 
te Spitze, in Geſtalt eines leuch⸗ 
tenden Kegels, ausgeht, Die⸗ 
ſes beweiſt nun ſchon, daß ein 
Thierkreislicht niemals einen lich⸗ 
ten Bogen machen koͤnne, der 
mit einem Echenfel in Weit, mit 
dem andern in Dften auf dem 90» 
rigonte flieht, und durchgehende 
in einen lichten an einander haͤn· 
genden Bogen uͤber den ganzen 
Himmel fortgeht. Die Befchafr 
fenheit des’ Lichteß, die man dar 
innen bemerfet, gleichet fehr dem 
Lichte ber Kometenfchtueife, dem 
Lichte in den Nordlichtern, nd 
andern fanften aͤtheriſchen Erſchei⸗ 
nungen, derglelchen wir verſchie⸗ 
dene haben. Bald iſt es dünner 
und ſchwaͤcher, daß man bie Ster⸗ 
ne fämmtlich dadurch erfennen 


kann; bald dichter und heller, 


daß «8 die Gegenflände am Hims 
mel nicht durchfcheinen läßt. 
Manchmal ift es nur fo ſchwach, 
daß es dem Lichte ber Milchſtraße 
gleichk oͤmmt, und ſelbſt ein Strei⸗ 
fen derſelben an dieſem Orte zu 

ſeyn ſcheint. Allemal aber iſt 
es ein ſtilles, ruhig anhaltende 
und durchaus fein Stralen ſchie⸗ 
ßendes Licht, Man hat fein ein⸗ 
jigeß Beyſpiel, denn dag eine 
und andere vorgebliche fimb ſicher 
Betrug der „Augen, an daB bieſes 

cht jemal®, gleich dem Nord 
lichte, geftralet hätte, 

Sc) glaube, dies fen genug, 

das — von andern 


aͤhnli⸗ 
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aͤhnlichen Lufterſcheinungen am 
Himmel zu unterſcheiden. „Will 
‚ Jemand mehr davon wiſſen, dem 
muß. ic, Mairans Tractat vom 
Nordlichte empfehlen, der die 
mancherley theoretiſchen Kennt 
niſſe davon ſehr ausführlich be— 
handelt, und die Wirklichkeit und 
Sichtbarkeit deſſelben, dag Alter⸗ 
thum, die Natur und. Materie, 
die Figur, Lage, Ausdehnung und 
Meite, die Bewegung und wirk⸗ 
lichen Veraͤnderungen deffelben, 
zumal für Gelehrte, mit einer 
Genauigkeit vorträgt, die wenig 
ihres gleichen hat. Indeſſen a 
les nach feiner einmal angenom- 
menen Hypotheſe, daß bie Be: 
ſchaffenheit des Thierkreislichtes 
auf die wahre und ſichtbare At⸗ 
moſphaͤre der Sonne ankomme, d 
Don dem Alterthume deffelben 
ſchreibt er ſelbſt: es iſt dieſes Licht, 
als eine ſichtbare Wirkung des 
Sonnendunſtkreiſes immer erſchie⸗ 
nen, man hat es aber für ganz 
etwas anders gehalten, als es 
in der That iſt. Und Caſſini ſa⸗ 
get, es iſt glaublich, daß dieſe Er- 
ſcheinung, die ſonſt auch da gewe⸗ 
ſen, bey den Alten unter die leuch⸗ 
tenden Balken, Bäume und Ru 
then gerechnet worden, davon 
man wuͤnſchte, naͤhere Befchrei- 
bungen und Wahrnehmungen, 
nicht aber bloße Anzeigen, zu 
Haben. 

Die Erflärung dieſer Art a 
einungen aus der. Sonnenat ⸗ 
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mefphäre hat mir niemals ge⸗ 
fallen. 
der Eleftricität ung neue Kennt» 
niffe von der. Befchaffenheit und, 
ber, Eutftehung. - des Lichtes 
verfchaffet bat, verläßt man bil 
lig dergleichen feine Erklärungen, 


die im, Grunde nicht weit über 


die Erdichtungen zu fichen kom⸗ 
men, und die man, wenns hoch 
fomme, mit dem Namen der Hy⸗ 


pothefen durchwiſchen laͤßt. Ich 


bin gewiß uͤberzeuget, daß ſi fü h 
bie. ganze Erfeheinung des Zodia⸗ 


kallichtes aus dem Aether, aus ; 


beffen heftiger Bewegung mit 
der Sonnenſtralen, und mittelſt 


und faßlich erklären laſſe, d 
—— wer die an ie 
es Lichtes auf 


des Sonnenwirbels, ſo nd 


a cheoretiſch — eingehen 


hat, und welches heut zu Tage 
beynahe in allen gruͤndlichen Lehr⸗ 


buͤchern vorkömmt, auch j 


ſtehung diefeg Lichtes. gar - 
einfehen wird, “Zu. gefehtoeigen, 
daß es i 


uͤber unſerer Atmoſphaͤre, dur 
nichts, als durch die Lage, 
Dre und Hoͤhe unterſchieden. if 
Es iſt wahr, Herr Euler zeiget 


ebenfalls, daß die Sonne mit ei⸗ 


ner ſphaͤrbidiſchen um die Pole 

—— um den Aequator aber 
auffeigenben, 

2 —— ſey; Fe mie 

ni und Manen fie angeben, 

und 


% 


Geit dem die Lehre von 


im Grunde von andern 
leuchtenden Erfeheinungen, * 





X 





Zodiak 


und ſelb das Zodiakallicht dahin 


sichen... (A de. Acad. des 
Sc-debenl.ann. 1746. «P139.) 
Es ift aber auch wahr, daß fich 
aus der des Ae⸗ 
thers, „über unferer Erdatmofphär 
re, und in den geſammten Him⸗ 
raͤumen, ein ſolches Licht an 

den Oertern, mo die Sonne un⸗ 
tergeht und aufgeht, ohne alle 
Sohwierigfeit rflären Jah weil 
ber einm Bewegung 


geſetzte, —* ‚Erzeugung des 
Sic —— Aether, 
an dieſen „Orten noch geraume 


Zei, feine , Bewegung behalten, 
und - — herruͤhrende 

lange uͤberm Horizon⸗ 
te an dieſen Oertern unfeen 2 Aus 
gen darſtellen muß. Ich ſehe es 
alſo nur fuͤr ein Stüd des Er- 
leuchtungskreiſes der Sonne, 


bi 
ber ——— we 
Naͤchſt dieſem aber entſteht die 


Srage,. ob ein dergleichen Licht, wie 
hier zu Wittenberg am 14 März, 
2774; u, andern Orten Deutſch⸗ 
landes, aefehen worden, ein Zo⸗ 
dialallicht zu nennen (ep? Die 


vorhin angeführten Kennzeichen 


‚beffelben find gänzlich darwider, 
und darunter vornehmlich. diefe 
sine: das Thierfreiglicht machet 
niemals einen volligen Bogen 


und Halbzirkel; es iſt niemals’ 


oben breiter als unten am Hori⸗ 
zonte. Man kann noch hinzuſe⸗ 
Ben: es niemals ein ſtralen⸗ 
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des Licht, iſt auch im geringſten 
nicht mit einem Nordlichte ‚were 
knuͤpfet. Aber dieſe und viel an⸗ 
dere Umſtaͤnde fanden ſich bey der 
damaligen Erſcheinung, die ſehr 
deutlich deſſen Unterſchied som 
Thierkreislichte ‚anzeigen. Une 
fänglich bin.ich Surchaus gewiß, 
daß, diefer Bogen eine Folge des 
Nordlichtes war ; denn ich. habe 
bag Nordlicht. gefehen, als der 
Bogen noch gar nicht voͤllig de 
war. Ich habe gefehen, wie die 
Stralen des Nordlichtes ganz 
augenſcheinlich ‚gegen. den. Scheis 
tel heraufſchoſſen wie hin und 
wieder in Norden derg leichen 
flatternde En nach diefem 
Lichte, ‚aufführen, das eben erſt 
ziemlich. hoch uͤberm weſtlichen 
Horizonte gegen Suͤden entftan- 


den war, und einen Kegel formirs 


te, deſſen Spitze ſich nach dem 
Horizonte kehrete. Ich habe 
endlich auch gefehen, wie die Stra⸗ 
len in Norden immer ſchwaͤcher 
yourben, jamehr ber Lichtſchweif 
am Scheitel zunahm, fich oben 
recht breit ausbehnte, und, wii 
nach Of ı herunterlisf ‚und HA 
allda 5 dem helfen Schim⸗ 
mer des Nordlichtes vereinigte. 
Sch habe auch die Strafen in die · 
fen Lichtfehmweife, che, er vollig 
bogicht «wurde, vom Scheitel 


nach Oſten zu „und. von hier wie⸗ 
bern Den Scheitel hinſchießen 
‚gefehen... 2 Anderer Umftände biee _ - 


m gefchtweigen,. bie zum Au 
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wiewohl nur kuͤrzlich, weil der⸗ 
gleichen Dinge nicht für alle Lefer 
find, im ı3ten Stücke des Wit: 
tenberg. Wochenbl. vom Jahr 
1774. angeführet worden. 

In neuern Zeiten finde ich zwo 
Wahrnehmungen von einem ders 
gleichen Lichte, das dem unfrigen 
vom 14 März b. J. ganz in allen 
Stücken ähnlich ift. Eine iſt des 
Hrn. Prof. Hanows feine, zu 
Danzig, (Seltenheiten der Natur 
und Defonomie II ®. p. 579 ff.) 
unterm Namen eines befondern 
Hogenlichtes gegen Süden, den 
19 März 1743. Abends halb 
acht Uhr. Einerley Stand, Ents 
ſtehung, Dauer, Geftalt, Bewe⸗ 
gung u. ſ. w. Kurz einerley wahr 
te Beſchaffenheit mit unferm Lich⸗ 
te. Yuch dabey ein Nordlicht 
das ſich bey Endigung des Bo» 
genftreifens erft vollig erhoben. 
Es haben dies die meiften Kenner 
damals für den Miderfchein ei» 
nes Nordlichtes gehalten. Herr 
Hanow aber nenne es ein Bogen» 
licht ; ber ſchicklichſte Namen für 
einen folchen Bogen eines wah- 
ren Nordlichtee. Die andere 
Beobachtung ift Yen. Hartmauns 
in En ey Magaj. 
after 173 den 20 
a 0 Es ur, ae, 
nicht ganz fo zu. a 
aber sie Umfodnb babey 
auch diefelben, ae bey —— Me 
gen. Auch gleich hernach ein 
ſchones Nordlicht ¶ Selbſt ein 


manches lehren. 


BS8oeg 
Bogen, bey deſſen Endigung ſtar⸗ 
fe flatternde Lichtſtralen, wie ber 
Nordlichtern. He Hartmanu 
nennt es ein großes Bogenlicht 
und leitet es mit Recht, wie die 
Nordlichte, von ber Elektricitaͤt 
ber. Man muß die weitlaͤufti⸗ 
gere Befchreibung bey dieſen 
Schriftſtellern nachleſen. Mit 
iſt bekannt/ was die Norblichter 
fuͤr wunderliche und ſeltene Ge⸗ 
ſtalten am Himmel abbilden, da⸗ 
von ich ſelbſt noch einige in Schwe⸗ 
ben gemachte Beobachtungen has 
be. Und bie folgende nähere 
Aufmerkfamteit ‘auf biefe ab 
melserfcheinungen wird uns von 
ihren natürlichen angenehmen en 
Abaͤnderungen und Spielen noch 


— 


oegea, Secretair und Vorſte⸗ 
her des Fuͤhniſchen Comtoirs in 
der Rentkammer hat nicht allein 
Hr. v. Linne viele feltene und 
neue Gersächfe überfhicker, ſon⸗ 
bern auch eine Floram Iflandi- 
cam herausgegeben. Die von 
ihm genannte Pflanze hat zuerft 
in dem botanifchen Garten zu 
Koppenhagen geblühet, und ſtam⸗ 
met vermuthlih aus Egypten 
ber. Der Stängel iſt etwas 
ſcharf anzufühlen, . etwa eine 


Spanne hoch, und in weitſchwei⸗ 


je verbreitet. Die Blaͤt⸗ 
ger ſtehen wechſels weiſe —* 


einander, ſitzen platt an, u 
find 


fige Zweig: 








Biääfie fu ackend und jeder 
trägt eine Blume, welche mit 
der Flocenbiume viele Aehnlich⸗ 
keit, aber anders geſtaltete Rand⸗ 
lumchen hat. Der gemeinſchaft⸗ 
che Kelch iſt eyfoͤrmig und bes 
* aus lanzetförmigen, gefranz- 


über einander „liegenden 
pen, davon die innerften 
laͤnger und —— vertrocknet 
nr Am Rande ſtehen ir 


fi 
53* — auf * 
Scheibe viele roͤhrenfoͤrmige, fünf. 
fach gefpaltene Zwitterbluͤmchen. 
Dieſe ‚haben ‚die verwachſene 
Staubbeutelroͤhre, einen kleinen 
Sruchtfeim, und einen fehr lan- 
gen Griffel mit zween Furgen 
Staubivegen und binterlaffen 
Saamen, welche mit einer Haar -⸗ 
krone beſetzet ſind. Die weibli⸗ 
chen haben zwar einen kleinen 
Fruchtkeim, aber weder Griffel 
noch Staubweg, und fallen da⸗ 
‚ber auch, ohne Saamen zuruͤck 


iu laſf ‚ab. Das Biumenbet · 
te iſt borſtig. 


Hui 


| Bostir. m 
Zeoolicha; it ein Gefhlectd- 


name, den man allerleg Thieren 

| Bder Speilen und A von Bepfpie 

— welche in * der 
n, ober uren 

md u Beil Steine uruͤck- 

| — eben, giebt. vie | 


% 
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— tolit. 
— mit dieſem Ge⸗ 
ſchlechtsnamen pfleget man Diejer 
nigen verfteinerten, pflanzenähn» 
Tichen Seekoͤrper zu belegen, wel · 


che von einigen für Wurmgehäu. 
fe oder für Gebäude und Werfe 


der Polppen gehalten, und Co» 
rallengewaͤchſe genennet, und al⸗ 
ſo als Korper betrachtet werden, 
delche ſowohl. zum Thier- als 
Panzen- und Cteinreich ges 
hören. Yndere hingegen wollen 
dergleichen „Körper nicht zugeben, 
und alten nicht ohne Grund bie 
Corallen ewaͤchſe für pflanzen⸗ 
aͤhnliche Srper, oder für incru⸗ 
ſtirte Seepflangen. S. Corallen. 


Zootipolit. 
Thieriſche Abdruͤcke, Zootipo- 
Li ii; dieſen Gefchlehtsnamen 

alten diejenigen ſteinartigen 
Körper, toelche einen Abdruck von 
einem Thier oder deſſen Zheilen 
erhalten haben, und mit dem Ori⸗ 
ginal zuſammen gehalten eine 
Spur oder Merkmal davon zei⸗ 
Dergleichen find E. die 

* nnten diſchſch Hi * 
ESchieferſteine, — Abdruů Fe. 
und Spuren von. gi zeigen. 
Von andern. Thieren die 
jele ſeitner / boch will man 
rücke don Schlangen, 






Epdezen, Sliegen, Käfern und , 
eh * “Infeeten Fe 
ne ee 8 une 


gZoril 


Zoritle· 


Uri den Stinfthieren, welche 
beym Einnäus zu dem Gefthlechte 
der Wieſel, Viuerra, gehoͤren, 
kommt auch der Zorille oder Ma⸗ 
purit, Viuerra, putorius ma· 
purita, zu ſtehen, deffen die neu⸗ 
„ern. Erwähnung fhun. Diefe 
Art Stinfthier, Zorille, ift in den 
"gemäßigten Gegenden som ſuͤd⸗ 
lichen Amerika anzutreffen, und 
hat die Große und Form eines 
europäifchen Steig, bat auch bie 
Sitten deſſelben und eine ganz 
gleiche Organiſation an fih. Der 
Zorille in Neufpanien ift fo groß 
"wie eine Kaße, ‚hat ein weißes 
"und ſchwartes Haar, und einen 
ungemein fchenen: ‚Schwanz. Ym 
Dronofofluß finder man ihn auch, 
wo er über den ganzen Leib weiß 
“und ſchwarz geflecket iſt. Der 
Schwanz hat ein, lockered unge⸗ 
mein fehöneg Haar. Der Grund 
“in dem Farbigen des Korper iſt 
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ſchwarz auf demfelben laufen . 


vom Kopfe big zur Mitte des 


Ruͤckens länglichte, weiße Strei- 


fen Hin, und gemiffe andere wei⸗ 
Be Dueerftveifen bedecken die Ge 
‚gend der Nieren, dag Kreuz und 
"den Anfang des Schwanzes, der 
bis zur Mitte feiner Länge ſchwarz 
und von der Mitte bis ans En. 


de weiß iſt. Das, Shier ift un. . 


| A Ku, boshaft amd Mi 
wenn es verfolget wird, beſteht 


darin, daß es ſtill ſteht und den 


gucker 


Mein von 1 fich aͤgt mit denfelben 


und mit ſeinen Excrementen einen 


fo heftigen Geſtank erreget, daß 
dieſer auf hundert Schritte um⸗ 
her die Luft gleichſam verpeſtet, 
und diejenigen, die es verfolgen, 
ſchlechterdings zuruͤckgehen, un 
vom Verfolgen inne halten 
fen. Dieſes unertraͤglichen Ge⸗ 
ſtankes halber, den dag Thier 
von ſich erreget, hat es billig 
den Stinkthieren gered net iv 
den koͤnnen, da die uͤbrie en Kenn⸗ 
eichen gänzlich mit der Art die⸗ 
fer Thiere einfimmen, RN 


Zotenfiſche * 


ae nennet Müller die 
deitte Gattung feiner Hornfiſche, 


Baliftes tomentofus,.. Linn. 
gen, — — Br unſern 


Artikel, B. IV. ©. 114. 


— 2 
Meduſa. 


———— 
©. vieberklee⸗ 


Zu Fenansn 
Der Zucker ift das weſentliche 
Salz einer Art von Rohr, weh 
ches in Neufpanien und Vraſiien 
I Et. ER zu Gua⸗ 
doll ne, &6 ‚auf den Inſeln Marti⸗ 
Domingo und faft in ab 


Seine Vertheidigung, im nifchen, frangefifchen und 


Eslonien, die zwiſchen 
den beyden Himmelslinien gele⸗ 


gen 


Zucker 


GE ge ah 
Mwird. Diefeg Rohr nennet man 


‚Atundo  Saccharifera, Meli. 
calamus, Canna mellea, und 
im Deutfehen Zuckerrohr· Es 
"bat auch diefes mit dem gemei- 
‚nen Rohre, Arundo, die größte 
 Aehnlichkeit, ſowohl mag die än- 
Perliche Geftalt und dag Apar 
thum , als auch die Bluͤthe 
„betrifft, doch „ber ch biefer 


‚eine merfliche Verfehiebetiheit, in- 
dem bey d einen Rohre in» 
er the und um den 


chtkeim viele lange Haare lie 
"gen, dieſe aber be | 
EB aͤußerlichen Platz ein⸗ 
nehmen, und die ganze. Bluthe 
"umgeben. Diefer Umftand ma- 
chet nach dem Hrn. v. Rinne‘ ein 
weſentliches Unterſcheidungszei⸗ 










Rx) aus, und beſtimmet daraus 
‚und Saccharum. Er bereiniget 
damit zwar noch ein anderes, «8 
iſt aber ungewiß, ob ſolches bey 
den wahren Zucferrohte, oder 
ccharo ofhicinarum, ftatt fin 
de, tie denn derfelbe die Bluͤthen, 
welche ihm zugefchicker tworden, 
anders befchaffen gefunden, als 


folche zuvor angegeben worden. 


Pa nämlich wach der einen 
bey dem Rohre zugegen ift, bey 
denm Sucher gänzlich fehlen, ſtatt 
deffen aber ein wollichte® Wefen 
aan Sußeiich ‚umgeben, 
ag. 8 ei nid 


' 


iefe aber bey dem Zucker . 


beyden Gefihlechter Arundo 


&reibung der Kelch, welcher. 
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Aut an u a 2. 
wo laͤnglichte, ſpitzige, aufge⸗ 
richtete, vertiefte, und einander 
— 
Staubfaͤden und den Fruchtkeim 
mit ſeinen beyden an 


Mein md 
einfachen Staubwegen umgeben; 


nach der andern aber, berg am % 
er ® 


a Herr Gmelin gegeben 
Kelch zugegen ſeyn, und ang zwey 
langetförmigen, einwaͤrts gewi⸗ 
elten und am Boden haarichten 
Baͤlglein beſtehen, die zwo Spel⸗ 
‚zen fürger, ſtumpf und auf dem 
Riten mit iner Granne befeget 
und die beyden Griffel gefiedert, 
und ihre Gtaubivege federartig 
ſeyn. _Die Frucht iſt ein laͤng⸗ 
ichter, fpißiger, von den Spelzen 
umgebener Saame. Diele Blu⸗ 
‚men ſtehen in Aehren buͤſchelweiſe 
bey einander. Der gerade und 
einfache — iſt der Laͤnge 
nach mie Knoten verſehen, twelche 
von dem feheidenfsrmigen Unfan- 
ge der feht langen, dünnen, fpis 
tzigen und am Rande ſcharfen 
"Hlägtern umgeben find. Die 
Bee und Stärke diefes Rohres 
angt von der Fruchtbarkeit des 
Bodens ab. ‘Man Hat einige 
„gefunden, bie His auf zwanzig 
Zuß lang geweſen und mehr als 
stvanzig Pfund getvogen. Ge 
meiniglich beträgt die Höhe nur 
acht bis zwolf Fuß und die Dicke 
‚seen Zoll. Anſtatt daß der 
Satnc bedgmeinen Rohres feſte 
und faf rocen iR, har dag Zur 
cerrohr im Gegentheil ſo wenig 
deſtig· 
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Feſtigkeit, daß man gar leicht mit giebt. Es muß auch ‚folched » 
"dem Nagel Eindrüce darin ma um atıf leichte Weiſe Zucker dar 
‚hen kann, und beftcht faft gänze aus. zu ziehen, bey guter Witte⸗ 
lich aus einem Marke, oder mel- rung und jur rechten Zeit einge 
chem Sleifche, deſſen Saft weich ärndeet werben. Den rechten 
und zuckerartig if. Und hierin Grad der Keife erkennt man at 
‚nen beficht auch vornehmlich der der gelben Farbe des Rohres, 
Nutzen deſſelben. und wenn der Stamm glatt, tro⸗ 


Da der Zucker eine fo alge- cken und muͤrbe geworden ; wenn 


‚mein belichte und nuͤtzliche Wan» das Mark gran, und faſt ein me 
re ift, und bey deſſen Zubereitung nig braun und klebricht und deſ⸗ 
‚mancherlep wichtige Umftände fen Saft fehr weich iſt. Das 
vorkommen, welche aud) auf den Mohr wird durch Schnittlinge 
‚Gebrauch deffelben einen ‚Ein furtgepflanzet, und da die Wur ⸗ 
Fluß haben, wird es nicht jeln aus den Knoten hervortrei 


undienlich fepn, hiervon basmerk hen, waͤhlet man foldhe, die der 


waͤrdigſte anzuführen. Du Ha · gleichen viele haben, von funfzes 
mels Befchreibung der Kunſt des hen bie achtzehen Zoll Länge. 
Zuckerſiedens iſt gewiß die beſte, Man leget folche,in dazu ee 
‚welche wir -baben; daher wir Gräben, fo, daß fie ohngefaͤhr 
daraus dasjenige, was zur allge · viet Zoll darüber hervorragen. 
meinen Kenntniß gehoͤret, kuͤrz· Nach vierzehn bis fechzehn Mo⸗ 
Ach wiederholen, alles aber. mit nathen ſchneidet man das Rohr 
Stillſchweigen übergehen wollen, ab. Im trocknen Erdreiche muf 
was den ausuͤbenden Kuͤnſtler das Rohr, nachdem es zweymal 
ſeibſt angeht und bey dem ver- abgeſchnitten worden, wiederum 
ſchiedenen Behandlungen in Ob- gepflanzet werden ; in einem gu⸗ 
‚acht genommen werden muß. » ten. aber ſteht daffelbe zwanzig 
Die Natur des Erbbodend und mehrere Jahre, indem die 
traͤgt fehr vieles zu ber Guͤte des _alten abgeſtutzten Staͤmme immer 
Zuckerſaftes bey. In einem fer wieder neue hervortreiben, weh 
sen Erdboden wird das Rohr che Karubn genennet werben. 
ſehr hoch und enchält vielen Saft, Das abgeſchnittene Rohr witd 
diefer aber giebe feinen guten kot · in Bündel gebunden, und, al& 
nichten Zucker, da im Öegentheil bald ‚nach ber Mühle gebracht / 
das auf einem leichtern Boden um daraus, fobald als moͤglich⸗ 
‚gewwachfene Rohr und das der ‚den Gaft zu ziehen; wollte man 
Sonne mehr ausgeſetzet iſt, vie- bamit zögern, wuͤrde ſich der Saff 
Ien und leicht förnichtem Ancher schien, und zu gäpren — 
gen; 


aid 











— 
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SER; woraus ¶vielet¶ Schaden cine handson mohr nal der an 


entſtuͤnde. um den Saft aus: dern zwiſchen den 
jujichen, laͤft man das Rohr den Konig, welches hnell hin» 
durch große Rollen und eiſerne eingezogen und zer ſchet wird 
Walzen geben, bie vermdge ihe euer empfängt auf DeE andern 
28 Umlaufes das Rohr fefte hal Seite das einmal aucgepreſe 


‚ten, zerbrechen und .quetfchen, Mohr, welches jege Macaß Heiße, 


daß der Saft losgeht, welcher in dmd ſtecket es pwiſchen den Ko 


‚einem dazu beſtimmten Troge aufs nig und den Macaßroller. Die 


geſammlet wird. Herr Olden⸗ Walzen und fonderlich ihre une 
Borp in der Miffionsgefchichte 7 ‘tern tifernen Cinfaßringe, bie 
Theil 160 u, f. ©. giebt von dies Man Cafe heißt, ziehen, wenn 
fen Rollen eineumfändliche tech: fie Heffhminde gebtepet erben 
* * * ſtehen auf einem alles mit Gervale durch, nn 
ontalliegenden / zween Fuß Eclabe fogteich umanfhältlich 
Breiten und dicken Stück Holze, Sinnen we ;, wenn er nur 
das die Brucke heißt, fenfrecht mit der Cpige des Fingers, oder 
einer Neihe dicht an einander mit einem Zipfel feiner Kleidung 
und greifen mit Zähnen im einan · an die Stelle komnit/ wo fie ſich 
der ein, fo daß ſie alle drey zux Berühren, Ganz" erbärmlicy 
gleich auf eifernen Zapfen ſich dre · wirb er germalitiet) behnniche 
hen, wenn die mittlere eutweder — mit · einem ſcharfen 
durch, Windfiugei, die 





und den Koͤnige das Zuckerrohr ach den RFohrwein, de 


Exlabe Hinter ud ein anderer weniger ver zuckert, nachdem bag 
vor dem Röniger dieſer ſtecket "Mohr die gehörige Reife erlanget 
& bat, 
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hat, und nach Beſchaffenhtit des 
Bodens, worauf ſolches gewach⸗ 
ſen. Dieſer wird nun mehr oder 
weniger gekochet, abgeſchaͤumet, 
Elar,, gemgchet,, und durch das 
Kochen, fü. ‚verändert, daß. das 
Salz fi, wenigfiens; zum Theil 
von dem Syrup abfondere und 
beſonders anſchieße. . Diefes 
Sal; iſt in. dem Safte theilg in 
vielen waͤſſerigen Theilen aufge⸗ 
loͤſet, theils mit einem ſyruparti⸗ 
n Weſen vermſchet. Beydes 
verhindert das Anſchießen eines 
Saizes: Es muß daher von bey 
den gefvennet werden. Es bleibt 
zwar beybiefer erſten Zubereitung 
noch viel Syrup mit dem Salze 
oder Zucker bereiniget daher ſol⸗ 
cher leicht anzuzůnden und in 
Gaͤhrung zu bringen..ift, fobald, 
man ſoichen i in einer hinlaͤnglichen 
Menge von Baffer jergehen läßt. 
Der Syrup and der Farinzucker, 
find > zum Anfchießen „oder, Can⸗ 
diren unſchicklich, weil, fie. nach, 
viel ſchmieriges und klebrichtes 
enthalten. ‚Der gekochte Syrup, 
welcher mit dem bey und ge⸗ 
braͤuchlichen nicht vor einerled u 
halten bu wird leicht gaͤhren und 
ſauer werben, weil folcher noch 
viel waͤſſeriges enthält. - Damit. 
alfo das fchmierige und waͤſſerige 
von dem Salze gehörig abgefon- 
ders werde, wird der ausgepreßte 
Saft, nad) und nach in verfchies - 
dene Pfannen oder Keffel geſchuͤt⸗ 
tet, gekochet, Kalch und. Afche 


Zucker 
damit vermiſchet und fleißig abge⸗ 
ſchaͤumet. Iſt ſolcher auf dieſe Wei⸗ 
ſe gelaͤutert und zum Syrup ein⸗ 
gekochet worden, wird er in einen 
Bottig geſchuͤttet, damit er ab⸗ 
kuͤhle; hierinnen wird ſich eine 
ſtarke Cruſte oder Rinde vom Zu⸗ 
der, „auch an ben Seiten und 
am, Baden des Gefaͤßes Körner 
anfetzen. Dieſe Rinde und Kor⸗ 
ner werden wieder mit dem Sy⸗ 
rup umgeruͤhret, und wenn dieſer 
kalt geworden, alles in Faͤſſer ge 
ſchuͤttet, welche mit dem Unters 
ende auf einem. Roſte ruhen, der 
eine Ciſterne bedecket, worin. ſich 
der ablaufende Sprup fammlen 
fann. Der untere. Boden dieſer 
Safer hat zwo oder drey Oeffnun⸗ 
gen, durch welche aber einige 
Rohrſtaͤmme geſtecket merden,. 
damit zwar der, Syrup, aber 
nicht der koͤrnichte Zucker ablaus, 
fen. koͤnne. Es bleibt. alfo-in, 
den Faͤſſern dag weſentliche Salz, 
welches mehr oder weniger braun 
ift, und den Namen ober oder, 
Sarinzuder erhält. Diefer wirt, 
in Faͤſſer gepasket und nach den; 
Zuckerſiedereyen nach Europa. ges; 
ſchicket. Die Guͤte dieſes Farin⸗ 
zuckers iſt verſchieden. 
ter kann mehr, als 2 weißen Zus, 
cket geben, da hingegen anderer, 
faft gaͤnzlich zu, Sprup verwan⸗ 
belt- wird. Der beſte beſteht 
aus groben und hellen Koͤrnern/ 


iſt beim „weißen etwas ähnlichr 
hart, trocken, vom Syrup gebis 


rig 


Ein gu⸗ 


Zuder 


eig gereiniger ; es ſoll diefer (auch 
nicht brandicht riechen und Feine 
Säure bey ſich führen. Andere 
baben den Gebrauch angenom⸗ 
men, den zu Syrup eingekochten 
Saft in große Formen zu ſchuͤt⸗ 
ten , dieſe in die Erde zu graben, 
denjenigen Zuckerhüten, welche 
braun geblieben, die Spitze abzu⸗ 
ſchlagen, ſolche auf der Darre gu 
trocknen und im Moͤrſel zu: flos 
Een, um mehr oder weniger wei⸗ 
Gen Farinzucker davon zw. mas 
hen. Dieſer Farinzucker ift, ab 
ſo nichts anders, als Zucker, den 
man in Etaub-verwandelt hat, 
Wenn die Fäffer mit Zucker in 
der Zuckerſiederey angefommen 
find ‚werden ſolche in die Neder⸗ 
lage gebracht ‚- und dafelbft alfo 
geſtellet, damit der: immer nod) 
abtröpfelnde Syrup bequem auf⸗ 
geſammlet werden Finnes Wenn 
die Laͤuterung geſchehen fol, mer- 
den die Faͤſſer zerſchlagen/ und 
die darinnen qufbeha tenen Gat⸗ 
tungen von Zucker nach ihrer ver⸗ 


ſchiedenen Beſchaffenheit abgefon- 


dert, und jede in einen Bottich 
und nachher. in die Pfanne ge⸗ 
bracht, und dafelbft ı vafinick; 
Die Einrichtung der Merkftatt 
bierzu, wie die Pfannen befchafs 
fen und was-fonft dabey zu be⸗ 
obachten, nuß man beym dů Ha⸗ 
mel ſelbſt nachleſen, indem ſich 
dieſes aues ohne die Zeichmiins 
gen NIE wohl verſtehen jaht. 
Um in den, Pfannen den Sprup 
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von dem eigentlichen Zucker ab⸗ 
zuſondern, wird klares Kalch⸗ 
waſſer zugeſetzet theils damit 
der, Schaum dicken gemachet und 
durch. Die Schaumkelle Jeichter 
und beſſer aufgefangen werden 
koͤnne; theild und vornehmlich 
um den geläuterten Sprup weni⸗ 
ger oͤlicht oder klebrichter zu ma⸗ 


chen, und ihm dadurch, ſobald 


er gekochet und gelaͤutert tworden, 
die Fertigkeit zu verſchaffen, fein 
Korn leichter von ſich zu geben. 
Ohne dieſes Waſſer wůrden viele, 
felbft weiß! genug ſeyende Mater 
tion in den Pfannen und ben For 
men; blog einen dicken Teig dar» 
fielen, der zwar Höller Körner, 
bon welchen aber der Syrup kaum 
mit vieler Mühe abgeſondert wer⸗ 
ben. fonne. Man pfleget auch 
mit dem rohen Zucker zugleich 
Blut in die Pfanne zuthun, und 
laͤßt das Blut mit dem Zucker fies 
den/ ehe das Kalchwaſſer hinju⸗ 
geſchuͤttet wird z dů Hamel aber 
hält es wor" zutraͤglicher "dag 
Blut nicht eher in die Pfanne zu 
thun / bis daß ſie zu Fochen ange 
fangen; denn wenn das Blut 
alsdenn erft ı hinzugethan wirb; 
fo hat das Kalchwaſſer mit dem 
fettigen Theile des Syrups kleb ⸗ 
richte Theilchen zuwege gebracht, 
und: das Blut welches in dieſet 
heiße Badı eingefchlister wird, 
machet eine Cruſte "die alle pie 
Elebrichten · Theile Strfammier, 
und fie ald Echaum quf die Dber- 

63 fläche » 
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fläche treibt, welches eine voll⸗ 


Eommene Lduterung verurſachet. 
Wenn hingegen das Blut zuerſt 
und hernach das Kalchwaſſer ein- 
gefchüttet wird, wird ber Kalch 


zugleich auf das fettige Weſen 


des Zuckers und bed Blutes wir⸗ 
fen , und dadurch deffen Gewalt 
über den harzigen Theil des Sy⸗ 
rups vermindert. Es iſt nicht 
glihgültig,von welchen Thieren 
das Blut genommen werde. 
Kalbe» und Schöpfenblut hun 
weniger Dienfie; als das Och⸗ 
fenblut; und diefessift zum Ge 


brauche noch beffer, wenn es faul 


zu werden angefangen, als wenn 
28 gleich friſch gebrauchet wird. 
Wenn nun der Zucker mit den 
Kalchwaſſer und Blute auf eine 
gehoͤrige Weiſe kochet, ſo erzeuget 
ſich ein Schaum, welcher in die 
Hoͤhe ſteigt, und wenn er hoc) 
genug gekommen iſt, ſo wird das 
Feuer gaͤnzlich ausgeloͤſchet/ wor⸗ 
auf der Schaum ſinket, ſich ver⸗ 
‚bünnet und mehr zuſammenſetzet, 
‚oder, wie man in der Kuuſtſpra⸗ 
che redet, vertrocknet, und mit ei⸗ 
her großen, Kelle forgfältig abge 
‚ nommen, und in eine Fleine Wans 
ne gebracht wird; .. Durch. 
erſte Abfchdumung fer Zucket 


get, und gemeiniglich muß man 


noch einmal Kalchwaſſer und. 


Blut in die Pfanne ſchuͤtten, und 
das vorige Werf. wiederholen. 
Ban ber. sg ah 
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abgeklaͤret iſt wird folcher in ei⸗ 
ne andere Pfanne gebracht, wel⸗ 


ches man die Läuterungspfanne 
nennet. Um aber alle Unreinig⸗ 
keit von der Laͤuterung abzuhal⸗ 
ten, errichtet man uͤber der Pfan⸗ 
ne zwo eiſerne Stangen, und fee 
tzet auf dieſe einen von Weiden⸗ 
ruthen geflochtenen Korb, fuͤttert 


dieſen mit Filz aus, und laͤßt den 


abgefihäumten und geläuterten 


Syrup durchlaufen. Diefer wird 


hierauf in einer andern Pfanne, 
welche man die Siedepfanne nens 
net, getragen, und zum jtwoten» 
male, auf eine, von der erften vers 
fehiedene, Art geläutert. Man 


erwaͤhlet Hierzu eine fluͤßige Mas 


terie, welche ſich mie dem ge⸗ 
ſchmolzenen Zucker. leicht vermis 
ſchet, und weiche, wenn fie ſchleu⸗ 
nig kochet, als dasjenige, mas 
den Zucker truͤbe machet, umfaſ⸗ 





ſet auch die Eufebläschen, oder 


dien Ausdänftungen in einem 


Schaume zuruͤckhaͤlt; dieſe ſchick⸗ | 


liche Materie iſt das, mit Waffen, 
oder Ochſenblut durchgeſchlagene 


Eyweiß. Dieſes vermiſchet ſich 


leicht mit dem gerfchmolzenen zus. 


cker und da es geſchwinde kochet / 


dieſe und dadurch Dicke wird, entſteht | 
eine Art von Filtrirer oder Durch⸗ 
‚ selten gehoͤrig lar und gereini« ſau 


ger, welcher? wenn er nach 


der Öberfläche des Körpers ſteigt / 
alles dagjenige, was den Zucker 


truͤbe machen kann, mit ſich weg⸗ 


fuͤhret, und nebſt den Unreinig⸗ 


Find, unter der Geſtalt eines 
ea 


Auder 


Schaumes ; jur Oberfläche auf: 
ſteigt. Dieſem Schaume muß 
man alfo begegnen, daß er nicht 
jetreiffe, und. daher bag Feuer 
forgfältig; darnach. - einrichten. 
„Nachher läßt man alles falt wer · 
den, ba denn der Schaum finfe 
und zu Boden geht, und der ges 
laͤuterſte Zucker. darüber ſich zei⸗ 
get; hierauf wird dieſer, wenn 
er noch fluͤßig ift, an den Fuͤllungs · 
PH getragen und in * —*— 
anne geſchuͤttet. ie ißt 
bie Abtraͤufelungspfanne, und 
aus biefer, wenn er, darinnen ie 
nige Zeit geftanden, aber noch flii- 
Big. if, in die Formen gegoffen.. 
Diefe- find. Gefäße von gebrann- 
ger Erde, von verfchiedener Groͤ⸗ 
ge, von Geftalt fegelförmig, an 
dem fpigigen Ende mit einer Oeff⸗ 
nung, berfeben, und. werden mit 
dieſer auf einen Topf geftelet, in 
welchen ber Syrup troͤpfeln kann. 
Die Formen ſind viel größer, als 
die Zuckerhuͤte, die man daraus 
erhaͤſt, und man kann rechnen, 
daß eine Form, | die dreyßig big 


fünf und dreyßis Pfund gelduter-, be 
er enthält, angen 


ten und gefotgenen ent 
ohngefaͤhr einen Hut zucker giebt 
der, wenn er aus der Darre her⸗ 
ausgebracht N funfzehn 
bis ſiebenzehn, ar * weni⸗ 
ger Pfund wiegt nach Veſchaffen- 
‚beit der —* des Zuckers. 

Loch der Forme wird/ 
ehe man den Zucker hineinthut,, 


# 
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nen, linnenen und naßgemachten 
Streifen Stöpfel bereitet. Die 
gefuͤllten Formen bleiben Hier fo 
lange ftehen, bis der Zucker kalt 
geworden, Binnen welcher Zeit 
ſolcher in den Formen etlichemal 
mit einem hoͤlzernen Meffer umge ⸗ 
eühret wird; nachher auf den 


‚Hoden getragen, der Stöpfel aus⸗ 


gezogen und damit der Syrup 
defto beſſer abtroͤpfeln koͤnne, die 
Spitze des Zuckerhutes mit einen 
Pfrieme durchſtochen; hierauf 
jede Form mit der Spitze unter⸗ 
waͤrts gefehret, auf einen Topf 
gefeget; worauf fogleich der Sy⸗ 
cup augzutrgpfeln anfängt. Die 
erften Tropfen, die herausflie · 
fen, wirken auf den untern Theil 
des Zuckerhutes eine Veränderung 
der Farbe. Bis dahin war ber. 
ganze Boden röthlicht, jetzo nimmt 
er weiße Flecke an, und nad) dem 
Maafe, wie ber Syrup abtrd- 
pfelt, vermehret ſich die weiße Far⸗ 
be und nach; Verlauf von acht. 
bis zwoͤlf Stunden hat er, wenn 
es feiner Zucker ift, eine lichtgel⸗ 
Farbe, die ſehr ins weiße faͤlt, 
ngenommen; doch iſt dieſe Wei 
he noch ſehr verſchieden von der · 
jenigen, bie der Zucker unter dem 
erdenen Deckel erhalten wird. 
Dieſes Abtröpfeln des Syrups 
vermindert die Größe des Zucker- 
hutes gar nicht, und die ganze 
Forme iſt age erfüllet, das 
Gewichte aber hat merflich abge · 
weil alle der Cyrupi, 
der 
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der Heraußgelanfen, alle zwiſchen⸗ 
räume der Körner; "die den ‚Hut 
ausmachen, zuvor genau ausfuͤll⸗ 
te; daher diefer nunmehr ehren 
ganz ungemein poröſen Körper 
ausmachet. EB bleibt Alfo dag 
wefentliche Sal, dag man Zu: 
der nennet, in der Forme, wird 
in einen dauerhaften trocknen 
Zuſtand verſetzet, erhaͤlt eine 
blanke Farbe, und wird von ei⸗ 
ner fluͤßigen Materle befreyer, 
welche zuvor damit genau verdis 
niget zu feyn -fhien; und. die, 
Materie, welche ſich davon abs 
fondert und in den Topf lau 
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iſt zugleich ein Mittel, daß die 
Zuckerhuͤte leichter aus den Fot⸗ 
men gehen. Die ausgenomme⸗ 
nen Hüte werben beſichtiget, mit 
ihren Formen wieder zugedecket, 
nochmals mit dem ſpitzigen Thel⸗ 
le unterwaͤrts auf die Töpfe ges 
ſtellet, und mit einem Boden vers 
ſehen. Hierzu wird erftlich fei⸗ 
Her, weißen und in Staub ver⸗ 


wandelte Zucker erfordert; das 


mit füllt man alle Lücken auß; 
die auf dem Boden der Forme 
wahrzunehmen find, bis auf eis 
nen halben Zoll unter dem Ran⸗ 


pf läuft, de derſelben, weil dieſer Raum 


iſt fluͤßig, Dicke, klebricht, roöth · 


licht, und enthaͤlt zwat gleichfalls. 


ein Salz, welches aber an Gme 
von dem andern ſehr verſchieben 
iſt. Wenn der Syrup abgenes 
pfelt, werben die Formen von 
den untergeſetzten Tspfen abge: 
nommen, auf eine Kuͤſte geſtellet, 
und mit einem M Fund um 
den Fuß des Zuckerhutes einge) 
fehnitten » un Denfelßen von der — 
Forme a J bzuloſe 8 er⸗ 
hut wird," cheim chen Kurs: 


ausn immt, etwa eine halbe Cruns 


de in einer umgeworfenen Stel cet nich) 


fung erhalten damit der“ 
der ſich in der Spitze 
Bar; und dit force 





nöthig ift, die Erde darum anzu⸗ 
bringen. Es wird naͤmlich der 


in der Forme befindliche Zucker 


mit einer im Waſſer eingeweich⸗ 
bedecket welche den 
noch "übrigen Syrup vollends 
aufloͤſet, denfelben mit fich weg⸗ 
nimmt, den Zucker ganz weiß 
machet, und durch das in ſich 
faffende, und nach und nach von 
fich gebende Waffer foichen gleich“ 
ſam waͤſcht. "Nicht alle Erden 
fhicken fich Es muß ſol⸗ 
che weiß ſeyn / damit fie den Zus 
e, auch fein, Har' 


und ohne Sand, sielmehr feit 
Lerſammlet anzufüßlen ſeym ¶ Wenn die Erd⸗ 
ſehr weich ger decke auf den Hiten abgetrec, 


machet, wieder in den ganen met, beiches acht bie jehen Tage’ 


——— 
slide apigfie enge. 


x 


us 


—— — Hart: daue 
* * 


wird ſolche abgenommen." 
iniglich muß dieſe Erddecke 
——— — 

werden; ſo lange — 

en | 
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noch roͤthlichte oder Syruvsflecke 
haben, fo vft muß auch die Be 
decfung wieberholet werden. Die 


nunmehr weiß gewordenen Huͤte 


laͤßt man in dazu eingerichteten 
Behaͤltniſſen trocknen, und nach⸗ 
Ber in papier einwickeln. Hier: 
bey kommen mancherley Umſtaͤn⸗ 
de vor, welche wir aber uͤberge⸗ 
den können, da folche mur = 
Künftler angehen. 
Der Syrup, welcher * En 
Zuckerhuͤten abtropfelt, ift von 
verſchiedener Gute. Der zuerft 
herausfließt; iſt weit röther and 
untauglicher Zucker koͤrner anzuſe⸗ 
als der / welcher nachher aus⸗ 
Der feinſte und beſte iſt derje: 
nige, der, nachdem die Zuckerhuͤte 
ihre erdene Deckel erhalten haben, 
aus denfelben in bie Toͤpfe flieht; 
vieſer iſt ——— geſchmol⸗ 
jener Zucker, ind kann ohne Vor⸗ 
bereitung nie dem Farinzucker ber · 
miſchet und nochmals gelaͤutert 
werden. Der ſchlechte aber wird 
in Pfannen geſchůttet/ und mit 
NKaitwaſſer allein, ohne Blut 
vermiſchet / gehoͤrig geſotten, und 
damit die, mit ein Stopfel ver⸗ 
fehene Fort, die man Baſtarde 
zu nennen „Pfleger,“ angefüllet. 
Bean dieſe weh oder dreymal 
vier und —** Stunden ge⸗ 
ſtanden / wird der Stopfel — 
El die Deffnung mit‘ 


5 “er — Price eig \ 


unb die Ba⸗ 


* En 
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denn der Sprup ohngefaͤhr bin, 
dien’ nierjchen — ale abtro⸗ 

pfelt und der Zucker in der For⸗ 
me juruckbleibt worauf 'diefer 
mir der erdenen Decke berfehen 
wird. Und fo wird der abgerrd- 
pfelte Syrup mehrmals verar⸗ 
beitet / um alle Kotner, oder was 
fir einem feſten Zucker werden 
kann, davon abzuſondern. Der 
grobe Syrup enthält zwar auch 


noch dergleichen Korner es wuͤr⸗ 


de aber zubiel’Eoften), ſolche von 
denfelben zu trennen daher bleibt 
folder * und wird als e 


ea ua älfe ver Shrup, 
ober der Saft des Aucerrohres 
die Beſtandtheile eines wefentli- 
chen Salzes, welche weit leichter 
anfchießen, als die andern Kor⸗ 
ner, ‘die immer mehr. fettig find, 
und. deswegen ein weniger har- 
te8, weniger weißes und nicht 

dnrchfichtigee Korn geben. Die⸗ 


jenigen Theile, die am meiſten 


geſchickt find, angufchiefien,, ſind 
alfe auch die beften, und geben 
ben feinſten Zucker; von den ůbri⸗ 


sn "gleichen Nutzen 
nur das ſolcher rag und 
fein Wolite 
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ſache wuͤrden alle Körner, bie 
man. fonft nad; aus dem Sprup 
‚sieht, nicht, zu gebrauchen ſeyn. 
Um demnach alles, ſobiel moͤg⸗ 
lich zu nugen, muß man auch 
gi Zuder machen. Hier⸗ 
‚aus entſteht ein. doppelter Vor⸗ 
theil, indem man dergleichen Zu⸗ 
der wohlfeiler kaufet, und das 
mit mehr ausrichten, oder weiter 
damit langen kann, als mic dem 
feinften, . weil er ſuͤßer machet, 
als der feine. Es ſcheint, alg 
ob der Syrup die Suͤßigkeit dem 
Zucker mittheile, und da alle Ar⸗ 
ten von Zucker Syrup in ſich 
halten, ſo iſt zwar aller Zucker 
füße,. allein derjenige, der ‚den 
mehreſten Sprup in ſich faffet, ift 
dor allen andern der füßefte. Da 


num alles 


ber 
Büte und Zurichtung, und theils 


“ 
* 


iß. 
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gen Sorten, welche von dem Or⸗ 


te ihren Namen führen, bemerken 
wir. a) Maderazucker, Sacchs 


zum Maderienfe, von der In⸗ 
fel Mabera; er wird von daher 
über Portugal zu ung gebracht; 
und iſt faft unter allen  Sorten- 
bes Zuckers ber beſte und feinfte; 
er fol noch den Canarienzucker 
übertreffen. b) Canarienzucker, 
Saccharum Canarienfe, von 
den Canarifchen Inſeln; eri iſt 
nad) dem Maderazucker ber beſte, 
und man findet, bey den Materia⸗ 
liften drey Sorten, wovon bie ch» 
ne Immer feiner, ald die andere 
ift; ald: 1) ordinair fein oder 
gemeiner  Canarienzuder, a) 
fein fein Canarienzucker, und 
3) fein, fein, fein Canarienzu⸗ 
cker ober Eandisbrodt: Es wird 


aber auch an andern Oertern ber 


reitefer. Zucker alſo genennet und 
unterfchieden , wenn er recht fein 
©) Poalenzin. oder Valenz⸗ 
zucer, Saccharum Valentinums 
wird. zu Valentia in Spanien zur 
gerichtet; dieſer heißt auch befon« 
ders fein Zucker, oder Kefinatr 
vafinirter Zucker, Saccharum 
fiaum oder refinatum, wegen 
feiner, Reinlichkeit und. (denen 
weißen-glängenden. Farbe. Von 
einigen Aerzten wird dieſer auch 

abarzetbʒucker/ Saecharum 


ober Tebrareth genennet, durch wel 


ches Wort, die Araber den aller 


Sute u heils beſten sb. reinſten Zucker verſtt ⸗ 
don der Geſtalt. Unter benjenie beten Man. untericheidet auch 


dieſen 


3 uder 


diefen, wie den Ganartenzucker 
in mehrere Nebenſorten. d) Me. 
kiszuder, Saccharum Melitenfe, 
Bon der Inſel Maltha: Er heißt 
ſonſt auch Speiſezucker, oder ge⸗ 
meiner Hutzucker, weil er ge⸗ 
meiniglich zu den Spelſen gebrau⸗ 
chet wird. Es iſt ſolcher zuwei⸗ 
len fo hart, als Canarien ucker, 
doch niemals fo weiß. Jetzo 
kommt der meifte Meliszucker aus 
Holland. und Hamburg, Man 
unterſcheidet dieſen in den geplack⸗ 
ten oder geſtreiften, in den gro⸗ 
‚Ken: und kleinen, ober Nettome⸗ 
lis. ©) Thomassuder, Tho⸗ 
masmebl; Saecharum Tho- 
maeum, aus ber St. Thomas⸗ 
“infel; er ift ber fehlechtefte unter 
ben Zuderforten , die aus Portu⸗ 
gall gebracht werben. Es wird 
aber dergleichen Zucker vielleicht 
‚au mehreren Drten aus bem ChH« 
rupe der großen Zucerhüte ge» 
macht, und kann uͤberhaupt vor 
eine Art Caſſanade gehalten wer⸗ 
den. Gemeiniglich iſt der Tho⸗ 
wasjucker weich, füßer als ber 
a, und an Farbe bräunlich, 
oder rothʒ deswegen er auch brau⸗ 
ner Inder, oder brauner Fa⸗ 
. Sin, auch zorber Suder, ober 
auch Cypernzucker gencnnes wird. 
Dee. befte foll fein trocken ‚und 
von Farbe roͤthlich grau fepn, 
BRD nicht brandicht riechen. 
Anfepung.der Zubereitung 


“and Gite unterfcheibet m v 
mshmmlich folg ſch Ian vor 


ende Sorten. a)" 
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Mofeovade oder Maſconade/ 
grauer Mofiovapenzuder, oder 
‚geaner Muſcuat. Iſt, wie ſchon 
angemerket worden, der erſte Zus 
cker, den man aus dem. Safte 


des Zuckerrohres, oder aus den 
erſten Zuckerhutformen bekoͤmmt, 


und derjenige, woraus alle an, 
dere Gattungen vom Zuder ger 
macht werben. Meil nun biefer 
in großen Zuckerkegeln geſotten 
werben iſt, deren einer oͤfters 
zwanzig Pfund wiegt, fo wird 
folcher, wenn er nach Europa ger 
bracht werden fol, und nachdem 
er aus den Formen genommen 
worden, in große Stuͤcke zer⸗ 
ſchlagen unb in: hoͤlzerne Küften 
feft eingefiampft, und unter bem 
Namen des grauen Moſcova⸗ 
desucers, weil aller Zucker na- 
türlicher Weiſe grau iſt, nach Eu⸗ 
ropa verfuͤhret. In Europa wirb 
ſolcher entweder als Mofconade 
zucker verkauft, ober in den Zu⸗ 
ckerraffinereyen, wie oben bee 


ſchrieben werben, noch einmal 
‚gefotten, in kleinere Hutformen 


gebracht, und ihnen bie rechtt 
Weiße und Härte gegeben. I 
ber Handlung unterſcheidet mar 
bavon Bier Gorten; der befte iſt 
weißlichtgrau mit glänzenden Koͤr· 
nerchen; nach. dieſem kommt ber 
afchenfärbige von groͤbern Rör« 
nern ;, die dritte Sorte iſt ganz 


dunkel von Farbe und gut. zum 


zaffinieen; ber allerſchlechteſte iſt 
der dunkelrothe vom muͤrben lo⸗ 
SS; Kern 
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ckern Korne Beym Einkaufe ſoll 
man denjenigen erwaͤhlen wel⸗ 
chet nicht fett und fehmierig? fon- 
dern mehe trocken iſt, eine weiß⸗ 
licht graue Farbe hat, und nicht 
brandicht, oder raͤuchericht, ſon⸗ 
denn füße und lieblich ſchmecket. 
Uebrigens iſt dieſer Zucker allemal 
Ber geritigfte, daher er auch vor 
ſich nicht viel gebrauchet wird. 
Aus dem Moſcovadezucker wer⸗ 
den, nach der verſchiedenen Wei⸗ 
e und Härte, welche ſolcher durch 


das Raffiniren erhaͤlt, andere und 
neue Sorten bereitet, als b) der 


Caſſonadzucker, ſonſt auch Ca⸗ 


fonada ⸗ und Caſſaunzucker, alſo 
genannt, weil dieſer Zucker ger 


meiniglich in Kuͤſten überbracht 
- wird ; daher heißt et auch 2a 
ſtenʒucker; andere nennen ihn 
Serinsüder, weil er nicht in Huͤ⸗ 
ten, fondern großen und Fleinen 
Stücken überbrachf wird. In 
den Seeſtaͤdten pfleget man ſolchen 
Puderzucker zu nennen· Deſſen 
Zubereitung beſtehet darinnen, 
daß der Mofeonäbefuchet” aber- 
mals jerlaffen, mit Kalchwaſſer 
nochmals geläufert, durch ein 
Zuch gefeiget, in Formen gegoffen, 
und, wenn der Syrup abgeflof- 
fen , durch die Erddecke weiß ge⸗ 
macht wird, Von’ — aus 
den Formen — — 
moſchet man gemeiniglich 
Sorten) alfo, daß der ten 
Theil des aus der Forte genom⸗ 
Maren Staͤckes vor das se, 
u [a e 7— 
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der oberſte aber vor das ſchlechte⸗ 
fie Guth, und der mittelfte vor 
Mittelguth geachtet wird. Die 
fer alſo fortirte Zucker wird auf 
Tuͤcher gebreitet, ander Luft noch⸗ 
mals getrocknet, und in Kaͤſten 
oder Tonnen -verfchiefet. Der 
gute fol trocken, koͤrnicht und 
ſchon weiß ſeyn, füge und ange⸗ 
nehm fehmedken, und gleichſam 
nach Veilchen riechen. "Der beſte 
wird aus Braſilien gebracht, und 
diefe Corte vom Zucker von den 
Zuckerbaͤckern Häufig verbrauchen, 
teil er nicht fo Bald und leicht 


candiſtret, auch die Confituren 


davon ſchoͤn weiß werden/ und 
ſich beſſer halten laſſen. Es ma⸗ 
chet dieſer wie der zn 
‘gueker, noch einmal fo füge, als 
die andern und koſtbaren Sorten. 
Der Caſſonadzucker wird auch in 
Hüte gegoffen, und in blau Par 
pier eingenickelt. Die Hollaͤn⸗ 
der gebraichen ftatt des Papiers 
Pälnblärter, daher der Name 
Palmsuder entſtanden c) Ge⸗ 
triebener Zucker iſt weißer und 
härter, als der Moſtcovadʒucker/ 
aber doch wenig davon unterſchie⸗ 
den. Er iſt gleichſam eine Mit 
telart zwiſchen dem Möfeosad- 
und dem Caſſonadzucker. 
nennet ihn daher auch grauen 
Caſſonadzucker/ und den zuvor 
angeführten Caſſonadzucker, zum 
Anterſchiede von dieſem/ den wei⸗ 


gen Erfonad. Aus —9 = 


Gattumgen merden in Holla 


* 
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und andern Oertern durch wieder⸗ 
hohltes aͤutern noch andere Sor · 
ten genacht; denn je oͤfterer der 
Zucker mie Kalchwaſſer ober Lau⸗ 
ge gekocht und gereiniget wird, je 


reiner, weißer nnd härter wird 


folcher.» Den allerfeinften nen: 
nen die Franzofen d) Royalzu⸗ 
der oder Rönigssudee. Diefer 
muß auf den hochſten Grad’ rein 
und weiß und recht hart ſeyn/ in⸗ 
wendig, wie Cryſtallen, glan⸗ 
zen, und beſonders bey dem Ans 
bruche funkeln, auch füße und 
lieblich ſchmecken, und ein wenig 
nach Veilchen riechen.‘ Bey ung 
nennet man dieſe letzte Corte Ca⸗ 
narienzucker, bie etwas gerin⸗ 
gern aber Refinat. e) Der Fucker⸗ 
cant, Zuckercandi, candirter Fu: 
‚ &er, Eandisuder, Candelzucker, 

Eryftallenzuder. Sacchärn m 
eandüm,)sder vielmehr cantum, 
“weil diefe Benennung von dem 
neugriechiſchen Wort Kanton ab» 
ſtammet, welches eckicht bedeutet, 
iſt ein zum hoͤchſten gereinigter, 


und durch Candiſiren in eine Erys ' 


Kallenforme ¶gebrachter Zucker. 
Diefen zu ‚derfertigen, läßt man 
den Zucker mit Mapferfichen, bis 
daß ein dicker Syrup daraus wird; 
worauf man ſolchen gangkochend 
heiß in ein thoͤnernes Geſchirr 
ſchaͤttet im welches yübor viele 
Meine Seadchen fein ordentlich 
STEEL ⸗und ſtellet daß 

hier wohl zugedeckt in eine 
Stube, welche vierzehn Tage uͤber 
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nicht ſehr watm gehalten wird} 
da fich denn; wenn der Syrup ab⸗ 
getröpfelt, der Zucker an die Staͤb⸗ 
chen anleget, oder candifiver, 
worauf dieſe herausgenommen 
und zum trocknen hingeleget wer⸗ 
den; der uͤbrig bleibende Saft 
wird hernach wieder gekocht und 
wie zuvor behandelt. Dieſe Staͤb⸗ 
hen ſollen son Tannen⸗Kiefern⸗ 
Pinienbaum · oder Nofenholz ver⸗ 
fertiget werden, und der Zucker 
ſich an dieſen eher; als an an⸗ 
dern candifieen. Manfinder von 
dem Zuckercante vornehmlich zwo 
Sorten; die eine iſt klar, heile 
und durchſichtig, wie ein Erpftall, 
wird aus dem beſten Madery- oder 
Eanarien»oder einem andern gut 
raffinirten Zucker bereitet, und 
daher auch weißer Sucercand, 
weiß Candizucker oder Eißzu⸗ 
der genennet. Der andere ift 
zwar auch klar, aber braunfaͤr⸗ 
bicht und dunkler daher er brau⸗ 
ner oderrorberäudercand,rorber 
Candizucker genennet wird. Man 
erhaͤlt dieſen entweder, wenn der 
weiße zu oft, und zuviel gekocht 
wird, oder bereitet ihm auch von 
dem Thomas⸗ und braunen Zu⸗ 
cker, auf eben die Art, wie der 
weiße gemacht wid.. 
Caramel iſt ein ſtark geſottener 
und gleichſam verbrannter Zucker; 
oder eine Art ſchwarzer Candy⸗ 
ʒucker, welcher vornehmlich ge⸗ 
braucht wird, allerley Fruͤchte 
damit zu uͤberziehen oder zu can 


diren 
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diren. Zu bem Zuckerkante koͤnnte 


man auch den ſogenaunten Steer⸗ 


zucker rechnen, welcher bey uns 
der theureſte, „aber auch. gewiß der 
allerfeinſte iſt, und gleichſam aus 
locker zuſammenhaͤngenden Kor» 
nern, oder Cryſtallen beſtehet. 
Außer dieſen werden noch in den 
Hollaͤndiſchen und andern Zucker⸗ 
fiedereyen verſchiedene Sorten von 
ſchlechtem Zucker zubereitet. Als 
H Baffern, welches die aller⸗ 
ſchlechteſte Sorte iſt, und g)Aums» 
pen ober fogenannter Kochzucker. 
Endblich unterfcheidetman auch 
den Zucker nach feiner Geſtalt. 
Aller, der bey unſern Materialis 
ſten angetroffen wird, iſt entwe⸗ 
der in ganzen Stuͤcken, oder im 
Mehl. Zu dee erſten Art gehoͤ⸗ 
ren ſonderlich diejenigen, welche 
man in Huͤten erhaͤlt. Man nen⸗ 
‚net dieſe auch Zuckerbrod. Es 
‚find ſolche von verſchiebener Gro⸗ 
: fe und Schwere, und je kleiner 
ſolche find, je feiner iſt auch der. 
Zucker ; wenn man jedoch in groͤ· 


sere Formen eben fo fein: gelaͤu⸗ 


terten Zucker, als zu dem ſuper⸗ 
feinen gehoͤret, einſchuͤtten wollte, 
wuͤrde dieſer in großen. Formen 
eben ſo gut, als dev Koͤnigszu⸗ 
cker ſeyn. Es wird dieſes aber 
ſelten geſchehen, daher man von 
der Größe richtig auf die, Güte 


Zucker 


laſſen. Das blaue Papier ſchei⸗ 
net man deswegen gewaͤhlt zu ha⸗ 
ben, damit ſich die Weiße, des 
Zuckers deſto beſſer ausnehmen 
möge: Zu dem Mehl- oder Pu⸗ 
derzucker gehdret ber Moſcovad 
und: Caffingd, Lumpen» und Me 
liszucke. ao 
Aus dem Zucker mashet matlı 
durch Zuſatz anderer Sachen, ver⸗ 
feyiedene Zubereitungen. ober neut 
Sorten. Hieher gehoͤret 1) der 
Penidzucker, ober Zuckerpenid / 
Sacchar. penidium oder Rinder 
zucker, teil er den Kindern lich 
ber, als der harte, Zucker, gege⸗ 


ben wird. Man loͤßt den Zucker 


mit Brunnenwaſſer auf, läuterk 
ſolchen durch Eyerweiß, laͤßt ihn 


ſo lange kochen, bis er bruͤchich 


wird. und nicht an den. Zähnen 
bangen bleibet, worauf er, wenn 
ee. noch warm ift, mit einem Has 
fen aufgewunden, oder, auf eine 
mit füßem Mandelöl- beftrichene 
Marmortafel ausgeſchuͤttet und 
mit den Haͤnden, die man zuvor 
mit Kraftmehl gerieben hat, aldı 
wie ein Teig geknetet, und nach 
Gefallen gewunden wird. Es 
ſoll dieſer Zucker trocken und weiß" 
locker und muͤrbe ſeyn, auch lieb⸗ 
lich ſuͤße ſchmecken Wenn er 
klebricht oder wie ein Teig ſchme⸗ 
cket, iſt Kraftmehl darunter, ge⸗ 


ſchließen kann. Nachdem die Hů⸗ miſchet worden. 2) Gerſtenzu⸗ 
fö fein oder grob find; werden ſie die, „Saccharum hordeatum- 
in blaues oder weißes Papier ein · auch gewundener Zucker, 9% 


gewickelt, oder auch nackend ge⸗ nannt· Es wird der ud) 


an⸗ 
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lange im Gerſtenwaſſer gekocht, bis 
er die gehorige Dicke erlanget, 
und hierauf, wie der Penidzucker, 
zubereitet. Er ſoll frifch bereitet, 
trocken, gelb und durchſichtig, 
bruͤchich lieblich und ſuͤße vom 
Geſchmacke ſeyn. Auf ſolche Wei⸗ 
fe Hereitet man auch 3) Ro- 
fen» Eiteonen = Violen⸗ Anieszus 
&er und dergleichen, inden der 
Zucker "mit Nofenwaffer,, "Ci 
erons und Reilchenfafteoder Anies ⸗ 
oͤl vermifcher wird. Wird 
verſchiebenes Zuckergebackenes als 

iſeoten, Marcepanen und ders 
gleichendaraus gemacht. Serner 
5) allerley Srüchte und ihre Saͤf⸗ 
fe, Wutgeln i. ff. damit einge 
macht oder candiret. Hieher de⸗ 
Hören Auch die Zuckerkoͤrner, da 
man Fleine Früchte und Saamen 
mie Zucker überziehet. Es erhal 
ten folche mancherley Namen, 
im Sranzefifchen nenmer Man fie 
uͤberhaupt Dragees. Man giebt 
ihnen auch verſchiedene Farben; 
doc) iſt es beſſer, wenn man fie 
weiß läßt. Es ſoll der Zucker⸗ 
uͤberzug nicht mit Kraftmehl ver⸗ 
mifchet, und der Saame nicht alt 
ſeyn. Und endlich 6) werden auch 
die Zuckerbilder daraus verferti⸗ 


get. Dieſe beſtehen enttheder al⸗ 


lein aus Zucker, oder aus Zucker 
und Krafemehl, und werden ver- 
fhiedenelich gemahlet und mit 


Cilber- und Goldblaͤttchen bele 


get, Auch mit Glasglanjze beſtteuet. 
Man enthält dergleichen häufig 


He Zu 


aus Hamburg. Wegen des Glas⸗ 
ganzes, auch der Silber und 
Goldblaͤttchen wegen kann der 
Genuß diefer Bilder leicht ſchaͤd⸗ 
lich feyn. ee 
"Da durch den haͤufigen Ge⸗ 
brauch des Zuckers ſo vieles Geld 
außer Lande gehet, und dad Zus 
ckerrohr bey uns nicht, als nur 
in den Gaͤrten und in den Ge⸗ 
wächshänfern,; unterhalten werden 
fan, fo würde die Entdeckung 
einer andern Zuckerpflanze, die 
unfere Witterung erträgt, ober 
bey ung wild mächfer, von gro⸗ 
Fer Wichtigkeit feyn. Man bat 
zwar mit verſchiedenen deswegen 
Verſuche angeſtellet, und unter 
andern hat Hr. Prof, Marggraf 
aus dem weißen Mangold, der 
Zuckerwurzel und den rothen Ruͤ⸗ 
ben einen Zucker bereitet, allein 
daß man ſolchen theils in Menge, 
theils wohlfeiler machen koͤnnte 
als man den wahren Zucker kau⸗ 
fet, iſt eine vergelbliche Erwar⸗ 
tung; HT: Marggraf vermiſchte 
die getrockneten und kleingeſchnit⸗ 
tenen Wurzeln mit dem ſſtaͤrkſten 


Weingeiſt, ließ beydes mit einan- 
der lochen, hernach ausprefen, 
und den ausgepreßten Safr'inein 


Glas ſchuͤtten; da ſich denn nach 
einigen Wochen ein ceryſtallenes 
Salz anſetzte, welches ale Kenn. 
zeichen eines Zuderg hatte. Da: 
aber dieſe Zubereitung zu koſtbar 
it, hat er auch. verfücht den aus⸗ 
gepreßten Gaft dieſer Pflanze, 
ohne 
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chat Weingeiſt damit zu. vermi⸗ 
ſchen/ zu laͤtern, Durch dag Abe 
beuspfen zu cryſtalliſtren, und die 
exhaltenen Cryſtallen „zu reinigen. 
Es iſt demſelben auch gelungen, 
auf dieſe Weiſe, welche, nach der 
Hehandlung des wahren Zuckers 
eingerichtet worden, einen Zucker 
zu erhalten, der dem beſten gelben 
Thomaszucker oder, Mofcovad 
aͤhnlich geweſen. Wenn manaber 
we Yufrand. und Mühe auch 
ben biefem Verfahren. gehörig fu 
Anſchlag bringen, wollte, möchte, 
dieſer inländifche, Moſcovad gar. 
thsger zu fichen fommen: Indeſ 
fen konnte man doch aug dieſen 
Verſuchen einen haͤußlichen Bor» 
thyil giehen , und den Arme ſtatt 
eines theuren Mae ' 
ten Syrups ſich dieſes inlaͤnd 
ſchen Zuckers bedienen, wenn 
nur durch eine ſchickliche Maſchine 
bey, Saft auspreßte, ihn durch das 
Stilleſtehem einigermaßen laͤuterte 
und zu einem dicken Syrupe einkoch⸗ 
te» Dieſer Saft wuͤrde gewiß reiner 
als der gemeine Zuckerſyrup ſeyn. 
Aus den Mohrůben ob ſie gleich 
einen ungemein ſuͤßen Saft. er» 
halten, wie auch ang der Paſti⸗ 
nakwurzel konnte Hr. Marggraf 
Keinen Zucker erhalten, · Die Moh⸗ 
ruͤben gaben eine Art Honig, und. 


aus dem Virkenſafte erhielt er 


zwar ein ſuͤßes Ealz⸗ das er lieber 


ein Manna als Zucher „nennen“ 


til, Hr. Marggrafs Verſuche3 
— RAN: in HEN: der, 
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Koͤnigl. Preuß. Afadem. vom Jah⸗ 
ve 1749. und die Ueberſetzung das 
von. im, VII. Bande des Haınbe 
Magazin nachleſen. In Morde 
amerifa, woſelbſt auch das Zu 
ckerrohr nicht waͤchſt, wird aus 
verſchiedenen Baͤumen und, Kraͤu⸗ 
tern, als dem Zucferahorn, und 
dem Ahorne mit rothen Bluͤthen ⸗ 
aus der Zuckerbitke, der virgini⸗ 
ſchen Wallnuß, der Gleditſchie⸗ 
und dem Mays, eine Art Zucker 
bereitet, und Hr. Kalm hat. von 
der Zurichtung eine —* 
Beſchreibung gegeben. Sir 
Schwed. Akad, Abhandl., 
* 149. u. f.S. Da wir 
raus im J. Band 157. S. tie 
— gegeben, en wis, 
ſoviel aus Kalms Nachricher 
ieh ‚non erwähnen; daß der Zus, 
der nach dem verſchiedenen 
Standorte, mehr oder wenigerm 
Saft und Zucker gäbe, und dieſer 
zur, Zeit immer braͤunlich und dem 
Moſcovad aͤhnlich geblieben , und, 
nach dem Ebenmaße feiner Größe 
oder. des Gewichts nicht fo ſtark, 
als der ‚ordentliche Zucker verfüge. 
Ein Pfund, von dieſem ſoll ohn⸗ 
gefaͤhr ſodiel Suͤßigkeit gebeny) 
als zwey Pfund Ahornzucker⸗ 
Diefe Bdume dauren zwar bey uns 
aus, auch der Mays kommt t gut 
fort, ob aber auch daraus bey 
ung Zucker, und mit Vortheil be⸗ 


reiten werben konnte, iſt noch fehr 


weifelhaft. - Man har alſo zur, 
Zeit wenig. Hoffnung in Ar 





| 
| 


| 
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land, bie Ausgabe vorzden tabs 
ten Zucker zu erfparen„alles.mas 
bisher gefchehen Lönnen, beſtchet 
darinn,.daß.ınan den Mafconab, 
oder den geoben. Zucker aus den 
Ausferplantagen fommen, und in 
dazu eingerichteten Fabriken (du: 
tern, oder rafiniren und zu gutem 
feinen Zucker machen läßt, Ei⸗ 
nige glauben zwar, daß das Zu⸗ 
ckerrohr ſelbſt nach Europa verfůh⸗ 
ret/ und in unſern Zuckerſiede⸗ 
DR near Es 
it aber falfch., „Das Zuckerrohr 
—— 


ch und gruͤn ausgepreſſet 


werden, wenn es mit Vortheil 


Zucker geben ſoll; und wenn man 
hr See dergleichen in 
den Schiffen zu verführen, wuͤr⸗ 
de es groͤßtentheils verderben, 
auch mehr Fracht verurſachen, 


als der Mofcovan., 
Mun von dem 


Zuckers Wandegt Dieräbermicht, 
einerley Meynung. Einige hal⸗ 
ten ſolchen der Geſundheit vor 
Nußlich.„. andere, wor fchäblich. 
Den. Namen ‚Saccharum findet, 
man beym Dioleoricle und an · 

dern griechiſchen Aerzten. Die ara⸗ 
biſchen Aerzte nennen ſoichen Zue 
Sarsppraus die gewohnlicheVenen 
nung entſtanden. he Armee 
der Zucker ſchon in den Ältern Zeis 
ten im Gebrauche geweſen, und 
mie ſollte man daran zweifeln, da 
das Zuckerrohr ‚an vielen Orten 


ou Dflindien waͤchſt, und noch 


ungewiß ſcheinet/ o6 ſolches in 


Gebrau he des mann 
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Amerila wirklich. einheimiſch ſey, 
oder sn Spann u Por- 
tugiefen bon, den fanarifihen. In⸗ 
feln nad) Mexrico * Peru, Sra⸗ 
filien und ‚andern, Provinzen ge⸗ 
bracht, und daſelb ſt angerflunger 
worden. Judeſſen muß man doch 
zugeben baß der Zucker, den die 
Ylsen gebrauchet · von dem unſri ⸗ 
gen. gänzlich verſchieden, und die · 
fen die, Kunſt, den Saft zu kochen, 
laͤutern und in einen feſten Korper 


bern er recht gut gereiniget iſt, 
wie der· Zuckerl ant fo ſchießt er 
in priſmatiſchen Cryſtallen an, ‚bie 
fiehen, doch giebt,er dor fih fein, 
Merkmal, eines Salzes von fich, 
bey der Deftillation. aber, erhaͤlt 
MAN nach einem unſchmackhaften 
Waſſer, eine ſowohl ſaure · als 
urinoͤſe Feuchtigkeit; er faͤngt 
Zeuer- und; brennet „helle;.;er Id, 
fe. fich.in mäßerigen Aufdfungee 
mitteln leicht „ (hmwerlich aber ‚in 
geiftigen, und. Slichten. auf; mit 
MWaffer,verdünnet, fängt er an 
zu gähren.und bekommt zuerſt eis, 
nen weinattigen / hernach einen; 
ſauren 
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fouren Geſchmack. So unſchul⸗ 


dig, Ober eoͤtzich aber ber Zucker 
nad) dieſem allen feheinen möchte; 
fo fol man doch auf die eigene 
Säure deffelben, und auf das, 
bey der Läuterung bepgemifchte 
Kalchwaſſer Befonders-fehen, und 
daraus auf eine große Wirfung, 
welche aber vielmehr ſchaͤdlich, als 
nuͤtzlich ſeyn konne, ſchließen ; und 
dieſes deſto zuverſichtlicher, da 
Ettmuͤller aus dem Zucker eine 
dergeſtalt ſcharfe und freſſende 
deuchtigkeit durch das Deſtilliren 
erhalten, daß er damit Perlen, 
Korallen und andere dergleichen 
Sachen aufiöfen Finnen; und nach 
Dolei Zeugniß diefe Feuchtigkeit, 
die Zunge zufammenziehe, die Zaͤh⸗ 
ne ſtumpf mache, kin Bauthgrim- 
men errege, ja die Metalle anfrefs 
fe; auch allgemein bekannt fey, 
daß man das ſchwammichte, oder 
fogenamnte wilde Fleiſch, welches 
fich in Gefehtonren erzeuget / durch 
darauf geſtreueten feinen Zucker 
unterdrücken und wegbeizen fön. 

e 
—— "in welchen 


der Zucker eine fchädliche Mitkung' 


geleifte. Lanzonus führer ein 
Beyſpiel von einem Manne an, 
der {ehr begierig auf dem Zucker 
war, und daven im Furzer Zeit 
sine Laͤhmung der Glieder befom- 
men, und ein anders vom einer 


Srauen , die wegen Mißbrauch j 
der Zuckerfächen oft unzeitig nie⸗ 


dergefommen. In England fol 


Man findet auch befondere 
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man, nach Kajizeugniß, die zu 
ber Zeit daſelbſt herrſchende Lande 


ſeuchen, den Scharbod und bie 


Schwindfucht, dem unmaͤßigen 
Gebrauch des Zuckers in Cpeifen 
und Getränken zugeſchrieben ha⸗ 
ben. Ein unbefannter Italiener/ 
deffen Abhandlung von der Na⸗ 
fur und Kraft des Zuckers in dem 
VI. Theile der Raccolta d'Opu · 
ſcoli feientifici eingeruͤckt und in 
des allgemeinen Magazins VII. 
Bande überfeget iſt, befuͤrchtet | 
noch mehrere fchäbliche Folgen 
von dem Genüffedes Zuckers. Et 
fol vermoͤgend fenn, nicht nur 
Die zärteften Decken ober Haͤute 
der kleinſten, ſondern auch der 
srößern Gefaͤße, ingleichen bie 
Faͤſerchen, woraus die Muskeln 
und Eingeweide befichen, under» 
merkt anzufreffen, und dadurch 
Blutſdeyen und Zerreiſſungen in 
den Nieren u. ſft verurfachen/ 
ja er ſchreibet, wenn ich alle die⸗ 
jenigen nennen wollte, die eben 
desmegen, teil fie den Zucker zu 
fehr geliebet, an Blutflüffen, an 
Krebfen und den ſchmerzhafteſten 
innerlichen Munden geſtorben 
ſeyn / fo würde ich einen jeden IN, 
Scheecken fegen; und damit die⸗ 
ſes fürchterliche Ungeben um Dr 
ſto meht Glauhen etlange, führt, | 
er einen vornehmen Italiener an, 
der nach einer alten Gewohnheit 
viel Vergnügen an dem zucker ge⸗ 
funden, nach deſſen Tode der Mar 
gen ſo dünne gewefen, daß a 
au 
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aus verſchiedenen Haͤuten, fon⸗ 
dern aus einem ſehr zarten und 
zerbrechlichen Flor zu beſtehen, 
geſchienen. Vorzůglich mil man 
in dem Zucker eine ſaure Schaͤrfe 
annehmen, und befürchten, daß 
dadurch die ganze Maffe deg Blu⸗ 
tes angeftecft werden, und gerins 
nen, folglich daraus Entzuͤndun⸗ 


sen und Schlaͤgfluͤſſe erfolgen 


dürften. Das fleinfte Uebel, fo 
daran entficher, ift, daß Die 
Zähne davon ſchwarz werden. Aus 
Ber diefer freffenden Eigenfchaft 
foll der Zucker auch eine hitzige 


beſitzen, und zwar deswegen, weil 


man aus demſelben einen bren- 
nenden Geift bereiten fann. Die 
Sache iftrichtig, und Labat mel: 
bet, daß diefer in Amerifa von 
den Wilden Taffia genennet werde, 
und fehr ſtark, aber vom Gr 
ſchmack und Geruch unangenehm 


ſey. ° Wegen diefer Hitze ſoll der 


Zucker in dem Magen und andern 
Gaͤngen der Thiere leicht gaͤhren 
und die Galle verderben, und des⸗ 


wegen bey der Milzbeſchwerung, 


der Schwindſucht und den Fie⸗ 


bern Höchft ſchaͤdlich ſeyn. Um’ 
endlich die hoͤchſt ſchaͤdlichen Wir⸗ 
kungen des Zuckers recht deutlich 


einzuſehen, beruft ſich unſer Ita⸗ 


liener nicht nur auf des Redi Er⸗ 


ung, nach welcher die Schne⸗ 
mM, welche man mit feinem 
Zucker uͤberſtrenet, fogleich eine 
sähe Feuchtigkeit ausfchwigen, 
fondern auch Furz darauf mit aufe 
Zehenter Band. 
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geblaͤhetem Leibe verſterben, ſon⸗ 


dern hat ae an Froͤſchen 

und andern Shiertn Verfüche an ⸗ 
geſtellet. Der Froſch, aͤußerlich 
mit Zucker beſtreuet, ſchwitzte viel 
Waſſer aus und ſtarb unter wun -· 
derlichen Zuckungen nach funfzig 
Minuten. Ein anderer, der in 

einem gleichen Theile vom Waſſer 

und Zucker gehalten wurde, lebte 
darinnen nur 54 Minuten, noch 

ein anderer, dem man zwey Scru⸗ 

pel Zucker mit Gewalt beygebracht, 
Farb ohne Zuckung nach zehn 
Stunden ; da hingegen ein andes 
ver, der einen Scrupel gemahle- 
nen Pfeffer verfchlungen, nach 
fieben Stunden Brechen befam, 
und. darauf - muthig fortleb⸗ 
te. Die verfiorbenen Froͤſche mas 
ren auc) in ihrem Umfange klei⸗ 
ner geworden, und haften am 
Gewichte merklich abgenommen. 

Eine Taube, der man drep und 
zwanzig Serupel vom Zucker eins 
geftopft hatte, brach viel Waſſer 
aus, bekam heftige Zuckungen 
und ſtarb nach vier Stunden; die 


. äußerlichenGlieder waren ſchwarz⸗ 


blau, und fo mager, als ob fie 
vor Hunger geftorben wäre, und 
die Haut am Kropfe viel dünner, 
als fie fonft von Natur if. Eine 
Ente,. der man drey Scrupel fei« 
nen Zucker beygebracht, lebte nur 
fieben Stunden. Man hat auch 


die Wirkungen‘ des Zuckers bey 


dem todfen Fleiſche anderer Thiere 
unterſuchet und gefunden," daß 
T ſol⸗ 
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ſolches, wenn es mie Zucker bes 
ſtreuet worden, ſeine Feuchtigkeiten 
von ſich gab, ſich zuſammengezo⸗ 
gen, trocken, hatt und vor der 


Faͤulniß gefichert ward, Alfo wien. 


der eine neue fchädliche Wirkung 
des Zuckers, indem er dem menfch= 
lichen Körper feine, balfamifche 
Feuchtigkeit benimmt. 

Andere denken von dem. Ge 
brauche des. Zuckers gang anders, 
und halten. folchen vor eine nüß- 
liche, oder wenigſtens unfchädli- 
he Sache. Die meiften Men- 
fchen, welche taͤglich davon Ge⸗ 
brauch machen, empfinden gar 
keine merkliche Wirkung; der Ges 
ſchmack allein reizet ſie dazu. Faſt 
feine Speiſe iſt angenehm, wel⸗ 
che nicht mit Zucker gewuͤrzet iſt, 
vornehmlich bey dem Nacheſſen. 
Man fetset den Zucker häufig zu 
Arzneyen, theilg die unangenehmen 
gu mildern und angenehm zu ma⸗ 
chen, theild dasjenige, was leicht 
verdirbt, zu erhalten, theils auch 
die. heftigen zu mäßigen und zu 
werbeffern; deswegen wird davon 
ſo ungemein viel verbraucht, und 
der Handel mit dem Zucker uͤber⸗ 
trifft faſt allen andern. Sollte wohl 
eine Waare mit ſo allgemeinem 
Beyfall angenommen worden feyn, 
und ſich ſo lange dabey erhalten 
haben, wenn fie fo ſchaͤdlich waͤ⸗ 
re, als zuvor angefuͤhrt worben? 
Geſetzt aber auch, daß man da- 
von fchädliche Wirkungen bemer- 
fet babe, fo. werden doch nicht im⸗ 
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mer dergleichen «daraus folgen, 


vielmehr von dieſem dasjenige gel⸗ 
ten, was beym Weine und vielen 


andern Sachen ſtatt findet, nehm⸗ 


lich daß der Mißbrauch davon 


ſchade, oder der Zucker nicht vor 


alle Menſchen ſich ſchicke. Ob 
wirklich Menſchen ſich einen fruͤh⸗ 
zeitigen Tod durch den Gebrauch 
des Zuckers zugezogen, laſſen wir 
dahin geſtellet ſeyn; konnen aber 


im Gegentheil leicht Beyſpiele an⸗ 


fuͤhren von Menſchen, die ein 
hohes Alter erreichet und taͤglich 
viel Zucker gegeſſen haben. Das 
merkwuͤrdigſte iſt gewiß dasjenige, 
welches von mehrern Schriftſtel⸗ 
len von dem Herzoge Beaufort, 
welcher vierzig Jahr uͤber taͤg⸗ 
lich ein Pfund Zucker gegeſſen, und 


im ſiebzigſten Jahre mit wohlhe⸗ 


haltenen zdaͤhnen und gefunden Ein⸗ 
geweiden geſtorben, wie die nachher 
angeftellteBefichtigung gezeiget, er» 
zählee wird. Friedr. Hoffmann 
undber hiefigeGoftfr. Berger, dieſe 
beyden großen Aerzte, haben, wie 


mir gewiß verfichert tonrben, dem 


Zucker und die Eonfitüren unges 
mein geliebet, und find dabey alt 
geworben. » Die Unfchädlichkeit 


des Zuchers aber wird fich auf | 
deſſen nüglichen Wirkungen deut” 


licher einfehen laffen. Es beſte⸗ 


bet folcher aus einem füßen fehlen 


michten Wefen, und kann dahet 
als ein Nahrungsmittel angeſe⸗ 
hen werden. Nicht nur die Schwei⸗ 


ne ſollen von den zerriebeuen und 


ch —— 


ande 
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Ausgepreßten Zuckerroͤhren fett 
merden, und ein zartes, wohl: 
ſchmeckendes Fleiſch erhalten, ſon⸗ 
dern Piſo verſichert auch, daß 
die Hefen, oder dasjenige, ſo nach 
der Länterung des Zucers übrig 
bleibt, von den Eclaven gegeſſen 
und diefe dadurch alfo ernähret 
verden, daß fieden Sommer über 
die ſchwerſte Arbeit in den Zuder- 
mühlen verrichten kennten. Und 
Dldendorpinder Miſſtonsgeſchich⸗ 
ie berichtet, wie nicht allein die 
Creolhunde und Pferde das Marf 
ſchicklich auszunehmen wuͤßten, 
ſondern auch die Neger und alten 
Einwohner viel davon zu ſich neh⸗ 
men koͤnnten, neue Anksmmlinge 
aber ſich darinnen maͤßigen muͤß⸗ 
ten, wenn ſie ſich nicht den Durch» 
fall zusichen wollten. Es beſitzet 
der Zucker ferner eine gertheilende 
und auflöfende Kraftin Aufehung 
der dicken und unbeweglichen 
Säfte unfers Körpers, und kann 
gewiß feifenartig genennet werden, 
Inden er die fetten und dlichten 
Theile dergeſtalt mit den fauren 
verbindet, dag auch die Abſonde⸗ 
‘rung ber Butter von dem woͤße⸗ 
richten Theile der Milch oder den 
Molfen durch deffen Beymiſchung 
derhindere wird. 


AUT wird, fo wird man folchen 
faft in allen bißigen Fiebern nuͤtz⸗ 
lich gebrauchen und. fonderlich 
in denjenigen, welche von faus 


lichter Art find; Henn er wiberfie- 


Da auch der 
mit Waſſer aufgeldfte Zucker Leiche 
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het der Faͤulniß, wie man nicht 


allein an den eingemachten, oder 


mit Zucker überzogenen Sachen 
fehen, fondern auch aus Pringles 
Erfahrungen beftätigen fann; wie 
denn diefer auch den mehr und 
mehr eingeführten Gebrauch deg 
Zuckers, als die Urfache angiebe, 
daß die faulen Fieber und. ber . 
Ausſatz jetzo feltener, als ehedem, 
bemerket worden. Auch hat der 
große Chymiſt Becher geſehen, 
daß damit das Hirſchfleiſch einge⸗ 
pöfelt, und ſolches dadurch. bey 
der größten Hige vor der Faͤui⸗ 
niß bewahret worden. ©. deſ⸗ 
fen Phyf. ſubterranea p. 143. 
folglic kann der Zucker nicht nur 
teiber den Scharbock dienen, und 
deffen Erzeugung Eräftig wider 
fiehen, fondern auch jede andere 
im Körper erzeugte Schärfe eins 
wickeln und unkräftig machen. 
Ferner hat der Zucker eine reizene 
de Kraft; er eröffnet den Leib, 
und wird Deswegen oͤfters zu den 
Klyſtieren gefeget; er vermehrt 
die Bewegung des Magens, und 
wird deswegen, auch weil er dem 
Schleim auflöfer, die Verdauung 
befördern. Er ſauget gleichſam 
die Feuchtigfeiten, und fonderlich 
die fetten und oͤlichten Theile deg 
Blutes in ſich, und entziehet das 
ber den feften Theilen die uͤberfluͤ⸗ 
ßigen Feuchtigkeiten, und trocknet 
folche mehr aus, wodurch, denn 
die fehlappen Theile geftärfer, die 
Abfonderung der oͤlichten Theile, 
© 2 mithin 
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michi auch das Fettwerden 
verhindert wird; woraus denn 
auch ferner erhellet, daß der Zur 
cker in Bruſtkrankheiten dienlich 
fey, indem er nicht auf eine erwei⸗ 
chende und erfchlappende, fondern 
vielmehr ſtaͤrkende Weife wirke, 


ben Zufluß und Erzeugung des 


Schleimes mehr verbindere, als 
befördere, und den dafelbft an- 
gehäuften Schleim aufldfe. Aeu⸗ 
Berlich äußert der Zucker eine rei⸗ 
nigende und gelinde beigende Wir- 
fung, und wird daher auf un: 
“ reine Geſchwuͤre, und über dag 
ſchwammichte Sleifch derfelben ges 
fireuet, auch in die Augen gebla- 
fen, um die Flecken anf der Horn« 
haut wegzubringen. 

Eben wegen dieſer Eigenſchaft 
will man den Genuß des Zuckers 
verdaͤchtig machen; und ſolchen 
entweder vom Zuſatze des Kalch⸗ 
waſſers, ober dem eigenen ſauren 
Salze herleiten. Beydes aber 
wird unſchuldig angeklagt. Man 
weiß ja aus der Erfahrung, daß 

das Kalchwaſſer von dem unge 
loͤſchten Kalch felbft gänzlich wer, 
fehieden fey, dieſes Feine aͤtzende 
Eigenſchaft befige, und ohne 
Schaden in Menge innerlich ge: 
brauchet werden Finne. Daß die 
eigene Säure des Zuckers, wenn 
fie durch die Gährung entwickelt 
oder durch bie Deftillation, beſon⸗ 
ders nach Hrn. Torb. Bergmanns 
Anweiſung mit dem Zufage vom 
Scheidewaſſer, von den andern 
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Beſtandtheilen geſchieden worden, 
ſehr wirkſam, und ſcharf ſey, 
wollen wir gern zugeben, daraus 
folget aber nicht, daß ſolche, mit 
den andern Theilen in dem Zucker 
vereiniget, auf gleiche ſchaͤdliche 
Weiſe wirke. 
ſollte, wuͤrden wir gar wenige 
Speiſen ohne Nachtheil der Ge- 
fundheit genießen koͤnnen. In 
der Gerfte und dem Biere, fo wie 
im Rocen unb dem Brodte, ift 


eine Ähnliche faure Schärfe ent- 


halten, welche fich aber nur durch 
die Gährung ind das Feuer dus 
Bert. Wie in diefen und faſt al- 


Ien $rüchten, und. yiclen andern 


Nahrungsmitteln das Saure mit 
den oͤlichten und erdichten Theilen 
genau verbunden ift, fo verhält 
es ſich auch mit dem Zucker, deſ⸗ 
ſen Saͤure wirket nicht allein 
und vor ſich, ſondern in ſo ferne 
ſolche eingewickelt iſt, and daher 
kann der Zucker die Haͤute des 
Magens nicht angreifen, noch 


viel weniger jerfreffen, da derfels 


be leicht vendem Magenfaft aufs 


geldfer und verbünnet wird; eben 


fo wenig wird der reine und weis 
Be Zucker, wenn er nur nicht als 
zubdufig genoffen wird, eine fehleis 
michte Säure in dem Magen ers 
zeugen, zu Blähungen Gelegen- 
heit geben, oder zugdhren anfan- 
gen, daher auch der Milzfüchtis 


Wenn diefes gelten 


gen nicht leicht ſchaͤdlich, viel⸗ 


mehr wegen feiner, ſeifenartigen 


Eigenſchaft, nuͤtzlich ſeyn. Daß 
der 
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der Zucker beſonders in die Galle 


wirke, ſolche unmirffam mache 


Dder gar verberbe, iſt auch aus 
falſchen Grundfägen angenom— 
men, oder gar nicht erwieſen wor⸗ 
den. Vielmehr hat Carthäufer 
durch Verſuche das Gegentheil, 
und wie die Galle von dem bey» 
gemifchten Zucker gar Feine Ber 
änderung leide, gelehret. Mit⸗ 
hin werden wir den Zucker ohne 
Furcht und Schaden genießen, 
wenn wir nur denfelben nicht miß⸗ 
brauchen; vornehmlich follen Kin⸗ 
‚ der und befonders erwachſene 
trockene und choletifche Körper; 
auch diejenigen, welche. +zur 
Schwindſucht geneigt find, fich 
mehr ald andere des Zuckers ent 
halten, weil die Säfte davon zu 
fehr aufgelöfet, die Nahrung ver 
mindert, and zur Auszehrung Ges 
legenheit gegeben wird. Der Zus: 
cker vor fich erzeuget feine Wuͤr⸗ 
mer, da aber dieſe durch dag Suͤ⸗ 
ße ſehr angelocket werden, ſo kann 
er als eine Gelegenheitsurſache 
angefehen werden. Eben ſo kann 
auch der Zucker die Zaͤhne nicht 
ſchwaͤrzen und anfreffen, wegen 
ſeines ſchleimichten Weſen aber 
dazu Gelegenheit gehen, indem 
fich dieſes leicht an die Zähne an- 
hänge, einen Grad der Gaͤhrung 

Mine, und dadurch auf die 
Bine wirft Wenn man nad) 
em Genf des Zuckers allemal 
die Zähne abwiſchte, würde die: 
ſem Uebel gewit borgebauet wer: 

\ 
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den. Der Engländer Clare, wel⸗ 
cher ben Gebrauch des Zudersin 
einer befondern Abhandlung ver⸗ 
theidiget, hat feine Zähne mit kei⸗ 
nem andern Pulver, als fehr weis 
fien Zucker abgerieben, und ſol⸗ 
che dabey viele Jahre geſund und 
ſchon erhalten. Der feine Zucker 
iſt zwar weniger ſuͤße, als der 
ſchlechte, aber doch zum Gebrauch 
beſſer, weil ſolcher weniger ſchlei⸗ 
michtes Weſen enthaͤlt; und da⸗ 
her der Syrup der ſchlechteſte; 
indeſſen gebrauchen doch arme Leu 
fe Diefen ſtatt des Zuckers, und 
die Pfefferfüchler ſtatt des Ho⸗ 
nigs. In Holland wird der 
ſchwarze oder Brafilientaback da⸗ 
mit beftrichen und angemacht; 
auch daraus in Amerika eine Art 
Brandtewein bereitet, welche den 
Namen Rum führet, und wegen 
feiner Stärke auf deutſch Mord» 
tenfel genannt wird. Es ift dies 
fer von der, in dem neueften Zei⸗ 
ten in Verbindung des Guajac 
Harzes wider das Podagra ange: 
ruͤhmten, Talia nicht merklich ver⸗ 
ſchieden, indem dieſer aus dem 
Zucker ſelbſt bereitet wird. Auch 
das, fonderlich in England be. 
rühmte,Barbadersaffer ſoll nichts 


anders als Rum ſeyn, oder doch 


wenigſtens 
den 
Zueckerecoralle. 
Mit dieſem Namen belegt man 
eine Punctcorsfie, die einer, mit 
Sa: Zucker 


mit Rum bereitet wer⸗ 


*2 
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Zucker uͤberſtreueten Maſſe aͤhn⸗ 


lich iſt. Hr. ve Einne‘ nennet ſel⸗ 
bige Millepora alcicornis , und 
befchreiben folche als äftig, platt 
und gerade, mit dem Zufage, daß 
die Oberfläche mit. zerſtreuten, 
verlofchenen Loͤcherchen durchboh⸗ 
ret ſey. Es ſoll, wie Hr. Mil 
ler angiebt, dieſe Corallenart über 
einen Schuh hoch wachſen, weiß, 
platt gedruckt, in die Breite 96 
dehnt ſeyn, und chen fo ftumpf 
ausgehen Das Beſtandweſen 
iſt bruͤchich, als ob die Maſſe von 
Gyps gemacht waͤre, und die Pori 
ſind kaum zu erkennen. Da die 
Pori gleichfam als Roͤhrchen in 
die Mafe hineingehen, ſchicket 
ſich, wie Hr. Müller erinnere, die 
Benennung Pfeiffencorall,. wel» 
che Hr. Boddaerts gewaͤhlet, nicht 
vor dieſe Maſſe. Ueber den Ur⸗ 
ſprung derſelben aͤußert Muͤller 
folgende Gebanken. Es ſcheinet, 
als ob Lage um Lage ſich übers 
deckten, welches auf dem Bruche 
an verichiebenen. übereinander lies 
genden Ningen wahrzunehmen ift, 
und dadurch fie die Diefe.crhält, 
welche, nach ‚Befchaffenheit der 
Umfände » wohl einen halben 
Schuh beträgt. Auch find biefe 
Maffen nicht. durchaus von einer 


ley Dicke, oder gleich Nach, ſon⸗ 


dern es ſetzen ſich ſolche oft war⸗ 
äig-und Enoten»oder aͤſtweiſe an, 
als ob bey verdickter Maffe eini« 
ger Trieb sur Vegetation vorhan⸗ 
den waͤre; ferner iſt die Maffe 


k 
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im Waffer gleichfam ſchwammig, 


mit Feuchtigkeit ducchdrungen, 


und erhält erſt außer demfelben 
die rechte Härte Inder Luft, und 
endlich fcheinet das Anhängen die 
fer Maffe an andern Körpern vier 
les zur Bildung der verfchiedenen 
Geſtalten, worinne fie zu erfchei« 
nen pflege ,, mit beyzutragen. 
Es giebt viele Meergewächfe, auch 
wohl Schnecken, ‚bie mit diefer 
Eorallenart mehr, oder weniger 
bedeckt ſind. Diefe Corallenmaſ⸗ 
fen werden ſowohl von blaßgelber, 
als ganz weißer Farbe gefunden, 
und erhalten nach Befchaffenheit 
der Geſtalt verfchiedene Namen. 
Ale aber find auf der Oberfläche 
fein punctirt, und zwar gemeinig⸗ 
lich auf folgende Weiſe: Zuerſt 
ſtehen in unbeſtimmten Entfers 
nungen allenthalben größere Pun⸗ 


cte, die man mit bloßen Augen gut 
ſehen kann; um jeden ſolchen Punct 
ſtehen vier, fuͤnf bis ſechs kleine⸗ 


re Puncte im Kreiße, die ſchon 
ſchwerer zu erkennen ſind, in dem 
uͤbrigen Zwiſchenraume ſtehen un⸗ 
zaͤhlige, viel kleinere Puncte, die 
man nur durch ein gutes Vergro⸗ 


ßerungsglas wahrnehmen kann. 


Hr. Muͤller fuͤhret folgende Sor⸗ 


ten an, welche alle von Curacao 


abſtammen. 


) Die felendchornartige 


Punctcoralle, als die Hauptart 


des Hrn. v. Linne. Diefe ſteiget 


auf einer Släche mic etlichen dau⸗ 
mensdicken Gtielen, etwa einen 
30 
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"Bol indie, Hoͤhe, verbreitet ſich 

fo dann mehr und mehr, und ſtei⸗ 
get in etwas gebogenen, oft vier 
bis fuͤnf Zoll breiten, Blättern 
segen anderthalb Schub hoch, 
ſo daß es cin Gebuͤſche von lau⸗ 
ter gefaltenen Blaͤttern zu ſeyn 
ſcheinet, die alle ſenkrecht neben⸗ 
und hintereinander ſtehen, und, 


wenn man mit dem Finger dar⸗ 


an ftößt, einen Klang von ſich 
geben, — ODE 
2) Rennebiercoralle, alfo ge⸗ 
name, weil die Maſſe in einer 
duͤnnaͤſtigen, weit auseinander 
ſtehenden und unbeſtimmten Ge 
ſtalt der Zinken erſcheinet, etwa 
wie das Geweihe der Nennthiere; 
ober ber Rennthiermooß. 
3) Durchbrochenes Blaitco⸗ 
rall. Diefes find Blätter, etwa 
sinen Eleinen Bogen Papier breit 
und hoch, zwo Mefferrücken dicke, 


flach, mit in einander verwachſe⸗ 


nen, platt gedruͤckten Aeſten, ſo 
daß die ganze Flaͤche mit großen 
Loͤchern von allerhand Geſtalt 
durchbrochen zu ſeyn ſcheinet. 
4) Singerförmiges Blattco⸗ 
rall. Dieſe Gattung kommt in 
der erſten Anlage der erſten gleich, 
indem ſich ſolche ven unten. auf 
mit breiten Blaͤttern bildet, die 
aber feinen ſchmalen, ſondern ei⸗ 
nen breiten Fuß haben. Der 
Sornehmfie Unterſchied aber bes 
eher Dasinnen, daß, da ſonſt 
Ed den Übrigen Sorten der obere 
Man ſcharf, wie cine Schneide. 
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und gebogen ift, hier an dieſer 
der obere Rand aller Blätter in 
ſehr vielen gerade und ſenkrecht 
neben einander in einer Reihe ſte⸗ 
benden fingerfoͤrmigen Zinfen aus⸗ 
gehet, wodurch eine Achnlichkeit 
mit «den ausgeſtreckten Fingern 
entftehet. 

25) Baumförmiges Punctco» 
rall. Dieſes fteige aus einer 
duͤnnen Wurzel in die Hoͤhe, und 
bekommt viele Aeſte, welche un⸗ 
ter einander verwachſen ſind, und 
ringsherum Nebenzweige abgeben, 
die wieder mit krummen finger⸗ 
foͤrmigen Haken beſetzet ſind. 

6) Die Zucker⸗ oder candirte 
Millepore. Dieſes ſind die Ue— 
berzuͤge über andere Flächen, da⸗ 
von oben gehandelt worden. 

7) Das blaue Punctcorall 
har eine, Achnlichkeie mit der er⸗ 
fien Sorte, ift aber auf dem Bru⸗ 
che ganz blau. Hrn Muͤllern ſchei⸗ 
net dieſe Farbe nur zufaͤllig zu 
feyn ; indem ‚er, auch. Stuͤcke ge 
ſehen, die nur zum Theil blau, 
zum Theil aber gelblicht weiß wa⸗ 
sen. Hr Pallas aber. erfennet 
folche vor eine beſondere Art, und 
giebt Die Poros inwendig ge⸗ 
ſtteift aaan. 


Haudegen 
Heiss. auch anf euch Zuchet⸗ 
freffer ‚Lepilma ſaccharina. Es 
iſt dies eine Art Inſecten, die kei⸗ 
ne Flugel haben, ſondern fich 
blos mit Füßen, und zwar mit 

4 ſechſen 
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fechfe beivegeh.. Der Koͤrper iſt 
fehuppicht,, dabey aber doch glatt, 
etwas blaulicht.  Fühlhörner 
weiß, fo lang als der Korper. 
Zwey große Schilde decken bag 
Bruſtſtuͤck, und gehn kleine den 
Hinterkoͤrper der Schwanz hat 
drey lange, weit auseinander ſte⸗ 
hende Bürfien, unter dem After 
fieht man zwey Paar kuͤrzerm 
Das Inſect iſt urſpruͤnglich aus 
dem amerikaniſchen Zuckerplanta⸗ 
tionen nach Europa gekommen, 
und hat fich überall ausgebreitet. 
Man nennt fie auch fonft unge 
flügelte Motten, weil fie die 6 
ftalt der Motten an fih haben. 
Außer‘ dem Zucker freſſen fie auch 
Bücher und wollene Kleider, Hr. 
Müller hat dag ganze linnaͤiſche 
Inſectengeſchlecht Lepifma auf 
deutfch Zuckerlecker genannt; und 
führee darin die drey Arten an: 
ben Zuckergaſt, Lepilina faccha- 
rina, den Dornring, Lepiſma 
polypadia, und, die Erdmotten 
Lepifma terrefiris. wit 


Zucerhütte. 


©. Ananas. 
Zuckerſchote. &: Erbſe 
Zuckerwurzel. 


ie Zuckerwurzel oder Zucker⸗ 
ruͤbe, ſonſt auch Geigel, oͤr⸗ 
lein, Geyerlein und Rlingen⸗ 
moͤhre genannt, machte beym 
Zournefort ein eigenes Geſchlech⸗ 
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te, Sifarum, aus, welches aber 
Hr. v. Linne mit dem Eppich ver⸗ 
einiget und Sium fifarum genen - 
net worden. Hr. ve Linne giebt 
China als dag eigentliche Vater ⸗ 
land diefer Wurzel an, folche aber 
war fehen nach des Plinius Zeug 
niß zu des Kayfers Tiberius Zei 
ten in Deutfchland bekannt; denit 
nach dieſem fol diefer Kayſer alle 
Sabre aus Deutfchland von Geb 
duba, einem Schloſſe anı Rhein⸗ 
ſtrom, welches man vor das jetzi⸗ 
ge, in dem Erzbißthume Coͤlln ge⸗ 
legene, Dorf Limen haͤlt, derglei⸗ 
chen Wurzeln haben hohlen und 
zur Speiſe vor ſich bereiten laſſen 
Die Wurzel beſtehet aus einigem 
etwa einen Finger dicken, länge 
lichten oder rübenartigen Knollen, 
welche oberwaͤrts ımter einander 
verwachfen find, und dafelbff neue 
Schoͤßlinge austreibet, die Knol⸗ 
len find weiß, faftig, fleiſchicht, 
vom Geſchmacke ſuͤße und mit et⸗ 
was gewuͤrzhaften vermifche. Der 
Stängel erveicher ohngefaͤhr zwey 
Fuß Höhe Diemeiften Blätter 
find einfach gefiedert, und beite- 
ben aus vier oder fünf Paar Blaͤtt⸗ 
chen und einem einzelnen am Ende, 
welche eyformig und ausgezahnet 
find. Die oberften Blätter aber 
beftchen aus drey Blaͤttchen. Der 
Staͤngel und die Zweige endigen 
ſich mit einer Blumendolde. Dit 
allgemeine Huͤlle der Dolde beſte⸗ 


bet aus vier, die beſondere aber 


oͤfters aus fünf bis ſechs unglei- 
hen 





Zuckerw 


hen Blaͤttchen. Die Blume ift 
mie bey dem Eppich befchaffen, 
und die fünf Blumenblaͤtter find 
weiß und die Saamen mehr duͤn⸗ 
ne, alg dicke. 

Die Wurzel dienet mehr zur 
Speife als Arzney; doch kann ihr 
Genuß bey langwierigen Krank⸗ 
beiten und fonderlich bey der Aus- 
zehrung nuͤtzlich feyn. Cordus 
hält ſolche unter allem Wurzel⸗ 
werfe vor die geſundeſte. Es 
ſchmecket folche angenehm, wird 
Teicht verdauet, und naͤhret wohl. 
Man bereitet fie ald Gemuͤße auf 
verfchiedene Ark zu. Am beften 
fol fie fchmeden, wenn fie nach 
dem Abkochen mit Waffer, mit 
Mehl beftvenet und in Butter ge- 
roͤſtet wird. Aus der Wurzel hat 
Marggraf einen Zucker bereiter, 
und aus einem halben ‚Pfunde 
mit Weingeitdrey Quentchen dars 
aus erhalten. Wegen diefes zu⸗ 
derartigen Saftes fann man auch 
durch die Gährung einen Geift 
daraus bereiten. 
Zum Anbaue diefer Wurzel 
toird ein Land erfordert, welches 
wohl gegraben worden und noch 
Sruchtbarfeit erhält. Man ſer⸗ 
ziehet fie auf zweyerley Weiſe, 
entweder durch den Saamen, oder 
durch die Keime. Die letzte Wei⸗ 
ſe iſt die beſte. Will man ſie aus 
dem Saamen ziehen, fo wird die, 
fer im November oder December, 
ober auch fehr zeitig im Fruͤhjah⸗ 
te ausgeſaͤct, untergezogen und 
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gercchet.” "(ER Liegt einige Wo⸗ 
chen in der Erde, che er aufge⸗ 
het. Deswegen man auch" die 
Ausſaat zeitig Heranftalten muß. 

folcher aufgegangen, muß 
I das Jaͤten nicht verabfäu- 
men, und fiehen die Pflanzen zu 
dicke, muß man bie überflüßigen 
ausheben und auf ein ander ges 
grabenes Beer einen Schuh weit 
von einander wieder einſetzen. Bey 
der andern Erziehung werden die 
Keime oben von der Wurzel ab⸗ 
geſchnitten, doch fo, daR wenig» 
ſtens ein viertel Zoll Wurzel u.‘ 
am bleibe. Diefe werden ben 
Winter über im Keller aufbchal- 
ten, und auf das Fruͤhjahr laͤßt 
man hierzu Beete fünf Schub breit 
machen, und feget ſie einen Sch 
weit von einander, und zwo 30 
tief einz da ſie denn in kurzer 
Zeit hervorwachſen; genen den 
Winter hebt man die Stocke aus, 
ſchneidet alsbald die Keime von 
den Wurzeln ab, und verwahrt 
fieim Sand. Es kann dieſe Wur⸗ 
gel zwar den Winter über im Lan: 


de fichen bleiben, doch iſt es nicht 


an allen Orten zu rathen, zumal 
wo Möufe ſich aufhalten. Eini⸗ 
ge pflegen die Stängel länge 
zuvor, che Blüthe und Saame er» 
folget, abzufchneiden, und hofe 
fen dadurch größere Wurzeln zu 
wenn man dieſe ſtehen Kiffen, 
bis fie därre und der Saame reif 
geworden; alsdenn fol man fie 
5 ganz 
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ganz nahe an der Erde wegfchneis 
den, und alsdenn werden die Wur- 
‚ gen noch merklich an Größe und 


Stärke junehmen. - re 
Zuckerwurzel arabifhe, €. 
Cyperwurzel. | — 


ne pi 
S. atat en. 


Zhoelbraht 


Bügelbracıfem nennt Müler. die 


fünf und. zwanzigſte Gattung ſ 

Meerbrachſems, ‚Sparus_capi- 
ſtratus, Linn. gen. 165. ſp. 25. 
ſ. unf. Artik. — * V. 
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ws Zuilich 


iefen Tamen führt bey einige: 


Sopriftfelleen die gemeine Ko⸗ 
nigsferge, vermuthlich deswegen, 
weil ſie wollicht iſt. Das Geſchlech⸗ 
te Andtyala, Linn, heißt beym 
Vaillant Eriophorus, und fduns 
te daher auch Wollkraut uͤberſetzet 
werden; da aber ſchon mehrere 
Geſchlechte eine gleichlautende Be⸗ 
nennung erhalten, und die Arten 
der Andryalae in der aͤußerlichen 
Beſchaffenheit mit der Koͤnigsker⸗ 
ze faſt uͤbereinkommen, — 
Planer das Geſchlechte And 

la mit dem Namen Zullich * 
get. Die Blume gehoͤrt in die 
Familie der sufammengefeßten. 
Der gemeinfchaftliche Kelch ift faſt 


einfach, kurz, rundlich, wollicht 


Zuͤl lich 


und beſtehet aus vielen, pfriemen⸗ 
artigen Schuppen. Alle Bluͤm⸗ 


chen ſind einander ‚gleich, und 


Zwitter; das Blumenblast iſt zun⸗ 
genförmig, am Ende abgeſtutzt 
und mit: fünf Zähnen verſehen; 
der walzenförmige Staubbeutel 
ſtehet auf fünf. ganz kurzen Faͤ⸗ 
den; und der Fruchtkeim traͤgt 
einen Griffel mit zween auswaͤrts 
gebogenen Staubwegen. Es fol⸗ 


gen nach allen eyföͤrmige, mit ei⸗ 


ner platt aufliegenden Haarkrone 


beſetzte Saamen, mwelcheauf dent 


haarichten Blumenblatte ſitzen, 
und von. dem mehr zuſammenge⸗ 
zogenen Kelch umgeben ſind. Hr. 
9. Liune führt drey Arten an. 


1)Zuͤllich mit ganzen Blaͤt ⸗ 


tern und zweigichten Bluͤthſtie⸗ 
len. Andryala lanata Linn. 
Diefer Urt waͤchſt in Portugal, 
Spanien und der Schweiz, und 


bat eine ausdaurende Wurzel. 
. Die Blätter find dicke, gleichſam 


aus Wolle zuſammengewebet, auf 
beyden Flächen weiß und rauch, 
eyfoͤrmig, vollig ganzy oder gang 
ſchwach ausgezahnt; die auf.der 
Wurjel ſtehen, find geflicht „ die 
am Stängel aber figen platt am 
Der Stängel ift ‚nicht über eine 


. Spanne hoch und öfters. nur mif 


a zwey oder drey Blumen befegets 
der. Kelch mit weißer Wolke üb 


zogen, und das Blumenblatt.dfe 
ters mehr glatt, als haaricht. 


Wegen des letztern Umſtandes rech⸗ 
net Hr. v. Haller dieſe Art zu 
dem 


Ar 


Zuͤillich 

Hieraeio, Nach der Beſchrei⸗ 
bung des Dillenii im H. Elth, 
181. ift der Stängel | höher; 


als einen ie in einige Aeſte ge⸗ 


theilet, aus welchen Heinere here 
Dorfommen« bie drey ober vier 
gelbe Blumen fragen; und die 
Wurzel dauert nur, zwey Jahre 
aus. 

2) Süllich mie ganzen Blaͤt⸗ 
teen und einzelnen Blumen. An- 
dryalaragufina Linn. _ Wächft 
auf den Infeln des elagus, 
und hat eine faͤſerichte ausdauren⸗ 
de Wurzel; aus welcher viele 
ſchwache, wollichte/ mit Zweigen 
verſehene, und gemeiniglich ge⸗ 
ſtreckte Staͤngel hervorwachſen. 
Die Blätter find. lanzetfͤrmig, 
ſcharf ausgezahnt, weißwolicht 
und ungeſtielt. Die gelben Blu⸗ 
men ſtehen einzeln auf den Spi⸗ 
Ken der Zweige. 

3) Zaͤllich mit zerſchnittenen 
und ganzen Blättern. Andry- 
ala integrifolia Linn, . Waͤchſt 
in Cicilien und um Montpellicr, 
hat eine jährige, fäferichte Wur⸗ 
zel, einen aufgerichteten, gegen 


zwey Fuß hohen und mollichten 


Staͤngel; untenher in aufgewor · 
fene Lappen getheilte, oberwaͤrts 
aber eyformige und ganze, uͤbrl⸗ 


gens wollichte Blaͤtter, und traͤ⸗ 


get im Heumonathe auf den Spir 
der Zweige viele bey einander 
tellte gelbe Blumen. 
Diefe erziehet man aus dem 
Sata auf dem Miſtbeete; die 
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Beſchrei · beyden erfien kann gern 
Lande — * * 
eis: Brei 
Zunget Brut 8 


—* iſt/ nach dem Chomel 
ein Flußfiſch, welcher —— 
reiche Ungarn in der Thaße, in 
Churfürftenehum Bayern iM der 
Ser, weiſtens aber in der Do 
mau, um Preßburg, Bien mb 
Regensburg — And uns 
ter die Herrenfiſche gerechnet wird. 
Seine darbe it etwas braunroth 
zum Theil mit großen —* 

lecken unterſchieden. Er hat 

ine Zaͤhne, aber einen harten 
gianbacten auhe/ ſcharfe 
harte, wiewohl kleine, ‚Schuppen, 
und wird gemeiniglich halbpfuͤn 
dig. Sein Fleiſch ift weiß, haͤrt⸗ 
lich, wohlgeſchmack und gefund, 
daß ihn viele vor den geſundeſten 
von allen‘ Donanfiſchen halten, 
Er ſtehet weder in Sehen, noch 
in Sean. 109 


Zurrelnntdaum. 3 
©. Sichte. 


aum, Kuh | 


— Perſimon. 


Zuͤrke S. Sichte. 
Ge dm Sürfelbaum. 
© 3irgelbaum. 


Zuführender Canal. 
©. Segungeslieden 
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Zugm 
Zugmaus 
Dieſes iſt eine Art Maͤuſe, groͤßer 
als unſere gemeine Maͤuſe, die 
ſich in Norwegen, in Lappland, 
in den, ruffifchafiatifchen Pro— 
vinzen aufhalten, und. gi 
alfo heißen, weil fie zu gewiffen 
Zeiten in großen Schaaren aus⸗ 
Jehen, und ihren Weg, cr treffe 
wohin er wolle, in gerader Linie 
verfolgen. Mus migratorius, 
Pallas hat davon in feinen Rei⸗ 
fen. Nachricht gegeben, und ans 


360 


gegeiget, daß fie ſich am Fluſſe 


Zaik haͤufig aufhalten: foLieft man 
auch eine kurze Nachricht davon 
in den ſchwed. Abhandl. IL B. 
p. 76. ff 


Zugv 98 
Dies ſind keine eigene Art von 
Voͤgeln, ſondern es deutet das 
Wort nur auf eine merkwuͤrdige 
Eigenſchaft an vielen Voͤgeln, 
da ſie zu gewiſſen Jahregzeiten 
fich von ung wenden, ſich unſern 
Augen und Gefellfchaft entziehen, 
und in fremde Gegenden wegzu⸗ 
fliegen ſcheinen; in andern Jah⸗ 
reszeiten, z. €. dem Fruͤhlinge 
ſich wiederum einſte Aues 
migratoriae. — von 
dieſer ihrer Beſchaffenheit unterm 
Artikel Vogel nach. 


Zumpelfiſchlein. 
pelfiſchlein werden, nach 
Richtern „ kleine Weißfiſche ar 


nenne. 


Zunge 


Linn gen. 189. [p.24. der Neſt 
ling; Leucifeus, 16, ein Schiva‘ 


bes Bleins. * unf. Artik. Karp⸗ 


fen, B IV. ©. ATI. 2 
Sumpenfraut. —* 
SHauslaub. 3 
under. 


© 2cherfchwanmm. ” 


Cyyprinus Alburnus⸗ 





SZunder vaum · 


SFichte. 


unge. „u 


— c Glofla. Es iſt dieſes der⸗ 


jenige in der Mundhoͤhle befindliche 


weiche fleiſchichte Theil eines thieri⸗ 
ſchen Koͤrpers, welcher den groͤ⸗ 


fin Raum derfelben erfüllet, und 


fich in ihr überall, und von aß 


Ien Seiten ber frey herum bewe⸗ 
gen Täffet. 


ge Geftalt dat, fo fann man af 
ihr fuͤglich eine Grundflaͤche, wel⸗ 


Da die Zunge eine 
dreyeckichte oder pyramidenformi⸗ 


che ihr hinterſter Breiter Theil if 4 


und fonft "auch die Worzel dee 
Sunge,radix linguae, heißet, nebſt 


einem ſpitzigen vorderen Theil oder 


der Zungenſpitze, apex linguae, 
unterſcheiden. Mit der erftereit 
ruhet fie auf dem Zungenbeine / 


und ſtehet hiernaͤchſt ſowohl mil 


dem Schlund und dem Luftröh⸗ 
renkopfe, als auch ſeitwaͤrts mit 


dem unterften Kiunbacken, und 


noch — andern nahe 
gele⸗ 


Zunge 


gelegenen Theilen in Verbindung, 
woran fie auch durch ein befonde- 
208 häufiges Band bevefliget wird. 
- Der vordere fpisige Theil hinge- 
‚gen liege ganz frey, außer daß 
unter demfelben ebenfalls ein be- 
fonderes Zungenband oder dag 
fogenannte3ungensäumchen, fre- 
aulum linguae, befindlich if, 
welches jedoch nur im widerna⸗ 
türlichen Zuftande, wenu es naͤm⸗ 
lich gar zu ſtraff angezogen ift, 
„die freye Bewegung der Zunge eis 
nigermaßen hindert, und dann 
alfo durchfchnitten oder geldfet 
werden muß. Denigröften Theil 
dieſes fo fehr beweglichen Gliedes 
machen vornehmlichvier bis fünf 
Paar befondere Musfeln aus, 
, welche mit ihren Fibern in verfchie- 
nen Richtungen dichte in einander 
gewebet find, und ducd) ihre in 
der Mitte der Zunge zufammens 


treffenden Sehnenfaſern entficher 


auf derfelben eine befondere Mit 
tellinie, linea mediana, welche 


ſie der Länge nach in zwo gleiche 


Stücke abtheiler. Dieſe muſcu⸗ 
loͤſe Subftanz der Zunge ift übri- 
gens mit drey befondern Befleidun- 
gen überzogen, deren eine blog haͤu⸗ 


tig, die andere negförmig, bie 
dritte ganz und gar nerwicht iſt. 


Diefe legte, als die unterſte, oder ſo⸗ 
genannte warzichte Nervenhaut, 
tunica papillarisneruofa,ift übers 
el mit ſehr anfehnlichen Wärz- 


hen beſetzet, wovon einige gleiche 
ſam wie die Pilze augfehen, und 
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mit befondern Huͤten oder Koͤp⸗ 
fen verfehen find, papillae fun- 


goſae capitatae, bie andern hin 


gegen eine mehr pyramidenfoͤrmi⸗ 
ge Geſtalt, papillagpyramidales, 
haben, Ohnerachtet dieſe dop⸗ 
pelte Art Waͤrzchen hier mehr als 
an irgend einem Orte ſichtbar ſind, 
ſo ſind ſelbige doch an den Zungen 
der Schaafe, der Ochſen und der 
meiſten vierfuͤßigen Thiere noch 
viel deutlicher. Die zweyte Be⸗ 
kleidung iſt die netzfoͤrmige Haut, 
tunica reticularis Malpighii, 


oder gleichſam ein netzfoͤrmiger 


Schleim, welcher ſich über bie, 
Dberfläche der. Zunge verbreitet, 
und durch feine Löcher die Wärzs 
chen durchläffer. Dan fann dies 
fe Haut nicht anders, ald nad) . 
einem vorhergegangenen Kochen 

wahrnehmen; wodurch fie naͤm⸗ 


lich eine gewiſſe Feſtigkeit erlanget, 


und alsdenn erſt in die Augen 
fällt, Die dritte iſt endlich die aͤu⸗ 
ßerſte und oberſte, niembranaex- 
terna, eine Haut, welche ſich eigent⸗ 


lich von dem Oberhaͤutchen dahin 
verlängert, und folglich als eine 


folche anzufehen iſt. Dieſe for⸗ 
miret fuͤr die Waͤrzchen beſondere 
hohle Scheiden, worinnen ſie ſich, 
ohngefaͤhr wie ein Degen in ſei⸗ 
ner „Scheide verbergen. Hier⸗ 
naͤchſt iſt auch die Zunge, beſon⸗ 
ders an ihrem hinterſten Theile 


ſowohl oberwaͤtts als ſeitwaͤrts 


mit ſehr vielen, ziemlich anfehnli- 
hen einfachen Druͤſen begabet 
. wel⸗ 
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welche beftändig zur Befeuchtung 
ber Zunge einen gewiffen Echleim 
abſondern, und ihn vornehmlich 
in dag fogenannte Blinde Aoch, 
foramencoecum;, welcher hohl⸗ 
Gang hinterwaͤrts mitten auf der 
Oberflaͤche derſelben anzutreffen 
iſt, als in einen gemeinfchaftli- 
chen Behalter oder Sammelfaften 
ergießen. Endlich befiet die Zun⸗ 
ge auch ihre eigenen Blut⸗ und 
lymphatiſchen Gefäße, und ihre 
Nerven, worunter einer zu ihrer 
Bewegung, die andern beyden 
aber zu ihrer Empfindung, und 
alfo zur Hervorbringung dee Ge, 
ſchmacks beftimme find. Und 
eben dieſes mar ihreg verſchiede⸗ 
nen Nutzens wegen, welchen fie 
leiſtet, um ſoviel nothiger. Denn 
‚einmal befördert die Zunge das 
Kauen der Epeifen, indem fie 
nämlich. felbige, in fo ferne fie 
in die Mundhöhle oder auch zwi⸗ 
chen die Backen herabgefallen 
find, immer wieder von neuem 
unter die Zähne bringt, und 
durch 'diefes Heftändige Her- 
umtvälgen derſelben "zugleich eine 
defto Fräftigere Beymifchung deg 
Speichels verurſachet. Ferner 
bat man die Zunge nebſt andern, 
als eines der vornehmſten Merk, 
zeuge der Sprache angufehen, und 
konnen ‚ohne fie wenigſtens die 
fogenanntenZumgenbuchftabengar 
nicht ansgefprechen werden, oh» 
ne welche die Rede alfo nicht an- 
ders als im hochſten Grad un⸗ 


Zunge 


deutlich ausfallen muß. Endlich 
iſt diezunge beſonders als dag Em» 
pfin dungs werkzeug des Geſchmacks 
zu betrachten; und hat es mit 
dieſem aͤußerlichen Sinne ohnge⸗ 
faͤhr folgende Bewandniß. Man 
ſetze voraus, daß der Gegenſtand 
dieſes Sinnes lauter ſolche Kor⸗ 
per ſeyn muͤſſen, welche gewiſſe 
Salztheilchen in ihrer innerlichen 
Miſchung bey ſich fuͤhren, und 
daß dieſe entweder an und vor 
fih ſelbſt fluͤßig und aufgeloͤßt 
ſeyn, oder daß ſie wenigſtens von 
den Feuchtigkeiten im Munde bb. 
ſonders vom Speichel muͤſſen anf 
gelöjet werden koͤnnen. Daher 


j 
I 
| 
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| 
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ein Körper, welcher entiwebermit 
gar feinen Salzeheilchen beſchwaͤn⸗ 


gert iſt 24 €. Sand Erde, Waſ⸗ 
ſer, oder welcher wenigſtens viel zu 
hart iſt, als daß dergleichen Salp 


theilchen, welche er etwa noch bey 


ſich führen machte, irgend aufge⸗ 
Iöfee werden konnten, 3 €. Holy, 
Metalle und dergleichen unter die 


unfchmackhaften zu rechnen. Se 


bald nun ein folcher ſchmackhaf⸗ 
ter Korper die Zunge beruͤhret, 
und in den Nerbenmwärgchen, wel⸗ 


che fich nach Befchaffenheit der 


Umftände wohl gar außer der 
Oberfläche der: Zunge erheben, 
und gleichfam nad) ihm hervor⸗ 
firecfen, empfunden oder gleiche 
fam gefühlet wird, inmaßen alle 
übrige Außerliche Sinne eine Gate 
fung des Gefühls find, fo erwe⸗ 
cket ſolches in der Seele einen Be⸗ 
griff 


| 


I 
| 
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griff von der Beſchaffenheit dieſes 
Gefuͤhls, und dieſes nennt man 
eigentlich, den Geſchmack. Hier: 
naͤchſt dienet die Zunge den. un- 
vernünftigen Thieren auch noch 
zu verfchiedenen andern ‚Nebens 
‚abfichten, daher fie auch bey ib» 
nen oft ganz anders geſtaltet iſt. 
Ohnerachtet die mehreſten vierfuͤ⸗ 
igen Thiere mit einer breiten 
Zunge verſehen find, fo findet man 
fie doch auch bey einigen wenigen 
eplindrifch oder fadenfermig. Ci- 
nige unter ihnen haben auch wohl 
eine ftachlichte, ſcharfe, und bie 
Seehunde fogar eine gefpaltene 
Zunge. Der Ameifenbär, oder 
Ameifenfreffer, ingleichen das for⸗ 
moſiſche Teufelchen haben eine 
cylindriſche, fadenfoͤrmige und 
ſehr lange Zunge, welche diefe 
Thiere gleichfam als eine lebendi⸗ 
dige Leimruthe weit aus der 
Schnauze heraus, und in die Amei- 
fenhaufen frecfen, und vermit⸗ 
telſt derfelben fich von den Ameifen 
naͤhren. Eine ziemlich lange Zun- 
ge bat auch der brafilianifche 
Fuchs oder Koati, welche ſich abe 
nicht ſo weit, wie bey jenen aus 
dem Munde herausſtrecken laͤſſet. 
Ueberhaupt iſt der Geſchmack iin. 
ter dieſer Klaſſe von Thieren bey 
den Krauf- und Grasfreffenden 
fhärfer, als bey den übrigen. 
Auch bey den Amphibien Hat die 
Zunge eine ſehr verſchiedene Bil- 


dung, daß fie naͤmli 
—*— ich bey ihnen 


bald geſpalten, bald 
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rund, bald flach if: Was nun 
die Vogel anlanget, fo iſt die 
Zunge bey einigen breit, oder 
fehmal, ganz oder zerfpalsen , flei⸗ 
ſchich oder hart, und knorpelich, 
fehr Tang oder kurz und ſehnich 
und dergleichen. Diejenigen, wel⸗ 
che eine breite und fleifchichte Zune 
se haben, ahmen fehr oft die 
Stimme der Menfchennac. Das 
eine und vorberfte Ende ift bey ih⸗ 
nen vermittelft des Zungenzaͤum⸗ 
chens an dem unterſten Schnabel, 
das hintere hingegen an dem lan⸗ 
gen und fpigen Zungenbeine be—⸗ 


2 


veſtiget, nnd Hänger dermittelſt 


dieſem mit der Luftroͤhre zuſam⸗ 
men. Die außerordentlichlan⸗ 
gen Zungen der Vögel haben 
die Abficht, Würmer aus dem 
verborgenften Winfel hervorzugies 
ben, daher fie vorne an der Spi⸗ 
ge entweder mit einem hornarti⸗ 
gen Stachel, wie z. €. an der: 


Maldfchnepfe, oder mit einem’ 
pfeilformigen Wiederhafen verſe⸗ 
ben find, um den Raub anzuſpie⸗ 
‚Ben, ober deſto gewiſſer feſt zu 


halten, dergleichen z. €. das Ges 
fehlecht der Spechte befiget. Eis 
nige Waſſervogel, als die Gang, 
haben an beyden Seiten der Zuns 
ge Stacheln , um dag Gras das 
mit in den Schnabel zu ziehen. 
Die Zunge der meiften Singvogel 
ift fleifchich, ein wenig gewoͤlbt, 


und an der Spitze flach, ananı 


dern aber richtet fich die ganz fla⸗ 


che und mit einer zaͤhen Haut uͤber⸗ 


zogene 
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zogene Zunge nach der Form ug 


Schnabels, und fieendiget fich in ei⸗ 
‚ne feine Spitze, welchefich am Ende 
zerfaſert. Dergleichen hat bie 
Nachtigall, die Amfel, die Lerche, 
der Staar, und andere ſolche an. 
genehme Sänger, womit fie ihre 
Zene gleichfam zu kraͤuſeln ver⸗ 
ſtehen. Wo diefe Faſern fehlen, 
und die Zunge nur ſchlechthin 
fleifchich und vorne ftumpfift, da 
verſchwinden die Gefänge, und 
die Stimme ift nur einfach. , Dee 
Papagai bat eine ganz fleifchiche 
und dicke Zunge, die der menfch» 
lichen näher kommt, als die ges 
wehnlichen „Zungen. der: Vögel. 
Bey. den mehreften Fifchen iſt die- 
fer Theil, nichts anders, als ein 
bloßes unfoͤrmliches Stuͤck Fleiſch, 
auch oft gar knorpelich. Sie iſt 
unterwaͤrts im Munde an einem 
befondern fpigigen Knochen ange: 


. wachfen / nicht.felten gang unbe⸗ 


weglich, und von verſchiedener 
Geſtalt. Vielleicht dienet ſie nicht 
ſowohl den Fiſchen zum Geſchmack, 
als zum Nicderſchlucken ihrer 
Speiſeʒ denenjenigen aber, wel⸗ 
„he: Zaͤhne in der Zunge haben, 


nüßet fie , ihre Speife damit: fe⸗ 
ſte zu halten, Die Purpurſchne⸗ 


cke hat eine ſehr lange Zunge, wel⸗ 
che voller Knochen, und ſpitzig iſt. 


Sie dienet ihr anſtatt, eines Boh⸗ 


rers, damit ſie die Seemuſcheln 
und die Schaalen anderer durch⸗ 
bohret, und ihr Fleiſch verzeh⸗ 
ret. en a 


” 
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Zungen, 

Solea, folea lingulata, mer 
den mit den Platteiſen und Schol⸗ 
len abgetrochnet und verhandelt; 
Kicht. Zunge heißet fonft auch 
vorzüglich Sohle, Solea, ein ei⸗ 
genes Geſchlecht des Kleine. ſ. 
dief. unſ. Artik. Soble, B. VIIL 
©. 284. desgl. Seitenſchwim⸗ 
mer, no. 9. Muͤllers Zunge, 
Pleuronedtes Solea, Linn.gen. 
163. fp. 9. 3. VIII ©. 190. 


Zungenbein. 


O⸗ hyoideum ſ. linguale 
Das Zungenbein, welches außer 


einer unmittelbaren Verbindung 


mit den übrigen Knochen des 
Körpers fichet, und darum dfr 
ters. in der Knochenlehre uͤber⸗ 
gangen wird, iſt zmwifchen bem 
Kopfe und dem Stamme zu fr 
chen, und befindet fich eigentlich — 
zwiſchen der Zunge und dem ſchild⸗ 
foͤrmigen Knorpel de8 Luftröhren« 
fopfed. In Anfehung feiner Ge 
ftalt hat es viele AchnlichFeie mit 


“dem untern Kinnbacken, nur daß 


es Fleiner ift, und gleicher uͤbri⸗ 
geng ziemlich einem Hufeiſen⸗ 
Man kann es daher figlich in ſei⸗ 
nen Körper oder in das Mittel 
ſtuͤck, und in die Hörner, oder in 
feine beyden ſchmal ausgehenden 
Spitzen eintheiln. Was bel - 
Koͤrper oder die Grundflaͤche des 
Zungenbeins anlanget, fo unter⸗ 
ſcheidet ſich ſoche von den Ser 
net 
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nern dadurch daß ſie einen dickern 
Umfang hat, und außer einer mitt, 
lern Erhabenheit ſehr rauh und 
ungleich ausfaͤllt. Die Hdrner, 
<Ornug, melche einige in diegro- 
Een und kleinen unterfcheiden, find 
eigentlich ‚die fchmalen Verlaͤnge⸗ 
dungen des Körpers, oder Mit⸗ 
telſtuͤckes, welche von beyden Sci | 
sen gefchehen, und vermittelft ei- 
nes Knorpels mit diefem zuſam⸗ 
menhängen. Dieſe verlängern 
ſich noch weiter in kleine angeſetz⸗ 
te und ab efürzte Lnochenſtů 
hen, melden 
Hoͤrner, cotnua minora, oder 
auch die Weigentöcner, grana 
friticen, zu nennen pfleget. Das 
Zungenbein wird erſt in fpäten 
Jahren gang zu einem Knochen, 
und zwar zuerſt der Körper, dann 
up a ‚nach erftlich die geoßen, 
fort bie Eleinen Hörner, 
nur. in einem fehr hohen Alter 
den endlich die zwiſchen demFo 
und bepderfeite Hoͤrnern eingelegs 
een Knorpelſtuͤckchen ganz ver⸗ 
knoͤchert In Kindern hingeg 


fer Knorpel. 
es Pr dem 
nochen, dem unterm Ki 

hast, dem Echlafbeine, ingle n 

u mit der Zunge und ee ſchild⸗ 
Mr Kuorpel in Verbindung, 
und € Eſhiehet dieſes ſowohl 
durch Bänder, ale durch Mus: 
fein, — — 


che letzter 
a dehenter Banp, —* nee 


eman eben die ie 
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t wird. 


— beweget 
Vornehmlich Diener es eben ſowohl 


der Zunge, als welche mit ihrem 
breiten Theile daran ‚ ale 
dem Luftroͤhrentopfe u "einer 
Erüge, und, zu, eine eveſ 
a 


Ken, wi n ja bie. Größe, 


9 verſci e Geſtalt, und 
die mehreren tuͤcker woraus 
ngammengeſehet if, betrifft, 


de und iſt es bey den⸗ denſchen abs: Io | 
haupt allemal ar "Ser f * 


jet. Dep ben : 
Sa re —— 


gen Thie 

stoßen if es. 

srößer, fondern e8 befehet daffelbe 
auch bald aus neun, Stücken, als 
am Ochſen am Widder, am Hun⸗ 


be, an ber. Katze am, Fuchs 
und Dachs, Marder —— 
bald aus fieben S tuͤcken, z. €. 


per am M erde, am.S il, ‚am ( Schwei⸗ — 


ne,..bald. ‚aber, auch 


aus drey 
Srüden, z.€. a; 


aafın ’ un 


en ninchen und der eichen. 
und in noch fehr jungen Körpern. ben 


ift dag ganze Zungenbein ein blo⸗ 
Uebrigens ſtebet 
churbine dem 


eln ift ſolches mehr * 
— is nn 113 
3 — H 
chen, n Verhaͤltni 
= 3 E febr Dir 
ir. gen Su iemi 
lang fr ie ‚Sir 
ſchen 2er 
chen, we Icer „einem inf 
maaß oder Igteinifehei, V — 
deſſen feige, ‚Binfel 
" dieen 


366 ung 
Ween duůnne Schentet werkäil. ' 
gert. y Kt ir s 


Sungendrefher. 
a glaflus, ein eigenes, vom 

— war IV. Fafcic: 11,8 
1. beſchriebenes, N 
plattes; | 
gen verfehene®, ı und mit den Bott 
baftarten, Rhom otidibus, und 
Stünderaffen,. Vetragonoptris, 
am, nächften verwandtes — 





—— 


und Zaun 
I ſchlabp app und braun; ale 
farbig, und “in der Witten ar 
lich/ find Auch die Riemenfloßen; 
fein Schwan iſt rundlich / gleiche 


ſam abg veym Anfange und 
am Eude'thit fafftanfarbigen 8 
nien beſtrichelt · und fein Maul 
iR ſehr fein. gezaͤhnelt. ſ. Tab. 


. 5. Sein naher Under» 


oahdter ift der dem Wi 3b» 
Sep, app..p. 25. Tab. X. 9. 
fig. I. — et 
von der Afcenfion: 
Ri Es iſt felbiger auf d 
d big meh Seiten heran, 
von grünblauer "Farbe, und hat 
am Unterleibegleichfam drep röth- 
liche Linien, mit faft vierecfichten 
FR fo dad er negartig 







Zung 
a) Sungendtefebet, Plati glof: 


* von etwas lichter, braune 
rothlicher Farbe, mit rautenmoͤ⸗ 


ßig geſchobenen Schuͤppchen; mit 


dem aus gelb, etwas ena 
bigem Kopfe; von gleicher Farbe 


find die Criten - und Kehifloen; 


: fchlappen Rüden ‚und Bauc 
floßen aber, wie auch der Schwan 
fallen ins Gelbe. ſ. Tab, X 
fig. 6. Iſt er wohl Xanthurus 
Indieus, Geelflardt, by dem 


sn ER 


. Mi ugbber, app- p- 2.Tab. 


% g 1; deffen Floßen aber vo 


u a - töthlich, und der Schwan fich 


+ förmig find, da unferg — 
Schwanz im Gegentheil, 
; berſtutzter Kegel, verfiirjet N 


abgeſtampt etſcheinet. f. unf. Ar 


"pie ein | 


tif. ®. II. €. 300. 7 


Zungendeefehee ‚Platt 


| 


chen; getheiltem Schwanze; am 

hintern Theile des Leibes mit van 
breiten Ruͤcken⸗ und B 

floß —— Mares 

pP. 144. Willughb. ab.O.i. 

3. Zlein merket hierbey at) 

daß der Name, Acarauna, 

auch Guaperua, ganz ünbeftimem 

te und“ unbefrändige Namen mir 


Fett, doch wären fie, als Syno⸗ 


nymien, zur Erklaͤrung der Aucto⸗ 
ren beyzubeha ten. So gebe 
auch Marcgrav einen fehr ig 
gen Stachel, wie der rauten 


mige Turdus des Catesby, P-' ‚ei Ya 


Tab. 10, (bie — 
Meeroꝛoßel f anf. attit B ri 


zung 

* 63.J auf 
ke, den — nicht umfonft 
* dürfe: f. —* * Artik. 
"lg —— Pltiglof 
— als die zwo⸗ 
a des kLiſters bey dem 
Villughbey/ in app. p- 23. Tab. 
0.3. Ag. 15 ’und der Leibedge, 
(3 YA eine Sobleoder Zun- 
Ice beyde Rücken 
— am außerſten 
Ede i in die allerdünneften- Foͤden 
elöfer für r und der 
An’ der Riemen "tin Sur 
——— ALLES Ze 
) Sungendeefcher Plate 
goes, der kleine (chtwarze, mit 
| itigen gelben Strichen bandirte 
Acaraunsa exigua, nigra, 
2onis luteis diſtinets Willugbb, 
— um 0, 34 X 


Ingenfi 
* 3 


a 


er ⸗ 
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ade ha⸗ hebreiteten Vlumeublatterm⸗ vier 


längeren und Iwo kuͤrzeren Staub⸗ 
faͤben und einem örmigen 
Fruchtkeime Pe 
gen Griffel und. einfachen 

wege. Das —* 

chen iſt klein, kugelft mig De 
längere ſich aber-in einen Löffel, 
oder zungenformigen Fortſatz, 


weicher die ber dies Schöttchen 


vorragende S and ze ſeyn 
ſcheinet; innerlich iſt ſolche naͤm⸗ 


aan in zw — —— 


—— > 
Vella — — 


J — 

Die Pflan⸗ 

ze waͤchſt in anien, und iſt et⸗ 
wa eine ee — mit vie⸗ 
Ion» Zweigen verſehen/ und mit 
m gerfchnittenen Blättern 
befeßet: Die Zweige endigen fich 

mit einer: Blumenraͤhre. Die 


Sir aus —— Dlamdhen find Hein und gelbfichtz 


bubn, Perdrix marina5'f. unſ. 
——— B. V. S. 
13 ah,“ — 
— u sul a 
ene nkraut ʒ⸗ 
von u * Sertehenne, . ip 
A x Ahiken dm 
Zaungenſchote. 


die Schoten hangen niederwaͤrts. 
Auf dem Miſtbeete etziehet · man 
‚ge aus dem Sadimeny 


Bien ee —— 
Liun. Waͤchſt auch in Epanien, 


eg recht ſchicklicher Name if ſtrauchartig und traͤgt ganze, 


a 8 Plangengeſchlechte Vella 
vier aufg 
——* a 


e „sam Raute, wie auch 


Die Blume beſtehet aus auf den Flaͤchen niir ſtetfen Haa⸗ 
ten, Kumpfenund ren beſetzte Blätter, gelbe Blumen 

» und bier kreuz⸗ und aufgerichtete Schoten. Die. 
— ans Graubfäden, welche paarweiſe 


4 2 ſtehen, 


3208 3uruch 


wen Gh. unter — — 


ET 
Berater in der Aare 
Sprache nach dem Gmelin, einen 
Hecht; es iſt aber fein Fiſch, 
ſondern eine Gegend des Fluſſes, 
Argun, welche wegen der Hechte 
ſehr beruͤhmt iſt ©; 2: Reif 


Fre — 
—* * weckholz = 
ent so Dat 


h Zweig — MR —X 
Zwerchfell 


———— ſ. Septum. trans- 
— Dieſe große ſtarke, ge⸗ 
woͤlbte, halb ſehnichte, halb mır- 
ſtuloſe Haut, welche siemlich für 
einen der groͤſten Muskel im 
menſchlichen Koͤrper gelten kann, 
lieget zwiſchen der Bruſthoͤhle und 
der Bauchhoͤhle/breitet ſich queer 
Aber, und zwiſchen dieſelben der⸗ 
geſtalt aus, daß fie beyde Hohe 
len von einander abſondert. Doc) 
iſt zu merken, daß ſie in Anſehung 
ihrer Lage gleichſam einen ſchief 
abhaͤngenden Bogen formiret, in- 


dem fie vorwärts etwas erhaben, 


hinterwaͤrts aber ohnweit tiefer 

lieget, und ſolchergeſtalt mit dem 

en einen ſpitzen Winkel ma⸗ 

het Sie iſt um und um an die 
al 


Zwerch 


Theile der Bruſthoͤhle angewach⸗ 
ſen, und konnektiret daher durch 
ihren muskuloͤſen Rand * 
mit dem Bruſtknochen, und d 
fen degenförmigen Knorpel, feite 
waͤrts mit den Falfchen Ribben/ 
und hinterwaͤrts mit, den genden 
wirbeln. So trifft auch eben⸗ 
falls vorwärts das Mittelfell an 
ihr an, ſo wie ſeitwaͤrts und na 
der Mittezu der Herzbeutel du 
ein ziemlich feſtes Fadengewe 
mit ihr verbunden und verwach⸗ 
fen iſt/ Endlich ſtehet ſie auch 
noch unterwaͤrts mit der Leber in 
einiger Berbindung, als an wel 
che ſie vermittelſt eines Theils 


| 


ihrer fehnichten Subftanz angren ⸗ 


zet. Man fann übrigens, den} 
Zwerchfell wirklich eine musfulde 
fe und fehnichte Subftanz zuſchrei⸗ 
ben, indem nämlich fein aͤußerer 
Theil, von dem Rande an, nach 
innen zu gerechnet, aus eigentli» 
chen rothen und lockern Fleiſchfa⸗ 
fern, der innere Theil aber oder 
der Mittelpunet deſſelben aus 
weißen, feſten, und — 
Fibern beſtehet. Als ein ſolche 

Muskel. nun hat es das ſonder⸗ 
bare und eigene, daß es nur an 
einem Ende, naͤmlich vermittelſt 


ſeines musfuldfen Randes/ an er 


nem knochichten Theile ‚feine 2 
veſtigung hat, mit dem fehni 


ten Theile aber ganz frep lieget⸗ 
wodurch es eine defto freyere Ber 


weguug erhaͤlt, welche nicht a - 


wohl an einem andern: 
J ä ’ 


| 
| 
| 


Zwerch 


als an ihm ſelbſt geſchiehet Bier, 
nächf Selen u Amel feine 


eigenen Blutgefaͤße und lym⸗ 
phatiſchen Gefäße, nicht weniger 

ine beſondern Nerven, Worum 
ter bie ſogenannten Zwerchfello⸗ 
nerven, neruiphrenici, welche 
auf beyden Seiten in der Bruft: 
hoͤhle Herabfteigen, und wie ein 
Paar gefpannte Sayten oder Geis 
Te fich in die Obetflaͤche des Zwerch 
fells ſelbſt einſetzen, und darin⸗ 
nen verlieren, vorzůͤglich merk: 
wuͤrdig find. Endlich iſt auch 
hoch an beyden Oberflaͤchen des 
Zwerchfells ein dünner häufiger 


Ueberzug wahrgimehmen, wovon 


der eine an der unferen Oberflä> 
de als eine Verlängerung vom 
Darmfelle, derjenige aber, wel— 
cher die obere Fläche überzicher, 
als ein Fortſatz der Nibpenhauf 
anzufehen ift. Ob nun gleich dag 
Zwerchfell eigentfich die Scheide 
‚wand zwiſchen ber Bruſthoͤhle und 
dem Unterleibe ſeyn ſoll, ſo iſt doch 
inzwiſchen hierbey auch für den 
Durchgang der großen Blutgefaͤ⸗ 
Br, der Nerven und anderer Kar 
näle geforat. € gefehicher die: 
fe8 nämlich eheils ducch z00 LE 
Ser, theils durch eite jiemlich ark 
Chile Spalte, welche ebenfalls 
Kit ger Zwetchfelle vorkom⸗ 
Bu —* dieſer Löcher befin⸗ 


St HH auf der muskulsſen diaͤ. 
che des zwerhane ie fönalicht 
eher SE, ie Knglicht, 
Rechten, br 


—A 
> 


! ” 


"folgenden ; 
Affe —2 * 
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Speiſerohre oder den Magen⸗ 
ſchlund, als den herumſchweifen ⸗ 
den Nerven durch, Das andere 
Loch ſtehet neben dem dortigen jur 
Einfen, kommt auf dem fehnich, 
ten Theile des Zwerchfells zum 
Vorſchein, ift vor jenem runder, 
und dienet der aufſteigenden Hohl» 
aber zu ihrem Durchgange. Fur 
fest entſtehet dadurch, daß ber 
muskuloͤſe Rand, mo felbiger an 
die Lendenwirbel angewachſen ift, 
fih mit feinen Fibern auseinan⸗ 
der begiebet, und zwo Bundel ſol⸗ 
cher Fibern unterwärts laufen, 
und die fogenannten E chentel for» 
miren, eine jiemlich weite Spal⸗ 
te oder Zwiſchenraum, welcher 
eben die große Pulsader, die un 
gepanrte Aber, und den Bruſtka— 
mal burchläffee. Eben fo it das 
Ziverchfell auch bey den vierfüffi 
gen Thieren befchaffen, außer daf 


ev rhaͤltnißmaͤßig größer oder 


‚Feiner ausfaͤllt, und der Mittel 


punkt oder der fehmichte Theil def. 
felben, welcher bey ihnen ber 
er Zwerchfells heißet, 
——— bald — 

Umfang bat. Den Vogeln 
ſcheinet die Natur das Auserchfel 
verfagt zu haben, und findet man 
Sep ihnen am defftn Cratt ver- 
fehiedene Häutige Dlafen mit Oeff · 
Hungen, welche fich mit der Lun: 
jenluft anfülln, md biefelße 
nal dem Bauche fortführen, 
en ven Sifchen iſt das Ziperch- 
fe ebenfalls eine Kalk ſhnichte 

u»g und 


Zwerch 
und, halb fleiſchichte Haut, welche 
oberwaͤrts vom Genick bey den 
erſten Wirbeln anfaͤngt, von da 
nach vorwaͤrts in einer ſchiefen 
Richtung herabſteiget, und unter 
den Schulterblaͤttern und dem 
Sraftfnochen, fich an ‚den, oberften 
Rand ber, Schluͤſſelbeine beveſti⸗ 
get, und auf ſoiche Art gleichſam 
einen hintern Theil der Bruſthoh⸗ 
4 formiret und zugleich verſchlie⸗ 
Bet. Der, vor zuglichſte Nutzen 
vun, welchen man von dem zwerch⸗ 
fell zu gewarten ‚bat, iſt das 
Athemholen, da ohne deſſen Bey⸗ 
huͤlfe dieſe ſogar unenebehrliche 
Lebenshandlung auf Feine Weife 
verrichtet werben kann. So wie 
namlich dieſes durch ein ahmech« 
ſelndes in⸗ und Aus athmen der 
Luft geſchiehet, eben. fo ſteiget au 
das Zwerchfell einmal umbdasans 
dere bald, aufwärts bald abwärts, 
und nimmt alsdenn bald eine ſehr 
serodibte, nämlich. beym Ausath- 
men, und Auf waͤrtsſteigen, bald 
u eine Ka 7 
eym en und Ab⸗ 
———— Werden die 
großen. Zwerchfellsnerven, welche 
er — dieſer Haut 
gehen, unt den, oder en 
geſchnitten, hoͤret le dee 
"gung deſſelben auf, einmal, auf, 
welches ein Beweiß iſt dat — daß von 
ihnen und der Art ihres Zuſam⸗ 
menhangs mit dem Zw 
die wechſelswel 5 
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felben beſonders herrůhren möge 


Zwerch 


Man begreifet leicht, daß Die 
darunter liegenden Eingeweide 


und Theile des Unterleibes dieſen 
wechſelsweiſen Druck des Zwerch ⸗ 


fells allerdings empfinden , und 
hierdurch auf verfchiebene Art ans 
gegriffen werben mögen, Hiera auf 


beruhet denn nicht nur, der, ferti⸗ 
gere Blutumtrieb in den Gefäßen 


und Eingeweiden beffeiben, fone 
dern auch Die Beförderung von 
allerhand, Abfonderungen, z. € 
der Galle, des Gekroͤſedruͤſenſaf⸗ 
tes, und endlich ſelbſt die Vers 


dauung der Epeifen , und die Aus 
arbeitung und Sortfchaffung ef 


nahrhaften Muchſaftes, * 
alles befoͤrdernde Folgen dieſes 
Druckes ſind. 


und. des Uring, ine 


gleichen mit dem Fortpreffen bet | 


Frucht und der Nachgeburt dep 
bem Gebähren beſchaffen als 9 
welchen Handlungen allen .d 

Zwerchfell gar fehr mie im Spie⸗ 
le iſt. Wahrſcheinlicherweiſe wird 
auch der Magenſchlund, weil er 


durch dag Zwerchfell — 


verengert, und hierdurch vie lleich 
manchem verkehrtem Aufſtoßen Def 
Speiſen, und manchem widerna⸗ 
tuͤrlichem Brechen Ber 
Ahle dieſe Veränd rungen, welch 
folchergeftalt in. dem Zwerchfel 
beſtaͤndig votgehen, fahrenden 
bie durch ih ſteigen 
— ader, FD 6 
fanal, und bie Yorta, — 


Eben ſo iſt eßs 
J mit der Ausleerung des 


—,— 


Zwerch 


wird hierdurch der dorttrieh ih⸗ 
ver enthaltenen Flüfigkeiten nicht 


wenig — Endlich fönnte 
man * — es ſchei⸗ 
ne das Zwerchfe nicht nur bey 


dem Menſchen, ſondern auch beh 
ſolchen Thieren, welche ſeiner Ras 
fur am nächften fommen, im Koͤr⸗ 
per gleichfam der Mittelpunft der 
Empfindung zu feyn. Es theilet 
daſſelbe nicht nur den ganzen Leib 
des Thieres in bie e, fon 
dern unterfcheibet ‚benfelben auch 
genau in zreo gleiche Theile, too- 
bon der obere das Herz und die 
Lunge, der untere aber den Mas 
gen und die Eingtweide des Un⸗ 
terleibes in ſich haͤlt. Uebrig 
iſt es das Zwerqfel eigentlich, 
auf welchem die Luſt und der 
Schmerz ganz augenfcheinliche 
und befondere Eindrücke machen. 
Es iſt naͤmlich mit einer ungemei⸗ 
nen Empfindlichkeit, ſelbſt w 
mehr, als dag Gehien berſehen 
ferner zur Fortpflanzung und Mit, 
— — der Bewegung und Em⸗ 
ung dermaßen unentbehrlich, 
daß weun daſſe u im minbeften 


— sbald frampfich- ⸗ 
‚auch wohl ein ge⸗ 


te Zufaͤlle, oder 
waltſamer —* ploͤtlicher Tod er⸗ 
— gleichwie „man nicht tote 

er bey einer angenchmen oder. 
unangenehmen Leidenſchaft hier⸗ 
um allemal chenfalls eine, ange, 


nenne leichte Empfindung 
oder 
nen ee —* 


vu 8 


nm 
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Zwerg. ‚©. Seeſtern. 


Zwer gbůffel 


Unter dem Gefchlecht der Ochfen 
bringt Linnaͤus auch den indiant, 
fchen oder chinefifchen Büffel, bos 
indicus, an, der darum ben deut» 
fehen Namen bekommen hat, weil er 


ſo klein, als ein halbſ hriges Kalb 


iſt. Er hat einen, Buckel, und 
gehoͤret alfo zu den Bucelochfen. 
Das Thier ifivon Farbe blaͤulicht, 
außer im Genick und an den Das 
den weißlicht. Ihm wird der 


eng, afrikaniſche Büffel, ebenfalls eine 


Fleine Art Ochfen, beygeſellet. 


Zwergcabelian. 
wergcabelige , nenne Müller 
die fechfte Gattung f. ee 
 Gadus minutus, Linn, g 
154: Sp. 6, Callarias,, 10, * 
Pamuchel des Kleins; f. dief., 
bi Artik. 8. VI. ©. 308, 


Zwergeiſtus. 
ei Bee 

ni * ee ‘c 
* er uf. 
nd ps wergmmans. : ; 
Mans hat as auf 

einer — Ta 


— ſe a * die 
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Hausmaug Die Farbe iffgeau 
geld; auf den RKuͤcken mit braun 
melirt , unten grau weiß. Cie 
findet fih am Wolgaſtrom und in 

dortiger Gegend: 
Zweravalme, 

©. Palme. 

Zwergſtichling. 

AIwergſtichling nennt Müller die 


eilfte Gettungf Stachel barrſche, 
Gaſteroſſeus Spinatella, Linn, 


- gen. 169. Ip. 17. f. unf. Artik 


Stachelbarrſch, 8, VIII. ©, 
419. en 


Zgwetſchen 
S. Pflaumbaum. 


Zweybeutel. 
© Jungie. 


= Zweyblatt. 
Die Pfianen welche wir hier⸗ 
unter verſtehen, kommen beym 
Tournefort unter dem Namen 
und Geſchle Ophrys, und 
beym Rivinus unter Bifolium 
vor. Es hat auch Hr. v. Linne 
ben Namen Ophrys als einen 
Geſchlechtsnamen beybehalten, 
die Anzahl der Arten gar fehr ver. 
‚ mehret, indem er viele don dem 
yahvertoandten — 
Örchis, abgefondert und mit ber 
Ophrys sträinige. Hr. d..Halı 
[et Hingegen Bat dleſes Gefchlcch- 


te Hang bertilgee, Und folches nebſt 


Zweyb 


einigen andern vereiniget, und 


Epipadtis zum Geſchlechtsnamen 
gewählet; wir haben hiervon und 
anderen, ben ber Familie der 
Knabenkraͤuter und in den Schrif⸗ 
ten diefer beyden Kraͤuter lehrer vor · 
kommenden, und von einander 
abweichenden Beſtimmungen be⸗ 
reits im IV Bande 580 S. ge⸗ 


handelt; und eben deswegen, 


toril man wegen des Gefchlechtd 
Ophrys Tourn nicht mit einan« 
der hbereinftimmet, wollen ir 
‚die beyden befannteften Arten hier 
befonder® anführen, zumal ba 
obiger Name fich vor diefe allein 
ſchicket. Nurerinnern wir noch, 
dag Hr. Planer Ophrys Linn. 
Knabenkraut genennet, - welcher 
Name ſich aber beffer vor Orchis 
ſchicken mochte. 

1). Das große eyförmige 
Zweyblatt. KRättenfebwans. 
Bifolium Riv. Ophrys ouata 
Linn. Epipadlis fol. binis oua- 


tis, labello bifido Hall, Helu. 


n0. 1291. Wächft bey ung auf 
feuchten Wiefen und in dergleichen 
Wäldern, und blühet im May 


und Junius. Die ausdaurende 
Wurzel beſtehet aus einem länge 


lichen Knollen; aus welchem über» 


alt viele runbliche Fafern austreis 


ben. Der Stängel ift erwad 


rauch, etwa anderthalb Fuß hoch 
und nur mit zween Blättern bes 


fetset, welche in der Mitte, und” 
nahe 


ey einander ftchen, fo daß 
es ſcheinet, als ob fie einander 
gegen 


Zweyb 
find breit, eyformig, vollig ganz, 
der Ränge nach mit Adern durch“ 
309.n und blaß grün; gemeinig⸗ 
lic, an dem ordern Ende ſtumpf, 
biswrilen auch fpigig und daher 
mehr lanzetföẽͤrmig. Ueber ben 
Blättern ſttzet zumeilen eine ganz 
Heine Schuppe an dem Stängel. 
Kong ſtehen auch drey ae 
Nahe bey einander, Diefe Ophrys 
trifolie if nur Fe Ra 
Der Stängel enbiget fich Mit ei⸗ 
ner fangen, lockern Blumenaͤhre. 


xcen Über geſtelee wäre; fie 


u Blume figet auf ihrem furzen 


tiele, und bey biefem ſtehet ein 
kleineres grannenartiged Deck, 
blatt. Der Fruchtkeim fiehet, 
wie bey andern Knabenfränteen, 
‚unter der Slume, iſt rundlich, 
dicke und mit ſechs Strichen bis 
zeichnet. Die Blume ift gelb grün: 
licht und ausgebreitet. Diedrey 


äußerlich geftellten Stumenblätter. 


find eyfoͤrmig zugeſpitzt, die zwey 
innerlichen ſchmaͤler und lanzet⸗ 
foͤrmig, dag ſechſte, oder Honig: 
behaltniß hat feinen porn, fon- 


dern ſtatt deſſen iſt folches Hinters 


waͤrts bauchicht und mit einem 
Gruͤbchen verfehen, porwärte 
aber bieget ſich ſolches unterwaͤrts 


und iſt unter einem ſpitzigen Win⸗ 


el, faſt bis zur Hälfte, In zwo 
Kumpfe Lappen getheilet da, 
wo fich diefes Blatt hinterwäreg 
AUS dem Hrüßichgen Theile erhebt, 
ME defen Ranp gefafgen und gleich. 
ſam ausgrjaßns. Die taubfäpen, 


klebrichte Stau 


Zweyb gt; 
fäufe iſt ſehr kutz, und traͤgt ober⸗ 
waͤrts eine grüne, ehfor mige und 
nach unten zu vertiefte Schuppe, 
welche in andern Arten eine Ver⸗ 
längerung des ſchwammichten 
Oberntheiles oder Köpfchen der 
Säule ſelbſt, bier aber davon 
ganz unterſchieden if. Das ger 
ftielte Köpfchen ift oberwaͤrts ers 
haben, unterwaͤrts vertieft und 
init zween Grübchen berfehen, in 
welchen bie bepben, vorwaͤrts mit 
einander verwachſenen Staubbeu⸗ 
tel liegen; darumnter bemerket man 
gleichſam noch eine befondere, eh⸗ 
foͤrmige, ſpitzige, nad) oben zur 
ausgehoͤhlte Stůtze, welche nit 
ber obern Schuppe der Saͤule 
gleichſam eine Zange abbildet, 
welche die Staubbeutel mit ihrem 
ſchwammichten Behaͤltniſſe ein⸗ 
ſchließet. Unter dieſer befindet 
ſich der ——— und 

ztaubweg. 

2) Das kleine hersfsemige 
Swerblatt. Ophrys cordata 
Linn. Epipadlis fol.binis cor- 
datis, labello bifido, poftice 
bidentato Hall, Waͤchſt in ſchat ⸗ 
tigten und Waͤldern, iſt 
aber feltener, als die erſte Ark. 


Die Wurjel beſteher aus lauter 


Ft Der Stängel 
iſt einen halben auch wohl ganzen 


Fuß Boch, und mit ween Dläts 
tern beſetzet/ welche herzförmig 
ſind und zuweilen nahe an der 
Bluͤthaͤhre ſtehen; zuweilen be⸗ 
merket man auch ein drittes, mehr 

u 5 Ä fan- 


\ 
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lanzetfoͤrmiges, zumal: twenn. die 
erftern mehr von der Aehre ent 
fernet find. Die lockere Achre bes 
ſtehet ohngefaͤhr aus zwolf Blu⸗ 
men, ihre Stielchen ſind ganz 
kurz und die Deckblaͤtter ſehr klein 
und lanzetformig. Der. eyförmi 
* Fruchtteim zeiget ſechs Stri⸗ 
‚Die Blumenblaͤtter find 
werben ‚aber zuletzt bluth⸗ 
faͤrbicht, die deep äußerlichen ey⸗ 
formig, foigig, die beyden in 
nerlichen kleiner und faſt durch⸗ 
aus von gleicher. Breite ; das Ho⸗ 
nigblaͤttchen iſt unter einem noch 
ſpitzigern Winkel in zwo geboge⸗ 
ne, ſpitzige und purpurfaͤrbige 
Lappen getheilet, und hinterwaͤrts 
mit zwey vorragenden Zaͤhnen 
beſetzet. Das uͤbri srige komme mit 
det ‚erften, Art überein... 
Beyde ſind in Anſehung der 
Beſtandtheile von den Knaben⸗ 
kraͤutern gänzlich verfchieden; die 
Wurzel und Blätter rechnet man 
ehedem zu den Wundmitteln ; jetzo 
teird davon, wenigſtens * den 
Aerzten, at leicht € 
hä ni; — 


B is 
‚Di ! — X 


Zywed Ba 
=. Sonnen u 


Zuweyzahn. 


ens ein ſchicklicher Dame, da 


yähnung r 


Zweyz 
aber einige Arten mehrere Zaͤhne 


auf dem Saamen zeigen, ſollte 
man lieber feine Zahl angebeit, 


und daher den griechifchen Namen - 


des Vaillant Ceratocephalus bey⸗ 
behalten und im deutfchen Zahn: 
fraut,. ober Zahnſaame wählen. 
Es find auch. mehrere Gefchlechter, 
bey welchen die Saamen mit ders 
gleichen Zaͤckchen beſetzet find und 


voxnehmlich dreye, welche eine 
nahe Verwandſchaft haben und, 


kaum gehorig von einander unter- 
ſchieden werden koͤnnen. Naͤm⸗ 
- lich Spilanthus, Bidens und Ver- 
-befina Linn... ‚Wir wollen zuerſt 
die Gefchlechtäfentzeichen des Bi⸗ 
dens Linn. angeben, und her⸗ 
nach ſolche mit den beyden andern 


vergleichen... Die. Blume ift aus. 


der Samilie der. zuſammengeſetz⸗ 
ten. Der gemeinfchaftliche aufs 
rechtſtehend Kelch beſtehet aus 
vielen, laͤnglichten, vertieften, 
ſchuppenweiſe über einander. lic 
‚genden Blättchen. Alle Bluͤm⸗ 
RR find Zwitter und einander 

eich, nämlich: rohrigfoͤrmig / 
und fuͤnffach eingeſchnitten, mit 
dem walzenfoͤrmigen Staubbeutel 
und dem Griffel mit zween umge⸗ 
bogenen Ctaubtvrgen. _ Nach al 
len folget ein laͤnglichter, ſtum⸗ 


pfer eckichter Saamen, welcher 
mit zwo, auch, mehreren, aufge⸗ 
richteten, ſpitzigen und mit kleinen 
2 en Zäckchen befegten 
t war vor dag Geſchlechte Bi- 34 
iſt. Die Eeaun ſtehen auf dem 


en oder Borſten getronet 


PAR” 
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platten und mit abfallenden Bor⸗ 
fen verfehenen Blumenbette, und 
find. mie dem Keiche umgeben. 
Bey einigen Arten wird die Blu— 
me noch. von einem fünfbläftri» 
gen. Kelche umgeben, und bey 
anderen mifchen ſich zwiſchen die 
töhrenförmigen Zwitterblaͤmchen 
einige zungenfoͤrmige teibliche 
Blümchen. Der. legte Umftand 
Boot die Seftimmung. ber Ver- 
ina ungewiß, indem dieſes 
Geſchlechte vornaͤmlich durch bie 
zungenformigen Randbluͤmchen 
von dem Bidens unterſchieden 
wird; und wenn dieſe bey einem 
vor zufaͤllig gehalten werben kon⸗ 
nen, wird ſolches auch von dem 
andern gelten, mithin wůrde man 
am beten thun, wenn man bey: 
de Geſchlechte vereinigte, Dieſe 
beyde werden ven deu Spilanthus 


J 


durch Das Blumenbette unterſchie ⸗ 
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nackendes Blumenbette zugeeignet, 


‚Hr. Medicus bewogen worden die ⸗ 


fe Arten, wegen der Spelzen, 
von biefem Geſchlechte abzuſon⸗ 
dern, und daraus ein neues un⸗ 
ter dem Namen Pyrethrum zu bes 
flimmen. Es will auch Medicus 
bey diefen Arten Feine Zaͤhnchen 


auf dem Saameu bemerfet haben, 


welche aber nach des Bergius und 
Reichards Beobachtung ben dem 
Spil. oleracco und pfeudosc- 
mella zugegen, aber ganz klein 
find. Will man demnach dem 
Hrn, v. Linne folgen und Spilan- 
thus vom Bidens abiendern, kann 
man das Blumenbette nicht ferner 
zum ‚Unterfcheibungszeichen ame 
nehmen, indem folches vielleicht 
bey allen Arten diefer zwo Ge⸗ 
ſchlechter, wie auch bey ber Ver- 
befins ſpelzigt ifi. Was. kann 
man aber ‚vor ein anberes ange 


den, indem ſolches bey dieſem als ben? Hr. Neichardt bemerfet, wie 


nackend, bey jenen beyden aber 
mit. Borften beſetzet angegeben 
| u a auch * gilt nicht 
don allen Arten. Bey dem Spi- 
lantho oleraceo Linn.bar nr 
gius zwiſchen dem Saamen ab⸗ 
fallende Spelzen beobachtet, und 
Hr. Medieus nicht allein bey die» 
fer Art, fondern auch bey der 
' Acmella und Pfeudoacmella 

ein ſpelziges Blumenbette wahr. 
genommen, womit auch die Be⸗ 
en des Hru. Reichard 
ubereinfimmen; ‚daher, und weil 
Ar. v. Liune dem Spilanthus ein 


‚bey dem Spilanthus das Blumen⸗ 
bette erhaben, beym Bidens aber 
platt fey, und daß bey dem er- 
fern die Blümchen nicht alle in 
Fünf, fondern auch einige in vier 
Einfchnitte getheilet ſind. Ob 


‚aber dieſe Berfchichenheit zur Be⸗ 


ſtimmung der Geſchlechter hinrei⸗ 

d fen, ſcheinet ihm ſelbſt zwei⸗ 
af. PR ar haben 
toir im VII, Bande 363. €. ges 
handelt. „ Dier aber wollen wir 
uerſt einige Arten des Bidentis, 
und hernach auch der Verbeſinae 
beſchreiben, indem dieſe beyden 
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Gefchlechte genau mit einander 


verwandt find. 

Vom Sweysabn, Bidens, giebt 
Hr. v. Linne‘ zwoͤlf Arten; bie 
merkwuͤrdigſten, oder befannteften 
find: 

1) Drepblättriger Soehabh 
mit aufvechtsftebensen Saas 
men. Pfauenfpiegel.. Waſſer⸗ 
dofte. Stuparſch. Waſſer⸗ 
dhrrwunel, Kunigundkraut⸗ 
weiblein. Somenige, ab: 
nentamm. Gelbfaͤrberkraut. 
Waſſerhanf Waſſerſternkraut. 
Bidens tripartita Linn, Diefe 
jährige Pflanze waͤchſt an unge, 
banten und feuchten Derten um 
die Wiefen, Sümpfeund Gräben 
bey Städten und Dörfeen,und bi. 
het im Sommer bis in ben Herbft. 
- Diefäferichte, äußerlich gelblichte, 
innerlich weiße Wurzel treibet ei⸗ 
‚nen aufgerichteten, faft bierecfich- 
ten, etwas borftigen, grünlicht 
‚ röfhlichen, zwo bie drey Fuß ho⸗ 
ben Staͤngel, deſſen Zweige ein⸗ 
ander gegen über ſtehen, und fo» 
wohl aus dem Theilungs⸗ als 

Blattwinkel rundliche, geſtreifte, 
roͤthliche, glatte und einfache 
Bluͤthſtiele hervortreiben. Die 
Blaͤtter ſtehen einander gegen über, 
laufen an den Stielen herunter, 
find in drey, zuweilen auch fünf 
langetformige, fägartig a 

sahnte, gelblicht grüne, gemei⸗ 
niglich glatte, zuweilen unters 
waͤrts ektwas haarichte Lappeu tief 
aethellet. Die Blumen ſtehene ein⸗ 


“ 
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zeln, und haben einen gedoppel 
ten Kelch. Der außerliche beſtehet 
aus fünf, ſechs big acht lanzek 
förmigen, langen, glatten, aus 
gebreiteten, und der innerliche 
aus neun und mehrern Fingern, 
aufgerichteten lanzetfoͤrmigen, 
glanen denbraun⸗ geſtreiften, und 
gelblicht eingefaßten Blaͤttchen 
Die Blümchen find. alle roͤhren⸗ 
foͤrmige Zwitter, gelbe, und in 
fünf auch zuweilen nur vier Ein- 
ſchnitte —5— Die laͤnglicht 
platten Saamen ſind mit mo, 
auch vier Zaͤhnchen befeget, und 
auf dem Slumenbette ſtehen lan⸗ 
zetformige, an der Spitze gelb⸗ 
lichte Spelzen. Zuweilen bemer⸗ 
ket man am Rande der Blume ei⸗ 
nige kurze zungenformige weibli⸗ 
che Blümchen, welche aber ohne 
Saamen abfallen. 

2) Abbangender Zweyzahn 
mit lanzetfoͤrmigen Blättern, 
bangenden Blumen und aufgt« 
tichteten Saamen. Sternkraut. 
Waſſerwundkraut· KRleine gel 
be Waſſerdoſte. Bidens cer. 
nua Linn, Diefe Are ift auch 
jährig, und zeiget fich mit der 00- - 
rigen zu gleicher Fahrzeit und an 
den nämlichen Dertern, beſonders 
waͤchſt fie häufig um die Brüche 


und in denfelben. Die fäferichte 


Wurzel ift gelblicht. Der aufge- 
richtete, rundliche zuweilen = 
gefurchte und Haatichte Stängel 

erveichet nach dem verſchiebenen 


Standorte eine Hohe von einem 
64 


ge 
4 


bis drey Fuß und verbreitet, ich 
in.paarteife geftelite Zweige. „Die 
Blätter ſtehen nicht allein einan⸗ 
—— ſondern umgeben 
den Stängel, und find faſt mit 
einander verwachfen, lanzetför⸗ 
mig, ſaͤgartig ausgezahnt, gruͤ⸗ 
ne / ſtehen ausgebreitet und find 
gemeiniglich mit der Epige-unter- 
en. ‚Die Spigember 

* —* ſich in rund⸗ 


ide geſtreifte e und ein⸗ 
bluͤmige wer — 
—* niedervaͤrts „u en 
ged n Kelch. Der du: 
Felichebepehst aus ſechs big neun 
lanjefdcmigen, auswaͤrts gebo⸗ 
genen ‚ glatten und grünen Blaͤtt⸗ 
chen und der innerliche aus eyfoͤr⸗ 
migen, neben einander geſtellten, 
braͤunlicht geſtreiften und gelb ein⸗ 
er * Bluͤm⸗ 
chen ſind gelb, o 
ley Art, nämlich ı Ma 
*— aber zeigen ſich am Ran⸗ 
nfoͤrmige, ſtumpfe, gold⸗ 
weibliche Bluͤmchen. Und. 
weil alsdenn die Pflanze mit der 
Corcopfisiibereinfommt , iſt Hr. 
v. Linne dadurch hintergangen 


worden, und hat dieſe Spielart 


unter dem Namen s Bi- 
- dens.befondersangeführet, Die, 
Seamen, find einigermaßen vier- 

eclicht, und an den Ecken mit: 


kleinen Haͤtchen, oberwaͤrts aber. 


ie Bier Zaͤhnchen beſetzet. 


Artan haben einerley 


mehreren 
— und beſitzen gleiche NRande delblchun wiuchen 
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— wollen einige die er · 
ſte der letztern vorziehen. Die fri⸗ 
ſche zerriebene Pflanze giebt einen 


ſcharfen Geruch von ſich. Man 


rechnet fie, unter Die Wundigduter 
und unten diejenigen. welche er⸗ 
öffnen und auf den Urin uud 
die monathliche Reinigung treis 
ben. 1... Hr. Nebel: vergleichet die - - 
letzte Art mit der jeplonifchen Ac- - 

mellaund eignet iht gleiche Kräfe 

te zu: 0 Mit den frifchen Pflanzen 
fan man hochgelb färben. Aus - 
den Blumen. tragen bie. — 
Wachs und Honig. 

) Derrtleine 


teine Sipeyzabn. 

IanserfSrmigen. — ? 
aufgerichteten. Blumen und 
Saamen. Bidens minima Linn: » 
Waͤchſt in fumpfigen Dertern ‚und, 
Blühet im Yngufi und September. 

Die jaͤhrige Wurzel beftchet aus 
gelben Safern. Der. Stängel-ift 
nicht viel uͤber einen ‚Singer lang, 
tundlich, glatt, gruͤn und roͤth⸗ 
lich, gemeiniglich einfach, unb, 


. mit einer Blume geendiget „.felten, 


aber mit Zweigen verſehen. * 
einander gegen über geflelten Bi 

ter find. mit einander vereiniget, 
und lanzetförmig, und die obern 
zuweilen — geſtellet. 


Die-Dlume fichet aufgerichtet, und. 
hat einen zweyf achen Kelch; der. 
aͤußerliche aus drey oder 


vier Tangetförmigen,.. auswaͤrts 
gebogenen, der innere aber aus 

en aufgerichteten, und am 
Blu⸗ 


si Be; 
Blumen ſind rohrenfsrmig und | 
gelb, und die Saamen mit bier 
Zähnen gekronet. Das Blumen 
bette iſt ſpelzicht. Hrev. Haller 

will dieſe Pflanze, als ae 
art ber oten — 


EEG reicher 


— mit gabelfoͤrmigem 
Stängel und plattanſitzenden 
. Blumen: BidensnodiforaDill. 
H.Elch. fig. 52 .etLion. Waͤchſt 
in Benghalen und iſt jÄhrig. Der 
rundliche ‚Srängel iſt etwa eine 
Spanne hoch "gab 
Ziveige getheilet, mit fteifen Haas 
tenbefeßet, welche untenher roͤth⸗ 
lich, oberwaͤrts aber wei find. 
Die find geftielt, € fs 
mig,' ‚ober | 

und nur mie inem Zähnen * 


ſehen, oder winklicht ausgeſchweift 


und durchaus eingekerbet, ober⸗ 
waͤrts glatt, unterwaͤrts an dem 
Adergewebe haaricht Der ei⸗ 
gentliche Kelch iſt mit ehtligen laͤn⸗ 
gern und ausgebreiteten Blaͤttern 
eben. Die Blümchen” find’ 
gelb , in’fiinf, “auch * in vier 
Einfipnite getheilet: Die Blur 
men ſtehen einzeln —— 
oder Blattwintel, und ſitzen vlatt 
auf. Die Saamen nd" Hreit, 
untenher (mal, oberwaͤrts brei⸗ 
ser und mie zwo groͤßern und zwð 
kleinern Zaͤhnchen beſetzet/ und’ 


dieſe ſowohl ale der Rand des man außer den roh 


De: sehen ur ver⸗ 
—V— 


fa Linn. 


in und wechſelweiſe a 


5) Baariger Sweyzabn' mie 
geflederten Blättern und aus⸗ 
gebreiteten Ssamen. Bie 
latifolia "hirfutior "etc, "Dill, 
HÜElth. fig, st. Bidens-pilo- 
Waͤchſt in Amerika, 
und iſt jährig. "Der Gtängelers 
im Garten vier bis fünf 
Fuß Höge, treiber aus dem Blaͤt⸗ 
terwinkel · vhie einander degen 
über geſtellte Fioeigey woran die 
Blätter weit dan einander abſte⸗ 
hen, wodurch lange Zwiſchenraͤn⸗ 
me entfliehen, weleche -dierecficht, 


find, 
Der Stängel iſt glatt, aber deſ⸗ 
fen, Gelenke, wie auch die obern 
Zweige find mit Haaren beſeha 
Die Blaͤtterſtiele Haben einen bröiv 
ten Anfang, find faft untereinäns 
—— — der 
ausgefurcht und haaricht; die 
Blaͤtter ſelbſt gefiedert / und — 


het gemeiniglich aus zwey Paar 


und einem ein zelnen eyfoͤrmig zu⸗ 
geſpitzten/ und Fägartig ausge 


Jahnten Blaͤttchen· Die Blumen 


ſtehen auf einfachen unterwaͤrts 
haarichten Stielen. Man kann 
füglich zwey Kelche unterſcheiden / 


der Außerliche beſtehet aus aus⸗ 


gebreiteten epförmigen, figigen, 
am Nande gefranjeen, der inn 
liche" aber aus aufgerichteten, 
länglichten, weißlich eingefaßten 
Blaͤttern  "Germeiniglich- findet 
renformigen/ 


auch am Rande einige ſechs bis —4 
acht zungenformige, breite, her 
pfe _ 


Länge nach 
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Bf, dreyfach — 
che weibliche Blümchen. 
Saamen find>Tang;, 
wo hafichten Grannen befeßet, 
wiſchen welchen Mich after® nodl 
ii — et; Die Saamen 

en an fang dichtean einander 
RS einen ‚Kiget dor, ug 

reif find, gehen. fie 


Konya een breitem Mr — 
= — Kelch einen doppe 
abbildet. 


an ſaͤet 
den. 


und \ 
auf eine fonnenreiche 9 Kuba, f 
blühen vom Julius big {n den 
Herbft and fragen reichlich r reifen 
Saamen. 

a Doppeltgefiederter Iweys 


init ausgebreiteten Saas 
".. Bidens americ, apii fol. 


et "einem glatten, vierectichten 
koͤthlichen, mit Gel nkent 

u — big vier 
Be eige Herbreiteten Ctän- 





S ——— eitiander 
gen und find doppelt ge: 
flebert. ' Dir: und dasühr ° 


ge Anfehen der Blniie „ tpie auch 
det Samen verhälefich, wie ben 

gehenden Art. Selten p 
b —— finden, wor⸗ 








ſchmal, Hatchen, 






welchen Hr. 





Bi Si 
iR die mittelfie die laͤngſte ale 


find mit kleinen ‚jurächgebogenen 


wie bey der vorigen, 
befesset, daher die Saamen ſich 
an alles umhängen, tag fi bu 
rühren. 45 


„Bir, verbinden zwar RN 
aus oben an efuhr- 
n Gründen , die Verbelina 
Linn. wollen jedoch diefes Ger 
ſchlechten ‚ganz vertilgen, und 
We en beſonders und uns 





geleget. En — 
Der 


gemeinſchaftliche Kelch be⸗ 
ſtehet getneiniglich aus zwo Rel⸗ 


hen laͤnglicher, vertiefter und auf⸗ 
gerichteter Blaͤttchen; die Bluͤm⸗ 
chen find immer von zweyerley Ark, 
Viele "töhrenförmige Zwitter fie 


well Ph Rand ein. 


Nach allen folgen eckichte, mit 
Zaͤhnchen beſetzte Saamen. Das 


Linne fuͤhrt nenn Arten an; wir 
— —— — 
lich — 2 IT a 


Se — Sue, vene 


fina alata Linn. n Cu⸗ 
taffau and Gurinam, - ni fort» 


und. —5* Die 
Kirsche Wh —* le, 
ba or ehe, aufgeriche 


tete Stängel; Deren Ztocige, vot⸗ 
nämlich die jungen; — 


r Fuß hohen Blumenbette ift fpelzicht.- “Hr. ©. A 
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lich und rauch find;, die Blätter 
ſtehen theilg wechſelsweiſe, theils 
einander gegenüber, . und jedes 
läuft mit zween Flügeln am 
Stängel und den Zmelgen here 
unter, jedoch alfo, daß zwiſchen 
den Fluͤgeln von einem Blatte 
big; zu dem andern ein fleiner Zwi⸗ 
ſchenraum Bleibt; " gemeiniglich 
find auch die beyden Flügel eined 
Blattes nicht von gleicher Länge. 
Die Blätter find laͤnglicht, breit, 
flumpf, am Rande wellenförmig 
und rauch. Die Blumen fiehen 
am Ende der Iweigeeingeln. Die 
Kelchblättchen find grünbräuns 
licht, in zwo oder drey Reihen 
geftellet, die Außerlichen ſtumpf, 
die innerlichen ſpitzig; alle Bluͤm · 
chen orangenfaͤrbicht; die Rand⸗ 
bluͤmchen geſpalten; die Saamen 
platt und mit einem laͤngern und 
einem kuͤrzern Zahne beſetzet; der 
laͤngere iſt bey denjenigen, welche 
nach den Randbluͤmchen folgen, 
hackenfoͤrmig, ben den andern 
aber gerade, Man erzieht die 
Stoͤde auf dem Miſtbeete aus 
den Saamen, verſetzet fie in 


Scherbel und: unterhält ſolche den 


Winter über in mäßiger Wärme, 
Sie blühen, häufig und lange, 
aber der Saame witd ·ſelten recht 


au u 1 —* —J Er + 'r 7 


„gross. "Ein Eimahn 

Sweyzebn, - ‚Narhwal;_ f 

une tt Einhorn, Sereinborn, 
B MS. Sta, * 
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Zmenzahn. S. auch 


Schwininſchnecke. 


Zwibelfiſch. 
Zo ibe lfſch, auch ein Schleym · 
ling, Meergropp, Blennus, 
des Gefnerg;_ vielleicht auch Blen- 
nus oder Caepola des Bellond, 
davon der deutfche Name. Blen 
nus, J. ein. Stodnare dei 


Bleins; f. unf. Artik. ©. VIM. 4 


Sa596. 
Zwiebackb lume. 


Disks, Die Aehnlichfeit ſchwet · 
lich erkennet werden mochte, meb 


che fi) Hr. Planer unter den 
Staubbeuteln des Dialii Linn. 


und einem Zwiebacke vorgeſtellet, 
wollen wir doch dieſes Geſchlech⸗ 
te unter obigem Namen anfuͤh ⸗ 
ven. Es beſteht ſolches nur aus 


einer Art, welche in Indien waͤchſt 
und daher Dialium indum vom 


Hrn. v. Line‘, und Dialium ia⸗ 


vanieum t vom Hrn. Burma 
genennet worden. Dr. v. ‚inne 
hat einen Zmeig davon erhalte 


welcher. ‚mit wechſelsweiſe geſtell⸗ 


ten, gefiederten Blättern beſetzet 
mar; es beſtanden ſolche aus ſie⸗ 
ben laͤnglichten, ſcharf zugeſpi 

ten ‚glatten, am Rande 06 ig 
ganzen, etwa einer Handbreit Jans 
gen „und „geftielten Slaͤtichen 
Die. rothen Blumen bildeten über 





53 — und zeigten 


fuͤnf glei 
zwey kurze, nach der 


ormige Blumenblättetr 
ern 


eite 
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€ gerichtete Staubfaͤden, deren 
Beutel gleichſam gedoppelt, oder 
aus zween mit einander verwach⸗ 
ſenen zuſammengeſetzet ſind; und 
einen niederwaͤrts gebogenen Grif⸗ 
fel, deſſen Staubweg gegen die 
Beutel: aufwaͤrts ſteigt. Die 
ucht iſt unbekannt. Hr. v. 
Linne haͤlt dieſen Baum vor den⸗ 
jenigen, welchen Rumph Herb. 
‘Amb, Ill. p- 212. unter dem 
‚Namen "Cortex p>petarius bes 
ſchrieben. Es wird naͤmlich die 
Rinde davon zu dem Papeda, 
‚ober demjenigen Breye gebran— 
het, welchen die Einwohner aus 
dem Sagomehle Kochen, Es 
heiße fonft auch Taleruboom. 
Nach deſſen Beſchreibung aber 
beſtehen die Blaͤtter nur aus fuͤnf 
und zwar ausgezahnten Blaͤtt— 
hen, und bey ihren Stielen ſte⸗ 
ben Tunde, ausgezahnte, einen 
Pferdehufe ähnliche Blattanſaͤtze. 
Hr. Houttuyn hat eine andere Me 
unter dem Namen Dialium co- 
zomnndelicum, abgebifper, von 
welcher aber noch) ungewig fcheint, 
ob ſolche hieher zu rechnen. ©. 
bie deutſche Ausgabe des Linnaͤi⸗ 
ſchen Pflanzenſyſtems 1 Theil 
208 & Ki “ i = 
3wiebel. 
Dieſer Name wird, theils im 
gemeinen theils beſondern Vers 
ſtande genom men. Bon derjeni⸗ 
—— Wurzeln, wel: 
’ Benennung gemein "fo 
Sebentes Zn — 
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lich führen, Haben wir bey Ber 
trachtung der Wurzel bereits ges 
handelt und betrachten demnach 
hier nur diejenigen Pflanzen und 
ihre Wurzeln, welchen force Des 
fonders eigen iſt. Nach dem 
Tournefort machen. fie ein eige, 
nes Geſchlecht aus, welches den 
gebräuchlichen Namen Cepa füh. 
tet, und faft von allen Kraͤuter⸗ 
Ichrern beybehalten worden. Nach⸗ 
dem man aber endlich eingeſehen, 
daß die Zwiebel, mit dem Lauch 
und Rnoblauch, Porrum und 
Allium nahe verwandt iſt, und 
diefe drey Gefchlechte durch Hin. 
veichende Kennzeichen nicht füge 
lich unterfchieden werden konnen, 
hat man nunmehr folche alle une 
ser dem Namen Allium vereinie 
get. Die Gefchichte und Kenne 
zeichen dieſer Gefchlechter haben 
wir im IV Bande 597 u.f. €, 
angeführet, und dürfen daher je⸗ 
tzo nur diejenigen Arten beſchrei⸗ 
ben, welche man ehedem zu der 
Lepa gerechnet, und noch jeßo 
im gemeinen Leben Stoiebeln nene 
net. — 
_ 2) Runde Zwiebel mit aufe 
geblafenem Stängel, welchet 
länger iſt als die rundlichen 


Blaͤtter. Gemeine rorbe und 


weiße Zwiebel. Sommerswie 
bel. DBollen. Zipollen. . Al- 
lium Cepa Linn. Das eigentli⸗ 
che Vaterland ift unbekannt. Die 


Murzel beſteht aus vielen, über 


ein ander gelegten , weißen / oder. 
* rothen/ 


322 ı Bmwieh 


rothen, ‚glatten, der Ränge nach 
. geftrichelten Häuten, und treibt 
am untern platten Boden. viele 
Faſern aus. Der Erängel ift 
ohngefaͤhr zween Fuß hoch, na⸗ 
ckend, und von unten bis gegen 
die Mitte zu dicke und anfgebla⸗ 
fen. Die Blätter find viel kuͤr⸗ 
ger, rundlic), oder walzenfoͤrmig. 
‚Den. Blumenfopf umgiebt eine 
kleine, blätterige Scheide, er felbft 
iſt groß, dicke, faſt kugelfoͤrmig, 
und deſſen ſeitwaͤrts geſtellte Bluͤth⸗ 
ſtiele ſind nach unten zu gebogen. 
Die ſechs Blumenblaͤtter ſind 
weiß, mit einer gruͤnen Linie in 
der Mitte bezeichnet, ey⸗ oder 
lanzetförmig, bie drey aͤußerlich 
geſtellten ausgebreitet, die drey 
innerlichen mit der Spitze .ein« 
waͤrts gebogen. Von den ſechs 
Staubfaͤden ſind drey einfach, 
die drey uͤbrigen und breitern 
aber gemeiniglich in drey kleine 
Zaͤckchen abgetheilet, wobon dag 
mittelſte etwas länger als bie 
ſeitwaͤrts geftellten iſt. Zuwei⸗ 
len ſind alle- Staubfäden unge⸗ 
theilet, und drepe nur dreyeckicht. 
Der Griffel mit dem Staubwege 
ift länger, als der Sruchtfeim, 
welcher fich im eine weiße, gleich» 
fam aus drey Bälgen zuſammen⸗ 
sefeste Frucht verwandelt; die 
Saamen find auf der einen Sei. 
te erhaben, und auf der andern 
zweyfach vertiefet. Von dieſer 
Art Zwiebeln werden verſchiede⸗ 
ne Sorten unterſchieden, welche 
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aber. theils nur Abaͤnderungen/ 
theils nur willkuͤhrliche Benen⸗ 
nungen ſind. Die weiße Zwie⸗ 
bel ſoll weicher und ſuͤßlicher, als 
die rothe ſeyn. Die bey uns er⸗ 
zogenen weißen und rothen wer⸗ 
den weiche, diejenigen aber, die 
im Bambergiſchen erbauet wer⸗ 
den, harte Zwiebeln genenneh 
und dieſe find auch viel haͤrter / 
roͤther, und beißender. Johan⸗ 
nis, und Sar« oder Steckzwie⸗ 
bein, und Böllinge find nur in 
Anſehung der Ausſaat und Pflan⸗ 
zung verſchieden. Die großen / 


weißen und rothen ſpaniſchen 


Zwiebeln ſind von den Sommer⸗ 
zwiebeln nur der Groͤße nach ver⸗ 
ſchieden und werden wegen des 
milden Geſchmacks von vielen 
geachtet. 
Die Zwiebel wird in der Küche, 





theils als Speife, theils als Ge 


wuͤrze, häufiger als in der Apo⸗ 
thefe gebrauchet; obgleich aus 
dem heftigen Geruche und daß bar 
durch die Thraͤnen aus den Au⸗ 
gen gepreſſet werden, ihre wiek⸗ 
ſamen Beſtandtheile gar leicht 
abzunehmen ſind. Neumann 
und Geoffroi haben durch die De 
ſtillation viel flüchtiges Salz er 
halten. Einige, fonderlich die 
Türfen und Ungden, eſſen die 
Zwiebeln roh, andere licher gefos 
chef, meil fie alsdenn weniget 
ſcharf find. 
fe. nach. dem Geburtsorte verfchier 
ben. In en und um Alep⸗ 

—* po 


Doch iſt die Schaͤr⸗ 
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Po ſoll die Wurzel angenehm und 
ſuͤßlich ſchmecten· Die Iſraeli⸗ 
een bedauerten den Mangel der 
Zwiebeln Egyptens, da ihn Gott 
häufiges Manta zur Speiſe fin- 
dete. ESie können jedoch niemals 
unter die Nahrungsmittel gerech⸗ 
net Werden, und wenn man fie 
häufig genieffe, werden dadurch 
leicht Blaͤhungen und ſchlechte 
Säfte erzeuger, oder dieſe zu fehr 
aufgeloſet und in Bewegung ges 
ſetzet. Auch fol dadurch der 
Trieb zum Liebes werke vermehret 
werden. Gebrauchet man hin⸗ 
gegen die Zwiebeln als ein Genie, 
ze/ oder Arzney, kann dadurch 
nicht allein die Verdauung before 
dert und der Schleim aufgelsfer, 

fondern auch vorzüglich der Abs 
gang des Urins vermehret wer⸗ 
den; die tern Aerzte rühmen 
ſolche auch ats ein ſteinzermal⸗ 
mendes Mittel, und Bellsnius 
behauptet, daß ihr Genuß ein 
Verwahrungsmittel wider die 
Rröpfe fen, und Spielmann bes 
IHRE, wie man in Straßburg 
folche bey Bruſtbeſchwerden haͤu⸗ 
fig gebrauche ind hierzu zween 
oder drey Zwiebeln in Kalbabriie 
be foche und auf einmal fpeife. 
Die Zwiebel if, wie der Knob— 


lauch, der Theriack da Bauren 


FU wird, fruůh geſpeiſet, alß ein 

Verwahrungentki in der Peſt 
und andern anfeckenden Krank 
beiten gehalten, Die Zwiebel in 
der warmen Aſche gebraten, zer⸗ 
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ſchnitten und warm aufgeleget 
oder im Waſſer gekochet, mit fie 
ſchem Schweinſchmeer gerichen, 
und als ein Umfchlag aufgeleget, 
ermeichet die harte und engginde, 
te Geſchwulſt, und befoͤrdert bie 
Epterung; und nad) Fernelins 
Zeugniß kann man durch bie mit 
Salz geſtoßenen Zwiebeln die ver⸗ 
brennten Glieder heilen. Wenn 
man mit den geſtoßenen Zwiebeln 
den Kopf früh und Abende reibet, 
ſollen davon die Haare, wenn ſie 
ausgefallen, geſchwinde wiedet 
wachſen. Die in der Aſche ge⸗ 
bratene und mit ungefalgener 
Butter bermifchte Zwiebel ſtillet 
bey der Blinden gůldenen Ader 
den Schmerz und zertheilet die 
Geſchwulſt. —* 

Der haͤufige Gebrauch ber 


Zwiebeln hat von feher den Lande 


mann veranlaffet, folche gehörig 
zu bauen und zu ersichen. Man 
erwaͤhlet hierzu ein folche® Land, 
welches nach geſchehener Duͤn⸗ 
gung, ein bis zwey Jahr zuvor 
zu andern Kohlgewaͤchſen gebrau⸗ 
chet Mworden.  Diefeg ſo wo 
möglich, noch vor dem Winter, 
im Detober, November, Deceme 
ber, gegraben werben, Sobald 
der Winter vorbey, fann man 
den Saamen zu Anfange dee 
Märzes ſaͤen, indem ihm feine 
Kälte fchadet. Der Saame muß 
oben auf geſaͤet und Fuß dor Fuß 
eingetreten, . und nachher das 
Land gleich und eben gerechet 

& 9 werden. 


# 


334 Bwieb 
werden · Es liegt der Saame 
Fünf big ſechs Wochen. in der Er 
de, che, er. aufgeht Viele pfle⸗ 
gt ehe fie. den Zwiebelſaamen 
fen, .. etwag.. Peterfilienfaamen 
darunfer zu mifchen, welches 
auch nachzuahmen iſt, nur muß 
man der Sache nicht zuviel thun, 
damit die Zwiebeln Luft und 
Kaum behalten. Andere pflegen 
auch Paſtinack⸗ ‚und Sallatſaa⸗ 
men mit dem Zwiebelſaamen aus⸗ 
uſtreuen;, wenn aber die Sallat⸗ 
‚ter, und, Blaͤtter der Paſti⸗ 
groß tperden, ſo werben 
bie darunter und 'bazneben ftehene 
bieiben, im —— suräc, 
Mit der Pezerfilie Hat es eine an 
bere Bewandniß, denn ehe die 
Blaͤtter davon ſich zu ſehr aus⸗ 


| Rs find die Zwiebeln, ſchon 


if und vom Lande weggebracht 
" worden. Die jungen Zwiebeln 
muͤſſen den Sommer uͤber fleißig 
on Unkraute gereiniget werden. 
denn man bie Zwiebeln aus der 

e nehmen. ſoll, iſt keine gewiſſe 
anzugeben. Das Kennzei⸗ 
n, daß fie reif find, beſteht 


harinnen wenn bag Kräuserich,, 


oder Schlotten, wie, man ſolches 
zu nennen pfleget, von fich ſelbſt 
umfoͤllt und weich wird. Es ger 
ſchieht auch zuweilen, daß nicht 
alle Zwiebeln zu gleicher Zeit ihre 
Reife erlangen; da denn die reif⸗ 
ſten zuerſt herausgenommen. wer 
den wollte man. damit 
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anftchen, big alle reif geworden⸗ 
wuͤrde an den erften das Hraut 
verdorren "und: vergehen, und 
man würde (olche im Lande nicht 
fuͤglich finden konnen. 


zu Ende. der Hundstage mit den 
Füßen umsutreten, und glauben 
daß dadurch die Wurzel nicht ale 
kein zeitiger reif, fondern auch 
größer wuͤrde; Hr, Neichart hat 
feines, -von beyden gefunden 
wohl aber, daß bey dieſem Ber 
fahren, die, Zwiebel eher zur Faͤul⸗ 
niß gekommen. An’ denjenigedr 
welche man herausgezogen, wird 
die Hälfte dee Kraͤuterichs abge⸗ 


drehet und verkuͤrzet, damit ſie 


deſto eher trocken werden, die 
ausgenommenen Zwiebeln bringt 
man auf einem luftigen Boden/ 
und leget ſie neben einander, da⸗ 


mit ſie recht trocken werden koͤn⸗ 


nen, ſonderlich, wenn man das 
Kraͤuterich davon behalten will⸗ 


Wenn fie einige Tage gelegen⸗ 


muf man fie mit einem hoͤlzernen 
Rechen umwenden. Man laͤßt 


fie alſo bis gegen den inter auf 


dem Boden liegen; ‘doch kann 
man fie auch, wenn fie recht dir“ 
re. geworben find, mit dem Re 


chen übereinander und in Haufen 
Bey herannahendem 


bringen. 
ſtarken Froſte ſchaffet man ſie it‘ 
eine Stube aber Kammer, welche 


Einige | 
rathen, das Kraut dev Zwiebeln 


— — 


nicht eingeheizet wird, aber wohl. 


derwahret iſt, und ſchuͤttet fie‘ 


nicht höher, als anderthalb E * 
hoc, 


| 
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Hoch, übereinander; wenn fie dis 

er zu liegen kommen, werden fie 
leicht anfangen zu ſchwitzen und 
zu verfaulen. Bey heftigem 
Troſte fol man fie noch mie 
Stroh oder Tüchern bededen. 
Sollten fie, wie ein Klump Eiß, 
zuſammen gefroren ſeyn, ſo thut 
man wohl, wenn man fie alfe 
liegen laͤgt, und nicht reget, bis 
fie bey einfallenden Thauwetter 
don ſelbſt aufthatien; und dieſes 
zu befördern, ſoll man die Fenfter 
aufmachen, damit die waͤrmere 
Luft dazu kommen koͤnne. Auf 
dieſe Weiſe werden, wo nicht alle, 
doch die mehreſten zum Gebrau⸗ 


che wieder gut werden. Stehen 


zwiſchen den Zwiebeln Peterſilien⸗ 
wurzeln, muß man, ſobald die 
Zwiebeln eingebracht worden, 
das Land zwiſchen den Peterfilien- 
wurzeln bearbeiten, und dag Un⸗ 
kraut hinwegſchaffen, da denn 
dieſe gut fortwachſen werden. 
Zum Caanenziehen muͤſſen in 
dem Herbſte ſowohl von weißen 
als rothen Zwiebeln ‚ die reinſten 
und Hüften, und welche fein 
breit und glänzend find, ausgele⸗ 
fen, und die Blägter und Faſern, 
ſo noch daran hängen, mit einem 
fer abgenommen, und wie die 
Andern den Winter über verwah⸗ 
ret werden. Zu Ende des Februarii 
oder Anfange des Maͤr es werden 


ſie auf ein, vor oder nach dem Win⸗ 
ter gegrabenes und fruchtbares 
nd in lange nie einer 


Land, u 


* 
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Hacke fünf bie ſechs Zoll tief ge 
machte Grübchen einen Schub 
weit von einander geleget und 
mit der heraus geſcharrten Erde 
wieder bedecket. Wenn die Saa- 
menkapſeln zu Ende des Auguſis, 
oder in der erſten Haͤlfte des Se· 
ptembers gelb werden und auf⸗ 


ſpringen, iſt es Zeit, die Koͤpfe 
abzuſchneiden, und in einen Sack 


zu thun, teil dabey viel Saa⸗ 
men ausfaͤllt; hernach ſchuͤttet 
man ſolche auf einem luftigen 
Boden duͤnne aus, damit ſie recht 
austrocknen, und bey feuchtem 
Wetter laͤgt man fie mit einem 
hölzernen Rechen umwenden, dar 
mit ſie nicht ſchimmlicht werden, 
Der Saame geht nicht eher aus 
ſeinen Huͤlſen ganz heraus, als 
bis es recht ſtarke Froͤſte und hel⸗ 
le Tage den Winter uͤber giebt. 
Alsdenn werden die Saamenfd 
pfe, die man am einigen Orten 
Doften nenne, in der Scheune 
auf.der Tenne einen Schuh dicke 
aufgefchüttet und ſtark gedroſchen, 
doch alſo, daß die am Ende Tite 
genden nicht getroffen, und⸗ die 
Saamen dadurch beſchaͤdiget wer⸗ 
den, oder man pfleget den Saas 
men aus feinen Behaltniſſen mit 
der Hand auszureiben. ‚Den 
Saamen einiger man durch Huͤl⸗ 
fe eines Siebes, und folcher bleibe 
zwey Jahr und nicht laͤnger zur 
Ausſaat gut. 
Die "Fobanniszwiebeln: wer⸗ 
ben aus eben dieſen Saamen und 
23 auf 
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auf: gleiche Weiſe ergogen,- aber 
erft vierzehen Tage vor Johan⸗ 


nid ausgeſaͤet, und die Wurzel 
den Winter über in der Erde ges 


laffen; da man denn im Frühjahr 


te, fobald der Winter vorbey iſt, 


grüne Zwiebeln zum Gebrauche 


haben kann. Nachdem aber bie 
Winterzwiebeln Mode geivorden, 
werden dergleichen felten gebauet. 


Die Sans oder Stedswiebeln 


werden in Böllinge und ordents 
liche Ste&swiebeln eingetheilet, 
Jene werben durch eine befondere 


Behandlung dahin gebracht, daß 


fie nicht in Saamen fchiefien. 
Weil fie alfo feinen Saamen tra⸗ 
gen, werden fie Goͤllinge genen- 
net, wie man von Kühen, wenn 
fie nicht zugefommen ‚oder gerin⸗ 
dert haben, faget, daß fie goͤlle 
ſtehen. Hierzu werden im Herbs 
fle von den Sommerzwiebeln die 
allerfleinften ausgelefen; je Eleis 
ner fie find, defto fchicklicher find 
fie hierzu; auf eine von Weiden 
geflochtene Horde ader durchloͤ⸗ 
chertes Bret geleger und dieſes an 
den Ofen geftellet; anfangs leget 
man fie nicht Höher, als bier Zoll, 
auf einander, und wenn ſie ohn⸗ 
gefähr vierehen Tage gelegen und 
trocken geworden ſind, werden 


wieder friſche eben fo hoch darauf ſtalt iſt die Zwiebel ein Iweyjaͤh ⸗ 


geſchuͤttet. Je duͤnner fie liegen, 


deſto beſſer iſt es, wenn man ſie 


hingegen zu hoch auf einander 
ſchuͤttet, ſo behalten ſie ihre Kraft 
und bie mehreſten ſchießen her— 
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nach in den Saamenſtaͤngel aufs / 


durch das ſtarle Austrocknen abet 
wird dieſes verhindert. Uebri⸗ 


gens werden fie den jungen Zwie⸗ 


ben gleich, nur befommenzfle 
ftarfes Laub. Wenn nun hierzu 
das Land gegraben worden, wer⸗ 
den die Zwiebeln fuͤnf bis ſechs 
Zoll weit, und anderthalb Zoll 
tief mit den Fingern in die Erde 
gedruͤcket, oder mit dem Pflanze 
holze geftecfet, fo, daß die Keime 
oben zu fichen fommen. Sie 


haben vor den gefästen einen gro⸗ 


Ben Vorzug, uud erlangen hurtig 


eine beträchtliche Große; und 
wenn fieceif geworden, find fit 


jiwey» big drepmal großer, als 
die gefaͤeten. Zu den ordentli⸗ 
chen Satz⸗, Steck⸗ oder Stopf⸗ 
zwiebeln, ließt man gleichſalls 
die allerkleinſten Zwiebeln gegen 
den Herbſt aus, und hebt ſie den 
Winter an einem trocknen Orte 


auf. Auf das Fruͤhjahr werden 


ſie ebenfalls auf ein friſch gegra⸗ 
benes Land drey Zoll tief in die 
Erde gedruͤcket. Dieſe treiben ih⸗ 
ren Staͤngel, bluͤhen und tragen 


Saamen. Und wenn auf ſolche 


Weiſe die Pflanze ihr ganzes 
Machsthum geendiget bat, ftirbf 
bie Zwiebel · ganz ab; folcherger 


riges Gewaͤchſe. — 
Es mrathen die” Zwiebeln 


oder Balle, bey der rechten pfle⸗ 
ge nicht leichtlich; und nur als⸗ 


denn entſteht ein Mißwachs, 9— 
e 


Zwieb 

eine große roöthlichte Made bie 

wiebel in der Erde angreift und 
zernaget, wovon denn ein gro⸗ 
ber Theil dieſer Gartenfrüchte 
nicht nur im Wachsthume zuruͤck⸗ 
gefeger, fondern auch zum Theil 
zum Abfterben und voͤlligen Vers 
gang gebracht wird. 

2) Die Unglichte Zwiebel 
mit aufgeblaſenem Stängel;wel- 
ber den aufgebfafenen Blättern 
an Ränge gleich ift. "Cepa ob- 
longa CB. P.  Allium filtulo- 
fürn L. Auch diefer Art eigentli— 
des Vaterland ift unbekannt, 
und folche von vielen mit der er 
ſten verwechſelt, oder als einer- 
ley angenommen worden. Es 
iſt aber eine ganz verfchiebene 
Art, und ſowohl an allen Thei- 
len zävter, alg auch am Anfehen, 
nicht weniger den Staubfäden 
nad) anders Kefchaffen. Die 
Wurzel ift in ihren Häuten bald 
roth, bald weiß, nach obenzu er» 
Haben, unterwärts zuſammenge⸗ 
druͤcket, und untenher viel die 


cker, als oberwaͤrtẽ, dem Geru⸗ 


che und Geſchmacke nach aber der 
erſten Ähnlich. Der Stängel 
wird nicht viel über einen Fuß 
hoch, iſt in der Mitte bäuchicht, 
und nach Verhaͤltniß ftärter, oder 
breiter, als bey der erſten Art; 
die Blätter find hohl, aufgeblar 
firt» entweder eiwas wenigen für- 
—— — — oder mit: 

gleicher Länge. Die 
Blůͤthſchelde iſt einblaͤttericht, 
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Breit und kueg, und der kugelför-· 
mige Blumenfopf auch Eleiner ald 
bey ber erfien Art. Die Bluͤth⸗ 
ftiele find lang , die Blumenblät- 
fer, tie bey der erften Art, bie 
drey äußerlich geftelten fürger, 
die drey inmerlichen laͤnger, alle 
weiß, mit einer grünen Linie Des 
zeichnet; bie ſechs Staubfaͤden 
berühren einander mit ihrem une 
tern breiten Unfange. Ale find 
ganz, oder bleiben einfach. ' Die 
Frucht beſteht gleichfam aus drey 
vereinigten Kugeln, und die Saa⸗ 
men ſind ſchwarz und eckicht. 

Dieſe Art wird wie die vorige 
gebrauchet, und beſitzt gleiche 
Wirkungen. Von voriger bedie⸗ 
net man ſich nur allein der Wur⸗ 
zel, von dieſer aber der Wurzel 
und auch der Blaͤtter. 

Die Beſtellung kommt meiſten⸗ 
theils mit der erſten Art uͤberein. 
Die Ausſaat ſoll etwas ſpaͤter, 
etwa in der Mitte des Aprils ges 
ſchehen; die Wurzeln hebt man 
am Johannistag aus, und pflans 
get fie an einen andern Ort, wel 
her zuvor wohl gegraben feyn 
muß, einen Schuh weit bon ein⸗ 
ander, In jedes Loch, welches 
mit dem Pflanger gemacher wird, 
leget man drey bis vier Zwiebeln, 
und verkuͤrzet zuvor an ihnen ſo⸗ 
wohl die allzulangen Wurzeln, 
als auch das Jaub nicht gar über 
die Hälfte, und nachher begickk 
manfie , bamit fie um deſto gewiſ⸗ 
fer bekleiben und fortwachſen. 

x 4 Beym 
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Beym fernern Wachsthume muß 
die Erde zwiſchen den Zwiebeln 


8eluͤftet und vom Unkraute rein 


gehalten werden. Jede treibt 
junge Nebenzwiebeln hervor, fo 
daß aus den zuſammengeſteckten 
drey oder vier Zwiebeln eine gan⸗ 
ze Handvoll wird. Man laͤßt 
ſie den Winter uͤber im Lande ſte⸗ 
hen, indem ihnen der Froſt nichts 
ſchadet, daher fie auch. beftändig 
gruͤn bleiben. Auf dag Fruͤhjahr 
werden ſie zum Gebrauche ausge⸗ 
hoben. Die Saamenerziehung 
iſt leichte. Man laͤßt hierzu ein 
beſonderes Stückchen Land ſiehen, 
welches den ganzen Tag uͤber 


Sonne und Luft hat, und unter⸗ 


ſuchet die Zwiebeln genau, ob 
ſich rothe und weiße untereinan⸗ 
der befinden. Die eine Sorte 
hebt man aus, damit man die 
Saamen von weißen und rothen 
beſonders ſammlen koͤnne. Die 
weißen Zwiebeln werden mehr als 
die rothen geachtet, obgleich dieſe 
die natuͤrliche Farbe zu ſeyn 
ſcheint. Im Maymonathe trei⸗ 
ben ſie den Bluͤthſtaͤngel. Der 


Saame iſt gemeiniglich groößer 


und vollkommener, als der von 
Sommer zwiebeln. 

“3) Aſcaloniſche Zwiebel mic 
gleichfoͤrmigem Stängel. Eſch⸗ 
lauch. 


afcalonicum. Linn, Stammet 
aus Paldftina her, und trägt in 


Eſchlaͤuchel. Schalets. 
sen. Schalottentnoblauch. Ce, 
pa afcalonica Morif. Allium- 
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hieſigen Laͤndern weder Saamen: 


noch Bluͤthen. Die Wurzel ber 
ſteht aus vielen mit einander ver» 
einigten Knollen, fo großer, als 
eine Hafelnuß find, und aus eis 
nem BZuͤſchel fäferichter Wurzeln 
gehen. Die Blätter find duͤnne, 
roͤhricht, pfriemenartig. Der 
rundliche, nackende Staͤngel wirb 
etwa eine Spanne hoch. . Die 
Blumenblätter find blau, mit ei⸗ 


ner dunklern Linie bezeichnet, und 


von den ſechs Staubfaͤden dreye 
breit und dreyzackicht. Die Wur⸗ 
zel gebrauchet man häufig in dee 
Küche, und hat faft gleichen aber 
einen ‚viel. gelindern Geſchmack 
und Wirkung, wie die vorigen 
Zwichelarten, _ 

Diefe Art kann man bey und 


‚ allein durch Zertheilung der Zwie⸗ 


bein vermehren. Sie verlangen 
ein mit Sand vermifchteg Land⸗ 
in einem ſchweren und lettigen 
verfaulen fie leichtlich. Man 
kann ſie ſowohl im Fruͤhjahre/ 
als im Herbſte nach Michaelis 


‚einen halben Schuh weit, und 
zween bis drey Zoll tief ſtecken 


laſſen, und hierzu errichtet man 
bie. Fleinen und mittelmaͤßigen 


Zwiebeln und verbraucher die - 


großen in der Küche. Geſchieht 


bad Stecken vor dem Minterr 


fo bringt man oben auf das Beet 
zween bis drey Zoll hoch Pferde 
ober Kuhmiſt und laͤßt ſolchen ſo⸗ 
wohl den Winter, als Sommer 
uͤber darauf liegen; hiervon * 


SU.E 
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den ſie recht ſchoͤne wachſen und 
m den, Zwiebeln ungemein 
vermehren. Dieſe Zwiebeln her⸗ 


Aus zunehmen iſt gemeiniglich um 
cobi, abfenderlich, wenn dad V 


Laub gelb und auf der Erde ver⸗ 
dorren will; man läßt fie hierauf 

trocknen/ und auf einen Tuftie 
gen Boden Bringen, ſondert die 
Heinen von ben groͤßern ab, und 
hebt diefe jur Speife, jene zur 
heuen Verpflanzung auf . 
Noch iſt eine kleine Art von 
Zwiebeln zu bemerken, welche uns 
ter dem Franzöfifchen Namen Ci. 
boule befanne ift, und von den 
Vatthiolus und andern Cepafil- 
filis genennet wird. Es if fol 
che eine Abanderung von dem 
boblblätterigen Lauche, Allio 


Schoenoprafd Linn. wovon im k 


V Bande 43 ©. gehandelt wor. 
den. Die Wurzeln find der drit 
ten Art ahnlich, nur etwas gro⸗ 
ßer. 


Zwiebel und Zwiebelgewaͤch · 


Re auch Wurzel, 


Zwiebelfiſchle. 
wiebelfifchle, auch Albe, Als 


- bele, Alburnus Aufonii, bee 
Sefners, Nomencl p. 285. ſonſt 


ud. ‚Slide, 

Cyprinus Alburnus, Linn. gen, 

389. ſp a4 der Hefieling; 

Leucifeus, 26, ein Schwaal des 

Seins; founp. Yrtif, Aarpfen, 
dir, 


F 


Schellenſchnecke. 


gwiltag 
BZwiebe liſop.· 
Zwiebelſchale. 


on den Baſtardmuſcheln ers 
halten zwo Arten obigen Namen; 
als die Anomia ephippium und 
cepa Linn. die erſte heißt auch 
Blebaufter , und iſt unter diefem 
Namen befchrieben worden. Die 
andere twird auch von den Holläne, 
bern Uyen.Schil ober Zwlebel⸗ 
ſchale genennet. Die Mufchel 
ift ber Queere nach, eyfsrmig, un⸗ 
gleich) und violet, und die eine 
Hälfte, welche Hr. ©. Linne’ die 
obere nennetz erbaben rund/ die 
andere aber platt und mit einem 
Loche durchbohret. Sie wird ſo 
groß, wie eine Muſcatennuß und 
ommt aus dem mittellaͤndiſchen 


Meere. | 
Zw ebelſch ale 


er 


©. auch 


Zwieſel. &. AR. . 
Zwiefelbeerbaum, 
— Kirſchbaum. 5 
Zwieſeldorn. 

©. Stechpaime > 

- Zwilling. 

S. — 
3Zwillinge. 
Zwillinge, ſonſt Caſtor und 
Pollux, eines der anſehnlichen 

&5 Stern: 
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Sternbilder am Himmel, welches 
durch zween ſich umfaſſende Kna⸗ 
ben abgebildet wird. Es ſteht 
zwiſchen dem Stier, dem Tiger 
und dem kleinen Hunde, und iſt 


ein Sternbild des Thierkreiſes. 


Es hat vornehmlich drey Sterne 
der zwoten Groͤße. 
dem ganzen Sternbilde fuͤnf und 
achtzig Sterne zählen: 


Zwirntute, arakaniſche. 


©. Araniſche Zwirntute. 





Zwirnwurm. Merrſchlegel, B. V. ©. 536. 
© Sadenwurm. und dag Kleinifhe Geſchlecht, 
Grobſchmidt Bammerfiſch 
Zwitſche ENDE Ceftracion, - x 1.2 * 
©. Holt nder. 11.6. 5323. 
Zwitter © me 
Mir biefem Namen wird bey chellenpflanze. n 
J % Fr} 7 | 


Man willin 


Zympel 


bem Bergweſen eine gewiſſe Art \ 


Zinnerz beleget, welches, aus 
zarten Fleinen Zinngraupen be⸗ 


ſteht, fo im allerley Geſtein bald 


in größerer bald in kleinerer Men⸗ 
ge fich Befinden. » Sinn, J 


Swölffingerdarm J 


Gedaͤrme. 


een | 
ygaͤna, auch Meerwap, Ju⸗ 
denfifch, Schlegelfiſch, Malleus, 
Balifta, Libella._f. unſ. Artif. 





x 


gufäße 


Zum vierten Band,S, 339. 
Kängerub, 


ieſes vor einiger Zeit noch 
ganz unbefannte vierfüßige Thier, 
welches man in dem Linndifchen 
Spftem unter das Geſchlecht der 
Mänfe fegen müßte, ift erſt kuͤrz⸗ 
lich von dem berühmten Cook, 
auf feiner Reiſe um die Welt, in 
entdecket worden. 
Es Hat ſehr viel ähnliches mit 
dem int vierten Bande ©. 238. 


befcheicbenen Serbund, den ed 


aber an Größe weit übertriffer 
indem es gemeiniglich, wenn es 


ausgetwachfen ift, die Groͤße eines 


Schaafes erreiche. Der Kopfı 
der Hals und die Schultern find, 


in Bergleichung mit den übrigen 


Theilen,fehr klein. Die Border 
füge, welche nur zum Scharen 
und Anpacen dienen, find nicht 
länger als acht 300, und werden 
von dem Thiere, das immer in 


bie Höhe aufgebaͤumet fit, dich ⸗ 
tt 


gi 


— 


| Kaͤnge 
te an die Bruſt gehalten. > Die 


Hinterfuͤße haben eine Laͤnge von 


Wey bis drey und. zwanzig Zoll. 
Din Schtwanz, welcher mit den 
Körpe, einerley Länge hat, iſt 


U Rampfe ziemlich dicke, wird 


aber gegen. das Ende zu immer 
uner und dünner. Der größs 
te Theil des Körpers ift mit dun⸗ 
kel ma uſefarbigen Haaren beſetzet, 
der Kopf und die Ohren aber, 
find der Farbe nach wie bey ben 
Hafen. Das Thier ift Übrigens 
fehr lebhaft; fein Gang beftcht 
in Iauter Sprüngen.  Dag 
Sleifch ſchmeckte den Engländern, 
die Eoof auf der Reife um bie 
Melt bey fich hatte, vortsefflich. 


Zum fünften Band, S. 789. 


Murmelthier, 
Mus alpinus, Mus Marmota 
Linn. Diefes auch in unfern Ge 
genden durch die herumwandern⸗ 
den Savoyarden fehr befannt ges 
toordene vierfüßige Thier/ welches 
ber Ritter son Linne“ unter dag 
Geſchlecht der Mäufe, und Herr 
Klein unter die fogenannten Sie 
benfchläfer vechnes, wird vorzüg · 
lic) in der Schtoeig auf den Aipen 


gefunden, wo es fich tiefe Höhlen 
In die Erde machet, die es vom’ 


Detober bis in den Aprit, und 
War meiſtentheils fehlafend, zu 


ewohnen pfleget. Es iſt ohn⸗ 
gefaͤhr ſo lang 


—— wie eine mittel⸗ 
maͤßige Katze, aber wel dider 
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und auch überhaupt gang anders 


gebildet. Denn in der Geflalt 
des Körpers Hat es vielmehr mit 
den Nasen und Bären. einige 
Aehnlichkeit; daher es auch von 


‚einigen Schriftftelleen obgleich 
mit Unrecht, für den Ardtomys 


ber Alten gehalten wird. Der 
Kopf iſt etwas rund, die Schnau⸗ 
je kurz und dicke, die Oberlefze 
viel länger, als die Unterlefe, 
und zum Theil gefpalten, auch 
bis an die Scheidewand der Na⸗ 
ſenloͤcher eingekerbet. Die un⸗ 
tern Voͤrderzaͤhne weichen mit den 
Episen von einander ab; bie 
obern find breit u. gelb, mithin dag 
ganze Gebiß wie am Biber. Ober⸗ 
halb und unterhalb der Augen 
ſitzen ſteife Borſten, und zu bey⸗ 
den Seiten der Schnauze find 
gleichfalls einige Reihen Borſten 
befindlich. - Die Ohren find we⸗ 
gen ihrer Kürze kaum über dem 
Haare fichtbar, ohngeachtet dieſes 
auf dem Kopfe ſehr kurg, und 
nur in der Gegend der Backen 
merklich Iänger if. Der Hals 
ift uͤberaus kurz, der Leib dicke, 
und fehr gedrungen, der Ruͤcken 
gebogen, die «Beine kurz, und. 
der nicht allzu Tange Schwanz, 
ber nad) hintenzu gemeiniglich eis 


ne horizontale Richtung hat, mie 


langen ſchwarzen Haaren verfes 
ben. Die Vorderfüße, welche 
ein wenig einwaͤrts gebogen find, 
haben vier Zehen, Die Hinterfuͤße 
aber, bie ein wenig auswaͤrts 


geben, 


— 
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gehen, haben fünf Zehen. Die fen, fo pflegen fie dabey zu mur ⸗ 
Farbe der Haare iſt auf dem Ruͤ⸗ meln, und dieſer Umſtand hat zu 
cken gemeiniglich aſchgrau oder ihrer deutſchen Benennung Anlaß 
ſchwaͤrzlich, an dem Unterleibe gegeben. Sie lieben die Rein⸗ 
aber und an den Fuͤßen etwas lichkeit ſehr, und begeben ſich 
roͤthlicht oder braͤunlicht. Ueber⸗ „eben fo, wie die Katzen, auf die 
Haupe Hat das Murmelthier Geite, um ihre Nothdurft zu 
zweyerley Arten von Haaren. verrichten. Sie geben aber; wie 
Einige find lang, fteif und groß» die Raten, einen fehr widrigen 
tentheils ſchwarz, andere hinges Geruch von fich, ber befonder® 
gen kurz, meich und von einer im Sommer fchr ftarf if. Die 
hellern Farbe. ſer Geruch iſt auch Urſache, war⸗ 


Wenn man dieſe Thiere jung um man dag Fleiſch der Murmel 


fängt, fo werben fie zahmer, als thiere nicht gern zur Speiſe zu 
die meiften andern wilden Thiere. gebrauchen pfleget, obgleich dieſe 
Sie lernen ohne viele Mühe ir Thiere ſehr leicht, und gegen dem 
nen Stock angreifen, tanzen und Herbſt überaus fett werden. Sie 
allerhand Stellungen machen ; tverfen nur einmal im Jahre 


auch faget man, daf fie die Sa⸗ Junge, deren Anzahl fich gemei⸗ 


voyarden abrichten Fönnten, die niglich auf drey oder vier beläuft. 
Kauchfänge hinauf zw Klettern , Sie wachfen in kurzer Zeit auf, 
und den Dienft der ES chorfleinfes und Ichen felten über neun ober. 
ger zu verrichten. Mit ben zehn Jahre.» Ihre unterirdiſchen 
Hunden leben fie in beftändiger Wohnungen, welche die Geftalf 
Seindfchaft, und fallen oft die eines lateinifchen Y Haben, find: 
ſtaͤrkſten und ‚größten von diefen ſehr geräumig, weil fie ein gefel« 
Thieren an. In die Hohe laufen: liges Lehen führen, und nicht nur 
fie ziemlich gefchwind, aber auf mit Moos, Heu und zarten Kraͤu⸗ 
einer ebenen Fläche ift ihr Gang tern beſtreuet, fondern auch mit 


alles, was man ihnen giebt, Sie fammlen von diefen Bebürf- 


Fleiſch, Brodt, Obſt, Wurzeln, niffen den Sommer über einen 


Kräuter, Inſecten und andere reichlichen Vorrath; ja viele bes 
dergleichen Dinge. Vorzuͤglich haupten, daß alle in einer Ge⸗ 
lieben fie Butterund Milch. Sie gend wohnende Murmelthiere art 
führen die Speife mit den Vers dieſer Arbeit mit vereinigten Kraͤf⸗ 


derfuͤen zum Munde, und frefs ten Theil nehmen, Einige ſollen 


J 


etwas langſam. Sie freſſen faſt einer dicken Decke austapgzirdk- 


ſen in aufrechter Stellung, tie die zarteſten Kraͤuter abbeißen/ 


die Eichhoͤrnchen. Wenn ſie ſau⸗ andere wieder dieſe Kräuter in 


Haufen 


Durm 
aufen Bringen, und alle insge 
ſammt, nach. der Reihe durch; 
den Dienft eines Zuhriverfs ver 
richten, um. den geſammleten 
Vorrath in ihre Wohnung. zu 
ringen. Naͤmlich man - faget, 
daß fich alle mal eing von den 
uemelehieren auf den Rücken 
lege, fich mie Gras oder andern 
raͤutern beladen, und hernach 
don den uͤbrigen bey dem Schwan⸗ 
IE fortſchleppen laſſe. Dieſes 
oft wie Neben fol auch 
die Urſache ſeyn, daf fat bey dl: 
len dieſen Thieren, das Haar auf 
dem Ruͤcken abgeſchabet ift, Als 
lein dieſe Erzaͤhlumgen, 06 man 
fie. gleich, bey ſehr glaubwärdie 
gen Schriftſtellern finder, for⸗ 
dern noch eine ſehr genaue und 
ſorgfaͤltige Unterſuchung. We⸗ 
nigſtens laͤßt ſich der abgeſchabte 
Rücken nicht. als. einen. Bewes 
für. die Nichtigkeit dieſer Erzaͤh⸗ 
lung anfuͤhren, indem das beſtaͤn⸗ 
dige Durchwuͤhlen der Erde, nor: 
mit die Murmelthiere insgeſammt 
beſchaͤftiget ſind, -fchon.. binrei.. 
hend ſeyn Fann, ihnen ben Ruͤ⸗ 


> 


een Fahl zu machen. . An fchd-, M 


nen und Marmen Tagen halten 
fe fich.außer ihrer Wohnung auf,. 
don der fie ſich nicht gern weit 
entfernen, um bey der Anfunft 
Anes Ungewitters oder einer ans 
dern. Gefapr geſchwind ihre Zu⸗ 
flucht dahin 
Sie ſollen 


fl f 
nd jap Ordentliche Wachen 


auf erhabene Derter 


nehmen zu konnen. 
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ausftellen, um zu verhindern‘, 
daß die übrigen, die fich im Grüe 
nenbeluftigen, oder mit Einſamm⸗ 
len des zu ihrem unterirdiſchen 
Lager nöthigen Graſes beſchaͤffti⸗ 
gen, nicht unvermuthet uͤberfal⸗ 
len werden. Sobald ein ſolches 
Schildwache ſtehendes Murmels 
thier einen Hund, einen großen 
Raubvogel, oder einen andern 
Feind gewahr wird, giebt es 
durch ſeine Stimme den uͤbrigen 
ein Zeichen, welche ſich alsdenn 
nebſt der Schildwache, die aber 
bis zuletzt aushaͤlt, in die naͤch⸗ 


ſten Höhlen. begeben. Sobaid 


fie die Herannaͤherung der Falten 
Jahreszeit verfpüren, fangen; fie 
an Die, beyden Deffnungen ihrer 
Höhlen. mit vieler ‚Sorgfalt zu 
zumachen. Die zunehmende Kaͤl⸗ 
te bringt ihnen eine voͤllige Et⸗ 
ſtarrung zuwege, die man. gemeie 
niglich „, obwohl mit Unrecht, ei⸗ 
nen Schlaf zu nennen pflegets- 
Wenn man ihre Wohnung im 
Winter entdecket, fo findet man 
ſie in Geſtalt einer Kugel feſt zu⸗ 
ſammengerollet, und in Heu ober, 
008 vergraben. Man kann 
fie im diefem Zuſtande nicht nur" 
wegtragen, fondern ‚auch fogar: 
toͤdten / ohne daß fiegg zuempfinden. 
ſcheinen. Die ſtufenweiſe zuneh ⸗ 
mende Waͤrme belebet ſie vbn neu⸗ 
en und ſetzet ſie wieder in ihren 
vorigen. Standz bringt man fie, 
aber auf einmal aus der Kaͤlte im: 


eine heftige Waͤrme, ſo ſterben fie 


Die⸗ 
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Diejenigen Murmelthiere, welche 
man im Hauſe und zwar in war⸗ 
mien Zimmern haͤlt, erſtarren im 

Winter niemals, und behalten 

auch dieſe ganze Jahreszeit uͤber 

ihre vorige Lebhaftigkeit. 

Außer dieſen itzt beſchriebenen 
Murmelthieren, die vorzuͤglich 
auf den Alpen wohnen, giebt 
es noch einige andere vierfuͤßige 

Thiere, die man unter die Claſ⸗ 
fe der Murmelthiere rechnen muß, 
$. €. der Bobak und der Monax. 

Der Bobak, welcher auch bag 
polniſche Murmelihier genannt 
wird, weil man ihn in einigen 
Gegenden von Polen antrifft, hat 
eine große Aehnlichkeit mie dem 
Murmelthiere der Alben, von 


dem er ſich nur durch die Farbe 


und durch die Anzahl der Zehen 
unterſcheidet. Denn die Haare 
des Bobacks auf dem Leibe find 
gelblicht oder bräunlicht, am Ko» 
pfe und Schwanze aber roͤthlicht. 
Die Voͤrderfuͤße, welche bey den 


Murmelthieren der Alpen nur 


mit vier Zehen beſetzet find, haben 
bey dent Bobaf fünf Zehen. 

" Der Monax oder dag ameris 
Banifbe Murmelthier, Mus 
Monax Linn. twelches aber nur 
in Nordamerifa gefunden wird, 


ift faſt eben ſo gebildet, aber et⸗ 


was Fleiner; als die europaͤiſchen 
Murmelthiere. ı Die Voͤrderfuͤße 


haben vier vollfommene, und ei⸗ 
ne unvollfommene, die Hinterfuͤ⸗ 


Pe aber fünf Zehen; wobon die 


3Zwey 
letztere kuͤrzet iſt. Die Haare auf 
dem Ruͤcken ſind dunkelbraun odet 
aſchgrau, an den Seiten aber el⸗ 
tag heller von Farbe, und am 
Unterleibe weißlicht. DerSchwan 
welcher mit den Füßen einerleh 
Länge hat, ift oben mit braune 
und fchwärzlichen Haaren befetzebr 
unten aber kahl. * 


Zum zehnten Band, S. 314. 


Zweyfalter. 
Papilio. Diefe weltlaͤuftige 
und anſehnliche Claſſe ver Inſek⸗ 
ten, welche auch die Namen 


Schmetterling, Sommervogel/ 


Blumenvogel und Buttervogel 


fuͤhret, machet in dem Linnaͤiſchen 


Syſtem die dritte Ordnung aus / 
uud begreift alle diejenigen In⸗ 
feften unter ſich, welche in ihrem 
volfommenen Zuftande vier ber 
ſtaͤubte Flügel, eine eingewickelte 
Spiralzunge und einen haarigen 
Körper haben. Weil einige Ar⸗ 
ten nur bey Tage, andere nut 
des Abends oder in der Daͤmme⸗ 
rung überhaupt, und viele nur 
in der Nacht herumfliegen; ſo 
pflegen die itzigen Naturforſcher 
gemeiniglich diefe Inſekten unter 
drey Hauptabtheilungeir oder Gt 
fehlechter zu bringen, denen man 
die Namen Tagvsgel, Abendvoͤ⸗ 
gel oder Dämmerungsvögel, und, 
Nachtvoͤgel gegeben hat. Doch 

machen einige Schriftſteller, z. € 
der Here v. Reaumär und Herr 


Roſel 
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RE nur zwo Abtheilungen, in⸗ 


dem fig zu dem Naditodgeht auch 
jejenigen rechten, Die in der 
rung herumfliegen "Die 
Togosgebhaben keilfsrnigeFühle 
börner, und m Eigen ſenkrechte 
Fluͤgel. Bey den Abendvoͤgeln 
NEO die dahlhoner in der Me: 
FU dicke nahen and unten aber 
dünne, und die Larven oder Rau 
Pen haben anf dem Schwane ei⸗ 
Me Art yon Horn oder Spitze; 
daher fie von Mältern in der dent- 
ſchen Auzgabe des Linnaͤiſchen 
Naturſyſtems Pfeilſchwaͤnze ge⸗ 
nannt werden. Die Nachtvogel 
haben bürſtenartige Fuͤhlhornen, 
die von der Wurzel bis zur Sp 
be nach und nach dÄnner werden; 
Die Flügel liegen im Eigen’ faft 
horizontal, oder hängen nieder, 
Jeder Schmetterling iſt erſt ei⸗ 

Me Raupe; Hierauf verwanbeit 
ſich in eine fo genannterPüppe, 
aus welcher er nach einiger Reit, 
als ein gefluͤgeltes Inſekt zum 
vVorſchein kommt. Da wir abe 
don den Naupen ſchon in "einem 
befondern priper, nämlich im 


zien Bande ©. 33.0. fögehan- 
delt haben zyfongg, fen wie dieſe 


Sufeften hier bläs in: demjenigem 
e betrachten, in welchem 

fie ſich nach ihrer Verwandelung 
* ner den Puppen, 
man auch bisweilen N mphen 
B——————— 


findet man faſt 
ele Verſchiedenheiten, 
n Raupen Die men 
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ſten find hornartig glatt, einige 


rauch, wie. Eorduan und manche 
etwas haarig. In Anfehung 
der Geftalt bemerfer man vorzuͤg⸗ 
lich dieſen Unterſchied ; daß einige 
ecfig , andere aber glattrund find. 
Die eckigen, wovon viele gleich. 
ſam gehdent ausſehen, manche 


aber einem Larvengefichte gleichen, - 


geben Tagndgel, hingegen aus 
den glattrunden Puppen kommen 
meiſtentheils Nachtoggel einige 
wenige ausgenommen, aus denen 
Abendvoͤgel ensftehen. Der größe 
te Theil der Puppen ift caſtanien⸗ 
braun; viele aber find ſchwarz, 
einige ‘gelb oder grün, manche 
weiß und punctirt. Es giebt auch 
Puppen, die wie vergoldet ausſe⸗ 
hen, oder wenigſtens mit goldnen 
Streifen und Puncten beſetzet zu 
ſeyn ſcheinen wodurch die Be⸗ 
nennungen Chryfalides und Au- 
reliae veranlaßt worden find. 
Die Art und Weife, wie man 


die Puppen bisweilen befeſtiget 


finder, iſt fo merfwürdig, daß 


wir fie unmoͤglich übergehen kon⸗ 
nen. Einige Raupen naͤmlich, 
und zwar’ diejenigen, welche ſich 
in ecfige Puppen" verwandeln 


hängen fich gegen die Zeit der 


Verwandlung durch einen geſpon⸗ 
nenen Faden am Schwanze auf; 
andere hingegen pflegen ſich mie 

einem Bande um den Ruͤcken am 
den Zweig oder andern Körper, 
an welchen fie fich aufhängen, zu) 
befeftigen. Viele aber ſotgen 

h noch 


% 
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och mehr für ihre, Sicherheit -. 


und fpinnen fih ganz ein; wel- 
ches Gefpinnft man gemeiniglich, 
wegen feiner Geſtalt, ein Toͤnn⸗ 
hen zu nennen pflege. + Die Far⸗ 
be diefer Toͤnnchen ift bald weiß, 
bald gelb, bald- braun; ja ‚man« 
che fehen ſo aus, als wenn fie 
bepudert waͤren. Auch iſt die 
Materie, ang denen fie beſtehen, 
fehr verfchieden. Das Gefpinnft, 
der. Maulbeerraupe beſteht aus 
gleichen und glatten. Fäden, wel- 
he die befannte ‚Seide ausma⸗ 
chen; das Gefpinnft der meiften 
übrigen, Arten aber. ift, blog ein 
wolliges Wefen , wovon, fi) Fein 
ſolcher Gebrauch, tie von dem 
Geſpinnſte Des Seidenwurms, 
machen laͤßt · Manche Raupen 
nehmen zu dem Gehaͤuſe, worin⸗ 
nen ſie ſich verwandeln wollen, 
die Haare, womit ihr Koͤrper ber 


> feet iftz andere, die mit derglei ⸗ 


chen Baumaterialien nicht verſe⸗ 
hen ſind, gebrauchen hierzu die 
Blaͤtter der Pflanzen, auch Steni⸗ 
hen und Baumrinde, die fie erſt 
in kleine Stückchen zerbeißen und, 
bernach wieder auf eine Fünftli- 
che Art zuſammenleimen. Die 
Raupen der meiften Abendvoͤgel, 
die fein Geſpinnſt verfertigen,, 
und fich auch nicht an ‚die Zweige, 
der Bäume aufhängen, kriechen 
gegen die Zeit ihrer Verwandlung: 
in die Erde, worinnen fie. auch ſo 
lange bleiben , bis ihre Verwand⸗ 
lung voͤllig vorüber ift. 
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Wenn nun das in der Puppe 
eingehuͤllte Inſekt ſich voͤllig ent· 
wickelt und ſeine gehoͤrige Vo 
kommenheit erreicht hat; fo oͤffnet 


es die Huͤlle, worinnen es einge⸗ 
ſchloſſen ift, und giebt eine Feuch⸗ 
‚tigkeit von ſich, die. bey den zag 


segeln blutroth ausſieht, und 
ſehr oft unter den gemeinen Leu⸗ 
ten fuͤrchterliche Erzählungen von 
einem Blutregen veranlaßt. Na 
dem es ſich hierauf ein wenig auf" 
geſtrecket, und die anfänglich noch 
kurzen Fluͤgel nach und nach aus⸗ 
gedehnet hat, fliegt es als eiß 
vollkommner Schmetterling for 
und ſuchet fich bald darauf zub® 
gatten. Da übrigeng die G 
und Beſchaffenheit dieſer Inſch 
ten faſt einem. jeden unſrer gell 
hinlaͤnglich bekannt ſeyn wird’ 
fo wollen wir ung wicht in eine 
ausführliche Befchreibung Di 
Bildung ihres Körpers einlaffeht 
fondern nur einige Merkwuͤrdig⸗ 
feiten „die nicht einem: jeden l 
dio Augen fallen, oder nicht ohfl 
Vergroͤßerungsglas bemerket me! 
den konnen, kuͤrzlich anführel® 
Hierunter rechnen wir erſtlich Di | 
Augen der Schmetterlinge, wi 
cher wenn man ſie ohne Vergt® 
ßerungsglas betrachtet,» glatter | 
Fugelförmige Korper zu fepn geh | 
nen „durch das Vergrößerung‘ | 
glas aber wie die. vieleckig Na 
ſchliffenen Glaͤſer ausſehen © 
man Multiplicirglaͤſer zu nennen 


* pfleget, weil ein Gegenftands | 


man 
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Man dadurch betrachtet, fo viel- 
mal gefehen wird, als das ge- 
ſchliffene Glas: Flächen oder fo- 
gmannte Facetten hat. Der 
Saugruͤſſel dieſer Thierchen ver⸗ 
dient ebenfalls ſeiner kuͤnſtlichen 

ldung wegen, unſere Aufmerk— 
famfeic. Bey etlichen Gattun⸗ 


IN; € bey den Nachtvsgeln, 


iſt er ſehr kurz; bey andern aber 
uger, alg der ganze Körper. 


In Anſehung der Geftalt iſt er 


entweder Janzetförmig, oder des 


genfsemig, dabey aber gedoppelt, 


ſo daß er aus zween Canaͤlen bes 
ſteht, wodurch die Schmetterlin 
ge den Saft oder Nectar der Blu- 
men einfaugen koͤnnen. Eie pfle⸗ 
gen denſelben, vermittelſt beſon⸗ 
derer hierzu dienlichen Muffeln, 
fie eine Uhrfeder, zufammen zu 
tollen, und hernach wiederum, 
wenn es die Umſtaͤnde erfordern, 
gerade und fieif auszuſtrecken. 
Die Flügel find nicht nur wegen 
der Schonheit ihrer Zeichnung, 
ſondern auch wegen des feinen 
Mehles oder Staubes, womit 
fie beſtreut su ſeyn ſcheinen, merk⸗ 
wuͤrdig. Dieſer Staub aber, 
wie/ die Vergrößerungsgläfer Ich- 
ten, iſt nichts Anders, als eine 
unzählige Menge feiner, 
Und mit einen: Stiele verfehener 


‚Öederchen oder Schuppen, welche : 


über einander geleget und reihen» 

weiſe eingeſtecket find. Die ver⸗ 

——* Geſtalt Lage und Far⸗ 
e, welche dieſe feinen S en 
\ Sebente: Theil . 


! 


ſchoͤner 
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haben, iſt der. Grund. von ber 
Mannichfaltigkeit der Zeichnung, 
die man auf ben Klügeln der 
Schmetterlinge antriffe, 

- Die Nahrung der Schmefters 
linge ſcheint blos im Safte der 
Blumen zu beſtehen. Ihre Fork 
pflanzung geſchieht allemal durch 
Eyer, welche meiftentbeils rund 
und bon: weißlicher oder gelber 
Farbe find, bisweilen aber auch 
eine andere Geſtalt und Farbe has 
ben, auch in ſehr verfchiedener 
Drönung, und an fehr verſchiede⸗ 
ne Koͤrper geleget werden. Die 
Tagvogel nämlich ſtreuen ihre 


Eyer meiſtentheils auf den Blaͤt⸗ 


tern ber Pflanzen herum, an wel⸗ 
che fie diefelben vermittelſt einer 
Flebrigen Feuchtigkeit anleimen. 
Diejenigen Schmetterlinge, wel⸗ 
che aus den ſogenannten Ringel⸗ 
raupen entſtehen, legen fie ſchnu— 
renweiſe, wie Neifen oder Bänder 
um die Zweige der Baͤume herum. 
Manche Schmetterlinge bedecken 
ihre Eyer, der Sicherheit wegen, 
mit einem haarigen Dache oder 
Geſpinnſte. Oft liegt auch jedes 
Ey in einem kleinen ju dieſer 
Abſicht beſonders verfertigten 
Neſtchen. 

Die Anzahl der bereits bekann⸗ 
ten Arten diefer Inſecte beläuft 
ſich ſchon ber achthundere. 
Wegen diefer großen Anzahl haben 
ſich daher die neuern Naturforſcher 
bemühet, von den ſchon oben an⸗ 
geführsen Hauptabtheilungen wies 

9 derum 


t 
J 


Erſte clae 


* 
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derum neue Unterabtheilungen zu 
machen. Der Herr von Reau⸗ 
muͤr, welcher alle Schmetterlinge, 
wie bereits, erinnert worden iſt, 


in Tagvoͤgel und Nachtodgelein- 


theilet, bringe jede von dieſen 


beyden Hauptabtheilungen unter 


ſieben Claſſen; bey welcher Ein⸗ 
theilung er auf die Beſchaffenheit 
ber Fuͤhlhoͤrner, des Saugruͤſſels, 
der Flügel und der Füße ſieht. 
Die Hauptkenuzeichen der fichen 

Claſſen, welche unter die Abthei⸗ 


lang ber Tagvoͤgel —* ſind 
folgende. 


Fuͤhlhoͤrner mit 
Knoͤpfchen; im die Hohe ge⸗ 


tichtere Fluͤgel, und ſechs voll⸗ 


kommene Fuͤße. 
Zwote Claſſe. 
hoͤrner mit Knoͤpfchen; in die 
Hoͤhe gerichtete Fluͤgel; aber 
nicht ſechs, ſondern nur vier 


vollkommene, und zween un⸗ 
vollkommene Fuͤße, naͤmlich 
ſolche, die nicht zum Fortlau⸗ 


fen dienen, und ſi ch in Faſern 
endigen. 


Dritte Claſſe. Eben dieſelben 


Merkmale in Anſehung der 


Fuͤhlhoͤrner und Fluͤgel; in- 
gleichen vier volllommene und 
zween unvollfonmene Füße, 
die zwar nicht faferig, wie bey 
ber vorhergehenden Claſſe, 
aber doch fo klein find daß 
man ſie kaum bemerken kann, 


Ebenfalls guhl. 
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Vierte Claſſe. 
ben Kennzeichen, ausgenom⸗ 


men daß die obern Flügel eine 


lange Spite haben, und bie 
untern fich am Rande um der 
Leib vollen. Die Buppen die 
ſer, ſo wie auch der drey vor⸗ 
hergehenden Claſſen, ſind na⸗ 
ckend, und pflegen fich an deit 
Zweigen der Bäume aufzuhaͤn⸗ 
gen. 
Fuͤnfte Elaffe. Die Flügel lie⸗ 
gen horizontal und die Raw 
pen fpinnen fich in Toͤnnchen 
Dein 
Sechſte Claſſe. Die Fuͤhlhor⸗ 
ner find keulföẽrmig. Etliche 
von den unter dieſe Claſſe ge⸗ 
horigen Schmetterlingen fie 
gen den ganzen Tag herum 
und brummen; daher fie Ans 
ruhen genannt werden. 
Die Taguggel der fiebenten Ela 
ſe unterfcheiden fi) von der 
Tagyvogeln der vorhergehenden 


Saft eben diefeh 


Claſſen durch flache *— J 


Fuͤhlhorner. 


Von ben fieben Claſſen, worein 
der Hr. von Reaumuͤr die Nacht⸗ 
voͤgel eintheilet, werden folgende 
Hauptkennzeichen angegeben. 
Erſte Claſſe. Prismatiſche Fuͤhl⸗ 

horner, dergleichen man be) 


der. Jasmin» und Oleander ⸗ 


raupe antrifft. 


Zwote Claſſe.  Kegelfdrmige" 


Fuͤhlhörner und ein Saug⸗ 


ruͤſſel. 
Dritte 


Dritte Claſſe. 


Veſchaffenh 
hen. 
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Fuͤhlhorner ohne Saugrüffel. 
Vierte Claſſe. Bartfuͤhlhoͤrner 
und ein Sauger. 
uͤnfte Claſſe. Bartfuͤhlhoͤrner 
Ohne Sauger. 
Sechſte Claſſe. Die Weibchen 
en Nachtvoͤgel, welche haͤu— 


3 8 Spannenmeſſern und 
Barſtenraupen entſtehen, ha⸗ 


ben Feine Fluͤgel 

iebente Claſſe. Federfoͤrmige 
Fuͤhlhorner. 
Claſſe gehorigen Schmetterlin 
ge fliegen mehr bey Tage, als 
bey Nacht herum. 


Herr Roͤſel theilet die Tagvoͤ⸗ 
gel nur in zwo, und die Nacht: 
voͤgel in vier Claſſen ein. Bey 
den Tagboögeln ſieht er in dieſer 
Eintheilung Glos auf die Fuͤhl⸗ 


hoͤrner und Züge, 


Die erfie Claſſe beſteht aus den⸗ 
jenigen Tagboͤgeln, die haar⸗ 
foͤrmige Fuͤhthörner und nur 
vier vonkommene Fuͤße haben. 


Die wote Claſſe enthaͤlt diejeni⸗ 


gen Arten, bey denen man 
gar Lbenfalls haarfernnge 
Sühlherner, aber ſichs poll, 
kommene Füße antrifft. 
Bey der Einthellung der Nacht, 
vogel Wir gheifg auf die Fuͤgel, 
bels auf die Füße und üsrige 
eit der Raupen gefer 


Kegelfoͤrmige 


Die unter dieſe 


«ben. 
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Erſte Claſſe. Schmetterlinge, 
deren Raapen Horner auf dem 
Schwanze fuͤhren Unter 
dieſe Claſſe gehoren alſo dieje⸗ 
nigen, die man ſonſt Abenb⸗ 
oder Daͤmmerungsvoͤgel nennt. 


Zwote Claſſe. Nachtvoͤgel mit 
ſchraͤge niederhaͤngenden Fluͤ⸗ 
geln. Alle Raupen dieſer zwo 
Claſſen, fo wie die vorherge⸗ 
henden beyden Claſſen der Roͤ⸗ 
ſeliſchen Tagvoͤgel, haben ſech⸗ 
zehn Fuͤße. 


Dritte Claſſe. Nachtvoͤgel, de⸗ 


ven Raupen zehn oder zwölf 
Süße Haben ; und den Namen 
Spannenmeffer führen, 

Pierre Elaffe. Kleine Nachtvo⸗ 
gel, deren Raupen Blattwick 
ler und Motten ſind. 


Endlich muͤſſen wir noch der 


Linnaͤiſchen Eintheilung gedenken, 
‚welche auch berfchiedene andere 


Naturforſcher angenommen ha⸗ 
Naͤmlich der Nitter von 
Linne vertheilet erſtlich das 
ganze Heer ber Zweyfalter unter 
drey Geſchlechter, die ben. ibm 
Papilio,, Sphinx und Phalaene 
beißen. Das erſte Geſchlecht, 
Papilio, welches die Tagvsget 
unter ſich begreift, deren Kenngei⸗ 
hen wir ſchon oben angefuhrt 
haben, wird von ihm aufs neue 
unter fünf Abtheilungen gebracht, 
die folgende, zum Theil etwas 


. fonderbare Namen führen, 


9*2 1) Rite 
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1) Ritter, Equites, und zwar 
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men der unter dieſe Ab⸗ 


a) Trojanifche, Troes, 
welche breite Slügel ha⸗ 
ben und an der Bruft 
roth geflecket find. Hier⸗ 
unter gehoͤren neunzehn 


Arten, denen der Hr. ©. . 


Linne die Namen be- 
ruͤhmter Trofanifcher 
Helden beygeleget hat. 
b) Griechiſche Ritter, 
- Equites Achiui, welche 
ebenfalls breite Flügel, 
aber Feine rothe Bruſt 
haben, und fünfzig Arten 


unter ſich begreifen, die 


mit den Namen der ber 
rühmteften griechifchen 
Helden bezeichnet wor⸗ 
den find. 


2) Heliconier oder Langflägel, _ 


Heliconii, deren Fluͤgel mehr 
ang, als breit, und mit ei» 
nen glatten Rande verfehen 
find. Der Nitter von Lin, 
ne rechnet unter diefe Abtheis 


lung, deren Benennung er 


vom Helicon oder Mufenberge 
entlehnet hat, drey und zwan⸗ 
zig Arten, und bezeichnet ſie 
mit dem Namen des Apollo, 
ber Mufen und andrer my⸗ 
thologifchen Wefen. 
3) Geiechen, Danai, und zwar 
a) mit weißen Runoflü- 
geln, Danai candidi, 
deren Benennung vom 
Danaug herkoͤmmt, von 
deſſen Töchtern bie Nas 


4) Nymphen, Nymphales, 


theilung gehorigen fünf 
und dreyßig Arten ent⸗ 
Ichnet werben find; 
b) mit bunten Rundfluͤ⸗ 
gen, Danai feftivi, 
worunter drey und zwan⸗ 
zig Arten gehören, de⸗ 
ren Namen der ſchwedi⸗ 
ſche Naturforfcher von 
den Söhnen des Danaus 
entlehnet hat. 


a) mit ‚gesäbnelten Fluͤ⸗ 
geln, die zugleich mit 


Augen beſetzet findr. 


Nymphales gemmati- 
wovon der Nitter von 
Einne‘ ein und dreyßig 
Arten anfuͤhrt; 
b) mit gesähnelten oder 
auchedigen Slügeln obs 


Ve — — — —— ————— ——— ————— 


ne Augen, Nymphales 


phalerati, wovon fünf 

und fünfzig Arten in dem 
« Linmäifchen Syſtem br 

fehrieben werden. 


5) Rlein⸗ gemeine Schmet⸗ 


terlinge, Plebeji, und zwat 
9) Bauernvoͤgel, Plebeji 
rurales, deren Raupen 
inder Geftale viele Aehn⸗ 
lichfeit mis den Aſſelwuͤt⸗ 
mern haben. Cs gehoͤ⸗ 
ren hierunter neun und 
dreyßig Arten. 
b) Buͤrgervogel, Plebej} 
vrbicolae, welche det 
wegen fo genannt —9— 
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den, weil ſie mehr in 
den Staͤdten und den 
dabey befindlichen Gaͤr⸗ 
ten herumflattern, als 
die-Plebeji rurales, die 
man mehr auf dem Lan⸗ 
de und in den Maldern 
antriſft. Der Hr. von 
Linne rechnet hierunter 
achtzehn Arten. 


Das zweyte Gefchlecht, 
Sphinx Linn. beſteht aus den 
ſo genannten Abend oder Däm: 
Merungsvögeln, bie in Müller 
deutſcher Yuggabe des Linnäifchen 
Naturſyſtems, wie bereits oben 
Angemerfer worden ift, Pfeil 
ſchwaͤnze heißen. Es enthält 
weit weniger Arten, als dag Ge 
ſchlecht der Tag» und Nachts 
ſchmetterlinge; denn. im Linnaͤi⸗ 
ſchen Syſtem werden nur ſieben 
und vierzig Arten von dieſem Ge— 
ſchlechte angefuͤhrt, welches der 
ſchwediſche Naturforſcher wieder 
unter zwo Abtheilungen bringt, 
die folgende Namen fuͤhren: 

1) 


pi 


Aechte, Legitimae, und 

zwar 

a) aͤchte mit eckigen Fluͤ⸗ 
geln, die naͤmlich einen 
ausgeſchnittenen Rand 

haben; worunter fünf 

Arten gehoͤren; 

b) aͤchte mit glattrunden 

oder ungeʒaͤhnelten Fluͤ⸗ 
seln, deren After nicht 
haarig oder faſerig iſt; 
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wovon neunzehn Arten 

in dem Linnaͤiſchen Sy⸗ 

frei beſchrieben werden; 

©) Achte mit glatten Fluͤ⸗ 

geln und einem zotigen 

oder rauhen After, der 

mie einem Barte befe, 

mer iſt; worunter acht 

- Arten gerechnet werden. 

2) Unächte oder Baſtarte, 

Adfeitae, worunter der Rit⸗ 

ger von Linne funfzehn Arten 

bringt, die er willführlich 

zuſammennimmt, weil. fie 

ſich fowohl in der Raupen⸗ 

geftalt, als auch hernach in 

ihrem vollkommnen Zuſtande 

von den Abendvoͤgeln der 

erſten Abtheilung unterſchei⸗ 
den. 


Das dritte Geſchlecht, Pha- 
laena, welches das weitläuftigfte 
iſt, begreift die Nachtooͤgel uns 
ter ſich, wovon der Ritter von 
Linne‘ vierhundert und ſechzig 

Arten beſchreibt, die er unter acht 
Abtheiliengen gebracht hat, wel⸗ 

che von ihm und von Muͤllern 
folgendergeftalt benannt und ges 
ordnet worden find. 


1) Atloſſe mie weit ausſte⸗ 
henden Flugeln, Attaci alis 
patulis; worunter ſieben⸗ 
zehn Arten gehoͤren, welche 

den lateiniſchen Namen we⸗ 

gen ihres latſchenden Gan⸗ 
ges, und den deutſchen wegen 

der beſendern Groͤße einiger 
23 Arten 
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Arten erhalten-haben. 


2) 
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Ihr 
allgemeines Kennzeichen be⸗ 
ſteht darinnen, daß ihre Fuͤhl⸗ 
hoͤrner einem Federkamme 
oder Barte der Schreibfedern 
gleichen, Einige Arten has 
ben einen großen umgeboges 
nen Saugrüffel, der andern 
hingegen faft ganz fehlet. 

Spinner, Bombyces; alis 
denen wegen ihrer Verſchie—⸗ 


denheit fünf Unterabiheiluns 


gen gemachet werden. Es 
‚giebt nämlich 
a) Spinner mit Wendes 
flügeln, welche große 
Seidentinnchen fpinnen. 
Die Hinterflügel ragen 
vom hervor, und die 
Zunge oder der Sauger 
mangelt ihnen. Unter 
den zwanzig Arten, wel⸗ 
che zu dieſer Unteral . tiz 
hing gehören, befindet 
fich auch der ‚bekannte 
Seidenwurm. 
b) Spinner mit — 
"Rüden, die feine Zun⸗ 
ge oder Sauger haben, 
und deren Flügel nieders 
gedruͤcket liegen. Der 
Ritter von Linne rech⸗ 
net hierunter ſechzehn 
Arten, wovon diejeni⸗ 
gen, welche roth und 


gelb gezeichnet ſind, ed⸗ 


le Spinner genannt ivera 
ben, 
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c) Spinner mit einem 
Kammruͤcken, bien! 
dergedruͤckte  Zlügel, 
aber feinen Sauger ha- 
ben. Unter diefe Ab» 
£heilung gehören vier⸗ 
zehn Arten. 

d) Spinner, ‚die einen 
Saungeüffel, glatten Rü> 

> den und niedergeboges 
ne Slügel baben; wo⸗ 
son neun Arten in dent 
Einndifchen Spftem ber 
ſchrieben werden. 

e) Spinnee mir einent 
Kammruͤcken und häns 
genden Flügel. Sie 
haben nämlich auf dem 
Ruͤcken des Bruſtſtuͤcks 


einen Kamm, am Mau⸗ 


le einen Saugruͤſſel, und 


ihre Fluͤgel find nieder⸗ 


haͤngend. Unter diefe 
Abtheilung gehoͤren fünf 
Arten, 


3) Zulen, Noduae, welche 


fich von den Spinnen vor⸗ 
züglich durch die buͤrſtenar⸗ 


tigen Fuͤhlhoͤrner unterſchei⸗ 


den, die bey den. Spin⸗ 
nern Famm = febers oder ſtra⸗ 
Ienartig find. Es gicht 
aber 
2) Eulen ohne fichtbaren 
Saugruͤſſel, wovon der 


Ritter von Linng‘ ſieben 


Arten beſchreibt. 
b) Eulen mit einem Saug⸗ 
ruͤſſel und glatten Rüs 
den, 
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&en,: obne Hamm; 


worunter acht und zwan⸗ 
zig Arten geheren. 
0) Eulen mideinem Sarg» 
rüffel und Kammruͤ⸗ 
cken; wovon ſieben und 
Pebenzig Arten in dem 
Linnaͤiſchen Syſtem an⸗ 
gefuͤhret werden. 
Spannenmeſſer, Geome- 
trae; welche diefen Namen 
deswegen erhalten haben, 


heil die Füge bey den Naus 


pen theild an dem Bruſtſtuͤ⸗ 
cke, theild an dem Hinterför- 
per fisen, fo daß diefe Rau⸗ 
pen, wenn fie forefriechen 
wollen, ihren ganzen Rorper 
kruͤmmen, und ihn hernach 
wiederum der ganzen Länge 


nach ausdehnen mäffen, ohne 


gefaͤhr auf eben die Art, wie 


wir es mit dem Fingern zu 


Machen. pflegen, wenn wir tie 
ne kleine Länge durch Gpans 
nen ausmeffen. Von diefer 
Abtheilung werden im Lin— 
ndiſchen Syſtem wieder vier 
Unterabtheilungen gemachet. 
Man finder nämlich 
a) Spannenmefler mit 
kammartigen Fuͤhlboͤr⸗ 
nern und eckigen Hin⸗ 
terflügeln; worunter 
ſiebenzehn Arten gehoͤren. 
Spannenmeſſer mit 
kammartigen Fuͤhlhoͤr⸗ 
nern und runden Fluͤ⸗ 
geln, wovon bereits 


5). Blattwickler, 


x 
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neunzehn Arten bekannt 


dr 5 
©) Spannenmeffee mit 
buͤrſtenartigen Fuͤhl⸗ 
börnern und eckigen 
Slügeln; ‚wovon nur 
fieben Arten im Linnaͤi⸗ 
fchen Eyſtem befihrieben 
werden. 
d)Spannenmeſſer mit 
buͤrſtenartigen Fuͤhl⸗ 
hoͤrnern und runden 
Fluͤgeln; wovon der 
Ritter von Linne acht 
und vierzig Arten an⸗ 
fuͤhret. 
Tortricesz 
deren Raupen die Gewohn⸗ 
heit haben, die Blätter zus 
fammen zu. wickeln, wodurch 
ihre Benennung veranlaßt 
worden if. Unter biefe Abs 
theilung werden zwey und 
vierzig Arten gerechnet. 


6) Senerwürmlein, Pyrales; 


welche diefen Namen daher 
befommen haben, weil fit bey 
Abend in das brennende Licht 
zu fliegen pflegen. Es ges 
hoͤren hierunter achtzehn Ar: 
ten, wovon einige fehr klein 
ſind und einen ſeidenartigen 
oder ſilber⸗ und goldfarbigen 


Glanz haben. 
7) Worten, Tineae, welche 


ebenfalls aus kleinen Nacht: 


voͤgeln beſtehen. Ihre 
Fluͤgel ſind insgemein 
um den Leib umgt chlagen, 
»4 nud 


! 
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und die Hinterfluͤgel durch» 
gaͤngig blaßfaͤrbig und ges 
fraͤnzelt. Als Larven: woh⸗ 
nen ſie in Kleidungen, Haus⸗ 
geraͤthe und auf verſchiednen 


Pflanzen, auch manche in 


den Bienenſtoͤcken. Einige 


"machen ſich in dieſem Zuſtan⸗ 
de beſondere Scheiden oder 
Futterale, welche ſie heſtaͤn⸗ 
dig mit ſich herumtragen. 
Der Ritter ven Linne rech⸗ 





net unter dieſe Abtheilung 
hundert und acht Arten. 


| 
Zweh 


* H . ’ 
8). Sedereulen, Alucitae, wo⸗ 


durch diejenigen Nachtvoͤgel 
verſtanden werden, deren 
Fluͤgel aus einzeln ſteckenden 
Federn beſtehen, und die 
gleichſam muͤckenartig ſind. 
Dieſe Abtheilung enthaͤlt nur 
acht Arten, 
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der lateinſchen und andern fremden Namen, 
Welche in allen zehen Bänden vorkommen. 


Die roͤmiſche Zahl zeiget den e- und die deutſche die Beiten- 
zahl an. i | 


A. — ger 
baca pl. 1.47 ee 
*& Abaremo-temo pl.1.48. J 
ABC daria Rumph, Spilanthus VIII. 36 
Abda pl. 1.50 " 
Abdomen , Unterleib, Schmeerbaud) IX. 214. * 
Abdominales, Lian. Bauchfloßer IV Claſſe, IV Fiſchordnung wit 
17 Gefchlechteen, 173—189- I. 74. Er 
Abducentia vafa, Abführende Haargefäße I. 304 
Abelicea, Sandel VII. 505 Ä 
Abelmofch, Biefamfetmie IV. 463 
Aberratio luminis, Abirrung des Lichts J. 34 ke 
Abies Tourn, Fichte III. ı —— 
Aboei , Aboni, Richter I. 61 | NEN 
Abomafus, Rohm, Lab V. 289 
Abrotanum Tourn. Stabtsurzel VIIL, 409 
„= loemina, Cypreſſe I.a8g0 
‚ Abrus precatorius L, Abrugerbfe J. 63 
Abfinthium Tourn. Wermuth IX, 741 
Abforbentia vafa, Einfangende Adern IH. gor 
Abutilon Tourn. Sammtpappel VIL495 
Aecacana, Kichter I. 66 ; 
Acacia T. et off. Acacienbaum J. 67. 68 
germanica oflic. Schlehdorn VI. 550 


heaculis pl, Kefmefen IV. 457 
Acaena L 


— 


\ 


Kratzbeere IV. 743 
S D5 Acajcu 
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Acajou, Ynacardienbaun J. 286 
Acalypha L. Zeckel X. 168 

— virginiana, virgata, indica, auftralis. ibid. 
Acanthis Kl. Zeischen X. 166 


Acanthus L \elfeher Bärenflau 1.486 


e- mollis ib. 487. fpinofus 488 
Acapatli , Pfeffer VI. 455 >> 
Acara, I. 70 - 75 
Acara aya, Garanha, ein Braſilianiſcher Fiſch IN. 271 
Acaricoba Pif, Schildförmigeg Waſſernabelkraut IX, 573 
Acarima, der Loͤwenaffe I. 76 
Acarna Boehm. Spindelkraut VII. 368 
Acarus, Milbe V. 658 =; 

— aquaticus, Wafferfpinne IX. 581 

ev dyfenteriae, Ruhrmilbe VII, 325 ? 

Acafla, ein Schmetterling I. 76 | 
Aeccipiter Kl. Habicht, Raubvogel II. 608 

”— minor, Kalotchenfifch II. 754 
Aceipitrina Riu. Sophienfraut VII]. 310 - — 
Acer, Ahorn I. 150 \ h 

—  campeltre L. 'et-pfeudoplatanus ibid. 151. platanoides 

152. rubrum 154. faccharinum 155. monfpeflulanum, - 

ereticum, penfyluanicum et firiatum ‘156. tartaricum, 

opalus, femperuirens et negundo 157 
Aceſie, ein Schmertirling I, 76 
Acetabulum, Rnochenpfanne IV. 610 
Acetofa Tourn. Sauerampfer VII. 541 
Acetofella offic. Sauerklee VII. 547 
Achanaca pl. J. 76 
‚Acharnar, ein Stern I. 77 
Achates, Ahat 77 = +» 

‚ Acheta, Grylle IM. 507. 54x 
Achillaea L. Garen All. 271 - u; | 

—  millefolium, -nobilis, tomentoſa, Schaafgatbe VIE . 
i 569. 

— ageratum L. Leberbalſam V. 63 
7 ptarmica L. Dorant 11.364 
Achilles, ein Schmetterling I. 78 

Achrus fapota L. Achrasbaum I. 79 . 


u 


' Achy- 


— 
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Achyracantha Dill. Tapetenkraut VI. 788° 
Chyranthes, Spreublume I. 232 
Achyrodes Rochm. Goldfarbiges Kammgras IV. 368 
Chyronia Roy. Witſchen IX. 827 vr 
chyrophorus Vaill: Seriola VIII. 206 
eidulse, Sauerbrunnen VII. 546 
"= ‚egranae, Egeriſcher Sauerbrunnen II. 476 FR 
Acidum, Sauer VII. 539 \ 
— pingue, cauflicum, Fettes Saure. 822 
— Aalis, Salzſaures VI 497 
vitrioli, Vitriolfanres IX. 272 
Acies, Etahl VII, 440 
maria Don. Meergras V. 514 
Acinos Riu, Jaͤhriger Thymian IX. 66 — 
cinus, Beerlein L. 643. et ILaı4 — 
Acipenfer, Kl. Belugen 1.659. Dick „ein Fiſch in der Donau D. 
321. Glattdick I..432. 0 5 © ara. 
— Hufo, Linn. Eſther, Stöhr IL 713. Haufen IN.-686. 
Tue IX: 158 at 
—  ftellatus, Linn, Sternſtoör VIII. 570 
— ſturio, Linn. Haaſtor II. 599. Schelfiſchſtohre VII. 
599. Schirck VII. 668 — 
— 6.Kl. Jefera IV. 239 10040 
Acmeila zeylanica Seb. Spilanthus VIH. 364 
Omas pl. I. gı A t 
Conitum Linn. Eifenhütlein IL 537 naar u 
= mapellus'538.  Iycodtonum-540. pyrenaicum et 
anthora 541 / 
bꝛeciferum, Chriftophsfraut IL 119 
gi hyemale, Gelbbluͤhende Nießwurzel VI. 147 
— ‚ pardalianches, Einbluͤmichter Ranutel VIt 18 
Acorus Linn, Cahyus IL. 16. . 
Fe edulterinus Bauh, Sumpfirisblume IV, 299 
Actida, Grashüpfer mit fbigigem Ropfe-HI,.s06 
Acriuiola Boerh. Indianifche Kreſſe IV. 764 4:27 
eroftichum Linn, Vollbluͤhender Farn II. 72668 AN > 
Actaea Linn. Chriſtophskraut IL 119 
Picata ibid. racemofa 120: | 
micifuga L, Banjentödter IX. 520 — 


r 


— 
4 


Actaeon, 
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Adaeon, ber fliegende Stier, ein Kaͤfer . gr 


AdtiniaL. Eceneffel VII. 127 


2 


— equina, fenilis ib. 130. felina 131. iudaica, effoeta 132 
— fociata EI. Gefellfchaftliche Seeneffel VILL 132 


Adorion, ein Schmetterling I. 9a 

Aculei, Etacheln III, 586 

Aculeus, Stachel VIIL 4rı 

Acus mariae, Nebbe- Eild VI. 779 
— marina, Schnaderfifch VIL.726 

Adar as, Dianiant Il. 319 

Adanfonia bahobab L. Affenbrod I. 133 

Adelia L, Abelie I. 93 

Adenanthera L. Drüfenblume II. 435 
—— 'pauonica et falcata, ibid. 

Adeps, Speck, Sett, Talch VIL. 704 

Adianthum L. $rauenhaar III. 193 
—  capillus veneris ib. pedatum 193 
— album offic. Mauerraute V. 405 
— aureum, Haarmoos Ill. 595 
— vigrum offie. Milzkraut V. 680 

Adil, ein vierfuͤßiges Thier, Jackal 1.95 

Adimain, der Angoliſche Widder I. 95 

Adippe, ein Schmetterling 1. 95 

Adiue, der Goldwolf I. 96 

'Adnata, Weiße Haut I. 435 

Adonis L. Adonisröskein I. 106 


deſtiualis et autummalis ibid. 107. 


nia 108 
Adoxa L. Bieſamkraͤutlein 1.733 
Aegagropilas, Gemſenkugeln III. 3ar 
— Haarklumpen IL 586 
Aegeria, ein Schmetterling J. 100 
Aegilops L. Twalch IX. 192 


—- triuncialis ib. 198 + 


Aegiphila L. Lattenſtrauch V. 38 
Asgifthus, ein Schmetterling L 109 
Aegolethron Plin. pl. 1.213 
Aegopodium L. Girſch II. 4ar 


Aeneas, die Gurinamifche Waldrage J. 213 


“ 
\ 


vernalis et apen- 


— 


Aecoli- 
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Aeolipila, Dampffugell.a1g * 
Aequator die Mittellinie I. 214 | 
der, Luft V. 239 Br 
eropus, ein Schmetterling I. 115 en 
erugo, Grünfpan IU. 531 — 
— natiua, Berggruͤn I. 674 — 
Aes » Kupfer IV. 861 
— caldarium, Glockengut II. 454 
9efchynomene L. Schaampflanze VII. 582 
grandiflora ib. afpera, felban 583 
Aefeulus bippocaftanum L. Roßfaftanie IL. 72 
- pania, ibid. 76 er 
Aether, Himmelstuft I. 119 J 
—* —— et aitroſus, Aether J.117—— 
Acthiops mineralis, Mineraliſcher Mohr —* 
— L Gleiße II. 441 
— meum L. Baͤrwurzel L495 
Actites, Adlerſtein I. 103 
Ägamenmon, ein Schmetterling I. 146 
AgaricusL. Blätterfchwamm I. 781° 7 
— campeſtris ibid. 782; georgii,et mammofus . 183. 
eantarellus et deliciofus 785- —— et violaceus 786. 
muſcarius et piperatus 7883 
—  mineralis, Bergmehl und men 1.676. et V. 137° 
—  offic. Loͤcherſchwamm V. 77 
‚Agaue L. Aloe J. 190 k 
'——  americana L. L 191. foetida, et viuipara Di 195 
—  foetida L. vid. etiam Pit VI. 626 z 
—— ein Chineſiſcher Schmetterling I. 146 18 
Ageratum Boerh. Leberbalſam V. 63 J 
— Lopl.T. 146 
— Touran. Kropfblume IV. 134 
Ages pl. I. 147 — 
— ein Schmetterling I. 147 Jsoo.ik 
Agnus caſtus offic. Keuſchbaum IV, 466) 
— feytbicus f. tartaricus, Baromeß I. 549 A 
en Kopenin V.ı13 = 5 k 
Agra pl. L 147 fi \ 
Agrifolium Rai. & Stetpalme VIII. 485 


is 
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Agrimonia L. Odermenge VI. 190 
—  eupatorium ib, orientalis, agrimonoides 191 

Agroflemına L. Raven V. 268. et VIL4 
— githago ibid. 5. coronaria 6. flos Iouis, eocl 
rofa 7 

Agroftis L: Straußgras VII. 669 

— ſpica venti ib. 670. ärundinacea, calamagreflis, ru 
bra 671. canina, ftolonifera, capillaris, 672. huc quoque 
pertinet Alpiſte L2sı 

Aguala pl. I. a7 

Aguias, Lı48 « 

Aguti, ein vierfüßigeg Thier J. 148 

Agyneia L. pl.L 149 

Ahaetulla, Peitfchfihlange I. 149: vr 405 

Ahate pl.I.149 

Ahahatka pl. 1.149 

Ahu, der Bockhirſch I. 16x 

Ai, ein Faulthier L 163 j 

Aiaua pl. I. 163 sat 

Aiax, ein Schmetterling J. We ; 
— Rumph: Delfuchen VL 212 

Aiereba I. 163 

Aigula, Eulaffe J. 164. V. 311 

— ein Panzerthier J. ai 

Aipimixira I. 164 

Aira L. Schmielen VII. 713 
—  aquatica ibid. 714. cefpitofa, Aexuofa, eaneens 15. 
caryophyliea 716 

Aiua I. 165 < 

Aiuga L. Günfel II. 563 

— reptans, pyramidalis, orientalis ib. 
‘—— Riu. Gamanoerpoley VI. 645 
—  Scherb. Echlagfraut VII, 664 

Aizoon L. Immergruͤn IV. 245 ” 
—  canarienfe ib. hifpanicum,, — 246° 1 

Akuchi, ein vierfüßiges Thier Lı165 - 

Alabaftrites, Alabaftrit I. 166 * 

Alabaſtrum, Alabaſter I. 166. et III.581 

Alae, Fluͤgel, Fittige J.383 


J 


Alae 
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Alae vefpertilionum Fledermausfluͤgel x 187 


 Alagtaga, ein sieefafiges Thier L 166 
Alamac, ein Stern I. 166° \ | 
antois, Harnhaut VI 5. X. 2015202 1 
Ala plantar. Fluͤgel J. 867. er IL. 143 
— fpuria, {. notha , Afterflägel II. 650 
Alata, Afterflügel IIR 650 
aternoides Commel, Epricffer VIII. 395 
aternus T. Alaternbaum I. 1727 . | | 
sah ver — — Kl, Ackerlerche, Sanglerche 
85. V. g4. — pratorom, Wieſenlerche ib. — arborea Kl. 
Daumlerche ib. — campeftris, Kafenlerche ib. — triuialis Kl. 
Picker, Hacker ib. — criftata, viarum, Kothlerche, Weglerche 
ib. — alis frifeis, Rothflügel V. 95. — marina, Meerlerche 
V. 525, — pratorum minor Kl. Wiefenfperling VI. 343. 
IX. 784 jr ; 
—  criftata et non eriffata, Meerlerche V. 95 
‚Alauffa clupea, Meyenfiſch V.650 
‚ Albicilla Kl. Weißſchwanz, Adler IT. 702 
Albieulus, Grafig, Weißfifchchen II, 507 ; 
Albuca L. Stiftblume VII. 578 
— maior ib. minor 579 
Albuginea, weiße Haut L 435% ..\ ne 
» > membrana, weiße Hodenhaut X. 1280 
Albula coerulca „ Renchen VII. go 
— minor, Belege l.835 
— wobilis, Laureatus, Neinaufe VII 84. Bra: 
Album anglicanum et hifpanicum;, Schieferweiß VAL. 612 
Albumen oui, Eyweiß II. 7303 — Ar 
Albuinum, &plint IV. 54 ne 
Alca Kl. Scheermeſſerſchnaͤbler VU. 598 r — õE— 
Aleali, Alfali I. 1gr — 24 
Älce, Elendthier II, 568 
lcea L, Nofenmalve V, 338 
roſea et ficifolia 339 ; 
Alcea Toum. Sigmarsfraut VI, a32 0 
Alcedo L. Eisvogel II. 545. IV. 637 
— Americana , Weißfchnabel IX. 701 
apiaftra, Weißſchnabel, Eisvogel IL. 548 . 


> 


Alcedo, 
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-Alilma L Zimbelblume X. 217- 


Alcedo criftata, gehaͤubter Eisvogel, Selbſchnabel u. saT 
Alchemilla L.£dwenfuß V. 193 
— vulgaris ib. alpina, pentaphyllea ib. 194 
Alco, ein vierfuͤßiges Thier J. 178 IR; 
Alcohol , Alkohol l. 184 
Alcor,, ein Fleinge Stern J. 178 
Aleyon, Art vom Eisvogel, Rauchtopf 48 
Alcyone, ein Stern L 178 


‚AlcyoniumL. Seeforf VII. 115 


" —— arboreumn, exos, ib. 116. epipetrum 117. agaricum 
etSchlofleri 118g . 
burſa L. Seebentel VI. 74 
eydonium L. Meerball V. 466 
+ digitatuh L. Mannshand V. 365 
- ficus L. Seefeige VIIL 94 
gelatinolum L. Seegallert VIIL. 101 
Iyneurium L! Seepomeranze VIL. 134° 
— manus diaboli a IX. 17 
Aldebaran, ein Stern I. 178 -» 
Aldrouanda L. pl. 1,178. 
Aledto , ein Abendvogel L. 179 © in nn i 
Alector guieenenfis, Perlhuhn VLgax — — 
Alectorolophus Hall. Glitſch II. 447 
Alembicus, Sem III.59 


J 


Alembrot dal. VIII. 434 


Aletris L. Hyacinthenaloe IV. 184 
—  zeylanicay) guineenſis ——E— ib 18 5. ca⸗ 
penfis 186.  fragrans 187 A 


Alexis, ein Schmetterling I. 179 


AlgaL. Aftermoos I, 141 

— faccharifera, Süßes Meergras * 

Algenib, ein Stern L 179 | ea 
Algol, ein Stern J. 179 Dr, 
Alhaioth, ein Stern I. 180 } ER 
Albandal offic, Coloquinthen II. 194 


-Alhayi, Stachlichtes Schildkraut VH. 631 


Alidcas, eine Schlange I. 180 
Alimena, ein Schmetterling J. 180 


alilmo 
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Alıfma plantago aquatica, natans, ranunculoides, ibid. . 
Alifma Matth. Fallkraut 1.755. .° 
Alkaheft „Alkaheſt I. 180. et VII. 481 
ekengi flore violaceo , Peruvianifche Dolfirfhe IL 356 
—  Tourn. Yüubdenfirfchftaude IV. 311 
Allamanda L. pl. 1.184 
Alliaria Riu, Knoblauchfraut IV. 606. 
Alligator L. 186 hr 
Allionia L. pl.I. 189 \ 
AliumL. Knoblauch IV. 597 | : 
— ſatiuum ibid. 599. fcorodoprafum, arenarium 601. 
vineale, rotundum 602. victorialis 603. vrfinum, 
magicum 604. moly, oleraceum, carinatum 605 
— | cepa, filtulofum,, afealonicum L. Zwiebel X, 321 
— _ fchoenoprafum L. Lauch V. 43 
—  ampeloprafum — 44 
— porrum — — 44 
Almana, ein Schmetterling I. 190 
Alnus. T. Erle I. 691 \ 
— glutinofa 692. incana Hall. et rugofa Du R. 695 
—— nigra, Saulbaum I. 771 
Aloe L. Aioe I 10. , 
— variegata et fpiralis ibid. 196. vifcofa et retufa 197. 
vuaria et diflicha 198. plicatilis et margaritifera 199. 
. arachnoidea 200. pumila et perfgliata 301. vers 
een aaa . 
Alous, ein Käfer L 209 — 
Alboides Boerh. Wafferaloe IX. 551 
Alopecurus I. Suchsftmwanggras IIL 222 ‘ 
— Pratenfis ib. agreftis, geniculatus 223 _ 
 Alophylus zeylanicus L. Mecyfeiblatt IX, 592 
Alphrad,, ein Stern L 210 
Alpinia L. pl. I. 210 
pie pl.Laıı Fr j 
el. 317 , 
Alfıne L, Vogelmeier IX. 367. * 
media ib. 368. mucronata, fegetalis 369 
AlftroemeriaL, pl. I. 217 — 


Altair, ein Sirftern erſter Größe J. ar 
Schenser Theil, = 3 r 


Aline 
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Althaea L. Eibiſch II. 486 
—  oflicinalis 487. ‚cannabina 488 ‚ 
Altweibl. 222 
Alueoli, Napffteite VI. 52° | \ 
Aluate, eine amerifanifche Meerkatze I. 223 
Alumen, Alaun J. 173 1 Se 
- o nativum farinaceum, Alaunmehl I, 175 — 
— plumoſum, Federalaun IL 787 
Aluta montana, Bergleder I. 265. et 676 
Alyſſum L. Schilöbefenfraut VII. 626 Y 
— ' {pinofum, montanum, incanum ib. 626, calyeinuiı 
campeltre 628 “= 
' Amalago H. Mal. tanger Pfeffer VI 454 
Amalgam , Amalgama 1.223 
Amalthea, ein Sigftern 1. 224 
Amaquas pl. 1. 224 * 
Amara dulcis oſtic. Nachtſchatten VL ıg 
Amaranthus L. Amaranth Laa5 09.305 F, 
—  blitum ibid. 236. tricolor et melancholicus 227. «a | 
datus et hybridus 228. fpinofus 229 °° 
—  criflatus, Hahnenfamm J. 230 
— globoſus, Kugelamaranth I. 229 
— ‚faxeus, Kohlfirunf IV. 692 
. Amaryllis L. pl.I. 233 * 
 _ formofilima- ibid. 233. atamaſco ibid. 234. fat 
nienfis et orientalis 235. ‚belladonna et lutea 23% 
zeylonich 237 me — 
Amaufa, Fluß IU. 157 
- Ambares pl. I. 237 
Ambaruatli pl. 1. 238 
Ambize Angulo I. 241 
Ambo pl. Manga V. 353 i 
Ambra grifea, Ambra I. 242 Kane 
Ambrofia L. Ambrofienfraut I. 244 Ale 
— maritima et trifida ibid. 
‚Ambrofinia L. pl. 1: 245_ 
Ameiua, eine Eidechfe 1.246 
AmellusL.p.1L264 
— wirgilii, Blaue Sternblume VII. 550 
nes i Amentum⸗ 


x 
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Amentum , Kägchen I. 850. et IV. 440 
AmethyfleaL, pl. 1.264 
Amethyftus, Amerhyft I. 264 — 
mia, Wallerfiſche, ein Linnaͤiſches Geſchlecht der Fiſche IX, 466 
— Calua L. Moderfifc) V. 700 
Mianthus, Amiant J. 265 
Mmannia-L, pl. I. 267 
Mmi L. Ammey I. 270 
modytes, eine Schlange IL. 273 — 
— Schmelte, ein Fiſchgeſchlecht des Sinne‘ VII. 707 
— Tobianus L. Sandaal. Enchelyopus VI. et VII. Kl. 
Aalbaſtarte. L 21.503. 514 — 
Ammon, eine Siberifche Ziege L 273 
muii liquor, Amniongfeuchtigfeit, Schaafwaſſer X. aor 
Amnios, Schaafhäutehen VI. 4. X, 200 | 
Momum Plin. Nachtfchatten VI. ar . e 
—  cardamomum L. Ca:damome IL, 46 
— grana Paradifi L. Paradiesfsrner II, 48 er 
—  racemofum Cluf. Zraubenförmiges Amomley J. 275 0° 
—  Zerumbet L. Zerumber X. 173 


— Zingiber L. Ingber IV. 261 
‚Amore Gvacu, I. 277 


'7= ‚Pixuma 1.277 * 

— Tinga I. 278 * 
Amorpha fruticofa I.. Strauchichte Amorphe J. 278 
Ampelites Plinii, Bergpecherde J.677 — 
Amphibia Nantes L. Schwimmfände Amphibien, UL CI IM Ordn. 


mit 14 Geſchlechtern 129—142. III, 70. VII. 40 
Amphibien L 279 


Amphibium, zweylebiges Thier J.279 

Amphinome, ein Schmetterling I. 280 Ed: 

Amphisbaena, Doppelfihleicher, Ringelſchlangen II. 361 

Amphifilen Kl. Hummel, Sechummel I. 280. IV. 143 
Murca, Oeldruſe VI. 209 REN 


Mygdalae, Mandeln V, 453: ,; 
Mygdaloides, Mandelſtein V. 352 
Amygdalus T. et L’Manvdelbaum V. 344 . ! 
"7 ommunis, dulcis 345. nana, ‚pumila 346. orien. 


33 Am ygda- 


356 | Regiſter * 
Amygdalus Perfica L. Pferfchenbaum VI. 474 
‚ Amylum, Stärfe VIII 436 
AmyrisL. Balfamftaude 1.516 
—  gileadenfis ibid. opoballamum 517. balfamifera, 10% 
ilera, protium 518 — 
— elemifera, Elem harz I. 567 
Anabaſis L. Beerentragendes Salzkraut VII. 490 
Anacampſeros T. Fette Henne I. 820 
Anacandef, eine kleine Schlange J. 285 
Anacandia, eine Schlangenart 1. 258 
— Boa Conftridtor Linn. 1.285 
Anacardium occident.etorieut.L. Anacardienbaum J. 286. et 289 
Anacyelus L. pl. I. 291 
Anagallis L. Gnucbeil III. 382 
—  aruenfis, latifolia, linifolia ib. 4 
Anagyris foetida L. Stintbaum VII. ‚581 
Anandria Siegefb. Huflattig IV. 138 
Anapodophyllum T. Entenfuß II: 605 
Anarrhichas Lupus Linn. Meerwolf V. 552 K; 
— feanfor Gelner. Rbeinfiſch vn 127 J— 
Anas Kl. Ente II. 5989 
—  tureica, mofchata, tuͤrtiſche Ente I, 599 
— fera, torquata, gemeine wilde Ente, Gpiegelente IT. 60% 
fera mento cinnabarino Rothbart VIL 270 
firepera, Echnarrente IL. 601 
'arbores, fillularis, Pfgifente ib. 
querguedula, Kricckente ib. 
-mulcaria, Jimofa, Movsente ib. 
fuligula, ſchwarze Schopfinte ib. clypeata, latiroſtan 
Loffelente II. 601 
elangula,. Schreyer DI. 602. querquedula Francite 
Geangente ib, 4 eaudacuta, Epießente ib, — fponfa 
Pluͤmente II. 603. - quacula, graue Kriechente ib, — er 
fta flaua, Gelbfchopf ib, — virefcens, Plümente mit gehe 
nem Kopfe ib. — albellus, Weifzopf ib — galericulat# 
L. Sinefifche Ente — minuta, Fleine aus Hudſonsbay II. 
604. — hiberna L. Winterente ib’ — glacialis, Eisen 
te ib. — hiflrionica, Harleckin ib, — viduata, gerchle)' 
erte ib. | — autumnalis, Herbftente ib. — — Krum—⸗ 


ſchnabt 


J 
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ſchnabel ib. — latiroſtra, Loͤffelente V. 183, — arctica, 
Seepapagoy VIII. 133 
Anaflatica L, Roſe von Jericho VII. 249 
hierochuntina ib. ſyriaca 251 \ 
Ancaea, ein Indianiſcher Schnietterling 1 300 
Anchifes, ein Schmetterling I. 300 
Anchufa L, Ochſenzunge VI. 185 — 
— officinahs ib. angutlifolia, femperuirens 186. tindto- 
xia 187 “ 
Neornet, Vermes Mollufea Lian. I. 300 
Anda PL. 301 —— 
Andira pl. L301 — 2 
—  Guacu, eine Art von Fledermäufen I. 302 
Andrachne L. Epaltblume VIIL 313 
— telephioides, fraticofa ib. , 
Andromeda L. pl. I. 310 n 
—. ein Sternbild I. 310 
Andropogon L. Bartgras I. 553. 
—— ib. nardus et ilchaemum 554 
Androface L. Mannsharnifch V. 366 Hr, 
— maxima, elongata 367. feptentrionalis, villofa, odo- 
ratiflima 368° * 
Androfaemum Tovrn, Johanniskraut IV: 280. et 283 
Andryala L Zuͤllich X. 298 
— lanata, ragufina, integrifolia. 
Anemometer, Windmeffie I. 311 
nemoneL. Anemone I. 311 
= nemoroſa ib. 312. ranuhculoides et ſylueſiris 313, 
Virginianaet coronaria 314 
— hepatica L. Leberkraut V. üg 
—  vernalis, pulfatilla, pratenfis L. Kächenfchelfe IV. 814 


— 


— 


Anemonofpermos Boerh, Windfaamenfraut IX. 802 


Anethum foeniculum L, Fenchel IL. 809 
— graueolens L. Die IL 328 
Angelica L. Angelicke J. 317 —— 
= eanadenf. et fylueftris ib, 327. archangelica 318 
—  tenuifolia Riu. Delfenich VJ 215 Fe 
Angelyn pl. L 301 
Angſana, Fluͤgeifrucht III. 145 — | 
— 33 Anguilla * 


1 . 
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Anguilla marina, Palen VI. 278 
— müraenaL.Yal La 
‘ Auguille des Canaries, Vielſchwaͤnziger Aal J. 24 
Anguis, ein Gefchlecht von Schlangen VII 673 
— ceralles. Hornſchlange IV. 135 
— colubrina L. Natteraal VI. 66 
— iaculus L. Wurfſchlange X, 91 
Anguli, Augenwinkel I. 439 
Anguria Iacqu. Angurie I. 320 
— Waſſermelone V. 614 
Anil, Indigo IV, 247 
Auımalı Thier IX: 37 
Aninga pl. I. 392 
"Anififolium Rumph. Süring VII. 728 
Anifocatium Don. $ebereolline VII. 213 
Auifum oflic. et flellatum, Anis L 322 
Annona L. Annonenbaum I. 326 de 
—  muricata ibid. ‚336. fänamels; ——— et trilobt 
ib. 327 - 
Annularis, Goldfinger IN. 645.646 
Annulus, King des Darmfels X. 181 
Anolis, eine Gattung von kleinen Eidechſen I. 329 
Anomalorofler Kl. Sonderling VI. 582! VIIL — 
Anomia L Conch. I. 329 d 
angulata L. Keil IV. 437 
aurita L. Ohrmufchel VI. 233 
caput ferpentis L.: Schlangenfopf VII. 677. 
eraniolarıs Li Todtenfdpfihen IX, 75 
ephippium L. Klebaufter und — W. 517. ei 
X. 329 
‚hyflerita E. Hyſterit IV. 199 
patelliformis L. Kappe IV. 379 — 
pecten L. Peetinit VE 403 
pectinata L. Kamm W. 362 & 
placenta L. Transparant IX. 106 
retufa,L. Stumpfmuſchel VII. 708 
fandalinum L. Pantoffel VL 316 
fquamula L. Schuppe VII. 775 
terebratula L. Papagoyenfchnabel VI. 324 — 
Anonis 


Bl. 
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Anonis L, Hauhechelfraut III. 683 


— aruenfis ib. antiquorum, repens 683. matrix, pinguis, 
alopeeuroides. viſcoſa 684 
Anfchelyke pl. L 329 
Anfer Kl. Gans Ui 368 
— plumis mollifimis Kl. Eiberusgel IL. 507- IL 270 » 
— - magellanicus, Fettgans II. 819 
—— vulpanfer KL Suchsgans IN. 220 
— Der teilde Gans TIL 269 — 
— hiſpanicus, ſpaniſche Gang ib. —* 
— ——— un II. 270. — cochlearius Kl, Eifel 
gang V. 185. — baflanus Kl. ſchottiſche Gans VII. 762. 
— trappa, Trappgans IX. 118 
Anferina, Fingerfraut II, 50 
Anta, ein vierfüßiges Thier in Amerika J. 330 
Antares, ein Fixſtern erfter Größe L 331 
Antennae, Suhlbsrner III. 224.1V.45 
Antennulae Freßſpitzen V. 408 ; 
Anteuphordium Dod. Kleinie IV. 544 
Anthelmia, Wurmfraut X. 103 
Anthemis L’Chamile I. 98 | CHR 
— nmobilis gg. cotula et aruenfis 100. valentina et tin -· 
dloria 101 — AEX 
—  Pyrethrum L. Aechte Bertramwurzel 1'687 
Anthera Aor. Staubbeutel VIIL461 
, — . mulcorum vid. Moog V. 747 } 
Anthericum L. Erdfpinnenfraut II. 688 738 - 
— ramofum, liliago et liliaftrum 589. frutefcens et alci- 
des 600 
* — L. Veinbrechkraut J. 655 
Anthiasfiſch, L 331 
Anthoceros L. Hoͤrnerſchorf IV. 46 
Antholyza L Antholyze J. 333 — 
CR ringene ib. 333. aethiopica, et cunonia 334. meria· 
na 335 


ed 
\ 


3 
‚ Authora Riu. Eifenhütlein I. 541 


Autho hylli, Gewuͤrznaͤgeln III. 393 — 
athofpermum aethiopicum L, Ambrabaum 1.243 
athoxanthum IL, Ruchgras VII. 299 Br | 

| Antho- 
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Anthoxanthum odoratum ib. 
Anthyliis L. Wollblume X. 42 


— ‚tetraphylla ib, vulneraria- 43. montana 44. corni- 
cina, lotoides, inuolucrata 45. Gerardi, barba louis 


‚ heterophylia, linifolia 46. cytifoides Hermanni, eri- 


nacea 47 
Antibrachium , Vorderarm IX, 372 u 
Anticholerica Rumph. Siebenblaͤtteriger Schnurſtrauch VIL 753 
Autichorus L, Mußfraut V. 825 
Antidelma alexiteria L Schlangenbeerbaum VIT, 673 

Antidotum, Genensift IL 408 
Antihedticum ‚Poterii X. 245 
Antilochus, ein amerifanifcher Schmetterling J. 335 
Antilope, Gazelle TI. 288 2 
—  dama, Ranger VI. so 
—  redunca, Ragor VI. 48 
Antilyſſus Hall, Flechte IL. rır 
Autimonium, Epiesglas VII. 3 58 5 
— diaphoret. VIL 481 — 0 
Antimonii hepar VII. 48 ı ® 
Antinous, ein Sternbild I. 335 
Antiopa, ein Schmetterling I 336 
‚Autipathes Pall. Horneoralle IV. 109 
cupreſſina et fpiralis eiusd, Seecypreſſe VIIL go 
— . orichalcea eiusd, Seebinſe VIIL Pi 
Antirrhinam L, &ötwenmaul V. 195 : 

— eymbalaria.ib. elatine, fpurium, minus 196. orof- 
tium, chalepenfe, maius 197. triphyllum, purpureums® 
198. alarına 199 
- -— Hinaria L, Frauenflachs III. 191 
‘ Antrum Highmori, große Highmoriſche Höhle IV. 42. 486 

Anus, Hintere, Arfch „Steiß IV. 3 3 — 
Aouara pl. VL 285 
Apachycoatl, eine Art von Schlangen I. 341 i 
Apallachine, Caſſinenſtaude II, 64.65 e 
Aparine Tourn. Klebkraut IV. 519, et Megerkraut V. 566 
—— Semine coriandri et laeui, Klebkrautartige Yalantie IX 
222 i — 
Aper, wildes Schwein VIL 16 - — 
$ Aper 


r 


\ 


— — 


der Tateinfchen und andern fremden Namen. 361 


‚ Aper Acthiopicus, das äthiopifche Schwein VII. 19, 
marinus aureus maculatus, Meereber I. 341 
Apercos, eine Gattung von Kaninichen J. 343 
Aperea, ein vießfüßiges Thier L. 343 
bertae glandulae, Offene Drüfen II. 419 
Pex floris, Staubweg VII. 340 
— Jinguae, Zungenfpike X, 300 
Aphaca Tourn. Lathyrus V, 34 
Phanes L. Ohmfraut VI. 223 . 
— _aruenfis ib. ai 
Apbis, Blattlaus I 877 
Phrodita L, Seeraupe VIN. 136 
—  aculeata, fcabra ib. fquamata, imb 
Aphronitrum, Kalchſalz IV. 348 
Aphyllanthes L. Blattlofe I. 921 * 
Apiaſtra L. Apiafter, Weißſchnabel IX. 701. II. 827. IV. 245: 
Apis, Biene 712 j ! 
, Apium L. Peterlein VI, 429 ° 
—  petrofelinum ib. graueolens 432. dulce 433 
Apluda L. Stumpfgrag VII. 708 } 
Apoeynum L. Hundskraut IV. 158 
—  androfaemifoliom, cannabinum 'r$ 
Apodes L. Kaplbäuche IV EI. 1 Yrdn, mit 8 Geſchl. 143— 1350, 


ricata 137 — 
J 


* 


III.71. IV. 341 
Apollo, ein Schmetterling I. 3 58 
Ponogeton Pont. Zannichellia X. 156 
Apophyfes, Knochenfortfäge IV. 609 
Apoyomatli pl. I. 359 
Appendices adipofae , Zettlappen IH. 299 
Appendix vermiformis ‚ Wurmförmiger Fortſatz III. 2 96 
Aptera, ungeflügelte Inſecten IV. 272 * 
Apua, Saudilz ein Fiſch VIL 507. Tauſendfiſche VIII. gusß 
— Phalerica, Echmelzling Vli. 712 Rn A 
Apyrum Feuerfeſt IL, 840... 
Aqua, Waſſer IR. 525 
—  fortis, Scheidewaffer VIL 479. et 597 
reginae Hungariae, vid, Koßmarin VII 2 58 
regis, Koͤnigswaſſer IV, 663. et VI. 480 
Vitriolica, Cementwaſſer IL..92 
3:5 Aquae- 


— 
— 
— 


362 . Regiſter 
Aquaedudtus Syluii, Waſſerleitung des Gehirns IV. 16 
Aquae minerales , Mineralifche Brunnen I. 999 
Aquaqua, Brafilianifche Kroͤte I, 362 
‚Aquaquaquan, eine amerifanifche Kroͤte I. 363 
. Aquarius, der Waffermann, ein Sternbild IX. 571 
Aquartia L. pl.I. 363 
Aquifolium Toutn, Stechpalme VIIL 48 5 
Aquila, üdler 1.96 

anataria, Entenabler II. 608 >, 
chryfaetos Kl. Beißichwan; I. 96 
clanga Kl, Schelladler, Rlingadfer 1. 96: W. 555° 
oflifraga. halisetus, Meeradler V. 459 
pyrargus Kl. Öolbaoler I. 96 
valeria Kl. Haafenadler IL. 676 . 
vulturina Kl. Adlergeyer I. 102. III. 297 
‚marina Kl, Yolerfifch I. 102 
Aduilegia, Ackeley 1.80 
— vulgaris et canadenfis L, ibid. 81. 82 
Aquilicia fambueinaL. Sauger VII. 552: 
Aquiqui, ein langgeſchwaͤnzter Affe 1. 363 
Arabata, eine Gattung von Meerkagen I. 364 
Araberi, Sardinha VO. 523 
Arabis L. Thurmfenf IX. 62 
—  thaliana ib. pendula 63 
Ara Chironis, der Altar, ein Sternbild I. 219 
Arachis L. amerifanifche Erdnuß IL 672 
Arachneolithi, Spinnenfteine VIH. 377 
Aracus aromaticus Hern. Yanille IX. 228 
Araeoneter, Wafferprüfer J. 366 
Araguagua I. 367 —— 
Aralia L. Aralie I. 368 
— Spinofa, nudicaulis et ——— ibid. 368. 368 
Aramaca I. 370 
Aranca, Spinne VIIL 374 
—  aquatica, Wafferfpinne IX. 581 
—  holoferica, Sammetfpinne VIL 494 
—  uodurna. Nachtfpinne VI 25 

— tarantula, Tarantel VIII. 788 

Arapahaea Brafil. Mareg Wurmfraut X. 102 ‚ 
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Arara pl. L 371 Bun | 
Araua Uapebbe I. 371 . 
or, Baum I. 564. et II. 367 
- Dianae, Dianenbaum II. 320 
Iudae, Judasbaum IV. 309 
— trilfis, arabifcher Jaſmin IV. 222, 
Arbutus L. Erdbeerbaum IL. 646 \ 4 
—  vnedo ibid. andrachne, acadienfis et alpina 647 
—  vua vefil. Bärentraube I. 488 
ArcaL, Archenmufchel I. 371 j 
—  Noge, barbata, modiolus, pella, antiquata, decuffata 
Linh. Noahsarde VI. 156 5 * 
pallens, vndata, pectunculus, glycymeris, pilofa, num · 
maria, nucleus I. Kuchendoublet IV. 813 
granofa L. Korb IV. 700 
ladtea L. Milchboot V. 669 fi * 
ſenilis L. Ribbe VIL ı 34 . 
tortuofa L. Hafpeldoubler IL. 680 
Arcanum duplicatum, Bitriolifirter Salpeter V. 698. et VII. 479 
Ardium L Kette IV. 349 F * 
lappa ib. perfonata 553 
‚ ArdopusL. Bärenfuß L 483 
Ardotheca Vaill, Windfaamenfraut IX. 803 
Arctotis L. Windfaamenfraut IX. 902 
calendulacea ib. 303. afpera 805 
Ardurus, ein Fixſtern L 37 1 P 


Ardea Kl. Reiger U Sı. — pulla, cinerea, grauer, afchfarbiz 


ger Reiger VII. 82. — alba maicr et minor, weißer 
Reiger ib. — nigra, ſchwarzer Reiger ib. und VI: 15. 
— Yaria, Bunter V. ib. VII. 646. — ftellatis paluftris, 
Rohrdommel, Kohrreiger VIL. 83. 225. — flellaris mi- 
naor, grüner Nachtrabe ib, — ftellaris -americans, brau⸗ 


ner Reiger ibid. —  ftellaris criftata, blauer Meiger ib. 
—- ftellaris alba, 


> Quaͤckerreiger ib. — purpurea, purpur⸗ 
farbener Reiger ib. 

Ardeſia tegularis, Dachſchiefer VIL 618 

Arduina L.pl.L 371 


— 


Bee 


— 


‚ Areca catechu L, Areca L 372 
‚ Arena, Sand vo. 501 


Arena 


J 
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Arena farinacea, Gtreufand VIII. 686 
— ferraria, Eifenfand IL 533 
— miecans, Schimmerfand VII 655 
—  volatilis, Triebſand IX. 138 
Arenaria L. Sanöfpergel VIL 513 
— ferpyllifolia, rubra ib, media, trineruia 514 
Aretia H. et L. pl. I. 377 
ArethufsL. pl. I: 376 
Argali, eine Siberianifche Ziegenart L 377 
Argemone mexicana L. Argemonröslein J. 379 
Argenti minera alba, Weißgülbener; IX. 700 
minera cornea, Horner; IV. 109 
minera fluida, Eitsergußr VII. 2a5r 
minera grifea, Fahlerz .II. 749 
minera mollior lutofa, Schmeererz VIT. 706 
minera mollior, Eilbermulm VII. 25 1 
minera nigra, Schwarzer; VIII 3 
minera rubra, Rothgüldener; VIL 275 i 
minera terrea, Gilberhalfige Gilbe II. 415 
minera vitrea, fcoriarum forma, Schlackenerz VII. 660 
minera vitrea, Glaser; III, 429 
iin, Singerfraut IIL 50 
— Silberfiſche, ein Linnaͤiſches Fiſchgeſchlecht VIII. 248 
—250 
— fphyraena Lion, fleinee Meerhecht V. 520 
Argentum, Silber VIIL 232 
corneum, Hornſilber IV. 127 
eupellatum, Blickſilber I. 846 
finiffimum, Brandfilber I. 945 
muficum, Muſirſilber V. 820 
viuum, Queckſilber VI. 763 
nat. capillare H. Haarſilber I. 597 
nat. fpecies ; Gänfeföthig Erz TIL 245 
la, Thon IX. 49 
EURE, Schieferthon VII. 612 
— Brauſethon I. 959 
fAiltularis, Pfeifenerde VI. 464 
fullonum, Schieferthon VIL. 612 . 
porcellana , Porcellanerde VI. 684 
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Argilla venarum, Metall: Letten V. 105 
Argo nauis, ein Sternbild 1.379 BE. 
Argonauta L. Papiernautilus VL 79 
— .argo ib. 80. eymbium 92 
— L,vid. etiam Schiffsboote VII. 625 
Argufia Amim. Meſſerſchmidie V. 641 
Argus, eine Benennung verfchtedner Thiere L 380. 381 
Aries, Widder VIL. 566 sg — 
— ein Sternbild IX. 763 — 
Arillum, Saamenumſchlag Vü. 342 _ 
Arindrato pl. L 381° 
Arion, ein Schmetterling J. 382 
Ariſarum T. Aron 1,390 
Arifta, Granne IIL 498 
Ariftida L. Dreygranne II. 403 
Ariftolochia L. Dflerlneey VL. 258 
— elematitis ib. 259. rotunda, longa 260 
—  piflolochia 261. femperuirens, anguicida 262 
—  trilobata 263 
— rotunda fabacea officin. Knollichter Erdrauch II. 680 
ſerpentaria L. Virginiſche Schlangenwurgel VIL 679 
Armeniaftrum, Segelqualle VL 752 
Armoracig Riu, Meerrertig V. 532 . EN 
Arnica L. Fallkraut II, 754 > 
—  montana 755. fcorpioides 756 
—  falla, Alant I, 170 
Aroma, Gewürze II. 391 
Aronia , Weißdorn IX. 696 
— Mich. Schwimmaron VIIL 40 Bee. Ze 
Arquata Kl, Weißfleck, Schnepfenart VII: 75. 743. Braacher I. 
929. Wetterbogel IX. 750. ininor Kl. Eleiner Braacher 1938. - 
ftercoraria, Wiedehopf IX. 766 N. 
Arfenici alba minera, Mißpickel V. 696 
—  regulus, Arfeniffönig L 400 
Arfenicum ‚ Arfenit L 398° 
ArtediaL, pl. 1. 401 
Artemifia L. Beyfuß L 697 
— vulgaris 698 — 
ablſinthium et ponticaL, Wermuth IX. 742 et 745 
Artemifia 
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Artemifia campeftris et abrotanum L, Stabwurzel VIIL 409 
-— contra L,Wurmfaanme X. 106 
— dranunculus L. Dragun IL. 395 
‚ Arteria alpera, Luftroͤhre V. 248 
—-  aorta,; große Pulsader I, 93. III. 813 
——  pulmonalis, Lungenpulsader L 93. II. gı3 
Arteriae , Arterien, Pulsadern, Schlagadern 1. 93 
—  vmbilicales, Nabelpulsadern X. 204 
Arthanita offic. Saubrodt VII. 538 
Articulatio, Artifulation, Junktur DI 835 - 
Artocarpus Foerft. Soccusbaum VIII. 281 
Artus, Glieder, Gliedmaßen II. 443 
Arurn L. Aron I. 389 
—-  maculatum ibid. 390. dracunenlus ib. 393. dracou⸗ 
tium, triphyllum et virginianum ib. 393. colocah⸗ 
394. arifarum et efcuientum 395 
Arundo’L. Rohr VII. 220 Fr 
—-  phragmites, donax ib. a21. bambos 223 
'—- arenaria , calamagrollis, epigeios 224 — 
—ſaccharifera, Zuckerrohr X, 271 
Arytenoidea glandula, Pyramidendruſe IL 426 
Afarina Tourn. &öwenmaul V. 199 
Aſar um L. Hafelwurzel II. 675 - 
—- europaeum ib. eanadenfe, virginicum 676 
—- hypociflis L, Hypociſten IV. 198 
Albeftus, Asbeft I. 265 
—- falciculatus, Strausasbeſt VII 669 _ 
—- ftellatus, Sternasbeft VII. 549 Ber we 
Aſca ris L. Spulwurm VIII, 402 ’ * 
-verwicularis, lumbricoides 403. trichiura 404 
ſeſquipedalis 405 
‚Aa labotes, eine langgeſchwaͤnzte Eidechſe I-412 
Aſei dia L. Seeſcheide VIIL 140 
=- papillofa, gelatinafa, inteftinalis ib. 141 
=—  quadridentata, ruflica, echiı ata, vagabunda 142 — 
Aſel epias L. Hundskohl IV. 153 — — 
m Syriaca ibid. 154. incarnata, curaſſauica, fruticoſæ 
157. ‚tuberofa 158 
+, vincetoxicunL. Schtwalbenwurgel VIL goo 


* Aſeyrum 
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Afeyrum L. Hartheu A 6658 
— Tourn. — IV. 280 et 284 
Afellus, Kellerwurm IV. 4 
—  longus, Willughb, noßſch U. rg 
— falpa, Rothfiſch VIL 273 
Aſia, Bambosrohr VII. 223 
Afılus. » Raubfliege VIL 38 
Afinus, Efel IL. 709 
A palathi lignum, Rhodiſerholz VII. 130 
Alpalathus L. Witſchen IX. 827 
—. fpinofa et capilata, chenopoda, — 828 
— Amman. Robinie VI. 167 
— ebenus L. Ebenholz II. 462 
Aſparagus Toura. Spargel VII. 313 
—  offieinalis ib. 314. acutifolius, aphyllu, bus 342 
Afper Danubii, Zindel X. 236 
Afpergillus Hall. Schimmel VIL 649 
Alperugo L. Berufewand 1.689 
— procumbens et aegyptiaca ibid, 
Aſperula L. Waldmeiſter X 459 
— odorata ib. aruenfis 460. taurina, erafhfolia, tinctoria 
461. pyrenaica, cynanchica 462. laeuigata 463 
Alperülns, Afpredo, Streer VOL. 686 
— Bergpech J. 677 
phodelus L. Affodil J. 136 
— luteus ibid. ramoſus 137 
is, eine Art von Schlangen 1. 417 
— * eyprinus L. Salat in Preußen VII. —— 
{plenium adianthum nigr. L. Meilztraut V. 6.k08 
— L.Milzkraut V. 678. et Etreifenfarn VIIL 683 
— trichomanes L. Wiedertod IX, 764. 
—  feolopendrium L. Hirfchzungenfraut IV, 33 
—— rufamuraria L. Manerraute V. 405 
Alla foetida off. Aſant 1.406 | 
Affapanik, eine Artvon fliegenden Eichhörnchen I. a8 
Aftacolithi , verſteinerte Krebfe L-425 
After L. Sternblume VII. 549 
reflexus, alpinus, amellus ib. 550. tripolium, dumo- 
Us 551. linifolius, vadulatus, nouae Angliae 555. 


grandi- 
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grandiflorus, cordifolius, puniceus 553. annuus, mu⸗ 
tabilis, Tradefcanti 554. noui belgũ, chinenſis 555° 
Afteria Plin. Kieſel IV. 476. et Opal VI. 244 
— Linn. Seftern VII. 146 - \ J 
— lana, pappofa, rubens, ib, 149. minuta, glacialis» 
reticulata 150. nodofa, aurantiaca, equeftris, laeuig#* 
ta 351. endeca, ophiyra, aculesta, ciliata,; pecti 
152. multiradiata, caput medufae 153 
— caput Medufae L. Medufa V. 449 . 
Aflerilcus Tourn. Streichblume VIT. 673 
Aflerion, ein Stern zwoter Größe 1. 425 
Afterocephalus Vaill. Scabiofe VI. 556 
Afteroides Touran. Streichblume VIII. 674 
Afteroptorus Vaill. Leyſera V. 117, 
Aftragaloides Tourn, Knolenfraut IV. 621 . 
Aftragalus, Sprung, Lauf IL. 231 
— Linn. Wirbelfraut IX. 813 E 
— ‚ alopecuroides,‚pilofus ib. 814. auftriacus, galegifot 
mis 815. onobrychis, carolinianus 816. can# 
denfis, cicer 817. glycyphyllos, hamofus gıg. be 
eticus, fefameus 819. pentaglottis, epiglottis 8 
- arenarius, finicus 821. montanus 822 
—— Tragacantha L. Bocksdorn 1.856 
Aftrautia L. Meiftermwurzel V. 590 
— maior et minor L. ib. 
' Aftroites, Sternftein VIII. 570 
"Aftronium graueolens Iacqu. Saatftern VII 394 
‚Atalanta, ein Schmetterling I. 426 N En 
‚Athamanta ceruaria L. fchwarzer Enzian IL 616 
cretenlis L. Möhrenfümmel V. 705 
— meum L, Bärmwurjel I. 495 | 2 9 — 
— areoſelinum L. Grundheil II. 538 
Athanaſia L. pl.I. 427 . r 4J 
Atherina I. Aehrenfiſch J. 110. Kornaͤhrenfiſch 183. Gen. iv. 
Ordin: IV. Claff. Abdominalium Linnei, IV. 711. Ath® 
, rina Hepfetus, Atherina Meridia 712 de 2 
—  Hepfetus L. Inmiſch Baluck IV. 264: Heptapus, deh 
fiebenfüßige Fiſch IU. 778 | h 
Atlas, sine Benennung verſchiedener Inſecten I. 427 
ä Atmome⸗ 


i 
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Atmometer, ein Werfjeug zur Ausmeſſung ber Ausduͤnſtung L429 
Attadtylis Vaill: Saflor — — aa nn are 

— L. Spindelkraut VIII 367: - => 
— en hunilis, cancellata ib. 368: oppoßizfolie 
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Ättagena L. Doppelblume II. 360 Bu 
tramentum, Dinte II. 33#:r * 
— feifile,; Schieferſchwarz VI 612 
—., fympatheticum II. 336: mehr 
Atraphaxis L. Strauchmelte V. 627° ' 
=. Ipinofa, vadulata, ib. — 
Atricapilla Kl. Münch mit rother Platte I. 1010 
Atriplex L, Melte V. 619 
— hortenfis, patula ib. 620. haftata, halimus, portüla« 
coides 621 1 | 
Atropa L. Dolllirſche II, 354 os 
—  belladonna ibid, phyfalodes 456 { 
— mandragora L. Alraun L Bey 09 are 
Atropos, Giftfchlange I. 429 
— Todtenfopf IX. 76 1 
Attarfoack I. 42) „oe sind 
Attelabus, Baftardrüffelfäfer VII. gr. — 
Attilus Padi, Attilus I. 429 — 
Attractio, Anziehungskraft I. 3937 
tuco, ein Panzerthier I. 385 - 
tun pl. 1. 430° mi area 
Grantium T. Pomeranzenbaum IL 138. et 135° 
Aurichalcum), Meffing V. 642 - " 
Auricula, Sehrfein VI. 224 Br. 
— Iudae, Becherſchwamm L 640 
——, muris, Habichtfraut I. 6ız * 
— vıfi Touran Auudel L443 
Aur iculae cordis, Herzohren II. 810 Bir WB 
aricularia, Ohrenpflange VL — 
uricularis, Ohrfinger N. 645. 646 — — — 
ariga, der Fuhrmann, ein Sterubild Mie· 
—— ‚ Operment VI. 244. vid etiam ‚ad ne | 
eu Argenti extradtio per-ainalgäipationern; ubgaiden 1-62 
Auris „Ohr VLass a e — I — Ri “u au J * 
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Auris marina Iapiden, Planiten VI. 628: 1 — 
Aurora, Dämmerung II. 286 * — 
— coluber, die Schießſchlange J. 447 — 
urum Gold III. 461 
fluuiatile, Waſchgold IX 831 
in conchis, Mufchelgold-V. Bigimeikhbenna,.ti a 
muficum , Muſirgold V. 820 Yo © 1 
natiuum, arenae immmixtum, Golbfand U. 484 
natiuum terris immixtum, Goldletten III. 483 
obryzum 463. fulininans 464." — 46 5, 
föphifticum, Meffing V. 642 
fol phure mineralilatum, Goldkieß iu. 18a. 
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Aufterfifche I. 459 J 
Autourpl. L460 nr 
Auak, Seethier L 460 A id. sa 

Auena L. Haber II. 599 J 


— ſatiua ibid. nuda 6or. fatua 602 enlb. elatior 6ef 
flauefcens 607. pratenfis 608 . 
—  excorticata, Grüße III. 533 
Auerrhoa L. Bilimbing I. 734 
—  bilimbi ibid. carambola et. acida 735 ae 
Auicennia tomentofa L. Anacardienbaum I. 289 ed 
Auila pl. 1. 468 
Auis, Vogel IX. 275. — erraticae, Streichusgel VIII. 679. "2 
324. — migratoriae, Zug + oder Wandervoͤgel ib. X. 30% 
— procellaria, Sturmoogel VIII. 714. 717. — pro 
laria —— ber große Petrell ib. — fregata; gie 


ner Petrel VII 718, == —— ib = tropicorun! 
Teopifvogel IX. 152 
Auo pl. I. 461 r 


Auogato pl. I. 461 * 

Axillares glandulae, Achſedeitin * 420. 

Axis, der Gangeshirfch I. 462. an Se 
— Spindel der ——— I, 503 ie N. 

 Axolotl, 1462 2 
Axungia, FiſchthranII, 93... -- * 
art artieularis, Gliedwaſſer, Gelenwaſſer 446. 

2 nlolis; Giegelerde VILL.. ——— ——— 

Re L, pl 1,463 | : 
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Ayenia plsl. 463 ind TR : u 
AzaleaL. Mayblumenbuth Vr a. Be 
* pontica, viſcoſa ib. nudiſlora —ß3838 


ponticaL. 1.214 ı 
—— Weißdorn IX. 696 
— pet, 484. 


— J. * 
Baaleas , cine dir Wale L * | 
aara pl. I. 466 $ — 
—— 466 J 
Babiruffa „ber Hirſcheber I, 467 
aces, Beere J. 344. et 642. ir. Il. 214 - 
Baccharis L. Bacchuspflanze 1469... ni 
Badris Iacq. Stockpalme VI. 288 *5 
Badianifera L. Sternaniß L 324 
Baeckea L.pl. I. 477 
Bagre I. 497— 502 
Balaena Kl. Awo Sangi I. 462. Balanzwage I, gen. Hualfft 
IV. 131. — 2 u & 
—  Boops L: Echnabeffifch 12 
— Kl. Cadhelot, Porfifch Mg. Shi ein Sn) 


" 


Kl. I. 3493506 
—  edentula Kl. Ancbbeiffh IV. 597: nball a Gubarts 
I. 560 


— glacialis Kl, Eisfiſch I. 544 
—  myflicetus L, Leiter der Waliiſche V. 80 Muß wall V. 
827 


— ee Linn, dennm m 310. in 55, (ae * N 
piterfifch IV. 324 -. { 

Balamiti , Geeeicheln 1. — ae LE 
Balani, Sereicheln 1, 302 ig Sale re 
Balanus, Meereichel V. 493 — 

myrepſica, Behennuß 1, 64 FREE 
Balaflus, Dallas I. 512 
alaufia offic. Granatenbaum TIL. 405 

* asılea I Seageliäman Vi — 


ns 1 BE 


Baliftes Bifpidus L. Saubuͤrſte VII. 539 ° MR iq era 
— wmonoceros L, Einhorn, ein N Su ww a2 * 
— papilloſus L. Pockenruͤcken VI. 640 * 
— ringens L. Nafenrämpfer VL. 63° v «mi — 
— tomentoſus I. Pira aca v1. 609. Zeenfſh x 21% 

Saufifch VIL 552 f 

—  verrucofus L, Barzenfchtgang IX ga .ı.l “ 

— vetulaL. Weib IX. 605; ——— vn. 430 1 
Oldwife VI. 236. Lyſter, ———— 208. Papageyen 
ſchnabel VI. 324 

Ballota L. Schwarzer Andorn J. 305 
— nigra et lanata ibid. 306 RL. 

Balfamina T. Balſamine 1. 526 A 

Balfamita, Srauenmünge II. 194 

“ Balfamus de Copaiua I. 518 
— Hungaricus, Krummholzöl ML 15 
—  deMeccal. 513 39 5 
—  Peruuianus I. 520 9.4 

— Rackafiri 1 523 bt, 
- Tolutanus I. 522 IT rl 

Kira pl.1. 529 2 j Dank 

Bambos, Rohr VII. 223 

Kaya, Riu. Blafenförmige Ketmie IV. 464 - \ 
anane I. Eau. © * 

Bandura zeylanenſis, ———— u. N “ ’ 

Baugue pl.1. 533 27 A ulöuain 4 

Banifteria L. pl. I. 534 008. 

a Bappen I. 534 
rba, Bart 1552 van — 

— eaprae, Geißbart III 327, - ‘a 

Aloris, der Bart I. 867 I ar ag 
— Touis, Wolblume X, ‚46. et 47 | 

Barbota Gallor. Barbote I. 340 X 

Bardana oflic. Klette IV. 549 : je 


u \ R 
u 


= 


Baricudocas I. 540 ‚ser Y layer 

Barleria L. Drachenfänger I 389° RER atmen. 
Barometrum, Barometer I. 541... Bi — „20 2 
Barreria L. pl. L 552 u ee) Sr «ee 


Barzus „El anf IE 170, RR derung m, 
e 3 3“ Bartholin 
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: Bartholini duchus I. 430.59 1 mu sen lee ni Iucaslot 
artfia L. pl. 1. 555 : 
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Bafaltes, Bafalt J. 556 er Ina > os 
Bafella L, Bafelfraut I. 556 3 I union lin 
alılare os, Srundfnochen IV. 28 3: .- A : 
Bafılicum Rai. Bafilien 1. 557 ee 5: 
Bafılifeus, Baftlige IV. 364 J 
Baffen, cin oftindianifcher Meerfiſch J 559" © 1. —— 
allıaL. nl. I ar2.17 iu 1 1 


Bafleria Mill: ———— IV. 443 €33 1 lg To ac 
atatas Batatenwinde 56a 
Batis maritima L. Rlumpenbeere IV. 577 ET, 
Batrachus Kl. Froſchfiſch II. 202—200; 1 KL 

4 Kl. Guaperua II. 554 f. ER 
Ratauia I 63-7 Ada 
Bauhinia L. Ebenholz II. 463 BE NV kan Im, Tg 
Bdeilae, Blutigel I. 876 &: sragluv ehe nie — 
Beccabunga, Bachbungen I. 471 100 Ida 
Becune, Becfune I. 641. 657 20T gings 
Bedeguar , Roſenſchwamm Via ailssisiro ‚bidi ifo _ 
Befaria L pl. I. 644 i Brand sinsd 

naia T. 644 ein de etnsl o d 
Behen — ——— od 149 Til — 
— nux, Behennuß I. 645.51 .VT amd nn 7 sich 
—  rubrum ofhe. rother Behen I. 65x -. nor I zıralvstl 
Belaia niba I. 657 xMer e 
elemniti, Belemniten 116580. 91%) ‚munnuelgois 


Seufel IX. 16. 
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Bellis L. Gänfenscfchen ILL. 246 
"| He Perennis-ib; em nit \ RA ‚efiriegiar 
maior office, Gold h 479: e ia s a ? * 
pen (Pinofa, Gofoötume IE. 469 u; u. 
Bellium L. Bundblume I. Ta ae it mu 
BelloniaL, pl-1.659 = ya age dns Fi 


elingela pl. in 658 2%7 4 PIE ERL IP 5 us, h 
Belladonna T. DoNfirfche IL 354 Fer TR 
lidiaſtrum Vaill, Oſmites VI. 257 or PT FR 
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 Beltfchutfch 7, 659 468 a — 
— Ya 3 Belzebul 
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Belzebul, ein Srafitianifcher. Affe J LEE » len But J 
Bennet I, 664 TREE iq Tat 4— 
Benzoes offie. Afant I, 410 as Filter „sitelef | 
Berberis L, Berberbeerftrauch) I. — — TERN, 
— vulgaris ibid, cretica 667 - enn „0 9 
Bergera L.pl. I, 672 em UN IR ; 
Bergfifch I. Te, i — ENGE 
Berg ial. pl. I. rise iD, 
Bergkia Sonn. ee anbafafi vn. 314 MR: J Ren, 
Bermudiana T. pl. 1. 6sss FEAR LM Rio 


Berru aten I, 68 err PER — — an — ‚cf 
Beryl s) Bern. 68r. OR AB — **— In Bl — 
Befchaeler I, 690 14372 4 * —V or — 

Befleria L, pl. 1, 691 a er 4J 


Beta T. et L. Mangolt V. 355 52533 6 md 477 Mr. 
— maritime, eicla „vulgaris 356 9. keinild'.o a, 


"Betel pl. I. 69 ırt Imsüesii more 08 ganudı J 

Betonica L, Beionie I. 693 T2d 120 ‚and 
—  offic. ibid. orientalis :694 || an nme Te gl nal 

Betula L Birke 1748 — Til... 


— alba 749, lenta et nigra 753. xomie 756 — 
AIlnus L. Erle 1693. 350. mama? , im od 
 Beureria Ehr. Kelhblume IV, 442) IM dr uud — 
Beyupira I. 790 129 a te fo mid — — 
Bezoar ceruinum, Hirfehftein] W.33 — A sit wre 

—  elephantinum, Elephantenſtein . 1 

ſim larum, Affenftein . 135 Fe a Jg elsp ‚ch 
Biaris. 701. ad ——— FE — 
Bibby pl. L701 en a N DE 5 er; ls 
Bidens L. Zweytahn X. 314 öfe RER Er ACH a 
—  fripartita, cernua 316. minima 31726 nodiflora, IF 
'tifolia, pilofa 3u8% - 3 Ak >20, in 
Bielaia Ruebiza I. 772 ss lu 4 elunie FJ 
Bifolium Riu. Zweyblatt X. * — 4 Talad we Ton 
Bignonia L, — X: 244° 938 ae 
— catalpa ib. 145; femperuitens, anguis er 
147. triphylia, ———— 148; cderulea #49 
Pikai Pi, ‚pl 1.734 ER, 
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Bilacus Rumph. Schleimapfel. VIL ‚684 — 3 Je 
“ Bifchoffsfifch 1. 775 * 
Bifeutella h Sehitsehlafsi yn oas Ei 
auriculata, apula ib. 647 En; - 
———— Saͤgekraut VII. Inl — 
Biſmalua office. Eibiſch 11. 487 ee en r 
iImutbum, Wiimuth IX. 825 ö 122 
— flanneum, Mondyd V. ——— —* 
biſon Hoͤckerochs IV. 39 — — 
—  fcarabäeus Saͤffelk aͤfer L 1032 — 
iſtorta Tourn. Natterwurzel VI. 67 2° RI 
itumen „Bergfett I. 673 
ixa L. Srleanbanm VI 251 
laaskaal I. 780 ei i —— 
BlairiaL. pl. 788 Fre 30) 
Blakea L. pl.-1. 788 — * ——8 
Blakſtonia Houſt⸗ Enian II. — a0 — 
Blankenftern I. * 40 
BlafiaL. pl. 1.796 ee ig. Ts) 
Blatta, Kadılat IV. 334 Klar 
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Capouerde, ein Seefifch IE 42 ni ee =. 
Capparis L. Gaperftande I. — —5 — 7 
Capra Kl. Ziege X. ↄat 1. — mambrica Kl, Momberziege v. 340 
SprifcheZiege X. 272.) — rupicapra, Gemfe IIL 314 
ı X. 212. — reuerfa, amerifanifche Ziege X. 213. — 3% 
zella, die Gafelle ib. — ‚ceruicapra, Sſcheren I. 34° 
Hirſchboch X. 213. — bezoardica Kl..X. 213. — dp 
cas Kl. afrifanifche Ziege ib. — tatarica,.tatarifche ZI, 
ib. — amon;, fibirifche Ziegeibid. - 4 ich 
Capraria L, Herzblume III. 817 7 4 
Capreolus, Reh VIL.79 71 7 f 
— Gabel IN. 244! 1 | 
- Caprifolium Tourn. Je länger; je licher IV. 254... 
Caprimulgus Kl. Ziegenmelfer, Here IL, 832. americanus Kb 
Brillennafe L; 980) 
Capri, Mausbocksmaulfifch, ein eigenes Sin — 
der Fiſche V 427—431- ; 
— Kl. Mausfiſche V. 432 
— AKl.Aper, — bu ilianifcher Sind, IN. 29 
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Caprifeus 1, .Kl Stimfikch VEIL- 7330 0° amnlios mut nd 
Capficum L. Tafchenpfeffer VI:458 wihren 
— — tutelcens üb: 159« — groffum 
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Capſula, — JJ— 
— *Gliffoni’V. 61;- | | 
deplalae atrabilariae, Druͤſen der kökianyen * VII43 — 
Capura purpurata L; Staffelbaum ViII. 4408 — 
Caput, Haupf, ‚Kopf II. 685, „de Lan Dar: 
— gallinaginis, Hahnenfopf Fr ı8ı an 
— mortuum Bee 77. et ish OB 
Larabin, ein Fiſch L.4 
arabus , Erdk Pl, — 
— faligiatus, Dachkaͤfer U 383 
Kia‘, ein Raubthier I. 43 
Caragana Siegelb. Robinie vo. 167° 
Carambola pl. 1.735 
Sarangou, ein Fiſch an der Bolsfüft 1. 44 
Kratura, Karatirung IV. 380 * 
Catapo,, ein Braftlianifeher Fiſch I: 45° . 
Carapobeba , eine Brafilianifche Ei PUR SEITE 
arbinen, Fiſche IL 224 — — 
Carbo, Kohle IEgE en En 
‚irbonum puluis, Geſtuͤbe IIL 347 * 
rbuneulus., Carfunkelthier 1 TEE | 
— Carfunkel II. 55. et IV. 385 Tanz alle 


— ouados, Mondfiſch IL. 46 e 
Ca, ımindum Touran. Subianifihe Kocfe w. 764° AN + 
ar. ınineL. Gauchblume IH. 280° Da a N 5 
— im patiens ib. pra@aßst Parador; bei, Age E 
ra 281 ⁊ 
Cardamomum, Cardamome I. 46 vi Dar 


ardiaca Tourn. Herzgefpan HL gr vv mn 

Cardinalis Riu. Cardinalsblume U. — oan 
ardioſpermum L. Herʒerbſe UL 87 — 
ardium L. Hetzmuſchei IL gar mi ee 
— medium, aculeatum; echinatüumy' —— iocardie, 

magnum, virgineum 822 a ETETE 

fragum, — Ba — Lad Erdbeere 
Al 654 Bb 2 Cardiurm 
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Cardium coflatum, cardifla; retufum, hemicardium et licho· 
cardium L. Venusmuſchel IX. 251 : 


edule L. Kammdoublet IV. 362" ie 
muricatum, Gägeribbe VII. 412 
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pedtinatum L. Keisdoublet VIL.gg —— 
ruſſicum, Dickmuſchel I. 325 ad — 
ſerraturm et laeuigatum Ey I: 739 e 


tuberculatum L Tarthagodoublet MH. 57 


Cardo, die Angel ober das Schloß der Conchylien V.8ıı 
Carduelis Kl. Diftelfinf, Stieglig U. 345. I. 54. VII. 573° 
CarduusL, Diftel U. 342” 
—  lanceolatus et nutans ibid. crifpus, acanthoides et par 
lufris 343. tuberofüs, Mariae. offic. et — 344. 
acaulis 345 4 
— benedictus offic. Cardobeneditten IT. 53 
Carelia Pont. pl. I. 146 A Te 
Carex L. Riedgras VII. 136 Er 
— pulicaris ib. 137. arenaria, leporina 138. vulpina, 
muricata, faua, Game, 139.. pallefcens, pfeudocype- 
rus, acuta 140. _ veficaria, le 141 J 
Cargamon pl. U. 55 
Cariacu, ein vierfüßiges Thier IL. 55 
‚Carica; L. Papaya VL 324 4 
— papaya ib. pofopofa 326 
— .oflic, Feigen II. 792 
Carina floris, dag Schüffchen oder der Kiel J 86% 
Carifla L. Earandas TE 44 
CarlinaL, Eberwurzel II. 467 
—  acaulis ibid. vulgaris 469 
Carmon, ein weißer Fiſch II. 56 
Carneolus, Earneol IL. 56 
Carnofa pars, Fleiſch UI. 120 
Caro, Fleiſch III. 120° / 
— montana, Bergfleifch 1.265. et 674 
Caroula, eine giftige Schlange I. 56 
Carpefium E. Kragenblume IV. 723 
— cernuum ib. 
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Carpinus betulus ibid. 10277 ° oſtrya 093. "yirginiana et 


orientalis 034° J —— 

Carpio Benaci, Gardtfoͤrinnen rag ee Set 

Carpobalfamum , Balfamftaude J. 577 Lu FE 

Carpus, Handwurzel III 640 02 1 10109 „Wrevnoße: 
Carthamus L. Saflor VU. 414 82- 1T- Ag Tenumoh 

—  tindorius ib. 415. Ianatus, creticus 419. ""Coeru. 


leus, tingitanus 430 _ ©" Bi 

— corymboſus L. ſchwarze Eberwurzel IL 469° -" 
Cartilago, Knorpel IV. 623 8 4 una N 
— xyphoidea, begenfoͤrmiger Knorpel 1.7606 > 
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Carui offic. Karbe WV. 822 ur 
Caruitolia-Vaill. Delfenid; VEaTg mr mu , sahiae! Ott 
Carum Carui L..Ratbe IV. 822 ae! man X winsule- 
Caruncula lacrymalis „ Thraͤnenkarunkel NX. 55 ‚eier 


Caryocar L. Kopfnuß IV. 700 AUT ir 4: donsneted 
Caryocatadtes, Nußpicket / Nußheher Vdas 2 
datyophyllata T. Benedictkraut E66 Herilgeys 
a * 


Ve | alpina ib. 663 09 «m. u nem iqsisD, 
‚ Saryopbylius ToufnMelte VEgZ) 0 
“aryophylius aromaticus L. Gewuͤrzmaͤgel HI.392 
’ —— lapideus, Nelkenſtein mom" ir: in 
aryota L. Brennpalme VL 286 ° Ihe — 
— drens ib. ers Foster. 2 
CafaGlina, Salzkothen VL MEET NE 1.0 — 


Cafewilla offie-Gafearile ig lat — 
Caſeaua lacqu. Sup VI god N am Ba 
Cafeus, Far Vi 663... Mara 301 
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Cafia T. ıl. 1. 59 ———* alten BEE Re BR “ 
— nigra Amm. Ealpeterfirauch VIEL 48a 0. 0.000“ 
 Eaffabeldarr-a Alp. Galmus U. ißß „2; (ste: 
Caffanz pl: Suchinuß 1.961 2305 Brtasdotnis ‚ogaldon 
Caflia L. Cafje]I. 60 | 112,9 Monte „ermel 
— fiftula 68. ijauanica 622 ctmarylandiea, alata et cha- 
maeerifı 65 gländulofa 64 ı —— — 
— caryophyllat, MyrtenbaumV.839: et Nelkenrinde VL 97 
— Iignea oflie. Sufieneinde Xaaa9 Mae) 
Cm fennaL. Senne VIII. 203 RW — 
“aflida, Schildkaͤfer VL 629 I tie‘ 3043 
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 Calida Tonrn. Helmkraut IL 775 hici anlıssod 
Cafline paragua L. Gaffinenftaude II. oT Wie 
Cafliopeia, ein Sternbild 61 3.00 .i 


Caflıs, Sturmhaube VIII. TE en —— Hi 


Caflovvary;, Caſuar II. 59 Kor. Imrısand 
Caflumunar pl. II. 68 


Bird 


Caflytha Be rd — Da 


Caftanea T. Eaftanie IL 69. 2. jehur „enm] 
Caftor, dee Bisher I 70141 mm an 

—  zibethicus, Ondutra VI. 343 vr nun 

—  et’Bollux; eine Lufterſcheinung IT. 74:0. 

— et Pollux, ein Sternbi'd die Zwillinge Kzae 
Caftorei lapides , Bieherfleine Lrgra7 1. we 
Cafuarius Ki. Gaſuar gg, 8. 1 nn 


Catalpa, herzblaͤtterige Trompetenblume IX, ae elunum 


Catananche L. Stärffraut VI. 439 - 19, nat: 


Cataphradti, Eataphracten, geharniſchte Fiſche des Klein 
Cataphractus, Coryſtion, Centrifeus, Kürefirer, find 
= ſondere Familien der Fiſche des Kleine 
rn | tyekienit 
VPanzerthier Mr 383 
Kl. Achteck 1.80: 9 | 


It1 11 


6. Kl. Tibieen IRE68 „UT nnd 
-ı2. Kl. Birabebe VL; Gran... 


Cataputia maior offjc Wunderbaum RI. 3.4... . 
——. «minor oflic. Springeuphorbie IL 724 7 0,7 


Cataria Tourn. Katzenmunze IV. 427° os Ir! 
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Catechu oflic, Areca 12 379/ ARE SE 
‚ CatelbaeaL, Dornlilie I. 368 Mm u. ik 
Catoblepa, ein fabelhaftes Thier IL, 785 # sun» Iq 
Catta, Mafi V. 3rı - od) Fre 
Caturus LKatzenwedel I20 
— ramiflorus L. Boehmeria 1.888; 


Cauällos, ein Pleite @ifdp UL gun 


Caucalis L. Rlettenförbel nos 530.0." Do ao 


—  grandifloraib , non vom® Tr... 
„=. ehserophylii fol. Riu. Nadeltebel VI. 40. 
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Taudex plant, Stängel vl 446. °° hi > „ent 

| —— ein langer dünner Fiſch IT 79 - 

Cauernoſa Rn ei oder. canie der VDoethe 

X.176 

Op zufeinerg nn 
- ‚Cabayy Moeerſchweinchen v— * tz 

Cauiar, ein Gericht von Fiſchroggen IL. 79 

Canitas: abdominis, Bauchhöhle IV. Ar | * 
— cranii, Hirnſchalenhoͤhle IVAau and — 





— narium, Naſenhoͤhle W. 42. NL.Sg.. unen> 
— . oris, Mundhohle-IV.4a2 Aci 
— pectoris Bnhehie IV: ar * ste Miien' 
— peluis , Beckenhoͤhle IV. FED oo rien er 


tympani, Trommelhöhle IV. 42. ve * ya 
—S Hoͤhlen IV. 41 
—  articulares, — w. "42 


Ciülis plant, 'StängeVIIL 446 9° N : 
Cay, ein Langgefehmänger ae: so Di 021 BEEEEE 
Cayelae pI.ILBO" * J — 


Taymann z eine Art Eideren am Stu Guayagsit 8 
Cayopollin , ein Kleines vierfüßiges Thier II. 84: 
Cazon, Leimfifch in Suͤdamerika . 84° i a Fü 
Ceanorhus L. Sädelßlume VIR ger m 2 — 
— americanus ib. africanus 402 AIuot 
„seropiaL. Ambayba Lizg vs 
Celrela L. Cederbaum IL.89 Aa — en 
Sedens T. Ceder II. 85 Ba 2% 
Leiba Plum. Wollſaamenſtaude 1. 635. 
Glaſttus L Zaummerder 1.631. * feandens ibi 622° 
Celepcra fpongites L. Schwammſtein VI. J 
Cellslara Pall. Sertularie VOL a10V ——— 
—  Jalicornia Pall. Söhrenfechtr VER. Is I SEE z 
EelohäL. Hahiienfaiim. 2350 
—  sritata ibid. 231. Coccinea 232° 
CLelſia Beehn. Nackende Zungfer VI. 36 KB 
— orientaks L. Konigskerze W662 ——— 
eltis LSirgehaum X. 252 — = 
F auſtralis, vceidentalis, ori b au! 
‚Sächen, ii Saſange ll. 3. NEE ya —* — 
364 
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 Cenchrites , Eenchriten IT. 92 
Cenchrus L. Klebgras IV. 517 
. = racemofus, echinatus ib. 518 
Centaurea L. Flockenblume IL. 129 X 
—— crupina, ib. 130. centaurium, phygia, nigra 131. 
montana, paniculata, Yagufina, cineres 132: fca- 
bioſa, iacea 133. | ealcitrapa 134 ) 
— behen L. weiße Behenwurzel [648 _.. ;; ; 
—  benedicha L. Cardobenedieren IL 53.4 40. 
— cyanus L. Kornblume IV. 712 
— moſchata, Bieſamblume J. 731 SE —— 
Centaurium maius oflic. Slosenbiume I. 131... .. 
— minus oſſic. Tauſendguͤldenkraut VIII. 818-, 
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 Centaurus, ein Sternbild IL 93 NT 


CentellaL.pl. Ii.g3 Kgiehähel } 
Centrifcus, Clipbager, ein Fiſch II. 162 ‚sehr itig 
— itckenier, ein Sifchgefchleche des Kleins, Mill, IV. 
Faſc. II $. 25. Uesygr—sgg ent. * 
— Schildfiſche, ein Fiſchgeſchlecht des Linne VIE 628— 
Sag RE ne } 
x. Kl galeatus, Saufifch VL ssarı ui... — 
ſcolopax L. Meerſchnepfe V. 53% 1 90 0055 “ 
fcolopax L. Schneppenfifch VII. 746 F 
ſeutatus L. Janusfiſch V. 88ß 
ſcutatus L Icanpifau IV. -230 a —— 
ſeutatus L. Mefferfifch V. 640 media T- 
Centumnodia,, MWegetritt IX, 603 : 12,4 
Tentunculus L, Eentunfel I. 93, 1 «+. st 
Copa Tourn, Zwiebel X. 321: et Knoblauch IV. 597 
Cephalanthus L. Kopfbaun IV, — Lisnien 
Cephous, ein Sternbild IL, DE — 
Copola , Bandfich 531 en. 
— Soitzſchwaͤnze, ein Linneifches Geſchlecht der Pifcum Tho: 
racicorum VIIL 391-393 e* 
rubefcens I. Meerfchlange V, 536... 
rubefcens L. Riemfiſch VIL 145 


t 


1114114 


1.4, 


WA, Na ine 9 


.H 


y i 


— Cetambyx, Holzbock IV. 66 ze, . 


Ceraftium L. Hornkraut IV, 120, , 
—viſcoſom, vulgatum, aruenfe, peroliatum ib.‘ 101 
n Cerafus 
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Cerafus Tourn. Kirſchbaum IV. Mh J 
Ceratitae, Hippuriten WV.4 R mE De\, 3 
Ceratium, Karat IV. 380 , EN 
Ceratocarpus.L.. Dot Pe a a 
CeratoniaıL. Schannisbrop, WW, 277.406 Ne 
Ceratophylium L. Hornblatt IV. 107 
— demerſum, ſubmerſum ib. - 
Ceraunius lapis, Donnerkeil N. 359. 
Cerbera L. Ahovaibaum 1.159 ı sau 
— ahouai et manghas ibid. 160, u 7 As* 
Cerberus, ein Sternbild 1. 94 - bist er — ⸗ 
Cercis L ZudasbdundV. 309 _ ee 5 
— filiquaftrum ib. 'canadenfis. ——— 
Cercopithecus, „Mertens V5D8, Een 
Osrebellun, Hienlein WM. 12.17 ,, R Ai s 
Cerebrum, Gehirn IV. 5 n- —— TE 
Cerefoliom Hall, Rerbel IV. Pi En x ei, el er 
Cereus Boerh. RB. A u — 
— ſcolop. fol. ausgefchweifte Grigenifef n 199. nn ehe 
Cerinthe, L. Wachsblume IX. 394 
waior⸗ minot ib, 395 - — — ul. 619. 
eropegia L. geuchter V. 106 — — Grauſpeeht Ul sit⸗ 
NE Dane ſchwar er et HM. & 16 & & ia 330. 
—— —— on ar 658 
eruieales‘ glandulae , — 3 
Ceruig, Nacken, Sehtiefe ha nu Te Sa ö 
Ceruisihöfse glandülae, Sfkämeeifntt hs, VI 226 
Cerufa, a, BlepmißlL 843 
— „eitrina, Bleygelb 839g 
natiua, Speer WEREN I. | 
Ceruns; Hirſch Iy. Ze ER. — 
—  alces, Elendthier IL. 568 
—ceapteolus Reh VN. c; 
— mobi - — 
— tarandus, Reunthier VII. go... alter . 
RN —  ‚volans, ein. Käfer VII. 769 i 
eftracion, Grobſchmidt, Hammerifih, ein, — Seht dee 
Fiſche des Klein IL 523—527 0 . 
— 1. Klöo&chlegelhumd VIL 680° 
1 2  Ceftraeion 


IN 


N 


464 nat menge egiſter — — 


Ceftracion 2, Kl. Panapand VE. rg" AUR nT le : 
—  2.Kl. Tiburo IX. 68 —— Be 


Ceftreus Kl. Ceſtrevs, Meeräfche IL, 94 Ve mutsıs? 
— Kl. Curema, ein brafiliauif in 2 eat 
— Kl. Cephalus fuuiatilis' — Goldharder Ul 480 
— ſ Mve, Megräfche, in ee Sr tg 


— 4. Kl. Echleimalet VIR 6 MACK . —— viausisꝰ 
— Kl. Strymharderer VII Gog odeed 
Ceſtrum L. Hammerſtrauch III. 638°, 0 
— diurnum, nocturnum ib.’ ° RD 1 «er sh) 
Cete dentatus, Pot- par ch VL 694-705 ann „I via 
Ceterach,, ofhic. — —— mann — 
Cetus, Balsena, Wallfiſch IX. — sat a 2) 
— Schopfwall VIL 461 In) 88 suliaden 
— dentatus, pe X. 149 ER ‚Vlmıbd amıdaısd 


Gattungen des ein wg m 125 
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Ceuadilla pl. I. 9 Lalsısä 
Chabris, ein —* f der Goldkuſte zue he, 7337 
—— Se, it sen kätsgclail un 


—— ib Er IBöfii'ä52. | temulen’ 
* — — 
‚SM a Inn. ch 54 J ——— 
W Kr — 
Ehaetodon, — * Gen, n. ‚Ordin. V ‚Clafl. Pi- 


X —5 | 
feium: — — — 

fcens, a x — „acuminatus inaflıs, "con, 
des 17 mutusgr argenteus, arcuatus, ĩ ae ‚nigricans, 


leucurus , ıneatus, — ar⸗ 


— J—— 


gus; firiahı, aruanus, ga us, vagabundus, 
ciliaris, faxatilis, totündatus, Jan ceolatus 568 


— Lian. Argusfiſch * Gattung des Goran — 
tes J. 380 Kir Betz N 
* acuminatus L. Spifinne VL. 378: oimäh h 
— alepidotus L. Kahlhaut IV. 344 —— 
Bi arcuatus L. Bogenfiſch IL 89mm) in: — 
argenteus L. Silberklipfiſch VI 251. ©. — 
a aruanusL. Weißkopf IX. 701 = oe 


canefcens L. Stachelbärt :VIIL 420 
capiſtratus L. Goldatenfiſch VER 289: 
- Ei Chaeto- 
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"Chaetodon ciliaris L. Haarſchuppe Ir ggga® Ma srıbsumsd” 


— cornutus L. Stachellopf MI gagen!. smlaiasınad > 
— lanceolatush. Guaperua VL 75420 1 one banısı) 
— leucurus LaWeißſchwanʒ IX} 702" vraxtelsenen) 
ALneatus Li geftreifter Klippfiſch Ih 347 "geslan.acld 
_ macrolepidotus L. großſchuppichter Klippfiſch IIl529 
— 1 4. macrolepidotus Kl;:Zafelfifc, VER 765 - 
— nigricans L Perſianer Vl.424) . >» —A — 
— pinnatus L. Langfinue — ulayrae card 
— puncdhatus L Sichelfloße VILzEp"«. — 
— roflratus, pinna dotſali poſſiee maculata fuſca Li 
Saculater ein Fiſch Biıadaniud.ni ‚uromsrasn) 
— roftratus DL, Ruͤſſelfiſch VIL FI I Koi end D 
— rotundatuscir Scheibenfiſch VIL- ggg U e 
— ſaxatilis L. Gabelſchwan; Ul44 manıs!d 
— ſaxatilis Linn. Jaguacaguare in braſtlianiſcher Fiſch 
IV. 211 il. 
Tr fakatilist Le Paguacaguare VI. aypobahorinssuel” 
— trioſtegus L. Dreyſtrahl II. 44 her 
— vagabundus L. Schwaͤrmer VIE Yo, ende” 
Chainuk , eine Art von wilden Kühen-IL gap. \ sersial) 


Chama L. Gienmufchel IL 404 10°. Kl Am nina. "d 


— 


— 
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antiquata L. Seenuß VI. 133 or urn Y-,T eenlad” 
bicornis L, Kegelmufchel IV. Agg in „mobsslad_ 
calyculata L. Eichelmuſchel AL 'go2: ot „ehigladD 
cor L. Ochfenhatge VE m851! sun „ otinvgonladd 
cordata L. Dueermufchel VL 7723 117 ums eunledd 
gigas L. Waſchbecken IXx 830 0 mm anal a „nen > 
gryphoides L. Selfendoublet Uigo3l. 1,iw@nd2.- geld 
hippopus et arcinella L Pferdefuß, VE 469: 5 
oblonga E.'Scheerbecken VII. 593 0 — 
lazarus L Mufcatenbläthe V. 797° > VE HER SPEER 100 | 
noachina L, Vater Noahsmuſchel Vhrs nn I. ) 

rugoſa Pflugmuſchel VES53: 7 0 mumaiuı nn 
fatiata L. Kugelmuſchel IV. 844 | 
femiorbicnlata I. Seebohne VIIR 84 


trapezia L. Seesbfe ll. 6ar 
Charaecerafus Tourn. Heckenkirſche IlI. 734 
"hamaeclema Riv. Gundermann IL 57° - 
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406 ae 9 Regiſter 556 HERR: 


Chaimaedrys ofhie. Bathengel 363 m... lan mehasz 
Chamaeiafme Amtn. Stellera WIIL 335) | untunıo _- 
Chamaelaea Tourn; Geidelbaf VIN. 168 ©»: 
Chamaelarix Breyn: gotige Witfchen IX. 8239: >; 
. Chamaelesgnus Dod! Riederländifcher Wechsbaum IX. 399 - 
Chamaeleon, ein vierfüßige® Thier .9: : 
— 9.7 albus, Eberwurgek II. 467 
Sa niger, ſchwarze Eberwourgel 
Chamaemelum T. Chamille II. gʒ „ie. 
inodorum „Gpfdblume Im. PT — 
——— Zwergmiſpel Usss Gh: — 
Chamaemorus, —— 986: 
Chamaenerion Tourg. Welderichrsetein IX! —— rn 
Chamaepitys Touran. Schlagfraut VL. 2% — 
Chamaeriphes, Ztvergpaliie Vhoags 1.) I a Nuoxı = 
r Chätmaerops.L. Zivergpalme, VI. 280 ira Suirlexs] - 
"  @egeebiisiie pl hüunailis ib; gi 
Chamaerchododendros TiAlpeofek art ei holunenhuſd V. 
434: , i 
3 — Befenbvombeurrau A085. — 
Chalazae, Hagel U. Zar. min main men —* er, Inet) 
Chalcanthum, Bitriol IX. 269 ». II besmm uk) 
Chalcas.L. Camuneng IL gr. 2137 Sum * zpu 
Chalcedonius, Chalcedon U. 94 ⏑ — 
Chalcitis, rother nmel EX: —9* — N) se — 
Chalcopyrites , Kupfertice IV: 474. — 
Chalybs, Stahl VOL aa 
Chaimek, ein langgeſchwaͤnzter Affe IL. 9 bie F Fa ——— 
Chamiti, Chamiten Toro nn bio * 
Chamonilla romaua, edle Chamille u 99: 
— vulgaris, gemeine —— roa 
Champaca pl. M.rogeı Pte 


| Chaos L. Snfufionsthlerchen IV. 454: 


— rediuiuum ib. 255. ; proteus, gar. lage 256. 
infuforium| 258 Ha -; 
Chara, ein Stern I. 104 
—  L. YUrmleuchter 1. 388 
Characini, Salmbrachfeme des Sitteg v von. Linne VII, 1. 


Charas, geimfifh V- 74 Pen * 
ra 


J 
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Charax , carafus minor; bie Giebeln W. Een 4 no 
— Zeonmimunis;sordinaire Karate W382 0. 

—  maior. Karaußfarpe IV. 383 |" 
Charta hifpanica , roibfärdende ——— AR 187, Bi: 
Chaye pl. II. 105 ae: — —— 
Cheiranthus L. Leucoje W- To EN Au STR) 

Zi cheiri ib. 107. 'ircanus 108. feneftralis; annuus 
109. maritimus, teiculpidatus 710 - 
Chelidonium — ib. ———— ei — k. Eu 
mohn IV. + 
— — groß echöifenuf VI. age ;uabiorad) 
—— minus% Hein Schoͤllkraut ib. 7156 oder 
Chelone L. Schildkrotenkraut VIL 642° | 

—  ‚glabra ib. obligua 643. hirfüta; pentlknoi re 
Chenopodiomorus Boerh.Maulseermelte: Vgar: 
ale Ei Zwittermelte · V 693 "win * 

is bonus henrieusib! Fubfum; Mürale, album 624; 
viride," bybridum, - glaucum 624. polyfper- 
mum/ vuluaria 625. ſoparia, ariſtatum. ao- 
thelminticum 636 

— botrys L. gemeines Botryskraut I. 16 onen 
ambroſioides Li Meritanifches ne 97 

Cherleria L. pl. I. 106 z 


Cherna, ein Fiſch auf Teneriffa. 106° noochg m 2 
Chianthemum Sigefb; Sommerthierchen vi: 291 — 
Chillehneque, ein vierfüßiges Thier N, — Aunacaalxi⸗ 


Chilli pl. IV. 48 Hlaiqıdd 

Chimaera, Seedrachen, ein Fiſchhethleche des inne ey, gs? 
— eallorynchus L. Elephant ‚ein Fiſch M: — 5 
—  monftröfaL. Seeraße VII J 35° 

Chinae cortex, Ghinarinde II. 106 * ge 
— radix, Chinawurzel IT. 112 EI AERO 

Chinche, eine Gattung von Etinfehier IT 114° 


1, 


Chinchin, ein ungeſchwaͤnzter Affe I az Ir u) 
S Eißbeere I. 27. 2 0 VER 
hionanthus L. Schneebaum VII 735 ia aa 

virginica, zeylanica ib. EL oh; is 
ar L. pl. ca 59 N ?: — — 
-hiton L. Kafermuſchel IV. 337 3 Ha 4 muirodeie 


Shiton: | 


408 unit Vo 
Chiton hifpidus, tuberculatus „aculeatus,Ifäfcicukris, ſquamo · 
ſus. punctatus⸗ruber, albus, einereus ib, et 388 | 

Chlora L. Enzian D. 615,03 0: oa 
_ Chloris Kl. Geinfinf Il.s30 0.2.03... re 
Chloritae, Bachftelgenfteine I. 475 
Chokya-yu, Geharnifchte Fiſche TIL, 304 x — 
Chondrilla verrucaria-C.B. Warzenfraut, IX, 524 "er 

— iuncea L. Chondrille IL 176, 
Chotdatyıhpani „Ttommelfaite VI. 227 -. 
Chorion, Lederhaͤutchen VI, 4: X. 200 
Choroidea, ſchwarzes Aderhaͤutchen I. 436 
Chriftophoriana Fe Chriſtophskraut II. tg: 





Chryfaetos Kl. Weißſchwaͤnzei, Adlerart IX, 702 ° — 
-Chryfanthemoides T' ourm Steinfaamenfiaude VII. 527 
Chrylanthernum-L. Goldblume All. 467 ©... vo 
— egetum ib, coronarium 468. myconis, flo⸗ 
‚2ed indie „o\.Seulokum; corymbofum: 469. leucanthemum, 


unlug „.e»ferotinum, inodorum 470 
gs Teuefliıe „ofruteleens L, amächte Bertramwurzel I. 688 
Chryfis, Goldweſpe IL. 486 1°. una 
ChryfitrigL. Goldborſte Uksagu 20.000 
Chryfobalanus L, Ja IV. 29... 
Chryfoberillus, Chryfobernt I. 120 9-0: —— 
Chryfocoma L. Goldenhaar II. 4a20 en 
—  linofyris/comaaurea, cernua ib 473 
Chryfogonum L. pl. Ikıar Een, 
Chryfolithus, Chryſolith IL. 121 - 
— s 
Ohxyſophyllum L. Sternapfel VL 547... 
— cainito ib-argenteuns, glabrum 548 
Chryfoptafius, Chryſopras rar ı . bie zer 
Chryfofplenium L. Goldne Steinbrech VII. 516 , * 
alternifolium, oppoſitifolium ib, 517...) 
Chylus, Nahrungsmilch VL 48° > ee. i } 
Chymus, grober Nahrungefaft VL. 48 rich 
CLicada, Heuſchreckengrylle IIL 830 — ———— ha 
Cieca diftycha L. Schleuderer VII. bsss 


18 


Licer arietinum L. Kichern IV. 0 BR 
Cichorium L. Cichorie L. 122 0...  Iostti> 
in" _ Cichorium 


\ 
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Cichorium intybus ibid, endiuia 126,.. — 127 __. 
— —— Cluf, Warzeufraut IX, ak — 
Ciela Kl. Amſelfiſch, Meer⸗ Seeamſel I. — — 
— Kl; Droßelmaul IL 412 4171100 hl W Hanow en, 
— Kl’Rrametfifch IV. 724 53 = IV — 
— 11. Kl, Meerdroßel V. 493 
Ciconia Kl. Storch VIII 623. — älbay Gunter oder sein 
3 Storch I. 624. nigfa, — wa ib... 
— Tourn. Schierling VII. — V — 
aaquatica, Würerich 71 id 


ı 
——— 






— pre ailis Gleife IL ger, u var 
. — . virola 71 B — 
Cicutaria Riu. Wuͤte rich X TR a * 5 N 


—_  odorata, Nadelterbel VL: 391... 

—  paluftris ——— — 

— dulgaris Dod. Kerbel IV. ze ie 
Cilia, Augenwimpern I. 441, 


lay H * 
—— glandulae Mei, ug 1. 420) — 


lumi 3) 


Cimex, Wanze IX. 515 J— ara 
—  lacuflris, — IX. "582 — — 
, Cimicifuga I. Mangentödter IX. 520 ui 9sf —— 
Cimelia purpuralcens, Braunräthe TOR aa — 3 
Cinchona oflicinalis L. Chinarinde ikıo IaR Hei slursined 
CinclusL. Waferamfel I 553 nn mn. eine 
Cineraria L. Afchenpflanzel. 413 ..e... 22 
— maritima, geifolis, amelloi — 414 * 
Cineres clauellati, ltali 1. 182. er portafihe VI. 193,0 med 
Cineritii uulatio, Abäthmen I. a — —— 
Cineritium maius Teft IX. ger 
Cineritium, Cupelle 1.38 ses 3. need 
Cisillonum, Gallerte UL. 259-0, ine er — 
Cinis, Afche I. 412 
— offium et fpinarum piſeium Klaͤre IV. ss 
— infedorius, Waidafche IX. Es Ser e Temcsid 
—faecinius; Waidaſche IR. 665 1.0.00 00001 
‚Cinna L. € Ctachelgrag VL. 423... — 
Cinnabaris, Zinnober VI.764. ex. 248 RR 
ÖL Zimmetbaum X. 220 nm. Anode 
\rcaca L. —— Lk. 833. & er 
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— lutetiatia, alpina ib. * 
Cirquinchum, eine Art von Panzerthier H. 138° 
Cirrbi, Bartfaden I’552 
Cirrhus vegetabilis, Gabel II. 344° 
Ciflampelos L. Pareira VI. 346 . 

— pareira ib. 347 
Ciffüs L. Klimmen IV. 553 
Cifterha chyli f. lumbaris, Mithbehalter, Sanmelfäfen 1, 1. 2007 
Giftus I. Eiftenröslein IL. 138 

— ladanifera ibid. creticus et monfpeliacus 129. laurifas 
lius, incanus, faluifolius, crifpus et pilofus 151 

— helianthemum L. Sonnengänfel II. 564 er 
Citharexylon L. Geigenhobaum IM. 306 483 
—-— einereum, caudatum- ib. 

-Citli, ein sietfüßiges Thies IT. 135 

Citrullus offic. Waffermelome V. 613 ° 

CitrusL. Eitronbaum I. 132 

Clandeftina Tourn, Unteriedifche Schuppenwurjel VIL 777 
Clathrus, Gitterſchwamm II. 423 

Clauwaria L. Keulſchwamm IV. 465 

—  coralloides ib. 466 Rn 
Clauicula, Schlüffelbein VL. 697° * 
Clauicula vegetab. Gabel III. 244 
Clauftrum , die Angel oder Bas Echlof der Eonchylien v. ze 1 

palati, Gaumenflor II. >86 

— virginale, Jun gferhautchen x ia * 

Clauus, Mutterkorn II. 354 
Claytonia, L.pl.II. 157 

Pe virginica, libirica ibid, 

Glematis L. Brennkraut L 973 er | 

—  redaibid. Aammula 974. vitalba, viticella et inte⸗ 

grifolia 975 — 

— daplhnoides C’B. Einngrůn VI. 260 
Cleome L. p. I. 1588 

— _ heptaphylla, pentaphylia, eripkylia ibid. violacea, do. 

decandra, gigantea 159 | 
Cleonia L. Gottheil II. 490 
Gleopatra, ein Schmetterling I. 50 


' Glerodendrum L. Gluͤcksbaum II. 455. en 
Cieroden- 


der Inteinfehen und andern fremden Namen. nr 


dlerodendrum fortunatum ib. EUR 
— infortuuatum L. ungluͤcksbaum U. 66 

Clethra L. pl. IL. 160 ur 
Clibadium L. pl. II. 161 
CliffortiaL. pl. U. 161 
Clinopodium L. Wirbeldoften IX. 811 

— vulgare ib. incanum, rugoſum 812 
Clio, ein Schmetterling IL. 162) u" 
Clio L, Slägelwurm IL 14807» u 

— caudata, pyraınidata „retufa ib, 149 
Clitoria L. Cliterisblume I. 162 ° da; 

—  ternatea, brafiliana et virginiana 163... 
Clitoris, weibliche Nuthe, Weiberruthe X. 184.185 
Clompanus Rumpb. Eterculia VS ln a 
Clupea alofa L; Breisling I. 964 0° a 

— alofa L. Elft, ein Zifch in der Elbe U. 582 . 

alofa L. Lausfifch V. 54: ar ARE Ai 
alofa L. Meerfchiler V. 536 \ ie 
alofa L. Verich IX. 239 
atherinoides L. Eilberband VIL.237 
harengus L. Bieling 1. 706 sine 
harengus L. Ströming vill.-689.,.. 
harengus L. Picfelhering VI. 641 ns Al 
encraficolusLL. Sardele VIL 522° 
myſtus L. Barthering 1.555 — 
{ima L. Krummſchnabel IV.812 
finenfis L. Stutzkieme VIII. Iu8 een 
fprattus L. Sprotten VIII.399 
fterniola L; —— 

— tropica L. Keilſchwanz IV- 437 
Oluſia L. 1: en 

et flaua, rofea,alba ibid. venofa 165 

lutia L. pl. Ik 4653). un Kram“ eich = 

— pulchella ibid. alaternoides *ü6 
cn “eluterium L.’Cafcarile I. 71 8.000 

 “ypeola L. Rundſchild VII. 327 Marie 
eye ionthlafpi, maritima , tomentofa ib. , 

aeorum tricoecum L. Seidelbaſt VIII. 168 

rn) Gneiß II, 457 alidi 

ehemer Theil, Ce Cnicus 
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Cnicus L. Kragfraut IV. 743 FR DEE CR BEER, 
— .oleraceüs:ib. — R 
Coagulatio, Gerinnung IH. 3 F RER 2 
Coaita ,ein langgeſchwaͤnzter Affe IL. 166: | I .im * 
Coafe, eine Art von Stinkthier I. .. 5.4 * 
Coati, ein vierfuͤßiges Thier I. 168 Ri 3 


Cobalti minera einerea, Ölangfobolt II. 426° 
°  __ minera fcoriaeformis, Schlacfenfobolt yır. 660 . J 
—  minera fpecularis, Spiegelfobolt VII. ‚35% Bee 
Cobaltum, Kebolt IV. 644 ı KrY- 
—E teſtaceum, Arſenik J. 399. et — vn ‚608 
Cobites barbatula L. Echmerle VIR 7r2. 0.0005 — 
— anaplebs Li Echmerling: am 0: — 
Cobitis L. Anableps I. 283.17 
—Hochſchauer, 173 Gen. IV Ordin.! iv. -Claf pin 4b 
dominalium Linm IV. 38 Tr ı . en 
barbatula L. Moggrundeh V. 767° los — 
foſſilis L. Beisfer, eg hate: a 


—  fofllisL. Fiſchgum III. 89 * —— 
—_. foßilis L. Sclaminbeißer VIL. ses. ET 
— taenia L. Schmerrpär-VIR zoß.. ae ne 
tacnia L. Dorngrundelu 966 —— 
Be ‚pl. IL 170 ho a ———— 
Cocceinella , Sonnenfäfse WILL! 306. —F ost — 
Coccoloba L. Seetraube VUI 161.0 nd 


— vuifera ib. pubelcens:162 ange 
ir Kl Dickjcnabel, &teinbeißern ci dit Beni 
I. 326. W457... VIll..340! . 

atricilla, Thumdechant VIII. 345 «' ara 
aurantia, Patisvogel VE: 348 | ac ; 
eoerulefcens, Reismäher VIL:SSVID, a6 IR 

- eriftata; rother Steinbeißer VIL345.: _ 
euruiroltra, Kreuzſchnabel IV: Ki de ruf 
nigra, Schorrfleinfeger VIL, 763 7 a 
fanguinea Kk Blutfint 1. 974.1 00 

viridis Kl. Gränfnf: UL 538% Kelhdut. Se 
beißer IV — emoizagic — 

Bilde officin. Kockelskern .W: Er musppahiz; — 

Cocgus, Sepildlang VN. 645... ;£%5 SIE Aug at 

da he hoc 
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Coceus gnidius, Kelterfalgftaude 'IV: 449 


— lonicus vid. Scleranthus petenei⸗ IV. 693 
Cochlea, O Ohrenſchnecke VL 230 
—  granum hordei, et auenae referens, ib. oolles Diti- 
da Geoffr. Gerftenforn III. 340 * 
—portenlis, nemoralis, ſtriata maior et minor, — 


cornua, fragilis pellucida, rotundata Geofir. ſ. Gar 
tenſchnecke IL 2785.00 ° — 

Cochleae et Conchae, Conchylien V- 198. 
Cochlearia L. &öffeltraut V..182: 

— offic, ib. 183. uslica 184. danica, groenlandi 

| ca, glaftifolia — 11 sm 

armoraeia L. Meerrettig V 538 

ER corenopusL, Kraͤhenfuß IV. 718 
Cochleata Riu. Schneckentlee VII 725 
Cochlites , Planiten VI. 628 — 
boehlit Eochlen ad 
Cocos — Cocospalme I. 170 — 

Codon L. Streifen VIII. 6bs8 —— 
Coeeae glandulae, geſchloſſene Druͤſen 1. an; — 
Coecum inteſtinum, Blinddarm III. 293. 295 scdiipit 
Coeliawang pladii 003. en un ir 
Coelifolium; Gallerte IN. 259 
Coendu ; ein —— Vaachoein 1. na 

Veruleum berolinenfe, Verlinerblau J. 682 

>. „ montanum, Bergblanl. 671 

Mr montanum ex Armero ppt. Aſurblau J. 426 
Coffea arabica L. Caffeebaum IL.-6275 ) 0. ' 
Cohobatio, —— I, — au. — nd 
Cohyne pl-Il..18 RN woi 

air, lacryma chi * —— VE} zibes om 

Colchicum L. Zeitlofe X. 1692. mw ygbE „allsım: 

. montanum, v ———— *8 „iss * 
— I. 188 der F kennt 
ColdeniaL. pl... 187 cr r mündi seh F an 

dleb i,la, Hautwurm JIL-693 25 1a 
oleoptera, —* mit harten — 
oles, männl he Ruthe, —* Schle — * F u ah 
„olobrium * U, 198; Datgeg —8 {rei 

Ce 2 — 


⸗ 
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Ccolocyntlis offic. Coloquinten 1.193 vv % 2 
. Colon, Grimmdarm, Dickdarm II 293. 296° 
- Colophonium Il. 24. et 27 | 4 


Colores minerales, Mineraliſche Farben I. 758 
Colpoon Berg. fafenhuitchen VL 444 ; 
Coluber, Natter VII. 671 ' al 
ahaetulla , die Peitfchfchlange I. 149 - 
alidras, eine indianifche Schlangel. 180 
cherfaea, eine ſchwediſche Schlange‘ Lı 16 
ceraftes, Hornfchlange-IV. 125 add eriare 
corallinus, Eorallennatter II. 223° 
dipfas, Durfinatter II. 459 — 
niveus, Schneeſchlange VII. 333 — — 
ammodytes L. Ammodytenſchlange I. 272 ’ 
argus L. Argusſchlange Jn.333 — >29 
. alpis L. Afpis1. 417 RI mini — 
atropos L. Atropos J. a08 so 
aurora L. AurorfehlangeT. 447° ya „Daratiöun e 
pullatus L>Apachpcoatl 1. 348. m! 


4 
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Colum marinum, Meerfieb VII. 132 

Columba, Zaube VILLE? — — —* IV. * 
VIII. 8 gutturoſa, Kropftaube, Krepper IV. 
784. VIIN So3. — turtur indica, Lachtaube V. 6 
VII. 804. — vulgaris arusrum, Feldtaube VII. 
803. — laticauda, VW fäueittenbersb.— tabellaria; 
Pavedette ib — —* Venustaube ib. — tur- 
"binata, Rränfelfehnäbke ib. —- — torquota. Veigeltaube 
ib. — liuia, Stocktaube ib. — rupicola Felſentau⸗ 
be ib. — turtur, Turteltaube — eopite albo, Weiße 
fopf VII. 804, — cauda torquata, Wingelfehwanz ih⸗ 
— radix, Columbewurzel II. 195 


Columella, Zaͤpfchen, Zapfen x: er are ae io 
Columelli, HippuritmIV. rer naane. —— 
Columnea L. pl. II. 196 BE uclıon f 
Colutea L. Blafenbaum I. 790 4 Alle 
— arborefcens ibid, —— —— frutefoens 798%, 
herbacea 793 if en 


. Colymbus KlöZaucher- von sin. * 12 
— maior,  oliheedpfiger großer Taucher vm. 812 
Er Colymbus 
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Colymbus maior criftatus, gehörnter Taucher" VIN. gr ı 
>... makimus,'Bimtflügel VIII 812 | 
— maximus caudatus Kl. große Halbente IH. 635 
RE ininor. Kl. Dachente II. 283. ſchwarzes Taͤucherlein 
; VIII. 812 7 
Coma , weibliche Haupthaare UI. 585 | 
—  aurea Tı Goldenhaar III. 473 ) 
— plant. Zopf I. 804. et Krone WV. 7817 
— 'berenices, Haar der Berenice ein Sternbild TI. 593 
Comarum paluftre I. Sumpffingerfraut HI. 52 
Combilium Rumph.Debisfiaude VL 194 
Coimbretum LAbo I. 106- 
Combuftio, Verbrennung IX 253 
Coneta, Komet IV. 694 
Cometes L. Haarftern 11.597 | 
Comma, Namen einiger Schmetterlinge II. 296 
CommelinaL.p. 1.196 —— 
__  africana 197. communis, erecta et tuberoſa 19% 
ComocladiaL. pl. II. 199 k — 
— integrifolia et dentata ibid. 
Conarium, Zirbeldrüfe IV. 15 
-Oncentratio, Concentrirung II. 200 
Concha anatifera, Entenmuſchel II. 608 
—  Jaeuigatoria, Porcellane VI 678 
Conchae craflae, Diefmufcheln TI. 325 
Conchiti, verſteinerte Mufcheln V. 817 
Conchyliorum nuclei, Conchyliſche Eteinferne VIIL: 522 
Condenfatio , Dichtmachen IL-32 1 er 
Condoma, ein vierfuͤßiges Thier N. 20% 
Ondondum pl. I. 204 ) 
Conepatl, eine Art von Gtinfthier I. 204 
Coneffi pl. DI. 205 x 
@ —  cortex, Ruhroleander VI. 238 — 
Onferua L. Waſſerfaden IX. 558 
| — riuularis ih. 559. fontinalis, bullofa, teticulata, ge- 
Le latinofa, capillarıs 560. ‚eanialicularis 561 
SLonger, VII. Kl. Murzena ſ. Gonger Afric. Sebae, eine Yale 
ſchlange J. 23 — ml Pens © 
—— VIII. I. Muraena marina Seb. I. SUEE FE au 
"UORE  €&3  Conger 


re türperhum LaLurbith RT 


Da} HE 7777 7 


Conger, IX, Kl. Anguigenas Seb. I. 24 ? 
— , X. Kl. quin. funicul. thalaffın. per dorf. rubr.Seb. I. 24 

Congers, Merraale IL 206 i 

Conghas Burm. dreyblätteriger Geifenbeerbaum VIII. 178 

Conglobatae glandulae I. 419 

Conglomeratae glandulae I. 41 

Conizofter Kl. Kegelſchnaͤbler II. 631. IV. 435 


Conium L. Schierling VI. 617 


— __maculatum ib. 618 
Coniundtiua, weiße Haut I. 435: 
Connarus L. Baumbohne I. 618 


Conocarpodendron Boerh. Silberbaum VIII. 238 


Conocarpus L. Knopfbaum IV. 621 
Conops, Stechfliege VIII. 484 
Confolida maior ofic. Schwarzwurz VII 7 
— media ofhie. Günfel II. 563 
— minor öffic. Braunele I. 953 
— regalis office, Nitterfporn VIL 161 
Contrayerua ofhic, pl. I.206 
Conuallaria L. Mapbtümlein V. 433 
— maialis ib. — 
— bifolia L Einblatt II. 509 
— verticillata, polygonatum, multiflora LE, Weißwur⸗ 
gel IX, 703 
Conuoluulus L. Winde IX. 786 * 
— aruvenſis ib. 787. ſepium, feammonium, ſibiri- 
cus 788. farinoſus, panduratus 799. carolinus 
hederaceus 790. nil, purpureus 791. obfcw 
rus, biflorus 792. canarienfis, muricatus althae⸗ 
oides 793. fieulus, tricolor 794. pentapetalor 
des, lineatus, cneorum 795. cantabrica, pes c# 
prae, brafilienfis 800 
batatas L. Batatınwinde I, 560 ' 
jalappa L. Jalappe IV. 214 mi, 
ſcammonea L. Scammonium VII, 568 
' foldanellaL’Meerwinde V.ggr 


Et 


Conus, Sruchtapfen III. aır 
—— L Zute IX. 187 re 


Conus 


} 
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Conus marmoratus ib. 188. imperialis) virgo, 'capitaneus,. 
189. nobilis, monachus,, minimüs, rufticus, merca- 
tor 190. betulinus , figulinus, hebraicus, varius 191. 
nuflatellina, ftriatussr92 Fa 
Ammitalis , auraliacus, genuanus, fenator, vicarius et 
alii, Admiral 1.103 ° X 
aulicus L. Brunette J. 998 
cedo nulli L.+Cedonnli 1.89 ‘ 
clarus , textile et aulicus L. Retzrolle VI. 130 
generalis L. Klippelkuͤſſen IV. 577 i 
geographicus „ Kronenbade IV. 782 

laucus , granulatus , magus L. Räschen IV. 340 
olaucus L. Cypriſch Kaͤtzchen IL 282 fi 
Titteratus L. Ab c Zutel. 49 | 
miles L. Aranifche Zwirntute I. 370 ' \ 
monachusietminimus L. grauer Mönch III. 510 — 
princeps L. Movilie V. 764 RER —— 
Senator L. Steinadmiral VIII.503 
fpedtrum L. Gefpenft IL 342 
fiercus mufearum L. Sliegendrecköfufe Ul.ı27 
ſtriatus L. Achatbade I. 78 
tulipa L. Tulpe IX. 176 AR: 
vicarius L. Biccadmiral IX. 263 
Conyza L. Dürrfraut U. 453 — 

— ſquarroſa ibid. anthelmintica 454 
Copaifera offie.' Balſamſtaude 1. 520 
Copulatio, Pfropfreis VI.564 
Cor, Herz II. 808 { 
Coracias Kl. ſchwarze Kraͤhe mit rothen Augen IV. 417 
Corallia, Corallen IL 211 j X 


BETT SERIEN 


Corallina androface Pall. Nahelböcher VEIT, 112 ER 


——  opuntial. Feigenmoos I. x8o00o 
— - terreftris L. Erbeorallenmoos IL 6655. — 
Corallodendron T. Eorallenbaum IL aa1 0 Ua. . 


Coralloides Dill. Flechte N. 165.4 ra m «* ‚oh elle 


Corchorus L. Mußfraut gas? mu "an 
— _ elitoriusdbid. triloculariszaeftums; e — 
rrador 


@ " quofus 824 ° —J 
— leminis Saamenteim V340 ——— 
——— 


———— 
Cordia 


N — 
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Cordia L. ſchwarze Brüftbeere I. 1003 
—myxa et feboflema 1003 
Cordyline Roy, Yucee X.133).° 
Coreopfis L. Coreopfisftaude IL 224 | 
— bidens et tripteris 235. lanceolata et alternifolia 236 
Cori, ein vierfüßiges Thier IL 226 
‘ Coriandrum L, Eoriander II. 226 - er 
— fatiuum ibid, teßiculatum 227 ° 
Coriarie L. Gerberſtrauch III. 332 
—  myrtifolia, rufeifolia ib. 339 
—  SFärberbaum II. 744 
Coriartus puluis, oh V. 208 N 
Corindum Tourn, Herzerbfe III. 817 
Coris monfpelienfis L. Corisfraut II, 228 
Corifpermum L. Wanzenfaame IX, FJee 
— hyflöpifolium, fquarrefum ib. 
Corium montanum , Berglever J. 676 
Cornea, Hornhaͤutchen I. 436 
Corneus, Hornfelsftein IV, 110 
—  ‚eryfiallifatus , Schöel VIL 759 
Cornteuli, Fuͤhlhorner W453... 
Cörnix, Kl, Kraͤhe IL. 351. IV. 716 
—  einerea. graubunte Kraͤhe IV. 716 
—  coruina, roftige Kraͤhe ib, 
— nigra, Nabenfrähe IV. 716 Pr —— 
— nigra frugilega Kl, Ackerkraͤhe, Karechel I. g5. IV. 717 
Cornu ammonis, Ammonshorn I. 274 u 
Cornua, Herner, Geweihe IV. 43 
CornucopiasL. Fühlhorngras IL 224 
Sr alopecuroides, eucullatum ih, 225. 
@ornusL, Corneibaum IL 229: | 
— Sanguinea ibid, maſcula 230. florida 231. ame 
mum et alba 232 Saar | — 
Lornutis L pl, U. 233 °2 1 0. 
Coralla floris, Blumenkrone I. 86 
Corona imperialis Tourn, Kayſerkrone IV. 433 
— :.folis Touran, Sonnenblume VII. 298 
orönaria —— V. 268. = vm6 
=. vala, Cranzadern III. gr 
FR | 7 4 — önjlle 


' 


«ats 
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CoronillaL. Cronenwicke I: 254 | 
0 yaria 255. emerus, valentinaet lecuridach 356 
Coronopus Tourn. Krähenfußartige Wegebreit IV. 710, et IX: 


597 U 
Coronulä feminis; Saamenfrone VII: 345 
Corororoca, tin brafilienifcher Fiſch IT. 233 , 
Corpora cauernofa, ſchwammichte Theile oder Candle der Ruthe 
X. 176 * 

— UOlriata, geſtreifte Körper IV. 13 
Corpus, Leib V.72 0. 
. —  Highmori, Hodenkern X. 180 | 

—  reticulare Malpighii, netzfoͤrmige Haut, Hautnetz VI, 


16 

— — balfamo , Mufcate V. 796 
Corrigiola L. Lingenkraut V. 146 
Cortex culilaban, Cultlawanrinde I. 264 

— papetarium Rumph. X. 

— peruuianus, Ghinarinde II. 106 

— plant. Scale VII. 576 1 

— . proluuii, Ruhroleander VI. 238 

— thymiamatis, Thymianeinde IX. 67 

— wintermus, Winterifche Rinde X. 232 ; 
Cortufa L. Bergfanicel 1.680 fl 

—  Matthieli et Gmelini ibid. 
Coruina, ein Fifch I. 233 
Corufcatio, Blicken I. 845 

oruus, ein Sternbild VII. 3 

— Kl. Rabe, I. 351. VO. ı 
-—  aquaticus Kl. Wafferrabe IX. 574 

—  cayanus, Schwarzkehle VIL 3 

— erifatus, Straufrabe ib. — 

— bottintotus, Kapſcher Rabe iß 

— torquatus, Ringelrabe ib. 
— corax, Meerrapp V. 532 
Corylus L. Haſelſtaude II. 671 
Corymbium L. pl. I. 234 2 
“Oryinbus florum, Strauß et Bäfchel J. 851. er 1034. et U. 
& 333. et VIN. 668 .) 
Lorypha L. Schirmpalme VI. 283 — 

Cc5 Corypha 


1 


"420 — ee ee 


‚ Corypha vmbraculifera L. VL 283° 
Bi Stutzkopf, ein Linneiſches Fiſchgeſchlecht VI. 18 
—135 
acuta L. Spitzſchwanz VIII. 392 
branchioſtega L. Kiemendeckel IV. 471 
equifelis L. Sprenfelfifch VII. 394 
hemiptera L. Halbfloßer II. 633 
hippurus L. Dorado, ein Goldfifch I. 363 
hippurus L. Sederfopf IE 744 
hippurus L. Goldfiſch III. 477* 
hippurus L.’Rondenfopf VI. 228 » 
nouacula L. Scan BandalV.231 
nouacula L. Meerſcheerſack V. 536 
nouacula L. Meſſerruͤcken V. 041 
pentadadtyla L. Sünffingerfifch IT. 225 
pentadadtyla L. Stromdelphin VII. 693 
plittacus, Papagey, Stußköpfe, ein Fifchgefchlecht 
des Rinne‘ VI. 323 
pompilus L. geftreifter St tutzkopf II. 34%. 
pompilus'L>£eitfifeh Vo 
fima L Rumphnaſe VIL32a7 
* virens L. grüner Stutzkopf TIL. 536 
Coryftion 3. RER L. Schwalenfifch VII. 803 
— 8. Kl. Pietermann VI. 6or 
* 7. Kl. Himmergucker V.2 0.19 
— 11. Kl. Sturmfiſch VII. 716—711 
— Helmfiſch, ein Fiſchgeſchlecht des Kleins III. er 
Cos caedua, Kalchſtein IV. 351. et Schneideftein VIE 739 
— Afhlis, Sandſchiefer VII. 513. et 516 
—— forsminata, rehrichtee Sandſtein vl FR 
— olearia, Wepftein IX. 751 
— FIRE gefitteter Sandftein VII. a6 
— turcica, tüefifeher Schleifftein vu, * 
Cofe pl. H. 234 
Coſta, Kippe VII, 131 nur | —— 
— folii, Blattrippe I. 798 and. 
Cohn. hortorum ; &eberbälfanı V6E = 
— ofhc. Eofrurjel II. 334 Ban er 
— Seanenmänge IT. 194° 


a NE 


a 


Cotia 
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Cotia, ein brafiliantfches Kaninichen II. 236 
Coticula , Dickerſchiefer VU. 610. er Wetzſtein IX. 7917 
Cotinga L. Seidenfchwanz VII. 169 
"Cotinus, Kärberbaum II. 744 
Cotoneafler, Zwergmifpel V. 687 M 
Cotonia malus , Auittenbaum VI. 774 — 
Cottus, Knorrhahn 160 Gen. III Ordin. IV Clafl. Thoraeieo. 
x rum Lianei IV. 627. Cottus cataphradius, quadricor. 
nis, grunnicus, ſcaber, fcorpius, gobio 630 cz 
cataphradtus L. Steinpicker VIII 526 
gobio L. Gropp II. 527 
‚gobio L. KRaulfopf IV. 432 — 
grunniens L. Brummer J. 998 eg 
grunniens L. Niqui VI. 155 
quadricornis L: Bierhörnige: IX. 267 
fcaber L. Gabler II, 244 
feorpius L. Eeefcorpjon VOL 145° 
feorpius L. UF, Seeſcorpion IX. 197 
foorpius L. Wulf X. 77 
Cotula L. gaugenblume V. 51 
u coronopifolia L.51 F * 
foetida office. Hundschamille II. o 
Coturnix Kl. Wachtel IX. 396. — vulgaris, gemeine Wachtel 
IX. 405. — capenfis, Kapwachtel ib. 
Cotyle, Knochenpfanne IV. 610 
Cotyledon L. Becherfraut I. 636 N 
—* laciniatum et vmbilicus veneris ibid. 638. orbicu- 
datum 639 
— 6. 3. Steinbreche VIIL "508 
— 1 feminis, Saamenlappe VII. 340 
Cotyledones, Taſchendruͤſen VI. 7. X 202 
Couverer, eine Art Fiſche I. 236 
Couhage , brennende’ Faſel 1.898 
Courbaril, Animebaun I. 321 
Cowperi glandulae mucofae II. 424 
Coxa, Hüfte IV. 131 
Coyamerl, ein Meritanifchet Schwein II.237 
Crabro, Horniß IV. 119 2 
Cracca Ri. Wicke IX. 754 Le — 
Crambe 


EREELEERE 
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Crambe L. Seefohl VII. 114 
— wmaritima ib. orientalis, hifpanica ır5 


—  orieät. dentis leonis fol, Tourn. morgenländifcyeg Sta 


chelfenf VIII. 432 
‚ Craniolaria L. Schebelnuß VII. 590 
— fruticofa, annua ib. 591 
Cranium , Hirnfchale, Hirnſchaͤdel IV. 25 
Craſſiones, Graffen, Kreßen II. 237 
 Craffula L. Becherfraut I: 635 


— © coccinea ibid, 636; perfoliata, fübulara, fcabra 637. 


nudieaulis 638 
—  portulacaria L. Portulackbaum VI. 695 
Crataegus L. Weißdorn 687 


= oxyacanthaib. tomentofa 693. coceinea, crus gal- 
li 694. ‚viridis, indica 695. 'azarolus 696 


— arial. Mehlberrbaum-V. 575 
— torminalis L. Elfebeerbaum II. 583 


Crataeua L. Schleimapfelbaum VII. 682 


— 


gynandra, tapia ib. 683. marmelos 684 


a See. Kropffifche, ein Kleiniſches Gefchlecht der Fifche. 


IV. 784. laeuiſſimus, toto ventre fphaericus, 
dorfo. laeui; maculofus, ouatus et müricatus, 
ouatus et,muricatus 6. fentatus, Jaeuis, oblon- 
gus, oblongus Ipinofus, ore diffotmi, ore 
ranae rietu, oblongus, ‚oblongo rotundus, ob- 
longo rotundus 14. capite contrado, oblongo 


totundus 16. triangularis gibbofus, triangula- 
ris 18. triangularis 19.. triaugularis 20. 21. 


triangularis excornis, triangulatus, capite_ et 
ore productis, paruus, 'gibbofus, triangularis, 
quadrangularis, quadrangularis et produdus, 
quadrangularis a et b, roftro os in piona parte 
fuperante, anomalus pifeis 803 , 


i Orayracion Kl. Slafche, Kugelfiſch II. 103. 
2 7. feutatus L. Schruberer VII. 752 


— 118. Kl. Guamajacuape IM. 547.. Crayracion x». 
— — —— — 
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——— 27. X. Holoſtus „ ein viercclichter Fiſch W. 48 
— 31. M. Mondfiſch V. 740 
Cremaſteres > Sebemufteln der Hoden X. 180 
Tremor, Milchrahm, Saane V. 662 
Crenarium’Adanf. Pieris VI. 600 ° J 
Crepis L. Grundfeſte Ih 3365 — 
__ tedtorum, Dioſcotidis, ib. biennis, rubra 537 
— barbata L. Ehriffaugs i. 117 
Crepitus lupi, Bovift 1.928 . “ 
Crefcentia L. Calabaffenbaum II. 12 Br 
— cuiate et @ucurbitina ibid. » —J —* 
Creffa L. Harzkraut III. 667 7. te 
Creta, Kreide IV. 758 en 
—  bathenfis, englifche tweiße Kreide 1. 508 1 
22 Nbrianzonia, grüner Talf VIIL 769 ul a⸗ 
— fluida, Gühr III. 567. et Steinmilch VIIL 545 — 
— nigra, ſchwarze Kreide von etence, er 
Crex K), Ehre, Grasraͤtſcher VIL 12 0° n ‚ubo 7, 
Cribriforme os, Eiebbein, Siebknochen IV.25. 28 >RÜHcL 
Cricetus, Hamfter III. 639 uleduaut 
Crines, Haupihaate II. 584 p Be 
Crinum L. giliennarciffe V. 138 0 
— africanum, afiatieum, —— ib. 139° ku‘) 
- Crifla galli, Hahnenfamm IV. 28 „Nut 
— pauonis Br. Pfauſchwanz VI. 449 
Crithmum maritimum L: Becillentraut I. 475 i 
— fpinofum, Igeltlette IV. 243 
Ctocodill, Krockodill II. 254 
Crocodilotdes Vaill. Spindelfraut VII. 367 — 
Crocus L. Safran VII. 420 * 
— wetallorum, Shiesglaskalch vır 481. et VII. 361 ® 
Croffopetalum Brow, Sranzenblume Il. 187 * 
— Klapperſchote * 516 
* incana ib, 
Krotalus, Klapperſchlange w. 512 
Toton L, pl. II. 257 
—  argenteum ibid, febiferum 258 
—  lacciferum‘L. Lack V. 6 
ealſcarilla L. Caſcarille I, 57° ee 
nr be Grotox 
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Croton, tiglium L. Granadiglia, IT. 494 ® — 
— tinctorium L. Tourneſol IX. 98 * 
CrucianellaL. klein Creutzkraut II 252 ny 
—  Jlatifolia, anguftifolia, monfpeliaca et maritima ib. 
Cruciata Tourn. Megerfraut V. 566 
—  hirfuta T. gelbes Ereugfraut U. 251 
Crucita'L. Eruete II. 258 
Cruor, Blutklumpen 1.872 
Crus, Schienbein IL. 231. VII. 613 
Cruflacea, Schalenthiere VII. 582 
Crux, Benennung verfchiedener Inſecten II. 247 -- 
Cryfalli, Cryſtallen I. 258 * 
— lauanares, Silbercryſtallen VIII. 248 
Cryſlalliſatio, Cryſtalliſirung II. 259 
Cryſtallus iſſandica, Doppelſtein II. 363. et Kalchſiein IV. 350 
—  „montanaz Bergeryſtall I. 671 — 7 — 
—obſecura, Rauchtopas VII 46 
Cuandu, eine Art von Stachelſchwein H. 25 
Cubebae oflic. Eubeben IL, 259 REN 
Cucubalus L. weißer Been V.268 0. 
— L. weißer Behen II, 648 sr 
— ,  behen ibid. 649. bacciferus, otites 650 
Cucullaria Buxb. arabifche Balantie IX. 222 ar 
Cucullti, Cuculliten II, 260 ie une ’ 7 
Cuculus Kl. Kuckuck IV. 853 N 
brafilienfis, brafilianifcher Kuckuck IV. 857 
canorus Bodd, gemeiner Kuckuck IV, 855 
cayanus, capennifcher Kuckuck IV. 856 
coeruleus, blauer Kuckuck IV, 856 





d 


cornutus, gehsrnter Kuckuck I en el 
‚ „eriftatus,gehäubter, Kuckuck IV. 957 REITER 
dominicanusz bomingifcher Kuckuck IV.856. F 
glandarius, ſpaniſcher Kuckuck WV. s65 Br 6 
honoratus, bunter Kuckuck IV-856 . _ e= 


naeuius, giftreifter Kuckuck 15856 1% 
niger, ſchwarzer Kuckuck IV. 956 » 

orieutalis, offindjfcher Kuckuck IV. 855 — 
paradiſeus, Finnithe Kuckuck IV. 856. —— 
perſa, Touvalo IV.856 05. 


— 


Br g 22 — 
J Cuculus 
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Cuculus undtatus, gefprenfelter K Kuckuck V. 855 0 
———— Saupftuduch IWW, Bi Be —— 
— " yerula, Langſchnabel ib; ar 
Cucumis L. Gurte Ik 5737 vun 
— ſrcuſa⸗ 574 chates sang, anguria 


Orr a 


— | 
J 


— 


— ns, Sprikgurfe Vin. ET RAN NEITS ehe, 
— coloeynthis L. Coloquinten Ik 193) | — 
— melo L. Melone V.599017= 1 3 — ie 
dudaim ıb.'603 re — 
Oueurbita L. Kürbig1V837. aabahırant? 


— pepo ib. verrucoſa, lagenaria, ws melopepo,guiera u 
— eitrullus L.Waſſermelone Vi —— 
Cuetlachli, ein mexikaniſcher Wolf Haben. „sun... D 


Leere 


ein wildes Thier I. 268.1. 1: Lian | 
Cuiete Plum. Calabaffenbaum. I ll. Fr 27 
Culex, Schnacken vn. 79 sum C aalelak! 3 besıım3u) 
Euimass gram. Halm VIHr- — * bh Na laute 
Cuminoides T. —— deahenti —9 Eee 
‚Cuminum); Kümmel IV. 821 Hr ui ellonsye) 
Runeiforne os, keilfoͤrmiges Rein W. 25: ag; Br ana | 
Euniculus, Kaninichen IV. 372 2 AD TEE DE NERERT ı ) 68) 
—.  "Soolen VÜRBEEN m RS ne on end 
Cunila L. Rum IV. 857 N © 
—  mariana. — — — == 
Cunonia L. pl. Ik 26 5111 5° TR Er euyargol A 
‚oreni: ‚u Bütto,Antpebpie.d0334.1 zeug 2 Een 
Cupania L. pl Aloa65 a mag 1, un 
Cüpellae vftulatio, abdebmen I. “I DET 4 eig wu 
Cupellatio, Abereiben 1. en ln meh dangmul 2". - 
CupreflusL. Eupreffe u. 266. ET ende) i. 
— _ femperuirens ibid.- — 260 yes — 
vn minera alba „Weißer; IX 9 rk 
— minera grifea, ZablEupferers IL750 ı du ‚bis 
— minera hepatiea, Lebererz V.64, : „= — 
— minera phlogiſfies Kupferbranderß IV. — 
—winera terrea, Kupfermulm IV; 808 ee T.sinchy> 
. 7 regulus, Kupferkönig. IV. 867°. inasy „A ehrongee 
* vitriolum, Kupfervitriol 12 IX. 270 Bar ; BETT: 2 


1 Cupzur 
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Goprum, Kupfer IV. 861 
ab eliquatione plumbi ' —— Damunge 1. 295 
«- Nicolai, Arſenit J. 399 
— nmigrum, Schwarzkupfer VIII. 6 ee 
—praecipitatum, Cementtupfer Il. g1 
purum , Garfupfer III. 274 
Curatella L. pl. II. 270 i 
Curculio, NRüfelköfer VIL gır 
Cureuma L. Curcume II. 370 
— : longa ib. rotunda ayı > 
"Curruca fufca, braunfleefichte Geafemdch l 80 
Corui, ein Fiſch in Paru IL 273 . U 
‚ Cüruru Plum. Paullinie VI. 400. z 
"Cururuca, ein brafilianifcher Fiſch IL 274 — 
— Flachsſeide III. 96. vid. etiam ecneroherrluh VIE 
98 
Cutaneae glandulae, Hautdruͤſen I ag. * 
Cuticula plant. Schalenhaͤutchen VIL576 J 
— Sberhaͤutchen VI: 165 on 
Cyanella L. Hängeblatt II. 617 3°. m a men 
Cyanus Tourn. Rorhblume IV. grauen nn) 
Cyathus, f. Lebermoos V, 67 KeWiasb Te 
Cycas circinalis L. Sagopalme VIL 429 
Cyclamen L. Saubrodt VII. 537 | ia „rin 
— europaeum, indicum ib. üs — 
Cyclopterus L. Haaſe, Meer⸗ Seehaaſe II. 640 —X 
— Meerhaſe 139 Gen. III Claſſ. III. Ordin. — 
zumL. V. 518-519 . 2 mul 
liparis L. Ringbauch va: 149. 
lumpus L. Haffpode II. a. 2 ‚ollaiag 
lumbus.L. Langfloße Vña4 Lt 
lumbus Li tump V. 255° dr pkiai 
lumbus L. Roynkal und Ropnfepe Vn u“ 
audusL. Schnottolf VIT. 75. * 
rarior L. Duapfoe VI. 754 
fpinofus LStachelhaaſe VL 1 
Gydonia Tourn. Quittendaum VI 74 m = 
Cygnoides Kl. fpanifche Gans III, 269 ii cola —æ 
Cygnus, Schwan, Gans UL, 268 VILg 7 — 
| Cylindriti, 
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Cylindriti, Enlindriten I. 275 7 ns 
Cyma, Deide II. 353 J —— 
—e Rius Lowenmaul V. 195 rast 
Cymbaria L.Rachenfraut VI 3 Iieen® arte 
Cymbiforine os. Schiffbein In * —— 


Cynanchum L.Hundswüärger IV. 160 


u. erectum et acutum ib. 67 King 
Cynapium Riu. Gleiße IL gar 0 1 
Cynara fcolymus et cardunculus L artiſchoct 1 402 
Cyuips, Gallinſect III. abo 
Cyoocephalus Kl. Fraßhund un. 190 

Kl. Harufifch TU. 666 

—— ein eigenes Fiſchgeſchlecht des Kleins, 

IV. 161. cynocephal us albus, eyuocephalus 

cynocephalus- roſtro breui 164 

l. Maltheſerfiſch V. 331 "she". 
\ RL. Seehund VII. 109 u nom 
1. Kl. Scharf VOL 584 ie 
1. Kl. Tuberon IX. 155 
albus L. Lamien V. 22 er: 
albus 1. Kl. Meechund V.520 = shile\ 
1. albus Ki. Taburonen VIII. 100.» N 
1. albus Kl. yon ——* 


* 


11441441 


ynosl loffamLSundezunge IV- 16 ws ‚ca * 


PER ‚ ofhicinale , Ben ib. ku dar * —* 
— laeuigatum L. Rindera VIE, a ‚larlg 
— omphalodes, linifolium et Naern L. Nabel 


faamenfraut VI 2 » 
Cynometra Li pl. 1.275 stieg 
—  ramillora ibid. cauliflora a6 aid 
Cynomorium'eoceineum L. Hundsruthe I. 276 u..5 ° 
Cynofurus L Rammgras IV. 366 — X 
— eriftatus, echinatus ib. eoeruleus 361. age; eo· 


racanus 3668 = 
Cyperus L. Eypergrag IL 277 > 
— longus ibid. rotundus 278: , efeulentus et Aauelcens 
279.  fulcus 280 
—  longus vulgaris ofhe. ſtachuchtes Sunpfaras, W. San 
—  nilotica, Papier VI. »2 
Theil, — 


J 


yas ‚oma! MNegiſter m iR mc 


Cyperus papyrus L. Papier VI. ap 1 miinüe® „itininuled 
Cypraea L. Porcellan VI. 678 tr2.1isdioG „un? 
exanthema, argus; arabica ib 679. teftüdinaria, fer 

coraria, amethyftea, lurida,'Vanelli; lota, fragiliss 
ceruus 680. vitellus, mus, lynx, ifabella,' onyX; 
clandeflina, ziezac' 681! - hirundo, punctata, eroſa- 
flaueola, occellata, poraria, nucleus, ſtaphylaea 68 
annulus L, Blaurücen 834 10 mn vd 
afellus L. Efelhen IL'Tre © 0 Ham." * 
caput ſerpentis et mauritaniea L. Mohrenbauch V. 721 
caurica, Caurisſchnecke II. 79 BER —————— 
ceruus L. Hirfch IV, Ja. u m ou N 
eicercula et globulus L. Küdpfchen IV. 616  — 
->eribraria L. Harleqisin II. 660 9: 7: 
»heluola L, Kaderlat 1V336. 0. 
mappa L. Caapfehneche II. 2 7 


moneta L. Guineiſches Geld II 567...) — 

onyx L. blauer Onyx I. 825 Aa ⸗ 
ediculus L. Laus V. 54 IA. — 

— L. Gelbſchmutz Ik 317 00% — 


ftolida et erronea Ex Drachentopfchen I. 390° - 
fuccinda L. rothes Ey IE 733 0 * © 
tigris L. Tiegerpotgellane IX. 79 ° j 
talpa, zebra etcarneolaL. Maulwurf V,424 0. 
Cyptinus barbus IV. 461... carpio,'gobio ;tinca, caraflus, c& 
er plialus, Süratus; niloticus,. gonorynehüs, phoxinus, 
9" Japhya, leueifeus, dobula, griflagines.idbarus, ruti- 
lus, idus, orfus, erythfopbthalmus, jeſes, nafus » 
°* alpius, americanus, alburnus, vimba,dentex, bramaı 
bioerka, farenus, ballerus L.414 0.0 
crroſus IV.) 397." eirtofus-2,wiimberbis,. hreuis⸗ 
breuis 5. breuis 6. breui congener, pinna ani du- 
plici, cauda trifurca Kl. gor um r 
— Birkfiſch I. 757 Ic Römer , 
— Karpe, Karpfe, iſt bey dem Klein, Linne und Artedi ein 
igenes Fifchgefchledht IV. 3885397 | 
—. 2. cirrofus Kl. Spiegeltarpfe VIIL 351 © 
— 3KI. Sittigkarpf VII. 278. \ —— 
—alburnus L, Koning IV. 698 Song 
Te ” a Cypriaus 
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ber lateinſchen und ——— — Namen. 429 
Oyprinus alhurnus L.Luyer V 20. 


alburnus L. Neſeung VI. — 


alburnus L. Reislauben VIL. 89 — 


alburnus L. Skalle VUIL 278 ‚doh * 
alburnus L. Spitzlauben VIIL, 381 5 = 
alburnus L. Schnepelfifch VIL740. 5 = 


. alburnusL: Ufley der edle Weißfifh IX: 197° — 


\ 


alburnus L. Witting IX 829 -- ae — 
alburnus L. —— X. 300 a. 

alburnus L. Smoiebelfifchle X. 329. en, 
americanus L. Krummlisie IV, 812° 

aphya L. Mudfiſch V. 770 
aphya L. Schneiderkarpen VII. 739 
aphya L. Spierling VII 352 

alpinus L. Schied VII. 609 

afpius L.Afpel. 416 ı * m 3 
— Krummkiefer IV, 8ıe 40 0 © 

auratus L, Golöfifch in Ehina UL * 46 

auratus L, aurata, Goldkarpfe IIL 482 

ballerus L. Gäftern IH. 565. 

ballerus L. Honerke IV, 1 


151 
i 


. ballerus-Li’ Rand ch VII, 14 
allerus-Li; fifi Se 


ballerus L. Scheibpleingen‘) 


barbus BL: Barbti. 535540. Nehum 

barbus L. $lußbarbe en 163 ‘ale 5 
« bioerkna,L. Bierfna L 730 un Sen > 
'brama L. Slußbrachfem IH. 169 > 1.010 — 


cephalus LMinne, 


brama L. Blepe I. 844 iulen * 
breuis Kl, —— HL * IR RE 

capoete IV. 4 TR ital 
caraffius L, sein X * = —— 
cephalus L. —— dev Mofel UL. 528 r. _ 


fiſch V. 681 Ina". 
chalcoides IV.417 
corpore olivaceo , imaculis fufeis, difind, ima cor- 
poris parte einnabarina;: ee ani nad ze IV. 


> 415° 
‘ eultratus L; Duͤnnbanch IH: 449 


deutex L Zahnmaul X 151—152 — 
Od 2 Cyprinus 
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5 Cyprinus diburus L. Stutfloßer 1. 876° 


a NT 


dobula L. Dieffopf U. 322° wem — 
dobula L. Ganghaßle II. 268 - — 
dobula L. Haſele III. 670 

dobula L. Maufebeißer V. 431 

dobula L. Schnot VII. 751 


‚ erythrophthalinus, Rodo, in der Moſel vn. 183 


erythrophthalmus L. Rothauge VII.270 
— L. Saren I. 767 0 le 

Kl. gobelinus, faperds, Giebel IM. 404 ; 
gobio L. Gob’der Deutfchen II. 458 — 
griſſagine L. Gilagine IL. 415 - 0 - 
griflagine L. Weißfloßer IX. 709. - m 
idus L. 35, ein Fiſch Via3q Don * 
idus L. Spitzfloßer VOL 378 We. 
jeles L. Goͤſe, ein Weißfiſch TIL 460 ge — 
jeſes L. Schatd VII. 5843 a — 


jeuciſcus L. Digünen, eine Art Bei u 228° 


leucifeus L. Glyßen II. 456 
leucifeus L. Laugeln V. 50 4 


leucifcus L. Zinnfifche X. ——ãõãS I — 


latus et latiflimüs, Mooskarpfe —2 

latus, imberbis, Karauß — 380-387 

Murla IV. 430 2 Ina rudısd * 
naſus L. Macktill V. 280 sn Be 
nafus L.Nafen VI 3 mn En 
nafus L. Schneiderfifch VII. er | * 
naſus L. Schreiber VII 768° Farm — 
nafus L. Ploͤße VL 666 z 
niloticus L. Nilfarpfe VI. 154 - a —* — 
orfus L. Dickfiſch, Tupell IL za2. u wo — 
orlus L. Eift, Ele IL'5g2 —8 En 
orfus L. Karpfenbaftart IV.'4ar . © nr — 
orfüs L. Orfe VI. 249 7 3 .V = 
orfüs L.Urf IX. 216°, u. = | . 
" " phoxinus LeBitterling lo 778 mc & 

‚pinna caudae horizontali , — as 
quincuncialis, Tſchebackr IX. 154 


J rutilus IV. 416 — R mn dur * Pr — —— — 


2 Oyprinu⸗ 
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Cypriaus rutilus L. Rothfloßer VII 375 
tinea L. Goldſchley II. 484 
tinca L. Schleihe VII. 681 
tinca L. Schommfer VII. 760° 
tinca L.Walfer IX. 464 
vimba L. Elbnaſen IL 552 
vimba L. $livre IL 128 
vimba L. Winba IX. 785 
—— L: Marienſchuhe V. 379 
— calceolus et hirfutus ib. 
Cyranım), Kellerſalzſtaude IV. 449 
Cyrilla, Mähnenblume V. 281 
Cyflicapnos Boerh. Slafenerdrauch II. 679 
Cytinus L. Hypecifte IV. 198 5 
Lytiſus L. Geißflee IL 309 — 
laburnum, fefhlifolium 310. nigrieans, caian 311 
— columellae, Geißklee IV. 531 * 
— veterum; — Scaceauee VII. 726 
D. — * 
Dechylis L. Knaulgras IV. 590 ee 
—  glomerata ib, 591 
Daqylobi Kl. gappfüßie, Bafrrsäget vm sr En 
-. Vais L, Rnofperich IV. 640 
Dalea L. Pforalea VI. 725 
Dalechampia L. pl.II. 288 
Dalibarda L. pl. II. 288 
Dana, 2 Dammpirfch 1. 289 
amaſonium Tourn. Zimbelblume X. aer 
Dantia Pet. pl: IV: 304 
phne L. Kellerfalgfiaude IV. 444°" ih 
"0  mezereum ib. 445. "laureola aa. thymelaca, tar- 
\  tonraira, gnidium 448. | * 
Dafybatus Kl. — — 991-998 sersinsl 
— .2.6.Kl. Spombad IR Ay 
Din, 6. clawatus Kl. Ragen VII. 64 
Alypus, Armadill oder Panzerthier 1.383: 
atifea L. Streichfraut VOL- 677 w 


—  eannabina ib. hirta 678% me men. 0 
— Dh 3 Datura 


FIIR 


a2 ante on Meg 
Datura L. Etcchapfel VIIL 479 
— ferox, ftramonium ib, 480. tatula, faluoß, Metel Br | 
arborea 484 | 
Daucus L. Mohre V. 700 \ 
—  carotal. 701. mauritanicus 704. vilnaga, murica 
tus 705 
— creticus ofhie. 705 
Deauratio, Vergoldung IX, 258 
Decrepitatio, Decrepitiren I. 14. et 304. © 34 
- Decumiaria L. Zehner X. 164 | 
Deferentia vafa, zuruͤckfuͤhrende Gefäße des Saamens X.1830 
Defrutum, Moſt IX. 664 ) 
Delima farmentofa L. Polierfirauch VI. 648 | 
Delphinium L. Ritterſporn VII. 160 „ ; } 
— conſolida ib. 161. aiacis, aconiti 163. ambi⸗ 
12.0005 guum, ——— grandiflorum 163. —— 64 
— ſtaphyſagria L. gäufefraue Vorı 
‘ Delphinus Kl. Eapedeiphin II, 38 - 
— Delphin, balaena minerKl. Meerſchwein II. 306—308 
— orea L. Killars IV. 479 
— orca, Saͤbelfiſch, ein Sinneifhes ifhgefhlect VI. 399 
— drea L. Wallfifchtdbter IX. 498 
— phocaena L. Zunin IX. 180 
Dendrites, Dendriten IL. 310- Ni:äs 
Deneb, ‚ein Sirfiern IT. 310 — 
Dens canis Tourn, Hundszahn IV. 165 h JE 
— leonis offic. Löwenzahn V. a a eih 
— fapientiae, Weisheitszahn X, 144 
— tardiuus, Weisheitszahn Ki 144 BR 
 Dentali, fparus dentex L, Meerbrachfen IL 310 
Denteliogn L, Meerzähnchen Vi 5587 on mn 
—elephantinum ib. äprinum, —** anti, cor 
neum, politum, eburneum, minutum. ib. 379 
Dentaris L. Zahntraut X. 156 | 100. med 
—  bulbifera, pentaphyllos, eaneaphylios ibid. 
—  ofüc. BIRD ELBA: meru — 1 
Dentes „Zähne X, 1402 I ih — 4 Brinumitren ‚yiedl 
— angulares, ginfeljäpne-X. 243 — ER — 


— nl; Sundezähne —— Hi Ai ai 
— + Dente⸗ 


\ 
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Dentes inciſorii, Schneidezaͤhne 3; Aa elle 

—  ladei, Mildyähne- X. 143 

— nolares, Stock⸗ ober. mechne X, 1a. 

—  oculares, Augenzähne X.1143 a 

riforii, Bachzähne X 143 en 

Dephlegmatio, Deppfegmisn 1. 310 He; 
Derbio, Blauling I. 312 
Dermeltes, Kleinfäfer IV. 545; TERGISTHPENT 
Befcurea Guet. Sophienfraut VII. 310 — 
ah bie Bifamrage II. 312 —— 

eſtillatio, Deſtilli ee; 
Detonatio,, nn 14. IK. 260 1. 
Radon: Mohn V. 715 — — 
Diagrydium; Scammonium-VIL 564 +2 
Dialium L. Zwiebacksblume X. 320 
Diana, ein langgefchmängter m IE 320 

ianthera L. Jungie IV. 320. 


Dianthus L. Relfe VI. 83 
— . barbatus ib. 84- carthufianorum , armeria, prolifer 


85. diminutus, fuperbus 86. plumarius; arenarius, 
- deltoides 87. finenfis, a ae 
Diapenfia L..pL.1E:993: iv ads 
— Sanickel VOL 518 FE: ; 
Diaphra ma,Zwerchfell X. 308 
Diaph is, Mittelftück oder Körper des Knochen. W. 605 ER 
iaftole , Ausdehnung des Herzens II. 814. 
—E— albus offie. weißer Diptam II. 338 
— _ creticus offic, Cretiſcher Diptamı II. 340 
Didelphis,, Philander VL579 © 
—  dorfigera, Aeneas, Schmanyragel.ı a18 VIIL.s 2 


Fa marlupialis , Sarige VÜ. 523 uininan ı. ei 
—  murina, Marmofe V. 387 ELTA ER: 
Dieruilla T. pl. 1.326, or Knut 
Dieuel ‚ein Fiſch 327 a krank Ar 
Digeflio chymica Il. 327 «00 V un br Lanfiüie i 
'gitalisL. Singerhut TIL 45 and ae F 


DIPerpurea ib. lutea, ferrugines, — Anis 
'gitellus craflus Kl, Fingerchen IH. 44 2 augen £ 
„ai, ner 11. ra ei IV Din —* — ————— 

ab4 Digitus 


ya ER | Regiſter 


Digitus pollex, Daumen I.645 | ! 
—  medius, Mittelfinger II. — 646 

— ——e— III.645 

—  auricularis, Ohrfinger IIE. 645. 646 

— annularis, Goldfinger IIL 645. 646 
Dilatris Berg. doldenfärmige ee 379: 
Dillenia L. Syalitabaum VIII. 7 
Dimorphotlheca Vaill, —* VII. 149 
Dintenfifch DO. 337 
Diodia L, pl, II. 337 
Diodon, Igelfiſch, 138 Gen. II -Ord. III Clail Amphibioruid 

Linnei IV. 259. etinga, reticulatus, oblongus, ho 

locanthus 242 

atinga L, Rugelfifch IV. 843 

atinga L. Meertaube V, 550 

atinga L. Ygelfiſch X, 133 

echinatus L, Etacheltaube VIII. 433 " 

holocanthus L, Stacjelfragen VIIL 434 » 
 hyfirix L. Hiſtrix, Stachelfiſch IV. 199 

hyfrix L. großer Stachelfiſch III. 527 

kyſtrix L. Stachefiih VOR 423 0° 0. 9 

reticulatus L, Geetauße VIII, hr 

Diopaea mufeipula pl. II. 337 


N 


#5 


a 


nee Diofcorea L. Oebisſtaude VI. 192 


—  ’ pentaphylia, triphylla ib, 193. aculeataalata 194 
- - bulbifera, fatiug, villofa 295° 2 
Diofıa L. Duftfräih Was — 
Diofpyros L. Perfimen VI. 434 

— __ virginiana ib, 425. ** 426. —— 437 " 
. Diplöe IV 26 — 
Dipſacus L. Weberkarthe IX. 588. 

— fullonum ib. laciniatus, —*3z 590 
Dipfas, Durfinatter II, 459 7:0} 
Diptera, Inſeeten mit zwey unbedeckten Stügeln w. 70 
Dirca Pe L Mäufehol; V. 283 * 


Diſandra L, pl. II, 34: ee A 
Diuidiui IJ, 346 mm une)... Böser ; 
Dobula  cyprinus L. Tabarre vm a7 hieran I 


* pe v I 1 * J Any 
eima 1a, — 717 — * 





der —*— und andern es Namen. 435. 


Dodartia L.’pl. IL 3 FERNEN J— 
Dodecatheon L. —— m. u | 
Dodonaea Iacqu. pl. IL. 346 
Dolichos L Faſel J. 897 — 

jpblab, chinenfis, pruriens ib. vrens —— fo- 
ia ggg. tetragonolobus go0 ER 
Donax L. Dreyefmufchel II. 402 _ wei 
—  jrus L. Iruẽmuſchel IV. 303 va 
—  muricata L. Dornmuſchel HU, 368° = 
—  feortum L Triangel IX. 131.10. 
—  feripta L. Aulaneſiſche Huchfaßenmufgel X: tar 1 
—  trunculus L. Stämpfchen VII: 705 
Doris L, Seefehneche ohne Haus VIII. 142 
__ verrucofa, bilamellata, laeuis ib. 143 
— argo L. rother Argus VIL. 272 
Doronicum &. Gemfenfraut IIL 320. 3, 
ve pardalianches ib, plantagineum: 321 
Dorfalis glandula, Rücenorüfe I. 427. 
Dorflenia contrayerua L. Eontraperbe u, 206 


Dorfum pedis, nn UL 337 A 
— Ruͤcken VI. ı 

Doryenium Tourn. Fünfbläeterigr Lotusklee V.234 

Draba L. Hungerblümkeiin IV. 167 2.77 
— verna ib. ? RT 


Dracacna dracoLL. Drache enblutbaum IL, 388 
tierminalis L, Eifenholf I. 537 
Draco, Drache I. 382 
—— arbor Cluf. Drachenblutbaum ll. 386 
— herba, Dragun I. 395 
— waorinus, Meerdrache V. 493 
Dracocephalum L. Drachenfopf IL.3g96 


— canarienſe et — 391. virginianum 
et nutans 392. ——*— et caneſcens 393. 
meliſſa 394 : 


Draconiti , Drachenfleine II. 394 1 
racontium foetidum;et polyphylium 1.36 mr 1.308 
Dracunculus T. Aron J. 390 . 
— vefculentus , Dragun II. 395: 
— erſarum, Hautwurni II. 602 
a Dd 5 Drefcher. 


Ä 
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Drefcher, ein langer Sir I. 493 

Drittfifch II. 405 ah 

Drofera L. Sonnenthau vm 308 
—  rotundifolia, longifolia ib. 

Drupa, Steinfrucht I. 214 2 - 

Drufa pyritacea, Marcafie' V. 375° : 

Pruſae, Drufen II, 435 er X 

Dryas odopetala L. Benedirtfraue 1663 ° — 

Prymopogon T. Geißbart II. 308 

Drypis L, Sronenfraut IV. 782 — 

Diyeren ein vierfuͤßiges Thier IL 436 Een 25 

Duafingii pl. IL 437° 1. I tree, > 

Dudilitas, Geſchmeidigkeit II. gr? 3 and 

Dudus, Bartholini I]. 430 | I 

"exeretorius, Auefißrungegang I 418” T TE 

laerymales, Thränengänge IX 56 m u 000 

ladtiferi ;Milchgänge L. oor! 9 7 

pahcreaticus, Kröfeoräfengang“ W. — 

Riuini II. 430 

ſtenonianus I. 429 2. 

thöracicus ſ. ehylifetos, magen/ Brugg. 100 

Warthonianus M 429 

Düdaten; Pofang VI. 621 

r Doing, Seeluh zu Amboina I. 455 | dar — 

Dulcamara ofhie. Nachtfchatten VI. 1gna@ al Sagıh wnsan: ı(E 

Daodenum, Zwoͤlffingerdarm TT.293 — 

Dura mater, dicke Hirnhaut W. 6 

Duranta L. pl. Lass uhr Auf wncte 

Durio pl. I, 459 — er iche 

Duyon, ein Fiſch II. 4606 een 

— Ir hing ——— Meint 20 


Ebenus eretion L Ebenhon I. — Aia u 

Ebylus offic, Holunder IV, 50 ta° N mm nd 
Ebur foffile, gegraben Helfenbein IT. 133° bio! maus 
Echeneis Kl, Achandes I. 77 or Inc, Tas 


7 Sauger, ein Giger des Sms don Linne. VIE 
ie re we aiuetis·· 


“G Echeneis 


Mi | 1 


-. 5 ; 
[2 AS 4 As 


ey 
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—— Stopffifch, ein eigenes METER gſchaecchncht vm. 
617—620ı 

neucrates L. Iperuquiba IV. 292 ii 

L. remora VII. go .. ht — 
remora L. Koͤte, Laoet IV. 665 i KL aPR BETIEFIE 5 

remora L. Schifshalter I. 47 AT — 

remora L. Unflathfifch IX. 202 J 
Echinites, Echiniten Il. 473 — ee 
Echino-melocadus, Melonendiftel V. —* 
Echinophora L. Sgelflette IV. 242 . J 
kebinope L. Kugeldiſtel IV. 842 > 

fphaerocephalus ib, ritro, — 843 
Eehinopis Tourn. Kugelviftel IV. 943 . 

chinorum acetabula, Wargenfteine IX. 525 
Echinus Hall. Etachelfchwamm VII. 436, | 

— UL Seeapfel VIIL 65 | 

— eſculentus ib. 68. —* —— gratilla, 

lixula, faxatilis. 69. diadema,' cidaris, mammillaris, 
Jucunter , atratus, fpatagus 70. lacunofus; roſaceus, 
reticulatus, placenta, orbiculus 71 
— marinus, Meerigel V. 520 * 
marinus, —— VII.a423 — 
Echjoides Kiu. Lycopſis VL. 188 - 

— A. albo Riu. Heinblümichter Steinhirfe vu. san —“ 
Echites L. Klammerſtrauch IV. 510 m 
Echium L. Otterkopf VI. 265 ir NT oc 

—  vulgare, italicum, creticum ib. 266 12 
Eclipta L. Mehlblume V. 576 

—  ereda, proſtrata ib. 

Edulcoratio , Abſaßen I. 63 

Efflorefcentia, Auswittern I. 460. et Detchuus Loge 
Ehretia L. pl. II. 486 

Ekawerya Herm; Schlangenhol; VIL 676 

Elaeagnus anguflifolia L. wilder — un 210 
Elaeocarpus L. Perinkara VL'410 00% 7 7 
Elais L Delpalme VI. 284 vır Win nm. 44 * 
uinoenlis ib.p0% IV län al kur 
—— Iacqu. en Satin VILLAM 

ate L. Pflaumpalme IV. Rs —J 12 


7 


.4141 FR: 


— komme? “ —— mhk: is 730 


Elate RER FT BA Ser end sen 
Elater, Springkäfer VII. 397. 628 
5 Elster E; pl. Ian ME ae eos 
—  _ ofhc. Sprigaurfe VII. a Re 
Elatine L. Hendelkraut HL 777 „1 etassign- 
—  alfınaflrum, Meier MER = | B 
— Riu. Lowenmaul V. 196. un Im 
Eloectricitas, Elektricitaͤt I 553 — 
Elephantopus L. Elephantenfuß IL. 580. J 
Elephas T. Elephantenfopf II.581. et ie 448 
— Elephant IL 570 
Elichryfum Tourn. Rheinblume Yo rg 
‚ Eliquatio, Eeigern VIIL 184 . tum Re 
Elixatio , Auslaugen I. 458 = — 
Elliſia L. pl.l. 583 4 
Elops, Eidechsfithe, iſt das 181 Befehle b * enne II. 507 
Ellops ſaurus L; Lanzettenſchwanz V.a7 . 
EluclaL. Faltenſchwammi H.757 — 
— witra et pineti ibid. ? 
Elymus L Sandgras VII. ser. ira Aneſu 
— arenarius ib, 
Emberiza Kl. Aemmerling J. 113 * van * 
—faua Kl. Goldämmerling I. 113 
— bittoralis Kl. @eeälfter VIIL 64 
—  niualis, paflerlapponicusl. —— 268. VI. — 
Emboa II. 586 
Embolus Hall. Schimmel VII.649 Bil. 95 
mea pennis fetofis nigricant. Cafuar IL. 59 
Emerus T. Scorpionskronwicke IL 25690 ng „nt 
Empetrum L. Seerheide I. 643 Earl, 1 
— procumbenset erectum ib. —— RB. 
‚ Encauftuw, Email II. 585 
Enchelyopus Kl. Aalbaftart, Gefchlecht mit ige, fe und 
ag Gattungen.320 0. ı. 


- 


KL —— 360 — 
— Kl. Jungfer IV. Ix 1 mn sel 
— 1. et 2. Kl. Yeißker VI 404. öl 

ee; 2. Kl. MeertreufheV) 51 FR iunsel m at J 
— 2. Kl. Pfuͤlfiſch VI575 —* 
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"Enghelyopus 4. Kl. Steinbeis VHR 446 ° 
5. Kl. Kreß, Greßling IV. 750 
5. Kl. Grympel II. 543 
5. Kl. Gründling II. 529 
7.Kl. Tobiasfiſch IX.75 
‘8. Kl, Meerbinden Ve469 
8.et 10. Kl. Meerhaube V. 520 
9. 10. 11. Kl, Tänia VIII. 762 
12. Kl. Meerputten V 531° 
19. Kl. Meerſchlange V.536 uses 
bidi penthophthalmos Kl. Sünfauge UI. 225 
Encrini, Engriniten U, 587 ea aan ai 
neubent , ein Panzerthier II. 587 
Endiuia Rai. Endiviencichorie II. 126 
Enif, ein Stern dritter Größe II. 598 - 
Entomolithi „ Entomolithen: IL. 677 | msn nn wo 
EntomotypolitbizAbbräce 149m man 
Entrochi, Entrochiten IL,6r1 7 #88 te 143 
— folares, Sonnenfteine VIIR 507 IM ww 
Ephedra L. Roßſchwanz VIL 266 Fr. 
—  diftachya et monoflachya ib. al 
Ephemera, Haft III. 620. VI. 767° 
Ephemerum Tourn. Tagblume VIU.765 Rom 
Epidendrum L. Schmarpgerbaum VII. 703° j BEP TOR. 
—  "vanilla L, Vanille IX 226 Lanindgiacnıd + 
Epidermis, Oberhäutchen VI. 165 — 
— plant. Schalenhaͤutchen VIE 7160 Jnradoind 
Rpididymides, Oberhoven Nebenhoden X. 180 
pigaca L. Grundftrauch IL. 539 7° © Io —— 
Epiglottis, Kehldeckel IV. 435 rt hs ale 
Epiglottidis glandulae ; Kehlbeckendruſen N ga: = 
Epilobium L. WeiderichrößleinIX. 695°. m — 
— angaflifolium ib. latifolium 641. hirfatum 642. 
montanum, tetragonum, paluftre 643. alpinum 


EEEErIEIE 


“ \ 644 strib.49 
„Pimedium alpinum L. Biſchoffsmuͤtze k 776 
zu padiie Hall. Helleborinfraut II. 756 — 
Piphyfes, Knochenanſaͤtze We6o808 ATanaacc 
Piploon, Netz VL. 128 
ERee Epigo- 


a, rt Neodiſter ne 
Epipogium Gmel. pl. VHL AB 
Epilcopus marinus, Meerbiſchoff V..469 
Epithymum ofhic. Slachsfeide II. 96 
Equifetum L. Kannenkraut IV. 374 00 

— Syiuaticum, fluuiatile, aruenſe * 375. paluftre, 

limofum , byemale 37162: iden 
Equnleus, dag fleine Pferd ein Sternbild VI * 
Equus, Roß VII. 200 
Equus ferus, wilde Pferd, Zeßta u —E 
Eranthemum L. Menderle V. 628 J 
—capenſeparuifolium et ungut * — 


Erefia Plum. Theophraſte IX. 34 9: — 
Erica L. Heide III. 741 rs — re sr 
— vulgaris ib. 743 ort ure riee 9— 2% 
Eridanus, Flußgeſtirn IL. 164 6 mid is * 
Erigeron L. Altmannskraut Lasagne 1 
—  vifeofum, A Phladephicm * 220. acre 
et canadenſe ib. 221 mie | 3 


Erinaceus Mich. Stachelſchwamm VII. 430 * 
— el VIII. -(europaeus inauris ib: 435. Mad 
* De * 1.383 . 2 et 26435 
Erinus L. Kropfblume IV. 784° 05 F 
— alpinus ib. ENDE! 
Erioeaulon L. Kugelbinfe IV. 84x nen nbesbigä 
- Eriocephalus L. Wollfopf X. 69 }.alliasy > 

— africanus, racemofus- ib; FT nscinba imrobigd 
Eriophorum L. Wo 64) 

— “ polyftse „vaginatum ; alpinum Pf bi E 
Eriophorus Vaill, ZUNic) X. 289. - 1.1 murte- Issue: 
Erithalis fruticofa L. Raͤucherholz vu s nolgi⸗ 
Eruea Tourn. et Hall. Bonartraucke Mk su ie ————— 
‚7 Raupe VIL 53 05: — *— ie 

Erucago Tourn. Stacheifenf | vun Minnie i 
Eruum, L. Eroen U:696, 00.0 in 

—  eruilia 697. tetrafpermum et hirfutum, 698 
= _lensL. kino, Kaginannih Lammin ibonig 

—  orientale Dill. Echnurſtrauch VEL-7353- 440 
Braga, et L. Mannstreu V. 369 es 
Eryngium 
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Eryngium campeftre ib... amethyflinum,maritimum, 379; 
Win! planum, aquaticum, foetidum 371 ._ - 
Eryfimum L. Wegeſenf IX. 599 a - 
— officinale ib. 600, barbarea, cheiranthoides 6o1- 
mise). hieracifolium, repandum 602 N, 
— alliaria L. Knoblauchkraut IV. 600 
—  monfp. finapios folio Walth. Rande VI. 50 
Erythrina L, Eorallenbaum IL. 222. 1.00. RR 
u... corallodendron, pidta et herbacea 222 — 
| iumL. Hundszahn IV. 165... 
Eryehroxylon L. Rothhols, VI. 275, un... 
| Efchara fecuriformis-et frondiculofa Pall. Seerinde VI, 139 
Rlox fphyraena L.. Pfeilhecht Ul. 724.0 oſſeus, Schildhecht. 
yulpes, ſynodus, lucius, belone, hepletus, braſilienſis, 
gymnocephalus 730 a I ee A abend 
—. belone L.Mternadel.V: 526.,.,Schneffel VIE 739 — 
— bralilienlis L. Elefantsneuſe, Hornfiſch U. 365 Eu 


— brafilienfisL. Timucou IX. 731 ouubon m in 





— gymnocephalus-Eu Kahlopf-IV. 342.0 1 nimmt 
* hepfetus L.Schnepfifch VI. 745. Iusdumn? ——— 
— Iucius L. Capepicke I 40 1 111 0000 „om 95 amooooal 
— ofleus L. Schildhecht VIL:629.44:3 „I unsil)xs — 


— fphyraena L. Meerhecht V-520 0; „Jiarloss S 
* —— Van Ele 
- fphyracna.L: Pfeilhecht VI-6Oon I ans. 
* ynodus L. Zahnhecht X. Es ankilo — 
Ron vulpes L. der bahamifche Fuchs ‚II. 220... send 
—— — ————— 


F — 


aye pl. eadem cum Chaye „712 
— Riu, Euphorbie II. 724 % 
thulia L. Stirnband I. 713 IV ande mut ade 
Naporatio , Ausdämpfung I 456 ı nun. „home —— 
uelea.L. pl. gıgaa Lone sinne lag 
E ufilch IL:729: or. nad De are 
— L. Jamboſenbaum 232 — 
oluulus L. Faltenblume X. Sfe 
— nummulasrius ib.. gangeticus, ‚allinoidgs, Jinifolius 
widentatus cn zae— 


Aria * Euony- 


7 — 


— 


442 ne een u | 
Etonymus L. Pfaffenhuͤtchen VI. 440° { 1 
— europaeus ib. Agr. verrucofus 442. Til 
americanus 443. colpoon 444 muntae 
Eupatorium L. Kunigundkraut IV. 858 Ani‘ — 
— caunabinum, altilimum -ib. 859. perfoliatum, 
purpureum 860 
— *melues, Leberbalſam Vi 63 — 
uphorbia L. Euphorbie Il. 730°. indie 
22 antiqdorum, "canarienfe et ofkeih: zer. cereifäßl 
mis , heptagona et nereifolid 732. -caput medufi 
E viminalıs, mauritanica, cotinifolia, hypericifolias 
' hirta 733.  peplus, exigua, lathyris 724. dulcis» 
—— platyphyllos, eſula et — 725° 
mai “paluftris et characias 726. 
— — I. 440 
ibid. odontites et lutea ib. 441 
_ Exacum L. Kugelröhre IV. 844 4; 
—  feffile et peduneulatum ib. 
Excoecaria L. Alocholz I. 207. et Blendbaum 1. g3353 68 
Excrementa, Darmdreck, Koth, Miſt VIIL 706. gm» 


Exocoetus criftatus, Spargeilerch VII. 393 Dr 


—  exliliens L. Springfiſch vun * 

— euolans L, Hochflieger IV. 37 

— volitans L. fliegender Meeralet I. 126 
—  volitans L. goldgelber Steinling UL478 u 
—  wolitansL. bie Mine Wachte IX. 408° 0 


Extremitates inferiöres, "errang 330 * * 4 
Eyfifch, Egoſiſch 1.736 e J 
— 1a) ya in la svol 

P .50r Di neroguiü. 5 ME. 

Faba Tourn. Saubohne VII. 534 min nl ir 
— aegyptiaca, Egpptifcher Yron L Cr 7 Ba * 


— bengalenfis, Bengalenſer Bohne I. 664  \ 
— bucearea, Muſcatenbohne V.797- apeheinben Vigor 
— 8raeca, Zirgelbaum X, 553" 
— — Rumph. Eiantraut VIN. a2 —— 
pecuita, Pecherinbohne VI. 40 BR. A 


— St, Igaati ofhc. janatinsbopne. * 


re a⸗⸗⸗ 
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‚Fabago T Bohnencapper I 900 2... my! 
Fabaria Rupp: fette Henne IL, 820 Dr ——— 
acies , Gefiche IE 836 Luz es 

aeces, Koth, Darmdreck, Miſt VIIL 706 
Fagara L, Stahlbaum VIIL 442 — Rote 
— pterota, piperita ib, tragodes; odtandra 444." 
— du Ham. Herfulsfeule UL 779 
Fagonia T.etL.p. 1.749 20% 
agopyrum Tourn. Heidekorn II. 744 
agotriticum, Heidekorn IN. 744 = . 
agus caltanea L. Eaftanie I. 69. — pumila ib.'7a; | 
— fyluaticaL. Suche L 1014 | Mar 
Falcaria Rio. Eichelfraut VII. 227 ° 
Falcata Rin. Schneckenflee VIL 725 
Ralcator Kl. Sichler, Cichelfehnäbler VOL 238 - 
Falcinellus Kl, arboreus Ki, Graufpecht IL 511 
— Baumklette 619. IVi5. VIII. a 
haleo Kl. Falke II. 750 
aeruginofus, buntroſtiger Falke I. 754 
aefalon, Sperber I. 753. VII. 332: 
alaudarum Kl. Schwimmer VIII. 41 
albus, weißer Falke I. 753 
buteo, Bufthart, Maͤuſefalke IL. 753 . 
carolinenfis, Carolinifcher Taubenfalfe IL 754 
cauda forcipata Kl. Scheerſchwaͤnzel IL 754: VIL 594 
columbarum, Taubenfalte IL 753. VUL 810: 
eyanopus, Blaufuß, afchfarbiger Bergfalke 1.827 
gentilis, edler, Falke, Wanderfalke Il. 753 
lanarius, großer Schlachter IL 754 = 
manibus aureis, Goldfuß mit fchwargem Schnabel Il. 754 
minimus Kl. Neuntddtr. VI. 132: IX ggg 5 
montanus, Bergfalfe IL 754 Nynie 1 
murorum, Dauerfalfe IL. 754 ken 
punicus, Barbarfalfell. 753 nathe 
— facer, Sackerfalke IL. 753. vilL396 ©... 
— flellaris, Sternfalte VIIL 562 2, 
— tinnunculus, Wannenweher IL 754 7 7 
— vulturinus, Geperfalf U. 752 a: 


PETLIE FRIST ITTTI TI 


dehenter Theil, & 20 Fam 


444 Regiſter ar AAN SAERT 
—— * Huflattig VV. 138 
Farina, Mehl V. 571 
Farneſia Heiſt. indianiſcher Webeerbaum V.226 
Fafciola L. Bindwurm J. 741 
—  hepatica, intellinalis, bärbata ibid. 
— barbataL. Klebwurm IV. 524 
Fauces, Schlund, Kehle IV. 436 
Faux in fore, der Schlund I. 866 
— Rachen ıVIL 4 
‚ Feile, ein Fiſch I. 81. 
Fekra Il. 801 
Fel vitri, Glasgalle II. 429 
Fat: Kate IV. 424 
— onca, Rakenparder IV. 429 
behurs Scheukel III 230 
Feneftra oualis , eyrundes Fenfter VI. 339 
— rotunda, rundes Senfter VL’299 
Ferae, Raubthiere VIL 40 - 
FerrariaL. pl. I. 818 bi, uloniguyae 
—  ofliein, Eifenhammer I. 533 Bere 
Ferrariae fodinae, Eifenbergwerfe IE 531° 
Ferri limatura, Eifenfeil I. 532 
— minerae, Eifenerge IL. 5517 
+. minera alba, Stahlftein VII. 446 
+ minera alba germinans ‚Eifenblärhe II. 5z31 
— minera'paluftris, Moraſtſtein V2 759. 9 0.10 
— fcoriae, Eifenfchladen IL 533 a 
— fquama, Eifenabgang II. 531 — 
— tindurae, Eiſentinktur ib.534 
Ferrum, Eiſen II. 537 
— equinum Tourn. Hufeiſenkraut W. 134: 
Ferüla L. Virkwurzel 1.758 > u 
— communis et tingitana ibid. rer nn 
Feſtuca B. Schwingel VIII. 46 


— ouina ib. 47. rubra, duriuſcula, elatior 48. dem 


bens 49.  fluitans’ PIERRE R BE 
Peuillea pl.L. II. 842 . 


Fiantfado, Fiſche HL ı EHRT uni +) 


— Bat. Safer U. 769 
ibrilla 


na, a va a 
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Fibrilla plant. et rad. Safer I. 769. X. 116 ol 
Fibula, Schienenröhre IL. 331 VL 65 
Ricaria Dill, flein Schöllfraue VII. 756 
Ficedula Kl. Sliegenftecher II. 127 
Ricoidea Niſſ. Immergrün IV. 245 
Ficoides Tourn. Ficoide I.29 y 
Ficus L. Feigenbanm II.798 ORTE 

— carieca 795. ſycomorus et religiofa 796. Benglin- 

fis et indica 797 

— indica, Seigendiftel II. 798 

— ——— Brechnuß 1. 961 

bilago L. Ruhrkraut VII 323 

—— germanica ib. 324. aruenfis, mOntana 325 
Filamentum flor. gaben VII. 461. 
Silipendula ofhic. Silipendelmurzel III. 43 
Filix Hall. Saumfarn VII. 553 

— Farnkraut Il. 761 

—— foemina et mas offiein. 764. et 765 

— florida, Traubenfarn IX. 120 
Filteum. Filtrirſtein II. 43. et Seigerſtein VII. 516 
lum metallicum, Drat II. 396 

'inbria Bohad. Kerbeümaul VL 106 

ch, mit einem Menfihenfopfe III. 92 

ifchleich II. 90 '- 
pie. Konge, König der Fiſche IL 95 

iſſiliz, Schiefer VIL 609 

— aluminaris; Maunfchiefer I. 175 
— coticularis, Wetzſtein IX. 751 
she ‚ Benerbefiändig II. 838 

Iagellaria L, Geifelftrauch UL 309 

amma , Flamme II, 98 

mul louis, — 973 
offie. geſtreckter Nanunkel VII. 16 
enwall, ein Fiſch III.115 

ter, cin kleiner Fiſch III. 129 
Non ‚cin gif I.138 | 

* ornamenta, Blumenzierathen IV. 86 \ j 

%, Blume I 847 


* africanus Dod. Studentenblume VIIL 703 ha 
Re Flos 
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Filo⸗ impius Rumph. Pentapetes VI. 407 
— falis, Salzblüthe VII. 488 
— folis, Sonnenblume ib. 
Fluidıtas, Fluͤßigkeit I. 158 
Fluor, Fluß II. 157. crudus, niger etc. 158 
Flufsfchwein, in Epina III, 166 Bi 
Fluftra L. Seerinde VII. 138 — 
— foliacea, ib. truncata, pilofa, papyracea 139. mem! 
—**8* lineata 140 
‚ Fluuialis Mich. Najade VI. 49 
Fluxus crudus et niger, ſchwarzer Fluß VI. 481.'et VIIL 2 
— menftruus; monathliche Reinigung I. 188. 189 
‚ Fodinae frudtus, Ausbeute I, 456 


1 


Foeniculum T. Fenchel U. 808 _ 
— aquaticum, Hottonie IV. 129. et rerefsamenten 
VI. 470 


Foenugraecum Tourn. Foͤnugreck In. 166: 
 Foenum, Heu IN. 823 
— — Schneckenklee VIL 729 
Folia fpeculorum, Spiegelfolie VIH. 351 j 
Folium, Blatt I. 796 ’ ; 
—  principiffae Rumph. pl. V. 826 J 
— ſeminale, Saamenlappe VII. 340 
er glandulae, ——— u, 419 
olliculus, Sruchtbalg III. ara 
Follis, Blafebalg 1. 789 
Fomahant, ein Stern erfter Größe III, 169 
Fontanella, Fontanelle Blättchen IV. 27 —J 
Fontinalis L. Huͤllmoos IV. 38 
— antipyretica ib. 
Fooraha pl. II. 169 £ 
Foramen coecum, blinde Loch X. 303 3 
—  ouale cordia, eyrundes Loch des Herz uns II. s1H . 
Forficula, Ohrwurm VI. 233 , Br 
Formica, Ameiſe I. 246 
Formica leo, Ameifenlöwel, 260 
Fornix docimafticus, Muffel V. 780 | 
Forfkaehlea L. pl. II. 185 —* 
ee Soffilien II. 185 
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othergillia Gard-"pl. II: 186 
Tagaria I, Erdbeere II. 647 rk 
—_  yefea ibid. muricata 649. monophylla et fterilis.65 
Fragocarpos Heil. Maulbeermelte V. 421 * 
Frangula T. Zaulbaum IL. 771 
Frankenia L pl. II. 487 
Frater Hugo, Hugofiſch IV. 739 
Fraxinella Riu. weißer Diptam IL. 338 
raxinus L. Eſche IL 704 ' . 
— _ excelfior 705. ormus 707. rotundifolia Mill. ea- 
roliniana et nouae angliae ei. 708- 
Frenulum glandis, Eichelgaumchen X. 176 _ 
— liuguae, Zungenzäumdhen, Zumgenband X. 301 
Fretum oris Mundhohlenenge II. 286. VIL 4 
kringilla Kl. Finke, Buchfinke I, 1624. IM. 53 
—  brafilienfis, langgeſchwaͤnzter Finke II. 617 | 
— montana, Bergfinf, Gägler J. 673. "I. 54. 245. 
IX. 457 Fe —* 
— muſcicapa rubra, rother Fink IL. 54 
— anguinea Kl, Dompfaffe, Blutfink 1. 874. 1.358- 
I. 417 
kritillaria pl, AI: 197 
— meleagris ib. perfica 199 
— crafla hortul. Etapelie VII. 453 k 
—.  imperialis et regia L. Kapferkrone IV. 432° 
Fritea, Fritte IL 199 EEE 
rons, dag Blatt der Farnkraͤuter II. 762. et Stiel VII. 447° 
tuchus horraei, Obſt VL ı7ı — 
— regis Rumph. Schraubenbaum VI. 769 
— vegetabil. Srucht III. 210 
rumentum, Öetraide I. 347 
— indieun, Mays V. 437 
SER ‚ faracenicum II. 744 
rutex, Strauch I. 564. et III. 367 
—  pauonius, Pfauſchwanz VI. 449 
— terribilis, Masliebe V. 395 
ehſ⸗ L. pl. III. 221 
Neus L. Meergras V. 504 


x 


Er 3 “  Fucus | 


v 
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Fucus ferratus ib. gro. veſiculoſus 511. nodofus 5ı2. na- 
tans 513. acinerius 514. elongatus, filum, edulis, 
tendo 515. dulcis, faccharinus 516 
— pauonicus, Watte IX. 586 FT 
Fuga daemonum, Johanniskraut IV. 280 
Fulgora, £aternträger V. 31 
Fulica Kl, Blashuhn I. 794. _ IX,-363 
— arundinum , ſchwarzes Blashuhn IX, 565 
— caluitie ampliore IX, 566 
feonte cerea Kl, ruftiges Blashuhn IX, 565 
Fuligo, Rauch et Ruß VII. 43. et 329 
— Hall. Simmel VH. 649. 
Fumaria L. Erdrauch II, 676 
—  offieinalig 677. ſemperuirens et capnoides 678. ve⸗ 
ficaria et bulbofa 679, 1... * N 
Fumus, Rauch VIE-43 
'Funa, ein. Japaniſcher Fiſch TIL. 229 
_ Fundibuli, Grundfifche IL. 537 
Fungites, Sungiten IN. 229 
Fungus;; Schwamm, VIL 802. et 
— eynofbati, Nofenfchwamm VII. 234... 
— lapidous vel faxeus, Schwammeoralle VIE 816 
— melitenfis, Hundsruthe U. 276 / 
— ' Sambueinus, Becherſchwamm 1. 640 
Funiculus fpermatiens, Saamenſtrana, Saamenſchnur X. 180 
—  vmbilicalis, Nabelſchnur, Nabelftrang. VI. 7. X. 203. 
Funis muſarius Rumph, Traubenftrauch IX, 12 1 
Furfur, Kleye IV. 553 
Furia infernalis LDollwurm II 358 
Furni, Defen VI. 195 * 
— faſorũ ſupexior pars, Kuppel IV, 868 
— fuſori Species, krummer Ofen IV. — 
Furnus fuforius, hoher Ofen IV. ß 
Furubu, ein Japoniſcher Fiſch TIL. 229); 7 
Fufanus Mur. pl. III. 239 .. | | 
Fufio minerarum non vllulatarum „Roharbeit ‚VII. 220 
—— @. * — Br 
Gabueriba p}, III, a & 
P a) Gadus 


—— und andern kerden Sm, 449 


L. Aberdeen 153 Pe # 


Torsk 16193 
aeglefinus T Hatde Im. — 


—— nus ſeu aegrefinus L. Hyße IV. 199 


aeglefi inus L. Kallior IV. 354 

aeglefintis L. Kuller, Schellfiſch IV. 857 

aeglefinus I. Schellfiſch IV. 694- vl. 599 

barbatus L. Steinbolf her 507 

callarias L. Dorſch II. 37 

‚eallarias L. hr II. 243 
carbonarius L. Kollemiße IV. 694°; 
cimbricus; der Schnurrbart IV. 333. VIE 752 

La L: Yalraupe, — XWV. KL ein sabaht 


* L Hlruppe VI. 239 — 
lota L.Quappe, Aalraupe VL 154. he 
lota L.Rufte VII. 335: | ai 
lota L. Spitztruſch VII: 393 

lota L. Treuſchen PR. 130 7° W 

lota, die Erufche IV. 333 ° 

lufeus L. Blödauge J. 847 

lufeus L. KnypOog IV. 643 

lufeus L. gefleefter Stockfiſch II. 303 

Iyrblek L. Kolmund IV. 694 

minutus L. Gapellan, eine Art Stockfifche II. 42 
mediterraneus, Seetruſche IV. 334. VI 
merlangus L. Heidling IV. 140141 
merlangus L. Whyting IX: 832° ie 
merlucıas LiMeerefel V. 497 

merlucius , Stocfifh IV. 337 

minutus L. Zwergcabelau Keast acanid 2 
molua L, $ängen, eine Art Stocfifche V. zo, 
molua , der Leng IV. 333 

molua L. ing V. 146 

morhua L. Laberdan V. 5 

morhua L. Molva, eine Art Stocfiſche v. 223 ar 
muftela L. Krollguappe IV: 78T 


. muflela L, Meeraalquappe. — XIII. Kl. Aal⸗ 
baſtart. 


Ee Gadus 
J 


« \ 2. ö | 
45. sm ee hist] y 


Gadus muftela L. Meeraalquappe I. 26 * — 
muſtela, Meerquappe IV. 333, V. 531 

muſtela L. Quappe VI. I54 

polachius L; Kohlmuhle IV. 691 

pollachinusL, Pollac VI. 648 

pollachius.L, Seheren VIII 168 

Tau , Krötenfifdy IVs 333. 775 

Tau L. Todesfiſch IX. 79) 

‚virens L. grüner Schelififch VIL 598 | 

virens L Pale VI: 278 ed: 

vırens L. &ey VIN.225 

Gagas , Gagat III. 248 

Galadites, Galactit IT. 2480, 

Galanga offic. Galgant IL 252 — 

Galanthus niualis L. Schneegloöckchen VI, FIrG Ja 

Galax L; Schnelier VIL 740.7 : ET 

Galbanum offic, Galbenkraut III 249 

Galda gummi IN. 251 

Galea, Sturmhaube VIIL Jır 9°. /n. 

— floris, der Helm I, 867 +>-_ —S 
Galega LGeisraute IL 312 
— adfic. ib. purpurea, tinctotria 313 
Galena, Bleyglanz I. 937. et 840 

—  mineralifata, Glaugerge IL. 423 
Galenae fpecies; Schattenerz VII 589 \ 

‚GaleniaL. pL UN 251 

Galeobdolon Dill. todte Neſſel V 126 

Galeopfis L. todte Neffel VI, 125 " 
— tetrahit, ladanum ib, 136, Galeobdolon 127 

—  Riu, faube Reſſel VI. 121 

—  T. finfender Waldandorn J. 304 
Galerita, Meermoͤnch V, 526 s 

— Eeemoͤnch VIII. 126 
Galerus, Galeere, ein kleiner Fiſch II.251 
Galeus centrina L. Meerfuchs V. 498 , 

—  acanthias, Spignafe Kl.Lze 

—  centrina Kl, Schmeinefifch IL, 93 

— Kl ip ag! sn oo 
— cucuri, eine Art Hundfiſche IL 260 


IEIELTILTI 


N r& 


E Galeus 
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Galeus Kl. Fuchshumd ‘HI. 221 E \ 
—  Episnafen, ein Fiſchgeſchlecht des Sieh. Mi, IH. $ 9. 
© VI. 383391 , | 
— 7. Kl Spitzhund VIIL 380 
— 8.Schwerdſchwanz VIIL 38 Br 
—  ır.Kl. Sägefifch, Sägefehnang VIL403—410 
— eentrina Gefner. Stachelhund VIIL 424 
Galipot gummulll. 254 
lium L. Megerfraut V. 566 


—  verum ib, 567;. molugo 568. —— fpurium 


569. tindorium, paluftre, boreale 570. rotundi« 
folium, parifienfe 571 
— aparine L. Riebfraut IV. 519 
Gallina africana, Perlhuhn VI. 421 
— aquatica Kl Waſſerhuhn IX. 563 
— _ campelftris maior; Rebhuhn VII. 68 
Gallinago Kl. fleine Schnepfe VII.743. paludaria mai. Kl, Duͤb⸗ 
belſchnepfe II.457. Waſſerſchnepfe IX. 50 
— Kl. Pfuhlſchnepfe VII. 743 
Gallinula, noualis minor, Fleiner Braachvogel I. 935 * 
Gallitrichum Riu. Ealbey VII. 447 a 
Gallium Tourn. Megerkraut V. 566 
— gallinaceus-.Kl. Hahn, Huhn III. 622. IV. 140 
—  betularum, Birfhahn J. 751 * 
— corylorum Kl, Haſelhuhn III. 670 — 
— indiecus, Kalekutiſches Huhn V351 
— lutoſus Kl. Korhhahn, Wiedehopf IV. 715. IX. 766 
—. ‚fylueflris minor pedibus nudis Kl. Faſan 11.768 
Gangites, Gagat III 248 
Ganglion, Nervenfnoten VI. 102 
Ganitrus Rumph. Perinfara VI 410 
Garcinia. L. Mangoftandaum V. 359 
—  mangoflana ib. cornea, celibica 360 
Gardenia pl. III, 272 
— Cold. Sohannisfraus IV. 2a: 
Gatidella Tourn. pl, I. 273 
Garnaale III. 274 
arneelen II. 275 
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ee ein Ku des Linne väl. | 
415—4230 5: 

aculeatus L. Hundefteyle IV. a : 
aculeatus L. Etichling VIIT. 573° 7 
canadüus L. Kahlafter IV. 341 De - — 
carolinus L: Eichelfloße VIIL 227 i i 
ductor L. Lootsmann V. 220° 1a? 
occidentalis L. Streifſchwanz VII. 684° r 
ouatus L. Weichbauch IX. 605 ° a 
pungitius L. Geeftichling VIII. 153 | | 
faltatrix L; Hüpfer IV. 133 
faltatrix L. Epringer VII. 396 
{pinachia L. Doenfifh IL 366 R 
fpinachia L. Erskruper, Dornfiſch I 696° a 
fpinachia L, Seeftachelbarfih VIII. 14 5 - 
fpinachia L. Eteinbicfer VII: go5 
IpinachiaL. Tangfehnarre VII. 782 
% fpinatella L; Ziwergftichling X. 312° 

Gauia al. Feldpfau, Kybitz H- 803. IV. 871 ve 
— alpina, ſchweizeriſcher Kybitz IV. 874 

— arenaria, Gonderling IV!g74 

— ceinerea Kl. fafjubifcher Kybitz IV. 874 

—— Leluetica, ſchweizeriſcher Kybitz IV. 874 ai 

— hyperborea, Eiskybitz IV. 874 ee => 

— maculata, gefleckter Kybitz "moin: 

— morinellus, Mornel II. a 

— pluuialis, Eonverlitig IV. 874 ° | * 

— roſtro virefeente, Steinpardel VIIL; 345. Gruͤnſchnaͤbler 

-" IM. $31."IV. 873 r 
GaultheriaLL. pl. II. 285 sur. 4 
GauraL. pl. III. 288 — N 
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Gehaarter Wall III, 304 MER | 
"Gehuph pl. IN. 366 —— —— 
Gelbe Fore III. 314 
Gemini, Ztillinge, Sternbild X. 320 
—— ein Fixſtern IIT. 318 ne a 
— Kupuoſpe IV. 6537 — 
— Edselſtein I. 475 Peer,» El HireeE 
‚=  huia, Camehuja I, 19 
— Genae/ 


“ 
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—S pl. IL 343 
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Genae , Wangen, Backen I. 477 
enipa americana L. Genipabaum IL‘ 323 
Genipi berba , Schaafgarbe VIL 572° 
Genifta L, Genft Ul. 323 ; 
—  tindoria, fagittalis ib, 325. pilofa, germanica 326. 


canarienfis 327 
Genitales 
Enitalia 


artes, Zeugungeglicber., — ——— 
eine weibliche Zeugungäglieder X. 183 


Entiana L. Enzian II. 611 


— 


— 


Du 


lutea ibid. pneumonanthe 612. acaulis et verna 613; 
amarella, campeftris, ciliata et eruciata 614 

alba — weißer Enzian II. 616 
centaurium L. Tauſendgůldenkraut VII. 818 
„nigra offic. ſchwarzer Enzian IL. 616 


— Knie IV. 594 


Geoden, Adlerſtein I. 103; et Geodite IL, 331 
Geoffroya L. pl. IL 33x 
eometrae, Epannenmeffer VOL 323 


eometria fubterraneaz Markfcheide V. Mi 


eranium L. Storchfchnabel VIH. 633 


— 


fulgidum ib, 635. gibbofum, carnofum 636. _in- 
quinans 637. —— papilionaceum 638: 
erifpum, eucullatum 639, ‚peltatum-640, zonale 
641. vitifolium, capitatum ‚642. alcheinilloides, 
odorstiflimum 643. groflularivides, coriandrifo- 
lium 644. myrrhifolium 645. triſte .646.  ci- 
eutarium 647. mofchatum, chium, ‚malacoides 
648. gruinum, ciconium 649. tuberofum, ma- 
corrhizum 650. phaeum, nodofum 6351. firia- 
tum, fyluaticum 652. paluſtre, pratenfe 653. bo- 
hemicum, robertianum 654. lucidum, molle 655- 
carolinum, columbinum 656. diſſectum, rotundi- 
folium 657. ‚fibiricum 658. fanguineum 659 


‚ GerardiaL. pl. II, 331 

ermen floris, Fruchtkeim III. ↄ15. et 219. et VI. 36 
plant, Saame-VU. 338 _ 

on L. Keifbart IX. 686 . 


'glabrum , hirfatum, calyenlatum ib, 


fl 


Gethyl- 
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* Gechyllis afra L. Vehtblume IX. 233 
Geum Tourn. Steinbreche VII. 508 
— L. Benedictkraut I. 660 var : \ 
— vrbanum ibid. riuale 61. virginianum. 662. montt 
num 663 "5 
Gilfus, Gelft IN. 318 
Gingiuae , Zahnfleifch X. 150 
Ginora americana L. Turban IX. 180. 
Gifekia L. pl. IL. 421 
Gitta-gambis , Areta I 375 
Glabraria L. Glattholz II. 433 
Glacies mariae, Srauenglag Ill. 1g2. et 5g1 
Gladiolus T. Alermannsharnifeh l.ı84 
Gladiolus communis L} ibid.185. triflis et — ib. 186, 
Glaudula Drüfe IL. 417- 432 . 
“ arytenoiden, Pyramidendruͤſe II. 426 
conarium, Zirbeldrüfe IV. 15°: 
dorfalis, Ruͤckendruͤſe IL. 427 
innowninatä, Thränendrüfe IL. 430 
laerymalis, Shränendräfe II. 430 - 2 
littrii, ringförmige Drüfe IL 434 
paticress, Kroͤſedruͤſe IV. 771 
pinealis, Zirbeldruͤſe ll. 431. IV. 15 
pituitaria, Schleimdrüfe IL 428. IV’ 16 
 proftata. Vorſteher, Saamendrüfe X. 182- 
thymus , Bruſtdruͤſe 1.1006 
tliyroidea, Schilodrůſe IL 438 
Glandulae amygdalae, Mendeldrüfen V. 351. 
zone offene Druͤſen II. 419 
axillares, Achfeldrüfen- Il. 420 
'bronchiales, Luftrohrendruͤſen II. 425 
Brunneri Britnnersönäfen 1.426 
buceales, Backendruͤſen IL. 42 1 * 
TE Geniefsdräfen DI. 423 - der 
—— Ohrenſchmalzdruͤſen N. 426. VI 22 2 
ciliares, Yugenlieberbrüfen I. 439. 1420 Pi) 
coecae , gefchloffene Drüfen N. ‚oyoH 
songlobatae HEATG Sr <. 
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Glandulae 
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Glandulae conglomerata@ 1.419 EUR 
cotyledones, Tafchendrüfen VE2/ ae 
Cowperi mucofae II. 424 
cutaneae, Hautdrüfen 11.424 
epiglottidis , Keblveskeldeifen I.425  » 
follieulofae, Bälgleinsdräfen IL 419 
‚Hauerfianae II. 433, 
‚ iugulares, Kehlendruͤſen II. 425. 
Inteflinorum, Darmdräfen II. 427 
inguinales, Weichendruͤſen IL 431 
Jabiales, Lippendruüſen IL 435 
linguales, Zungendrüfen Il. 432 
maxillares, Kinnbackendrüfen IL. 42 
mefarsicae, fleine Gefröfedrüfen IL/ 423 
melenteticae, tleine Gekroͤſedruͤſen IL. 423 
miliares, hirfenfernigte Drüfen II. 425 
_ molares, Backenzahndruͤfen I. 427 
mucilaginofae, Gelenkdrůſen U..423- 
mucofae narium , Rotzdruͤſen II. 427 
- Nuckianae Il. 430 
odoriferae Tyfonis, Eicheldräfen U. 422 .- 
palatinae, Gaumendruͤſen 1.422. 10 air 
parotides , Ohrendruͤſen 1. 429 
Peyeri Il. 422 Ei ar 
pharyngeae, Schlunddräfen TI. 429 y 
proftatae Bartholini, Schaamdeäfen IL. 427, — 
faliuales, Speichelörüfen 11.429 — 
ſebaceae, talgartige Drüfen II. 420 
ſubeutaneae, Hautbruͤſen II. 424 
ſublinguales, untere Zungendruͤſen II.430 
tonfillae, Mandeldruͤſen V. 351 
vuulares, Zapfendruͤſen II.433 ach 
penis , Eichel der männlichen Ruthe X. 176 
cm voguentaria, Behennuß I. 645 
area mobilis etc. Sand VI. 502 
—  feerilis fuforia, Sormenfand IM. 185 — 
areola Kl, Sandftrandläufer, Sandreyger VII. 509. VIII. 654 
x pugnax Kl. Braushahn I. „IV. 371 
Slaftum, Waid IX. 448 : ; a — 
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‚Glaucium Toourn. Hornmohn IV. 123° 
Glaucus Kl. Slauling 1. 828-833 ° 
—  Kl.Ceipupire I. do 
— Meerſtichling V. 550 * 
— Belloni, Meerblauwling V. 469 
Glaux L. Milchkraut V. 672 
— Riu.fichernartiges Wirbelkraut IX. 817. et 820 


Glecoma L. Gundermann IL 571 


Gleditfchia L. pl. II. 439 
— triacanthos ib. inermis 440 


Glinus L. Borfienblume I. 914 


Lv 


Glis, Schlafratte VIL 661 
Globba L. pl. III. 448 
Globularia T. et L. Masliebe V. 395 na 
— alypum ibid. vulgaris, cordifolia 396. nudicau- 
lis 397 t * 


Globuli pyritacei, KiesbälleIV. 475 


Gloriofa L. Prachtlilie VI. 704 
— ſuperba et fimplex ib. 
Glofla,, Zunge X. 300 


Gloſſopetra, Schlangenzunge VII. 680 


Gluma, Bälglein IV. 440 
Gluta L. pl. III. 455 
Glutinaria Heißt. klebrichte Salbey VIL. 456 
Glyeine L. Bohrblume I, 902 u 
— apios L. fnollichte Glycine II. 673 
—  fübterranea et monoica 674 

Glyeyrrhiza L. Sußholz VIII. 729 

— _ glabra ib. 730. 'echitiata, hirſuta 733 
Gmelina L. pl. IL 456 * 
Gnaphalium L. Rheinblume VII. ı 19° 


—dioicum, fyluatietin ib. 121. yliginofum , aree 
naritm, floechas ‘123, margaritaceum, foeti- 
dum 123 * 


Gnetum gnemon.L. Gnemonbaum II. 457 

Gnidia L. Schnabelforn VIL 717 " - 

—  pinifolia, tomentofa ib. fimplex, radiata, fericea, op 
pofitifolia 718 — 

Gobio KL Wapper IX. 522 ü 

re. GobiQ 


/ 
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Gobio fluuiatilis, Greß, Greßling IN. 514 55 | —XR 


— 4. Kl. Jacobsfiſchlein IV. 206 
— 4Kl. Hunderttauſendfiſche IV. 152 | 
— 4.Kl. Grau, Taufendfifche III. 509 
Gobius Grundela, 159.Gen. II Ord. IV Clafl. Thoracicorum 


I 


Goldfifch am Capo II. 473 
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Linnei IL 533. Gobius niger, paganellus, electris, 
aphya, iozo, pediniroftris „barbarus, anguillaris 536 
Kl. Gropp, Meergropp IIL 527 ı. — 
Rockfiſch, Wapper Mill! V. Faſeic. IX. p. 26. beleget Klein 
ſein beſchriebenes fuͤnftes Geſchlecht der Fiſche VII. 179 
— 1 ‚na . . .— ’ 
— Meergrundel V. 517 

aphya L. Meerfeelen V. 549 400 
aphya L. Nilgrundel VI 754. © ch 
iozo L. Joʒo IV, 287 ? 3 
iozo L. Seeſtint VIIL 155 d 
niger L. Rutling IV. 870 EI der 
niger L. Meergropp V. 517 


‚niger L. Rockfiſch VI. 178 ler) 


niger L. Smoͤrbutting VIII. 280 A 
pectiniroſtris L. Rammfiefer IV. 368 - 


Olzi, Goltſa, ein Fiſch II. 487 m 3 be Era * 
omphrena L. Kugelamaranth I: 229. Gomphr. globoſa ibid. 
Somuto pl. III. 487 — — — 
ordius L. Fadenwurm IL. 742 area — 


— 


GordoniaL, pl. II. 487. et IV.285 


aquatiensib. argillaceus, marinug et lacuſtris 743 | 
medinenfis L. Yautwurm II, 692 Kan 


I 


7 4 


OrgoniaL. Horncorale IV. 108 


\ 


. Peelinata L. Seefamm VIU. 110 


abies L. Seecypreſſe VII. 84 

aenea L. Seebinfe VIII, 74 

anceps L. Seemeide VIIL 164 
“ceratophyta L, Seehorn VIII. 108, 

elongata L. Seetanne VIII. 154 —— 
flabellum et ventalina L Seefecher VIL8S 
lepadifera L. Seereſeda VIILAI37 

muricata, porofa et flagelloſa Pall. VII. 


Gorgonia 


# 
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Gorgonia petechizans L Petechiencoralle VI 429 a 
—— pinnata L. Seefichte VIIL 95% — 5— 
— placonus L.Eeecheidekraut VIII. 107 
— ſetoſa L. Seeeiche VL 87 

verrucolſa L Eeeheſen VIII. 73 
—xertieillaris LSeefeder VIII. 94 

Gorkyter, ein Fiſch II. 488 





’ 


SGorteria L. pl. Il. 488° 


per lonata ib. rigens et ſquarroſa 489 
Goſſypium L. Baumwolle J. 623 
— _ herbaceum ib. 624. BEE barbadenfe et hir 
ſutum ib. 625° y 
» Gouania L. pl. II. 490 
Goulu de Mer, Gobarto III. 458 
Graafey III. 491 
 Grabwall, ein Sifch I. 491 
Graculus bohemicus Kl. Seidenſchwanz vm. 169. Palmipe 
Kl. Seekraͤhe VIH. 119 
Grallus L. Eteljenläufer VIL 10. 12 
Gramen, Gras III. 50x 
a — eyperoides, Niedgras VII. * 
— daectylon, Fenchgras U. gaa 
— dactylon maximum, Lochergras V. 172 
—aolſſifragum, Beinbrechkraut I, 655 
— ſparteum, Borſtengras I. 915 
—— Dill, Zannichellia X. 56 . 
Graminis radix oſfic. Quecke VL759 
'Grammatias Il. 492° 0° - 
Grammiltes, ein Fiſch un. 498 
Granadilla Tourn. Paſſionsblume VI. 06 
Grana Tilli oflic. Granadiglia IL aaa 
Granatus, Granat II. 495. 7 Anke Be 
Granites, Granit 1.498 ' F 
Granulatio, Körnen IV. 664 y 
Granulum, Korn IV. 710: - 
Granum pöndus.doeimafticum‘, Sein IEL 10 et 429 
— elim, äthiopifcher Mfeffer VL 455 : * — 
Gratiola L. Ghadenktaut II. 456 F: a 
— Afficin. et perauianall, 45117) Iemeung 7, 
ig Grewi 


© 
> 
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— L. pl. I. 514 
Grias L. Slumenfchaft 1.872. 
GrielumL. Kronranunkel IV. 783 
Stinzla cinclus L. Sonderling , 8 Kybitzart IV. — 
Stiflea L. pl. 1. 523 
tilola Kl. Todtenvogel I 1010 
Sronouia L. pl. I. 527 
toffularia Tourn. Stachelbeerſtrauch VII. 420 d 
tuenfifch, grüne Sifche IL. 53 1 
"uinalis &n Storchſchnabel VIIL 634 
Grundforellen IU. 537 . 
tus Kl, Kranich IV. 740 
— Numidiae, Fraͤulein aus Numidien II. 186 
Seyllo talpa „ Maulwurfsgrylle V. 425 
Giylius, Grashüpfer IL 506 
—  ftridulus, K Rlapperheufihreche IV. su 
Geyphiti, Gryphiten IE. 543 
Gryphus Kl, Greifgener IL -400 
"uaiabara Plum. Seetraube VIII. 161 
daiacana, Perfimon VI. 424 
Yaiacum L. Sranzofenholz IN. 187 / 
ofhicinale ib. fandtum 188 
—S— Plum. Cujarabaum II. 262 
Naicanus, Jagfifch IV. 210 
“aiera Marc, pl. IV. 229 
Nanabanus, Annouenbaum J. 326 
Nao pl. II. 550 
Shares L, pl. DIL. 557 
Naruguaru, ein Brafilianifcher Fiſch II. 558 
Guatucupa inba, ein brafilianifiher Fiſch UL. 559 
GuettardaL, pl. III. 566 - 
Ulandina IR Bonduc —J. 905 fur * 
— bondue et bonducella 906, . diesen 907 
‚moringaL. Behennuß 1.641 — — 
Cula, Kehle, Schlund TV. 436 ssiah | = 
uldlax, Godlachs IL 568, ..... al 
— Er ifraß IX, 264 * 
ammi III. 569 
ammoniacum, Ammoniackhar; 273 — 
debenter Theil. sr * umnn 


N 
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Gummi anime, Animebaum I. 321 | 
arabicum , arabifche® Gummi I. 365 ’ 
bdellium, Bdelliumharz 1. 6 34 

beniamin I. 664 

elafticum III. 570 

carannae, Carannaharz I. 45 

elemi, Elemiharz II. 566 

gambienfe, Gambienfergummi II. 266 

guttae 1. 379. et III. 578 

laccae , Lackgummi V. 6 

fagapenum , Sagapen VI. 427 

fenegal , arabifches Gummi I. 365 

ferapium, Sagapen VII 427 

Gundelia L. pl. II. 570 

Gunneria L. pl. II. 573 

Guytis. pl. I. 579 

Gymnotus aliaticus L. aſi atifcher Aal J. 6. TEEN coeca L- 
Blindaal. Carapo, Brafil. Surinan. Aal; Gymnoti» 
IV. Spec. des Seba. albifrons L. Weißftirn. ro 

- flratusL. Surinam. Spitfchnaug, Meeraal. Trichiv’ 
rus lepturus L. Chinefifcher Aal. eleätricus L. Cayf 
ennifcher Zitteraal. Muraena conger L. Meeraalı 
Aalfehlange, Muraena ferpens L. Meeraalfchlangt 
Muraena helena L. Muralti, Muraͤne. Muraen® 
myrus L. Var. Bateraal; Muraena I et II. des € 
te8by. Muraenae "IV. Kl. Ammodytes Tobianu 
L. Sandaal. Muraena ophis L. Eeraalferpent; IV 
Congri, ex Seba additi a Kleinio. Anguille d@ 

. . Canaries Thfprat, vielſchwaͤnziger Aal IL 7 224 
Kahlruͤcken, ein Fiſchgeſchlecht des Linne‘ IV. 342 
albifrons L. Weißftirn IX. 702- Vi 
afiaticus L. Floßruͤcken HL 140 
carpo L. Brafilianifcher Kahlruͤcken T. 946 
eledtricus L. Krampffiſch, Zitteraaf IV. 736-740 
electricus L. Meeraal V. 459 
eledricus L. Ubirre IX. 195 

)Gypfophilä. Gipskraut III. 420. et V. 267 

—  falligiata, muralis III. 420 


‚SR Gyps IM: 579. et 580 R 
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Sypfum lamellofum, Schiefergyps VIL Gr ER 
. — Ariatum, Stablapps VIL.6S9 
Gyrinus, Drebfäfer I. 460 & — 


H. 


Haae, Haayfiſch TIL. 583 
acub Vaill, Gundelie II. 57& 
Hadot, ein Fiſch III. 615 4 
acemachates IH. 615 % 
aemanthus L. Blutblume I. 873 - 
— coccineus et puniceus ibid. 
Naematites, Sutfiein I. 879 | 
— hemiſphaericus, Ölasfopf IIL 429 
Haematoxylum campechianum , Eampefchenhol; I. ar 
aiul, ein Fiſch in China III. 630 — 
Halbe-Mond, Mond» auch Silberfiſch III. 630 Sch 
alec, Harengus, Clupea, Heering I. 780— 792. vulgaris , 
capite aureo, totus argenteus, pinnis luteis, harengus, E 
latulus,> minor indicus, Kl, 800. Clupea harengus, 
ſprattus, alofa, encraficolus, atherinoides, thriſſa, fima; 
fternicla, myltus, tropica, ſinenſis L. 804 
Halefia Brow. Guettarde IL. 566 
— L. pl. II 634 
Naliegeabus Judenkirſchſtaude IV. 312 
liotis L.Meerohr V, 527 K 
— midas ib. tuberculata, flriata, varis, marmorata, 
“alinina, parua 528 e 
Nalleria L. pl. III. 635 
Halofachne, Schaumſalz IV. 649 
amadryas, eine afrikaniſche Meerkatze IH. 637 
amamelis virginiana L. Zauberſtrauch X. 158 
N ameliaL. pl. UL 637 — 
amiota Kl. Angler, Vogelgeſchlecht VIL. 81, VIII. 623 
palanthus lacqu. Zärtling X, 141 — 
arder, ein Fiſch im RI TIL 656 
arengus Kl, Aloſen, Alſen I. 208 
— Kl, Araberi J. 364 — 
—XBSorſtenfloße I. 915 — — 
Kl, Breitling I, 964 B 
een Haren- 


3 162 u, Negifter 


; — Harengus 5. Kl. Pilchards YI. 600 2 


— 7. Kl. Seemarenecke VIII. 125 
— 8 . K. Meerbleür V.470 - * 
Haringus Kl. Anſchovis I. 330. 
Harmala Tourn. Harmelraute II. 660 
Harpag0 Bootshacke III. 147 
‚ Hartogia L. Duftftrauch II. 454. et II. 666 
—  hirfuta et rubra Il, 454 
Haflelquiltia L. pl. IH. 681 
Hauerlianae glandulae, Gelenkbruͤſen I. 483 
Havmuus, ein kleiner raucher Fiſch III. 694 
Hayfeng, ein Fiſch IN. 710 ’ 
_Hazala, Rothe VO. 205 
Hebenaftfum Rumph. Ebenholz II. 463 
Hebenftreitia L, pl. II. 7ıı J 
* dentata, cordata ib. 
Hector Rumph: Oelkuchen VI. 212 
Hedera L. Ephen 1. 617 
arborea f. helix 618. - quntgefölia 619 
>22. terreltris oflie Gundermann Il. 572° \ 
Hedyotis aurieularia L. Ohrenpflanze VL 2332 : 
- Hedypuois T. klein Ferkleinkraut IL. 817 
Hedyſarum L. Schildfraut VII. 630 
_ alhagi ib. 631. maculatum, diphylium , canadel 
fe 632. marilandicum; coronarium 633. alpı 
- num 635 . 
onobrychis et’ caput gallil. Hahnenkammklee I) 
626 
Heillbutt IU. 752 
Heifteria pl. I. 752 
Helenium oflic. Mant 1.167 ° 
Helianthemum Tours, Sonnengänfel Im. 564 
Helianthus je Sonnenblume VIIL 298 * 
— annuus ib 299. multiflorus 300. giganteus,® 
tiſſimus 301 . ⸗ 
— _ tuberofusL. Enollichte Sonnenbtume I. * 
Helices, Gewinde der Conchylien V. 810 
Nelicites, Heliciten Ul. 753 - 


« —— Bihail. 
„ Heliconi hail. 734 pielid® 
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Helicderes L, Cchraubenbaum VI. 766 
— , baruenfis ib. ifora 767 
Heliocarpus L. Eonnenfrucht VI. 303 
Heliophila T. Eormenfreundin VII. 303 ; 
—_  integrifolia, coronopifolia ib. 
Heliotropium L. Srebshlume IV. 753 
— europaeum, indicum ib. 754. peruuianum 755 
Helix L,Schnirkelſchnecke VIL 746 
— albella, ſtriatula, algita, leucas, complanata, vortex, 
ſcabra, gothica, gualtheriana ib. 747. fpirorbis, con- 
torta, citrina, vngulina 748- itala s lufitanica, hifpana, 
mammillaris, Jutaria, decollata‘ 749. cylindrica, fla- 
gnalis, octona, pella, pupa, barbata, putris 750. limo- 
fa, tentaculata, laeuigata, balthica, neritoidea, perfpi- 
cua 751 
amatula L. Slußpabftfeone VI. 269 
ambigua L. weißer halber Mond V.733 ENTE 
ampullacea et glauca L. Ochfen: und Kuhauge VI 183 
carocolla et ringens L. Campe V. 22 
cornea L. Waldhorn et Tellerfchnecke IX. 3. et 457 
cornu arietis L. Widderhorn IX. 763 
cornu militare L. Karfalfchnecfe IV. 385 
eylindriea L. Cylinderſchnirkel IT. 27% 
haliotoidea L. Mitchfchale V. 673 ae 
hifpida L. Haarlocke IH. 593 J 
janthina L. Quallenboot VI. 753 
lapicidaL. Steinpiefer VIII. 526 
oculus capri L. Schellenfchnirfel VI. 605 
peruerfa L. Wirbelfchnirkel IX. 822 
planorbis L. Scheibenfchnecdfe VIE 595 —— 
pomatia, arbuſtorum, nemoralis, lucorum, griſea 
haemaſtoma, fragilis L. f. Gartenſchnecke I. 5 
— fearabaeusL, Kaͤferſchnecke IV. 339 | b 
* fpirorbis, planorbis, vortex, complanata ; Tellerſchnecke 
IX. 3.et4 
7er Rtagnalis et auriculata L. Spighorn VIIL 378 
— viuipara L. $ungmerfer IV. 321 
= zonaria L. Gürtelfehnecke IIL 565 


ET EAST | 


4 
! 


» St 3 ellebo⸗ 


464. 7 Regiſter 
‚Helleborine Riu. Helleborinkraut IT. 756 — 
Helleboro ranunculus Boerh. Trollblume IX, 143 | 
Helleborus L. fchwarze Nießwurzel VL. 144 | 
— piger ib. 145. viridis, foetidus 146. hyemalis 147 
— albus oflic, weiße Nieſwurzel ib; 156 
Helmintholithi, Helmintholithen IIL. 774 
Helminthotheca Vaill. Pieris VI, 680 
Helonias L. Echwindbhume VIII. 45 
—  afphodeloides, bullata ib. minpts 46 
Heluela L. Saltenfhwanm IL 757 
Helxine L, Heideforn IH. 744 
Hemerobius, Stinkftiege VIIL 382 
Hemerocallis L. Affobitllifie 1 139 
i — aua et fulua ib, 
Hemionitis L, Gitterfarn IL. 422 F 
Hemiptera, Inſecten mit halben Fluͤgeldecken IV, 271 
Hepar, Leber V. 58 
Hepatica alba oſſic. Parnaſſie VI. 350 
—  fontana offic.Lebermoos V. 67 
— mobilis oflic. Leberkraut V. 65 
Hepatus, Leberbrachſemen V. 64 
Hepfetus, Meerbambele V. 467 
Heracleum L. Baͤrentlau 1. 483 
—  fphondylium ib, 483 
Herba, Kraut III. 367. et IV. 744 
—  eapillaris I. 193 I 
—  coftae offic. großes Ferkleinskraut IL, gr3 
‚= Gaerardi, Girfiy M. 421 
— impia, Ruhrkrant VIL 324 
— paralyſeos oſſic. Primel VL 713 
— ſancta, Taback VIIL 740 
— ſfardonia, Ranunkel VI. 21 
— trinitatis, buntſcheckichtes Veilchen IX. 238 
Hercules, Einhornkaͤfer I. 523 
—— ein Sternbild III. 779 
Hermannia L. pl: MI. 804 | J 
— lthaeifolia, alnifolia, hyfopifolia, lauenduliſo 
lia ib. 805 aa fe 
Hermas depauperata I, Stieldolde VI. 577 ’ 
ia Hermod® 


l 
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Hermodadtylus, Hermodatteln I. 806 
— Tourn. Irisblume IV. 295. et 303 
Hernandia fonoraL. pl. IIL!go7 
erntaria L. Bruchkraut J. 989 
— glabra ibid. hirfuta gge 
Herpes Hall. Slechte IN. 105 : 
efperis L. Rachtviole VI. 26 | ; 
—  matrosalis ib. inodora 28. triflis, lacera 29. 
—  allium-redolens Tourn. Knoblauchfraut, IV. 606 
Heterogeneum, Ungleichartig III. 449 F 
encheria L. pl. III. 826 
Heuca guianenfis Aubl. pl. IH. 570 
Heuerlinge III. 837 
Hia tfao tom Tchom. Wurmpflange X. 108 
Hiaticula Kl. Seelerche VIII. 120 
—  Syriacus ib. mofcheutos, paluftris 460. populneus, 
tiliaceus, rofa finenfis 461. mutabilis, fabdariffa 
462. cannabisfus , manihot, abelmofch 463. eſcu· 
lentus, veſicarius 464 
= maluauifcus L. V. 331 
Hibileus L. Ketmie IV. 459 | 
ieracium L. Habichtfraut UI. 611 
—  pilofella ib. auricula, dubium, 
Tantiacum , murorum, myophorum 613. 
; latum 614 
Highmori corpus, Hodenfern X. 180 
liguero pl. IV. ı 
Hilia pl, IV. ı | | 
um, Saamennarbe VIL. 340. 
ıppiaL, Bordenfaame 1. 911 
— die fliegende Laus V. 53 
— T. Nofeaftanie IL. 72 — 
IppocrateaL. pl. V. 2 
'ppoerepis L. Hufeiſenkraut IV. 134 
— vniſiliquoſa, multiſiliquoſa, comoſa ib. 
ippomane, mancinella L. Manchinelenbaum V. 342 
!Ppomarathrum Riu. Seſelſaamen VIII. 223 
— ereticum, Nußdolde VI. 161 
Ppophae T.. Seecreuzbeerſtrauch I. 242° - . 
ENSIT. 8 Hippe- 


cymofum 612. au- 
vmbel- 


f4 


I 


a Megifter 
Hippophae rhamnoides ibid. eanadenfis 343 
FERPOPSRBHR: Slußsferd II. 164. IV. 4 
—* terreſtris, dag Antathier I. 330 
— Meerpferd V. 529 
Hippuris L ee VI. 575 
Hippuritis corallinus, Hippurite IV. 4 


Fippurus, Schwänzel, ein Kleiniches Sifcgefchlecht, Miſſ V. 


Faſcic. XI. VII, 788—792 
— 1. et 2. Kl. Hippurus IV. 4 
— 2. Kl. Guaracapemna, ein Fiſch TIL —— 
— 4. Kl. Mecrzungle V. 559 
— nonacula Kl. Barbirer, Scheermeſſer J. 540 


Hiraea L. pl. IV. 3 


Hirtella L. Kraͤußler IV. 723 
Hirudo L. Blutigel 1. 876 
—  medicinalis 877. fanguffuga et — 878. ger 
metra 879 

—  heroclita, Glasigel II. 429 

—  indica, Dornſtrich II. 373 ) 
Hirundinaria, Schwalbenwurzel VII. g00 { 
Hirundo, Schwalbe VI. 792. finenfis, nido edali, Felſen 

fcywalbe aus China IT. 804 


 — domellica, Fenſterſchwalbe, Hausſchwalbe IL. gı5 


II. 691. V. 74. VII. 45. 793. ruftica agte flirt 
Rauchichmalbe, Küchenfchmwalbe IV. 817. viL 793: 
muraria, faxatilis, Mauerfihwalbe V. 407. VII. a 

‚ VII 353. — riparia Kl. Reinſchwalbe VIL 85. 51% 
caprimulgus, Ziegenmelker, großbaͤrtige Schwalbe he 
792. — marina Batzuorum, Ambrafchwatbe VI 

793. — cinerea minor, Waſſerſchwalbe VIL 79% 
— cantu alaudam referens, Sangſchwalbe VII. 79%) 
— cauda fexies diuifa, Schwalbe mit vielfach getb! 
tem Schwanze ib, — fr nenfis nido eduli, ſineſi 
Felſenſchwalbe io: — pelagica L. Spitzſchwanz ib. 
aquatica, Slonfiff, der fliegende Fiſch II. 140 

Hifpa, Dornfäfer U. 367 

Hifpidula offic. Rheinblume VII. 121 

Hiuourahe pl. IV. 37 

— pl. IV. 37 


—— 


Holched' 
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Holchen, Fiſche in der Donau W470 Mn 
Holcus L. Honiggras IV. 88 | 
—  forghum ibid. 89.! bicolor, faccharatus, lanatus 90. 
mollis, odoratus 91 , 
Hollaender ; unbefannte Sifche IV. 47 
Holli gummi IV.48 | a 
Holofteum L. Adernegleingras I. 85 
— ymbellatum L. ibid. 86 | 
Holothuria L. Gechlafe VII 75 auf 
—  frondofa ib, phantopus 76. tremula 78. phyla- 
lis 79. thalia/ eaudata, denudata, pentactes 80 
— riapusL. Meerſchafft V. 535 - 
—  phyfalis L. Phyſalus VI. 591 
Homo, der Menſch V. 630 Fe 
—  nodurnus, Drang-Utang VI. 248 
Homogeneum, Öleichartig III. 440 
‘ Homoplata, Schulterblatt VIL. 772 
Hopea L. pl IV. 99 
Hordeum L. Gerfte III. 335 By 5 
— vulgare ib. 336. hexaftichon, diſtichon 338. zeo- 
eriton murinum 339 ? 


! 


— xcorticatum, Gruͤtze IIL 533 
Horminum L. Scharley VII. 385 

— + Tourn. Eatbey VU. 447 ° 
Homfifch W.ı1g 
Horngire, Hornfifk IV. 119 

ornharder IV. 119 
Horawall IV. 129 

orologium Aorae, Stundenzeiger VI 533 
Hort, ein Kleiner Kifch IV. 129 
Horftia Heifl. berzblätterichte Galbey VIL 458 
Hottentottenfifch IV, 129 
Hottonia L. pl.IV, 129 

—  paluflris ib,indica 190 - _ 
Honftonia L. pl. IV. 130 
Hudfonia L. pl. IV. 131 
Hugonia L. pl. IV. 139 
umerus, Oberarm VI. 163 

mern, ein Feiner Fiſch IV. 142 7 

86 Humor 


J 


470 Regiſter 
Humor aquens, waͤßrige Feuchtigkeit I. 437 
02 eryflallinus , kryſtalliniſche Seuchtigteit 1. 437 
—  yitreus, gläferne Feuchtigkeit I. 437 
 Humulus L. Hopfen IV. 99 
Humus, Dammerde]l. 290. et Stauberde VIII: 460 
— nigra pidoria, Schieferſchwarzʒ VII.612 F 
-  paluftris, Sumpferde VII. 733. et Torferde IX. 89 
—xubra, Röthelerde VII. 217 J 
‚  Hura erepitans L. pl. IV. 168 
Hyacinthus, Edeigeftein IV. 177 
* L. pl. Hyacinthe IV. 178 


— orientalis ib. racemoſus, botryoides, muſcari 
183, comofus, monſtroſus 184 
Am ftellatus Rai. Meerzwiebel V. 560 t 


— tuberofus, Liliennarciſſe V. 139. et Tuberoſe IX. 155 
Hyades, Hyaben IV. 137 
Hyaina, Hyaͤne IV: 188 5 
Hybanthus Jacqu, ftachlichtes Veilchen IX, 241 
_ Hybernaculum plant, Saame VI. 333 
Hyboucoufu pl. IV. 189- - a 
Hydnum L. Stachelfehwamm VIII. 430 — 
imbricatum, repandum, tomentofum, aurifcalpium» 
arafiticum ib, 
Hydra L. Polype VI. 660 
_ iridis ib, 661." fulca 662. - gryfea, pallens, hyda 

tula 663. ſtentoria, focialis 664 \ 
—  Bohad. Zitterbla®. VI. 78 
— Woaſſerſchlange IX. 578 
Hydrangia L. pl. IV. 189 y 
Hydrargyrum, Duedfilber VI. 763 
Hydraftis L. pl. IV. 190 
Hydrocharis L. Froſchbiß II. 202 
Hydrocorax Kl. Waſſer⸗ Seerabe VIIL 135. IX. 574 
HydrocotyleL. Waſſernabelkraut IX. 572 
— „vulgaris, vmbellata ib. 573. american, aſiaticaæ⸗ 
‚chinenfis 574 

Hydrolapathum, Waffergeindwwurgel II. 520° 
Hydıolea L. pl. IV. 190 
Hvdrophacs Hall. Entengrieß II. 607 


— i 


Hydro‘ 


' 
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Hydrophyllum L. Wafferblatt IX. 556 


— virginicum, canadenſe ib. 557 
Hydropiper „fiharfes Foͤhlraut III. 135 
yetometer, Regenmaaß IV. 190 : * 
ygrobaroſcopium, Araͤometer J. 366 
ygrometer, Werkzeug zur Abmeſſung der Seuchtigfeit ber Euft 
a IV. 195 — 
Hymaenea L, Animebaum T, 321 
yYmen, Jungferhaͤutchen X. 184. 185 
Ymenoptera, Inſecten mit vier pergamentartigen Flügeln IV. 272 
Hyobanche J.. Schuppling VI. 771 
yoideum os, Zungenbein X. 304 
yofcyamus L. Bilfenfraut I. 736 en 
— niger ibid. albus, aureus, pufillus 739. fcopo+ 
lia et phyfalodes 740 
Hyoferis L. Kleines Serfleinsfraut IL. 816 
> . minima et hedypnois L. 817. thagadialoides et 
eretica 818 « 
Hypecoum L. Hornfimmel IV. 121 
— erectum, procumbens, pendulum ib. 132 
Hypenemica ‚Windeyer U. 731 
Ypericum L, Johanniskraut IV. 279 
— petforatum ib. 280. humifufum, quadrangulum 
2382. montauum, hirfutum, pulchrum, canarien- 
fe 283. hircinum, androfaemum, balearicum, 
aleyrum, kalmianum 284 
— canadenſe frutefcens, weiße Spierfiaude VOLL 355 
Hypaum L. Aftmoos I. 425 = 
ypochaeris L,, großes Ferkleinskraut IL 815 
— maculata ib. radicata, glahra 816 
Hypociflis ofic, Hypociſtenſaft IV. 197 
Hy pogloflum, Kußfen VIL 333 | 
po phyllocarpodendron Boerh, Gilberbaum VIIL 238 
— Riuc Baumwurjelſauger J. 628 * 
Ypoxis L. Haͤrling IL 619 
yHopus L. Iſop IV. 305 * 37 
Hr officinalis ib. lophanthus 306.’ _ nepetoides 307 
„Yferolithi, Hpfterofithen IV. 199 
yſtrix, Stachelſchwein VII. 435 


1 


1, Jabo- 


\ 


472 Regiſter 
— 
labotapita pl. IV. 200 
‚ Iscapugaya Mareg. IV. 200; et Toofbaum IX. 86 
Iacare, eine Art Crocodill IV. 201—203 
Iacea Tourn, Flockenblume II. 129 
— officin. kuntfchecfiches Beilchen IX. 238 
Tackjes, ein Surinamiſcher Fiſch IV. 203 2 
Iacks, ein Guineſiſcher Zifch IV: 303 
Tacobaea T. Creuzkraut II. 250 
— maritima, Aſchenpflanze I. 414 
Tacobaeaftrum Vaill. Othonna VI. 264 
Tacquinia L. pl. IV. 201 
Jacua- acanga pl. IV. 201 
Jaerter, Fine Art Fiſche IV. 209 
Jaguar, Tiegerfage IV. 213 — 
Jalappa offic. Jalappe IV. 213 “ 
Iambolifera L, $ambolane TV..216 
Jambofa Rumph. Gmeline TU. 456 
Ian -Raia Plum. pl. VI. 9 
Tapanifches Seepferd VIM. ı 34 
Taparandiba Mare. pl. VW. 219 ° 
Iafione montana L. Schaafsfeabiofe vu. 572 
Iafıninum L. Jaſmin IV. 27% ] 
— _ offieinale, grandiflorum ib, 220. azoricum, ode 
ratiflimuin, fruticans 231. humile 323 
— arabicum, arabifcher Jaſmin ib. 222 
Iafpis IV! 225 
latrophaL. Brechnuß 1. 959 
—  goflvpifolia, curcas er moluccana 960. multifida € 
manihöt 961. vrens 962 
Iberis L. Iberpflanze IV 227 
nuodieaulis, fempertlorens, femperuirens, vmbellata | 
— oflic. fchmalblätterige Kreſſe IV. 762 / 
Ibex, Steinbock VII. 305. X. 221 
— imberbis, Seigaf VIII. 183 
Ibipitanga Marc, Plinie VI. 636 
Ibira pitanga Fernambuchholz 1 949 
‘ Icaco Plum. pl. IV. 229 


‚Ican Baro, ein Fiſchchen IV. 231 Taf 
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Ican Binco IV. 232 
— ‚Boe IV. 332 
— Boulang IV. 232 
— Brunello IV. 232 
— Bruno IV, 232 
„== Coupan IV. 233 
— Dourion IV. 233 
— Fay IV. 233 
— HonimodV. 233° E33 
— Setang, Teufelsfifch Era mh 
Ichneumon, Pharaoratze VI. 574 
— gaͤupentoͤdter VII. 57 
Ichthyocolla, Fiſchleinn, Hauſenblaſe III. 9x 
Ichthyolithi, Ichthyolithen IV. 234 N 
Ichthyopolithi, Fiſchſchiefer IL. 92 
Ichthyotypolithis Abdrücke I. 49 7 PR 
I&erus Kl. Golddroßel, Kirſchvogel IX. 829. — rüber, other 
Wittewal ib. -— minor, nidum fulpendens, bunter Wit 
tewal ib. : | 
lelunum, Leerdarm IU, 293. 294 
gnis, Feuer Il. 830 i 
Usgalt, ein Norwegiſcher Fiſch IV. 244 
kan pl. IV. 244 
Ikari, Stöhrroggen IV. 244 
eum inteltinum, Srummdarm EL 293.295 
— 05, Huͤftknochen, Darmknochen IX. 295 
lex L. immergrünende Stecheiche 1. 501 
— aquifolium L. Stechpalme VHL 48 
— cafline L. Stechpalme U. 65... © 
Ulecebra, Hauslanb II. 687 
Ulecebrum }. Zapetenfraut VII. 784 
—  vertieillatun, paronychia ib. 785. lanatum 786. 
achyrantha 788° 
Imbibere, Eintränfen iI. 325 
mpatiens L. Balfamine I. 526 - er 
— noli tangere ib. 527. balfamina ib. 528 
Mperatoria nigra oflic. Meiſterwurzel V. 590° i 
— oflc. et oltruthium L. Meiſterwurzel V. 588 | 


Ineineratio, Verbrennen IL 14. Einaͤſcherung ib. 508: 
Incgu- 


474 en Regifter 
Incruftstum, Rindenſtein VIL 147 


Ancus, Amboß VI. 227 


Index, Zeigefinaer IH. 645 
Indigofera tindtoria L. Indigo IV. 247 
Induratum, Steinverhärtung VIII. 533 
Ineuuca, eine Rochenart IV. 254 
Intlorefcentia, Blumenftand I. 850 
Infundibulum , Einguß IL. 510 
Inga Plum. pl. IV. 261. et Sinnfrant VIIR 268 
- Inguen, Dünnung, Leiften, Weichen II. 450 - 
Inguinales glandulae , Weichendrüfen IL. 431 \ 
'Inniacha IV. 264 
Innominata glandula, Thränendrüfe IL 430 
—  ofla, ungenannte Beine IX. 202 
Infedta, Inſecten IV. 264 
_ Infenfibilis tranfpiratio,, unvermerfte, unempfindlich Audunſtum 
I. 456 
Infitio, Pfropfreis VI. 5 56 
Inteſtina, Regenwurm VII. 75. et Würmer ohne Gliedmaßen x. 97 
— Gedaͤrme III. 291 
Inteltinorum glandulae, Darmdruͤſen II. 421 Po 
Inteflinum coecum, Slinddarm II. 293. 295 ' 
— colon, Geimmdarm II. 293. 296 ne. 
— — Zwoͤlffingerdarm II: 293 
--,  jeiunum, erdarm III. 293. 294 
—  ileum, Krummdarm III. 293. 295 
rectum, Maſtdarm II. 295.298 
— ſatiua, Endiviencichorie II. 126 
Inuolucrum foris, Hülle I. 52, et IV. 440 
Inula L. Alant J. 167 — 
— helenium L. ibid. pulicaria 169. dylenterica 170. Sa. 
liina et hirta 171 
fohnfonia Mill. Burchardie L 1037 
Iolithus, Violenſtaubaftermoos VII. 460 i 
Ionchlafpi Tourn, Rundſchild VII. 327 
Ipecacuanha oflic: IV. 287 
Ipomoea L. Trichferwinde IX. 135 
= quamoclit ib, 133. - coccinea, lacunofa, tuberofa 
. ‚634. violacea, carnea;'repanda 135. glaueifolia,- 
triloba⸗ 
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triloba, tamnifolia 136. Pes gridis 137 
Ippo pl. IV. 293 
Irefine L. pl. 294 


Iris L.grisblume IV. 294 Reg. | 
— germanica ib.295. Aorentina; fuflana 297. fambuci- 


na, [qualens, variegata, aphylia, ‚biflora 298, . pumila, 
pfeudacorus 299. foetidiflima 300. fibirica, (puria, 
graminea, verna, tuberofa; xiphium 301. perfica 302 
Pr; Schillervogel VII. 648 
— Regenbgen J. 436 
Iatis L.Waid IX. 448 — 
— aegyptiaca, armena, luſſtanica, tindtoria ib, 
Uchaemum L. Schuppengras VII. 776 
—  muticum,atiftatum ib. 07, . & 
Uchium os, Sigfnochen, Geſaͤßknochen X. 204 
Is dichotoma, ochracea, et nobilis L. Gliedercoralle TIL. 443 
— afterias L. Sternfianm VIII. 569 
FR hippuris L. Koͤnigscoralle IV.653 ° 
ardia L. pl. IV. 304 
loetes L. Hrachfenfraut 1.937 
Hopyrum L. Doldode U.353 
lora Plum. Schraubenbaum VII. 66 
Upida Kl. Eisvogel IE 544. IV- 657 — 
hmus faucium, Rachen HI. 286. VH.a 
Ieca, eine Art Seefroͤſche IV. 307 
tea L. Dorlfirau Il, 365 
ta L. pl. IV. 308 — 
— annua, Trutefcens ib⸗ 

— arthritica, Schlagfraut VIE.664 R 
* mofchata Riu, Tranbengamander II. 265 — 
übae , Maͤhne I. 585 ’ zu 
uglans L. Walluuß IX, 500 

— regia ib. alba 507. nigra 509. oblanga, baccata 35T: 
Ingulares, Helsfloßer IL Ord. 534 636 er 
Ra glandulae, Kehlendruͤſen N. 425 
1oulum , Eoptäfelbein VII. 6gr | 
—* pl. IV. 315 | — 
aba olic rothe Bruſtbeere ic 


476 Megiftern rag: 
Iulis Gefner. Meerjunfer V. 521 
— Schönling VII. 759 | 
Iulus L. Bielfuß IX. 265 
‚ Jundura , Junctur, Artifulation II. 835 
- Juncus L. Binfe I. 744 $ 
»— *effufus ibid. glomeratus , filiformis, — et gilo- 
fus745. campeftris, bufonius 746. bulbofus 747 
Iungermannia L. pl. IV. 316 
Jungia Heift. pl. IV. 320. et mexikaniſche Salbey VII. 454 
Iuniperus L. Wachholder IX. 380 
—  communis ib, 381. oxycedrus, lycia 386. phoe | 
nicea, virginiana 387. chinenfis, bermudiana, baft 
„8 badeufis 389. thurifera 390 


— ſabina L. Eadebaum VI. 397 3 
lupiter, ein Planet IV, 323: 
—  chemicorum, Zinn X. 240 ; — 


larelen, Fiſche IV. 324 a 
Iuripeba pl. IV. 324 Be; " 1 
Iuſſiaea L. pl. V. 335 4 
— : fruticofa,eredaib. 336  ; | 
Iuflicia adhatoda L. Adhatoda I. 94°». 
Iyafikura, Sardellenfreffer IV. 326 
Ixia L. Ehrenfchwerd II. 485 ms — 
africana ib. bulbifera et crocata 486 — 
— chinenſis L. binefifche va 1, 683 : J 
Ixora L. pl. IV. 326 
Iynx Kl. Hrehhals, Natterwindel 1. 398. — 
— torquilla I. Drehhals IL. 399. VI. 66 Ber ; Ak 


* 


‚ Kaempferia galangeL.. Galgant II 253. — 
—rotunda L Zittwerwurgel X. 258 de 


—58 Koͤnigsfiſch IV.343 0%. — 
Kali, Satjfrauf VII. 488 J RETTEN: 
Kalmia L. töffelbann- V. 180 _ et 


—  latifolia ib, 181. ——— * 
Kayman IV. 432 

‚ Katzenfilch, zu Sierra Leona IV. 16 

 Keici ‚Nor. oflig. Leucoje V. 207: : Ep 
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Ker i Boerh. Horncoralle IV. 108. et Meergewächfe V. 498 
ul mineraliſcher Kermes V. 456. et VI, 361 
eta, ein —— W.a458 
etmia Tourn. Ketmie IV.459 © 
ien ſal. IV. 472 
euyeu pl. IV. 478 

gelaria L. pl IV. 478 

Kigutilik, der Gteinbeißer IV. 479 

ikckunemalo pl. IV. 479 
inkina, Ehinarinde IL. 106 

Kinfa pLIV.489 —— 

Kifina, Aloeholz L 208 

Kleinhoyia L. pl. IV. 541 

Nleinia pl, IV. 54x | 

Klieft, ein Lumpenfifch IV. 553 

Klipffch, Klipfifch IV. 568—572 | 
NautiaL. pl, IV. 591 * 

— amboiniſcher Fiſch IV. 594 

&belfifch IV. 594 Be er 
Norrhahn, ein in Norwegen IV: 636 

—* L. pl. IV. 643 
Obbe, ein Seehund IV. 644 
Selreutera Mur. pl. III 43 

Koenigiz L. pl. IV. 653 

—* IV. 666669 F 
Alie IV; 694 — 

ool, ein kleiner Fiſch IV, 698 

— ‚ein Fiſch W. 704 

leri. ein Fiſch IV. 715 
ameria L. pl, IV, 724 | Er 
Toesfifch IV. 473 \ 

Kokodil IV. m 
Wa H.Mal. Zittwerwurzel X. 258 
Uhnia F pl: IV. gıg 

Krängk, Kult IV. 857 
2 ars IV, gr: 

Plerlachs IV. g6 \ — 

Kal —— — 

Ones IV. 869, ° | — 
debenter Tpeil, — | . Labi 


FEREELRNELVERFERLTS 
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—E — er 

28797 

Labia — Echaemielen Kg ie ” r 
Labiales glandulae, gippendrüfen II. 4a.” er 
Labium in Flore , £ippe I. 867 “ 


— Lippe, Lefze V. 151 un 
Labiza pl. V. ı "4 
Labrax , Seewolf, ein Kleinifches diſchgeſchlecht von 164—167 1 
— Kl. Camuri, ein braſilianiſcher Sifch F 32 
Labrum, Lippe, Lefze V. 151 
— Uuſcum L. Blinzler I. 846 ’ 
— veneris, Weberfarthe IX. 588 R 
Labrus, Lippfiſch, 166 Gen. nach dem Müller. ein Be 
Fiſchgeſchlecht V. 152. ſcarus, eretenfis, anthiäs, he 
atus, grifeus, lunaris, opercularis, pano, auritußs 
—* rufus, hiatula, marginalis, ferrugineus, ie 
lis, paroticus, fuillus; firiatus, guaza, ocellaris,tinch 
birnaculatus, pundatus, melops ‚ nilotieus, —— 
rupeſtris, onitis, viridis, lufeus , liuens, —5 — ex 
letus, chinenfis, eromis, linsarib; mixtus, fuloue 
varius, merula, cynaedus 166 
ein Sicchgefchlecht des inne V. 
anthias L. Meerfchärer V. 534 
anthjas L. Röthling VII. 218 
auritus L. Langohr V. 25 
bimaculatus L. Doppelfleck, ewpfiſch IL 6x 
cinaedus L. Steinfifch VII. 519 
cretenfis L. Koning der Kakatoes IV. 698 
eretenfis L. Scheermeffer VIL 593 
cromis L. Guafucupa IL 558 
eromius L. Korwines IV. 7507 0 
falcatus L. Sichelfloße VII. 237 
fuluus L. Gelbfiſch I. 314 
grifeus L. grauer Lippfiſch IH. 510 
griſeus L. Orpheus VI. 254 
hepatus L. Hepatus, Leberfifch HI. 178. v. 65 
biatula L. Gaͤhnfiſch IH. 245° 
hiatula L. Ginfiſch II. 417 
. Fulis L. Donzella, Lippfiſch I. 360 






er 
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Laburnu 


abyrintlus, Irrgang VL 229 
Lac, Milch V. 661 3 


ſcearus L. Meermeuwer V. 526 
- fearusL, Springer VIIL 397 


linearis L. inbianifcher Lippfiſch IV. 246 
lunaris L. Gabelfchwanz II. 244: 
marginalis L, Saumfloße VIL 353 
melops L. Schwarzauge VIIL 2 

merula L, Seemerle VIII. 126 

mixtus L. Meerpfau, V. 529 

niloticus L; Wolfenfloße X..42 
ocellaris L. Pfauenauge VI. 448 Ex 4 
onitis, Schmugzbäuche ift die a8 fte Gattung ber Kippfifche 
des Müllers VIN. 716 Be 
opercularis L Kiemenflef IV. 471 
päroticus L. Blauöhr 1. 833 

pauo L. Meetpfau V. 529 er 2 
pauo L. Pfau VI. 448 

rufus L. Sauruͤſſel VI. 553 

rupeftris L. Selfenfriecher II. 803 


ftriatus. L; geſtreifter Lippfiſch DIL 347 
tinca L. Meerſchleye V. 536 
varius L, Ecarus VIL. 564 
viridis L. Grünling IIL 538 
m Kiu. Geißflee IIL. 310 


— lunae, Veromehl 1.676: et Monbmilch Vs 437, er Geilm 


Kos, 


— 


milch VIIL 545 


Lak V. 6 
coerulea, Lackmuß IX: 98 


bei Eidechſe I, 504 


AILLLEN 


flineus L Stine VIE 591 


ameiua, Marmeleidechfe 1. 346° ni 

anguina,;Naleidehfel: 43 

bafılifeus; Baſilisk IV. 364 

igtana ; Kammeidechſe IV. 363° 

nilotiea, Nileivechfe VL 154. 

ſalatnandra, Salamander VIL 495 
colotes L. Afcalabotes I. 4i2 

erocodilus L. Leviathan V. 216 


TB Lachnasd 


ge tn Regie 
Lachnaea L. phV 4 
Lachsftoehre ‚V. 5 
Lacryma Iobi Touran, Thränengras IX. 54 
Lacrymae, Thränen IX. 53 
— ceruinae, Hirfchfteine IV. 33 
Lacryınalia ofla, Thränenfnochen IV, 486..487 
Lacrymalis glandula, Thränendräß Il. 430 
LaducaL. Salat VII. 439 
perennis, faligna ib. 440. feariola, virofa; quercin 
441. fatiua 442 
Lada Piſ. runder Pfeffer VI 453 
Ladanuın, Eiftenröslein IL 129 
— Riu. Bodte Neſſel VE. 126 
Laetis L. pl. V. 11 
Lagerfiroemia L. pl.V.ı3 
Lagetto I 5 Sr gi 
Lagoecia L. Ammey oder Siberfnopf I. 27: 
‚ Lagopus Kl. Haſelhuhn III. 670. Rauchfuß IN. 676 
— alteta, Holzhuhn IV. 73, VII 45.738 
—  maximus Kl: Auerhahn 1. 471 
Lagurus L. Sammtgras VII 494 
0. ouatus, cylindricus ib. 
“Lama, ein vierfüßiges Thier V. ee 
Lamentin V. 17—22 
Lamina, Bleh I. 835 r 
Lämium Plinii, Grisßfrane IM. 5 161 
'—  Tourn. et L. taube Neſſel VI. 127 
— album ib. 122. laeuigatum, purpureum 133. ‚am 
plexicaule, oruala 124 
Lamprete V. 23 f 
Lampfana T. Ackerkohl I, 84 
‚Lampyris, Schimmerfäfer VIE 654 
— noctiluca, Johanniswurm IV. 286 
Lana, Wolle II. 586. X. 47 
Bancilia Pont. Laugenblume V. st’ 
Langoftinen V. 26 
Langſehnaebel V. 26 
Lanius Kl: Wuͤrger X. 71 


— collurio L. Dorntreter V. 37 J ID Asse —* — 
wesarlad —— Lanius 
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Lanius minor Kl. Dornireter, Neuntöbter, Wins 1.372. 754- 
Vl.ı32 ge Be „oh 
Lanfium pl. V. 26 Re, 
Lantana L. Mehlſtrauch V. 3 
— nnoa, trifolia ib. 579, miſſa, camara, J——— 
aculeata 580. africana 381 . ran 
Lanugo, Miſchhaar III. 585 
apathum Tourn. Grindwurzel II. 518 
“apides calcarei, Kalchſteine V. 349 
—  sypfei, Gopsfteine IH. 580 
--  heteromorphi, Steinfpiele VIII. 531. et. 534, 
—  byftricini, Stachelfehweinfteine VIII. aa 
—  pifelum, Fiſchſteinlein III. 92 
— er: Sonnenfteine VIIL 307 
—  vaceini, Kuͤhſteine IV. 820 
‚apideum coneretum, Eteinverhärtung et Steinwuͤchſe VIII.532 
Lapidum claſſes Poerneri VIN, an hen 
Lapis, Stein VIII. 490 = 
— acerofus, Achrenftein I. 110. ‚et 266 — 
— ——— Almandin I. 190 
— alectorius, Hahnenſteine II. 629 
— aqueus, Keſſelſtein IV. 458 
— armenius, Kalchftein IV. 351. et Sandftein vu. 514. 
et 516 
— atramentarius , Bitriolftein IX. 272 
— atramentarius "aryleus, Cory VOL. 3ıı _ 
— bezoardieus, Bezoarſtein I. 700 
— bononienfis, bononiſcher Stein 1.908. et bologneſer Ent 
UL 582 
— calaminaris, Gallmey II. 261 
— cauſticus, Yepftein I. 124 ; 
— chelidonius, Echmwalbenftein VIL 799 b 
— de cobra , Schlangenftein VIL 678. e ; 
>— contumax argenti, Silberfchoorftein VIII. —— 
— coralloides, Torallenſtein L. 224 —— 
— eorneus, Hornſtein IV. 127 
— cotarius, Gchleifftein VII. 516. ct 680. 
.— filhlis, Schiefer VII. 609 
— infernalis, Kader I. 124. et Silberſtein VII.252 
G63 Lapis 


— 


48  117:17177 
Lapis iudaieus;: Echinit II. 493 
— lazuli, £afurftein V. 29 
— Iydius, Brobierftein VI. 721 
— Iyneis, Belemnite I. 658 
— molaris,; Mühlftein V, 770 
— nephriticus, Nierenftein III, 582. et VI. 144 
— obfidianus, Gagat IL. 248 
— oflifragus, Beinbruchftein VII. 535 
— philofophorum , Stein der Weifen VIIT, 518 
— porphyrius, Porpbyr VI. 689 
— prunellae, Salpeterkůchelchen VII. 481 
— Terpentinus, Eerpentinftein VI. 207 
— ferpentinus magnetieus, Schlangenftein VIL 678 
— fpecularis, Srauenglag II]. 192. et 581 
— ftannifer, Zinnftein X. 250 
Ef. flephani, Kalchftein IV, 351 
— fuillus, Sauftein IV. 350. et VII. 594 
— tunicatus, Hprnfelöftein IV, 110. et Ealband VII, 446° 
+— violaceus, Violenſtaubaftermoos VIII we 
Laplyfia L Seelunge VIII. 123 
—  depilans ib. 124 J 
. Lappa Tourn. Kette IV. 549 
Lappula Riu. Vergiß mein nicht, IX. 35% 
Laplana communis L. Ackerkohl I. 84 
— zacintha L. Warzenfraut IX, 524 
' Lardites, Specftein VIIL 330 
Lardum , Sett, Speck, Talch VO. 704 


‚ „Larix Toufn, Eerhenbaum V. 96 


Larus Kl. Meve V. 645 
— albicans, Schtöarzfopf V. 647. VI 4 
— americanus capite albo , Weißfopf V.47 | 
— ardticus, Poimee V. 647 
— cinereus maximus, größte graue MeveV, 648 
— einercus minor, gemeine graue Meve V, 647 
— fußcus, braun geſchuppte Mebe V. 647 
— grifeus maximus, graubraune große Meve V. 647 
— hibernus, Ringelmeve V.697 
— leucomelanos, Tropikvogel IX. 153 
— merinus maximus veriegatus, Mallemugge V. 646 


Lat 
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Larus maior capite nigro Braunkopf / Seeſchwalm V. 647° 
— minimus naribus tabulatis KL Sturmvogel VII. 714 
— —* niger» Heine ſchwarze Seeſchwalbe V, 6a: VIII. 


— —— geffeckte Meve V. 647 
' — pifcator, Fiſchahtmeve V. 646 
— 'roftro nigro, ſchwarzſchnaͤbelichte Denn. V. 646 
Taferpitium L. Laferfraut V.28 Be 
— ' Siler et prutenicum ibid. 29 H 
— latifolium L. weißer Enzian IL 616 
— ſiler L. Seſelſaame VIII.224 
Latargus Kl, Anarhichas, Seewolf 1. 298 
— MI. Dickkopf, eine Art Seewoͤlfe I. 322 1 
—  Klipbeißer, ein Geſchlecht der Tifche des Being w. 554 
556 
Uateres , Ziegen X. 214 — — *F 
———— V 31* 3 IR 
Lates , Luth, Kaſcherfiſch V. 33 — m = 
Lathra a L: Schupyenwurzel 1. R 1 
— chadeſſfina, phelypaea, anblatum ib. - 
—  fquamaria L. Anblatt I. 299 Een 
— L. pl. V. 33 AS — 
aphaca, niflolia, amphycarpus, eicera 34.7 fatiuus; 
odoratus , annuus;tingitanus ‘35. hitfutus; pratenfis 


© 36. "Fyluelteis, latifolius, palufris 37 — 
— tuberoſfus L, Erdnuß u. S74- ia a0, 
Laua V. 38 ee — 


Lauandula L. Lavendel V. 46 

— {toechas et dentata L. Stoͤchas vor. or 
Lauaronus, ein Seefifch V. 39%! muen a 
Lauatera L. pl.V.40 e 
Laubanum, an ein Weißfiſch V. 42 
Laugeria % pl. V. 33 

— odorata ibid. Vi "auai 
uteola offic. Kellerſalzſtaude IV. 445 VIER} „o>] 
auroceraſus Tourn, Kirſchlorbeerbaum IV. ser J— 

aurus L, Lorbeerbaum V, aan. * I Ga 4: 
. = »mebilisib. 222: regia 226. borbonia 297. aelliua- 


Tis 228 _ * bo 
EP \ Laurus 


484‘ * ge DR Re giſter ale San) ae Be. 
\Laurus alexgudrina offie. Kuffen VI, 353 96 J— 
— : benzoin L, Aſant J. 410 nagiring 2 
‚eamphara ].. Campberbaum II. 22 
einnamomum L. Zimmetbaum X, 220 
malabathrum L. Caſſienrinde X, 229.» 

perfea L. Avogalobanm Me, 
faflafros L, Saſſafrasbaum VIL 525 

tinus, immergrünender Schlingbaum VII. 689 


- 5 


—1411141 


Lawſonia inermis et ſpinoſa LAlcanna IL pl 
Lechea L. pl. V, 69 it 

Ledtiminga Lob, Löwenzahn V. 266. 

Lecythis L. Topfbaum IX, 86 

or maior, minorib, ); 5: 

'Ledum paluflre L, Kühnpoft IV. 819 

Leea L. pl. V, 7a 

Legumen, Sruchtbäl III, 212 . 

Leiobatus K!. Angelfiſch T. 316 1 V 
#4: Kl, Gifttoch Mars 
— Glaͤttray, ein eignes Kleiniſches Fiſchgeſchlecht IIL 454 


1; 
Lk 


— 2. Kl Sabelirete IV, 200 b arıeun 
— . 5, Kl, Etachelroch VII, 438 >> V 
‚Lemna Hall. Masfilea V. 389 ö 
ULet Hall. Entengrieß IL 606 
— triſulea et minor 607,: gibba et polyrhiza 608 
Lemur, Gefpenftehier IT, 846 | — 
— tardigradus, Loris V. 229, — 
— volans, die fliegende Katze IV, 426 
Lens Tourn, infe V. 148 — 
ee eryflällina, Cryſtalllinſe 8. 437 u 
- — lapidea, Hölicite II. 7353 
Lentibularia Riu. Waſſerſchlauch IX, 579 
Lenticula Mich. Entengrich II. 606 * 
Lentiſcus Tovrn, Maſtixbaum V. 399 
Leo Löwe. Vı 188. obh Vladimir; 9i,ni — 
— marinusi Meerlswe V. 525 Bi, 
Leontice L. Lewen blatt V. 192 * 
Ja; \chryfogonum, leontopetalon et thalidtroides ib. 
Leontodon L. Löwenzahn V. 205 


f 


Leonto⸗ 


\ 
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bLeontodon taraxscum: ib. aureum 207: autumnale, hifpidum 
hittum 208 
RR Een Tourn. kawenblau V. 192 
eonurus Tourn. Lowenſchwanz V.201 
— Abiricus L.ib..p. 204 
— cardiaca, marrybiaftrum, tartarieus, fibirieus L.: Herz⸗ 
geſpann IIL 819 
— L. Meereichel V. 493 
— balanus 494. balanoides, diadema 495. tefludinaria, 
galeata, tintinnabulum, mitella, ſcalpellum 496. pol- 
mipes 497 
— anatifera, anferifera et auritaL. Entenmufehel I. 608 | 
Lepidium L. Kreffe IV. 760 
— _ fatiuum ib. 761. Iatifolium , ruderale, iberis 762. 
perfoliatum-763 
Lepidocarpodendron Boerh. Silberbaum VIIL 238 
Pidoptera, Inſecten mit vier dünnen BEER Slügeln IV. an 
epidotus, ein Fiſch V. ga 
Lepifma faccharina L, Zudergaft X, 298. 
Lepras Belloni, Marzapanfifch V. 394 . ; 
Lepus marinus, Meer« Seehafe V. 519. VII. 105. 107 
Lerchea L. pl. V. 96 
ernaeaL, Kiemenwurm IV. 471 
— branchialis, cyprinacea, falmonea ib. afellina Ai: 
Leucadendron L. Silberbaum VII. 238 * 
heanthemum Tourn, Goldblume TU. 470 / 
eanarienfe, unächte Bertrammurgel 1.688 _ 
Leucargilla Plin, Mfeifenerde VI, 464. et IX. 51 
eueilcus Kl, Able, Ablette J. 54 
— AW. Alant, Elbfifh I. 171 
— xXL alat i.170 
—— 
— Kl Bißchensfiſch l. 777 — 
— Kl. Billing 1.436 : 
— xXBluͤthe J. 947 
"= Kl. Srauenfifch IT, 190 M 
— XLL.Blicke 1. 846 5 
—— Sraßals IM. I90 : z 


Gg | ı Leueifens. 


17 1 || 01 22555 


' Beucilcus, Schwaal, ein eigenes Kleiniſches Geſchlechte der Fiſche 
Miſſ. V. Fafcic. XI, $. 38. vu 180-188 | 


1, Kl, Rape VIL 31 
2. Kl. Schüpfifh VI. 771 
3. und 5, Kleins Zärte X. 40-147, 
4. Kl. Shiebel IK. 37 
3 Kl. Leitgeifter 
13. Kl. Säfen IV. 209 
16. Kl. Ickley, Uckley 234 


- Kl. Capito, Geifter UI. 313 
gracilis, Echnäper VII. 721 


a 


\ v11.97 
Leucoium Tourn. Leueoje V. 106 
—  L. Sommerthierchen VIII. 297 


_.  "yernum ib. aeftinum, autumnäle 292 


Lruconymphaea Boerh. Seeblume VIN. 81. et 82 
Leuifticum offic. Liebſtockel V. 128 


L,oyfera L. pl. Vega. BEN SUP ee 


bs 


Libby pl. V. 118 ni 

Libelhila, Waſſerjungfer IX. 567 
Liber, Baſt IV. 54. et VII. 578 
Libra, die Waage, ein Sternbild IX. 377 
Lichen L. Slechte IT. 104 


"breuis argenteus Kl. Geifterleiter II. 313 


f. mugilis Auuiatilis, Surn, Schwal TR. 229: Kettl 


a « 
u 


er 38* 
Ka Tas Asa — 


— _feriptus, geographieus ib. 103. calcearius, candel 
rius, tartareus 106. parellus, —** 107. phyl i⸗ 
des, parietinus 108. ciliaris, pulmonarius' 108. # 


rinaceus, calicaris 10y. iflandieus, prunaflri 1x0. w 
niperinus, aphtofus s1r. "caninus, velleus 112: 


‚Aulatus, pyxidatus, cocciferus 113, 
114: barbatus, vulpinus 115 Bi 
—  parellus et roccellaL. Drfeiße VI. 254 
_Lichenoides Dill, Slechte — 105. et 106 
Lichi pl. V. 118 
Lien, Ri V. 675 \ 
' Ligamenta, Bänder I, 530 
— tendinofa eoli Il.297 °° 
— _  veeri rotunda, runde — — 


= 


PB 
ran giferin® 


— 
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Liga 
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| Uigamentum ciliareL 436 mim vctaid 
lLignum, Hol; W.53 NE 
E ! — Aloeholz I. 207 
aloes, Aloeholz T. 207 
aluminofum , Alaunhol; J. 175 
brafilianum , Brafilienholz I. 946 
campechianum , Campefchenholz II. 21 
colubrinum ofhic. Schlangenhol; VIL 675 
‘ corallinum, Corallenhol; I. 223 x: 
corneum Rumph. Mangafianbaum V. 360 
eyprinum, Rhodiferhol; VII. 130 
ebeni, Ebenhol; u. 460 . u 
foflile et petrefadum „ mineralifirtes Hol; IV.68° ° 
littoratum, £etterhol; V. 105 
moluccanum, mofuffifches Holz II. 494 
nephriticum offic, Grießholg I. 647 
pauanae, Pavanaholz; II. 494 
rhodium, Rhodiſerholz VII. 130°: 
‚rofeum, Rhodiſerholz VIL 130 
ſanctum ofhie, Franzoſenholz III. 187 
— violaceum, Veilchenholz IX, 244 y 
Ligufticum LLiebſtöckel V. 128 
Ligufteym L. Rheinweide VIL 127 
— vulgare, italicum ib. 129 
Lilac Tourn. pl.V. 132 
Liliago Vaill. Maybluͤmlein V. 432 
Liliaftrum T. Erdfoinnenfraut 11.689 
Lilio afphodelus T. Affodilllilie J. 139 
— hyaciothus Tourn. Meerzwiebel V. 560 
— noreiflus T. Amaryllis I. 232 8 
Llium L &itie V 135 
— candidum ibid. bulbiferum ib. 137 
—  conuallium Tours. Mayblümlein V. 433 
—  martagon, canadenfe, pomponium, chalcedanicum et 
fuperbum L. türfifcher Bund IX. 161 
— farnienfe Dougl. Amaryllis 1.235 
ma/ Tottine II. 141 
'max L Erdſchnecke ohne Haus H. 683 * 


J— 


Yimax 


Eiockie Dill, Gallerte IH. 259 
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Limax ater, albus, rufus et maximus 686 hialinus, so 
Aauus et papillofus ( 687 
Limbus , Rand oder Mündung der Blume I, 866 
Limeum, fuceus, Nanunfel VIL 19 
— africanum L. Kandfnet VII. 14 
Limnopeuce Hall, Schafthalm VIL 575 
Limodorum L. Dingel II. 329 
Limon T. timonienbaum Il. 1323 
Limonja L. Cüring VII. 727 4 
— wonophylla, trifoliata ib. acidiflima 138. auranli 
:  folia et diphylla Houtt, 729 
Limonium T, rother Behen 1. 651 
LimofellaL. Sumpfkraut VIII. 734 
-- aquatica, diandra ib, 
Limus, Lehm V. zu et IX. 52 
Linagrofiis Tourn, Wollgras X. 64 u 
'Linaria Tourn, Frauenflachs III. 190 
Linaria Kl, Haͤnfling TIL 615 
— fers faxatilis Kl. graner Haͤnfling II. 616. Steinhaͤnſ 
ling VIH, sı9 
—  pedtore fubluteo, Buitenhäufling VL 778 
—  rubra Kl. rother Haͤnfing IN. 616 
—  rubra maior, Flachsſint TIL 95 
viridis Kl. grüner Hänfling, aeischen I UI, 617. X. »6D2 


i f 


Lincania alopecuroides L, Wunpel IX. 84 
Lindernia pyxidaria L. Eindernie V.246 
Lingua, Zunge X. 3000 
— _ ceruina Tourn, Sirrehjungenfraut IV, 33 
Linguale os, Zungenbein X. 304 — 
Linguales glandulae, Zungendrüfen II. 432 —— 
Linnaea L. pl. V. 147 
Linophyllum Pont. Thefium IX. 35 
Linofyris Rupp. Shefium IX. 3 5 
Linum L. &ein V, 78 
— ——— * 79. maritimum, ———— 
nodiflorum, catharcticum ib. 80. radiola ib. 817 - 
—  montanum, Bergflachs I: 265 © 


>  Stellatum, jähriger gelber Weiderich IX.639 


* — 
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[ Paria L. pl. V. 150 DE 

ippia L. pl. V. 166 —J— 

ara L. Umberbaum J. 239. ftyraciflua ibid. 
iquiritia offic. Suͤßholz VIII. 729 
iquor cornu cerui fuccinatus V. 699 
—  filicum, Kiefelfeuchtigfeit IV. 477 
— amnii, Anmionsfeuchtigfeit, Schaafwaſſer X. 201 
— xaſtricus, Magenfaft V. 287 

Liriodendron L. Tulpenbaum IX. 176: 
— tulipifera ib. 177. liüfera 180 

Litium Dyck et Roy pl. V. 168 i 

Lifanthus „ Bauchblume 1. 564 

Vithantrax, Steinkohle VIIE 522 

Uthargyrüi acetum, Bleyeflig I 839 

Lithargyrium, Bleyglaͤtte 840 

Lithöglypbi Figurſteine III. gr. et Bildfieine VIII. 534 

Lithomarga, Steinmarf VOL 528 

Lithomorphi , ©teinfpiele VIII. 531. et 534 

Uthophyta, Meergewwächte V. 498 

Lithoipermum L. Steinhirſe VIIL 520 

— officinale ib, aruenfe 531. purpurocoerulenm 


—— 
Lithotomi, Steinfiele VII, 531. et 534 
Uithoxylon, verſteinertes Holz IV. 66° 
Uittorella L. pl. V, 169 | 

ttrii glandula, ringförmige Druͤſe 1. 424 
'tuites, Lituiten V. 170 — en 
-ixiuium faponariorum; Geifenfiedeslange VIII. 182 
izari, Roͤthe VII. 205 * 
obelia L. et Plum. Lobelie V. 170 
— L. Cardinalsblume Il. 49 
— cardinalis ib. 50. fiphilitica 51. tupa 52. longi ⸗ 
flora et vrens 53 | 
Lobillo, ein Sifh V. 176 
——— ein Fiſch V. 170 
obulus auris, Ohrenlaͤppchen VI. 22 ar 
Bus feminalis, Saamenlappe VIL 340 & 
Lo onlum;, Schecacul VIL.5g0 0 
‚"ülamentum Fach in der Frucht III.212 


Locuſia 


.» Loellingia hifp. L: pl: V. 186 


a RE rege 
Locufta; Grasaͤhrchen IN. 503 ER al 

— Heuſchrecke IL 827 Kit 3 ern 
Lodde, ein Stefiih V. 171 eng J 


Loelelia ciliata Lpli V. 187 
Loligo, Seekatze VI, 639 

— wmagna, Meerlulch V. 325 
Lolium L. Lolch V. 216 

—  temulentum ib. 217. perenne ne 
Lonchitis L. Buchtenfarn L 1028 
— perielymenum, caprifolium et — L. y 

laͤnger, je lieber IV. 235 
—xxyloſleum, *tartarica, nigra, pytenaica, iĩ 
coerulea L. Heckenkirſche IL. 734 * ap ar 
—dieruilla L. Dierville IL 326 * 

— 6ymphorlearpos L. Symphoricarpos van. 138 
Lontarus domeflicus Rumph. Weinpalme va 281 
Loockgummi V. 219 nn 
Loofa Adanf, pl. V. 219 
Lopez radix V. 220. 

Lophius, Seeteufel; ein Ymphibiengefälehe des Ritters von ginn“ 
VIIL 156—ı160 
hiftrio L Kroßeifchjie IV. 793 
hiftrio L. Sambiafifch VII. 493 
hiftrio L. Seekroͤte VIH. 119 
pifcatorius I. Breedflab I. 964» 
piſcatorius L. Meerfroſch V. 498 
pifeatorius L. Meerkrot V. 524 
—— L. Sehegans VIH. 168 
piſcatoxius L. Todtesfiſch IX. 78 
veſpertilio L. — eg M. 324 
Lors, Zügel V. 408 
Loranthus L. Aftermiftel V. 694 

— europaeus 695 

Loricaria, Panzerfifche, 177 Gen. IV Ciat IV Ordin. wMaoni⸗ 
lium L. VI. 318 

— cataphradta L. Harniſchfiſch m. 664 2 

— plecoſtomus L. Guacqri, ein ren Fiſch un 

34346 
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Loricaria plecoflomus L, Renee VI. Er VO. 328 
Lotium Harn IX. 217 ; 
Lotus L. Lotusklee V.230 
— filiquofus ib. ınaritimus, tetragonolöbus, contugatus 2314 
corniculatus, redtus 232. hirfutus, ereticus, „iacobaens 
233. ornithopodioides, dorycnium 234 

— arbor, afrifanifcher Perfimon VI. 426 . 

— odorata sosrulea , Melilotenflee IV. 526 gi 

— veterum, Seeblume YIIL 83, 

Loxia Kl. Kreugfchntabe: IV. 769. VIIL 346 
Locanus, Schröter. VII. 768 

ücerna, Scheynfiſch VIL. 608 

— Nedfiſche VIE 73 
Lucius Kl. Grafehecht II. 506 | 

— Picken VL 597 

— .1.Kl. geht UI. 720—724 

— lupus, efox, Hecht IL 712—720 

— marina, Sechecht VIII. 107 * 
Ludwigia L. pl..V. 237 

— alternifolia ib oppofitifolia, erigata 238 
Luffa Tourn, pl. V.238 
Lumbi, enden V. 92 
Lumbrieus L. Regenwurm VIL 75. 

—  _ terrefiris ib, 

—marinus L. Serfandwurm van. 146 
Lumia, Citronbaum IL. 140 
una, Mond V. 731 

— chymicorum, Silber VIIL 233 

— cornes, Hornfilber IV.127. + 
Lunaria Mouse, Mondfraut V. 736 me 

— LSilberblatt VIIL 247 

—  annua ib. rediuiu@ 248 
Lunatum os carpi, mondförmiger KHandwurgelfnochen ar, sa 
"pinafter Ammı. Lupinenklee IV, 330. 

Upinus L. Lupine V. 263, 

”—. Iperennis ib. albus, luteus 264. again. Pilo- 
— ſus 265. hirfutug, varius 266. 2 
lm. Fourn, Hopfen IV, 9 

er der Welt X, R 


Lupus 


Lupus aufeus, ber Goldwolf I: 96 


yon | Regiſter 


Luleinia Kl, Nachtigall VI 11 

— maior et minor, gemeine Nachtigall ib. 

u varia ex fulco et luteo,, ſchwarzbunte Nachtigall ib. 
Luteola Tourn. Gilbkraut HL 415 

— cänaria; Ganarienfperling IL 33 


r Lutra, Sifchotter IX. 781 


Lutum chemicum ; chymiſches — er 537° 
Lux, £icht V. 118 
Lychnidea L, Flammenblume HL 102 ur : u 
Lychnis Tourn. et L. pl. V. 74. et 266 n 
-— .chalcedonica L. V. 270. flos — —— 
371. viſcaria, alpina 272. ſibiriea, dioica 273 

—  coronaria et ſegetum, Raden VII. 
Lycium L. Buchsdorn J. 1027 

— _ africanum et barbarum ib, 

— _ oflic. Creuzbeerſtrauch II: 240 
Lycogala Mich. VII. 649 sc 
Lyeomela Heil, £iebesäpfel V. 126 zyrb 
Lycoperdon L. Kugelſchwamm IV. 844 

— tuber, ceruinum ib, BE —— 
— , bouifta L Boviſt L 928 4 
Lycoperſicum Tourn. Liebesaͤpfel V. 136° e 
LycopodiumL. Baͤrlapp J. 490 r 
_ claustum ib, 491. annotiuum 49%, — en 
hlegmaria 493. felager 494 


Lycopfis L. pl: VI. 188 


—  aruenfis ib, pullay veficaria, variegata 189 
Lycopus europaeus L. weißer Andorn I: 307 
Lygeum L. Nußgras VI. 168 7 
Lympha, Fließwaſſer IX. 549 
Lymphatica vafa, Sließwaffergefäße IX, 549 


-Lyr, ein Seefiſch V. 276 


Lyra cuculus, Lyren, Rebfiſch V. 208 — 
— haruicenlis, engliſche Leyer IL 597° - 

Lythrum —— Weiderich IX. 634: 
—  Salicaria ib. hyflopifeli«634 B 


Lyfimachia L. gelber Weiderich IX..63 5) ° * vr 


En * 
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Lyfimashia vulgaris ib, 636. ephemerum » atropurpurea, thyr- 
fiflora 637. quadrifolia, pundtata 638. linum 
ftellatum, nemorum, nummularia 639 


Maar, eine Art Salmen V. 277 
acao-lichias pl, V. 11 8 
acer pl. V. 277 
aceratio, Einweichen IL 525 
acharon, ein Fiſch an der GoldfüfteV. a7g 
achoran , Cat- oder Horufifch IL 78 ’ 
acis, Mufcate V. 790 
ackarellen V.280 ı 
acocqueur pl. V. 280 | 
acrocnemum iamaicenfe L. weſtindiſche Stängelblume VII. 543 
aeropiper, langer Pfeffer VL. 453 
acruyre pl. V. 277 
Maära L. Korbmufchel IV. 705 ve 
— Tprengleri, plicataria, ftriatula, glabatra, corallina; 
ftultorum , folida, lutraria ib. 701 
— lutraria L Schlammmuſchel IL. 616 
adrepora L. Sterncoralle VI. 557° Az 
-—- _ verrucaria, furbinata, arenaria ib; 558, interllin 
dia, acropora, cauerhöla, pundtsta, calycularis, 
truncata 559. ftellaris, caelpitofa, Hexuofa, ocu- 
lata 560. virginea, prolifera 561 
agarieites et [pongites L. Steinſchwamm VIIL 53x 
alcicornis L. Zuckercoralle X. 293 Br 
ananas L. Seeananas VI. 64 
areola L. Kröfeftein IV. 772 
afttoites L. Sternftein VUL 569 
eellulofa et pileus L. Neptunus matiſchette VI. 98 
damicornis L.Hirſchageweihcoralle IV. 35° 
faſcicularis et ramea L. Gewürznägeleoralle IL 395 
faltigiata L. Kohlſtrunk IV. 693 Me] 
fauola L. Seehonigkuchen VUL 168 
“ foliofa Pall: Elephantenohr VIIL 163° 
i fungites et talpa, Schwammcoralle VIE 16 
| Gr infundibuliformis L. Seetrichter VI. 163 
ehentet Tpsil, PY) " "Madre« 


FERTITITI TR 


\ 







ao RL" 
Madrepora Yabyrinthiforinis” et maeandrites Linn. er Pal. 122 
hiencoralk II. 304 
muricata L. Dorncoralle II. 766 
muficalis L. Orgelſtein VI. 250 , 
organumL. Colindercorelle Il. 274 4 
polygama L. Doppelcorall II. 361 — 
polymorpha L. Kalchcoralle IV. 348 
porites LHoͤckercoralle IV. 39 F 
porpita L. Pfennigcorafle VI. 468 A 
— Madreporiten V. 281 
Maena, ein Geſchlecht der Heeringe V. 282 
— Scheyßer VII 608 
NMaenas Kl. — IL go 
— _Parfehbaftart, macher bey dem Klein Miſſt V. Fafc. X. N 
44. ein eigenes Geſchlecht der Fiſche aus, VI. Lme 
1. Kl. Schmar VII. 696 


— 


— 1. K. Meerbeyßer V.. 469 | 4 
—  4.Kl. Zulis IV. 315 a 
6, Kl. Meeregle V. 493 2 

— 6. KI. Trurſchegle X. 153. 
— 7. Kleins Zinnfiſch X. 245—246 — J 


Magnes, Maguet V. 296 
Magnefia, Braunftein I 953 _ 
— nitri, Magnifie V. 294. et 830 etc. VII 478 
Magnetica vis, Magnetifihe Kraft V. 297 
Magnolia L. Bieberbaum I. 707 
. =" glauca ib. grandiflora, acuminata, et gern ib: 1 
Maguey pl. V. 304 
Mahaleb, Mahalepfirfche IV. 941 . > 
Mahernia L. pl. V. 304 
Maianthemum Sigetb. "grapbtämtein V.433 
Maickenshering V. 307 
Maikitz , eine Art Lachsforellen V. 781 
Maiorana Tourn. Majoran V. 308 
Makrelftochre V. 337 
Ao⸗kuts V. 327 
MA inſana, Eyerftaude ] I.735 
Malabathri Klang, Indianiſch Blatt 8. 220 . 


— Malachit V. 338 = maladh 
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Malachra L,pl.V.328 
Mal — Mitch. Stewartia vol s7ı 
alacoides Tourn. Malope V; 329 * 
aiguetta, Paradieseörner IL 48 | 
herbe pl. V. 329 
Ma es oflic, Granatenbaum III. 497 
Mall Aeus, Hammer VI. 227 
balifta Jibella, aysdna X. 331. 
M MalopeL. pl. V. 329 } 
alpighia J pl! V.329 
glabra, nitida, punicifolia, v vrens 339 
Maltha — I. 681 — 
"la ua ‚‚Tourn. et L. Malve V. 333 ı “ 
fylueftrisL. 333. totundifolia 434. caroliniana 335: 
moſchata, verticillata, crilpa 336. capenſis, ecun — 
tia 337. americana 338 
—  rofea ofhe. Kofenmalve Vi 338 
alceaL. Sigmarsfraut VILL 232 
Maluauifcus Dill. pl. V. 331 
aluinda Dill. Sammtpappel VIL 495 
Malus I. Apfelbaum l. 344 n 
— armeniaca T. Apricofenbaum SE; 3, 
— granata, Öranateubaum.IIL. 495 
FR perlica , Pferfchenbaum VI. 474 
Ammae, Brüfte, Epter 1. 1001 
inmalia, fängende Thiere IX, 41 
“unten L, Mammeybaum V. 348 
| Mm americana, afiatica 341 
Mmatus, Meer⸗, Seekuh Vi 341. 524 — 
—marrulſa, Ochſenfiſch VL184 a 
matrußa;-&eefuh VIEL 119 ve % 
Ancinella Plum, Manchinellenbaum V: 348 | 
Mdioca pl. Brechnuß L g6i — 
ndragora T. Alraun 1, 21$ — 
pl. unteriredifche Seuchigiprine u. su, 
Mu, a,pl, Vi353 | 
——— Manga V. 353 : 
M „8ium — Wurzelbaum X. 125 fe 
— Wurzelbaum X. 125 


a 
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. Manihot , Retmie IV. 463 Per nd WR M 
Manis,; Schuppthier VI. 778 ii neibn0r 9 
pentadactyla, Pangolin VI. 315° —* 
Manifuris L. Fadengras Il. 742 ——— 9 
Manna V. 361 9 
Mannae gramen efculentum, Schwadenſchwingel vm Tr 
Manometer, Luftmeſſer Var 
Manta, Mantelfifch V. 372 — 
Mantis, Geſpenſtkaͤfer IL. 342 IE 7 
Manuca, brennende Fafel I. 898 — Du 
Manucodiata Kl. Parabiesvogel VI. 342 
— hippomanucodiata, Reuterbogel VII. 104 
— rariſſima, Schwarzkamm IX. 768 
— rex, Koͤnigsheher IV. 657 
Matuulea L. Ermelblume II. 696 
Manus, Hand III. 640 
Maranta galanga E: Galgant II. 252 
Maroalita, Kiescryſtalle IV. 473. et Marcafit V. 375 
_ ofhicin. Wißmuth IX. 825 
Marcgrauia L. pl.V.376- 
Marchais, Meerkakenfifh V. 523 
Marchantia L. &ebernyoos V. 67 
— polymorpha ibid. 68 
Mare, Meer V. 451 
Marga, Mergel V. 637 
— fluida, Guhr II. 567. et PER von, 545 
— — Gießmergel III. DR 
Margarita, Perle VI. 411 
Margofly pl. V. 378 
Marifeus Hall. Knopfgras IV. 622 
Marmor , Marmor f, Ralchfteine IV. 349. et Rare V, 387 | 
—  zoeblizenfe, Serpentinfein VIIL 
Marmota, Murmelthier X. 331 
Marraio, ein Meerfiſch V. 388 ag ai 
Marrubium L. weißer Andorn L307 „ a Er 
— wulgare 308. alyflum et — 
— nigrum longifol. C B. ußaͤchte u he 
Mars, Eifen I..527 
— ein Planet V. 388 J J 
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Marfilea Mich. et Linn. V.389 » — —— 
arſio, Speirling VIII. 333: 7 
Ptagon Tourn. türfifcher Bund IX. 160 
Martes, Marder. V. 376 ———— ve 
artis virefoluin, Eifenvitriol IX. 270° 
artynia L. pl. V. 390 
— annua ib. longiflora 392. perennis DE . 
Marum Riu. Maftirfrant ‚V. 4021 ib ann 
— verum, Marumfraut V. 393... \ gli 
—S Marzapanisfifch V. — 
aſlac Turcar.], 53434 ie 
laſſa ferrea, * Il. 270 | * — 
affei pl. V. 3 
Maflackeinbelus Kl, Gar, ein Fiſch IM. a 
— Kl. gehsenter Fiſch IN. 305 
Maflichina Boerh. Maftirfraut V: 402... 
atalifta, radix V, 403 
ater perlarum, Perlenmutter VI. 413. et 418 
- Maätricaria L. Mutterfraut V. 827 


N 


us parthenium 828. fuaueolens, argentea, afferoides * 


829 

— chamomilla L. gemeine Chamille IL ror 
——— offic wohlriechender Waldmeiſter IX. 10 
Matthiola L. pl. V. 404 

auchoren, Fiſche bey St, Vincent V. 404 
laxilla, Kinnbacken, Kiefern IV. 485 

— inferior, untere Kinnbacken IV. 188 

— fuperior, obere Kiefern IV. 486 
Nasillare glandulae, —— — I. 429 

layſiſch V. 435 yo | 

eadia Cat. Götterblume TI. 460°: A ar ap —— 
Ve „ein Fiſch V! 447 der nae 

leatus auditoriug, | Gehsrgang VL 236 —— 
Aebaar, ein rother Fiſch V. 448 ER fa 

N ochoacanna off. V.448 . — 

Sconites, Cenchriten II. 92. et V. 449, ' niet 

conium, Kinderpech VIIL 707 RER 

edeola L, Krollblume IV. 781 4 


Mediallinum, Mittelhaut bee Biuf BY. 1 VRR 
oh 3 Medica 


er rl 


* 
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Medica Tourn, Schneckenklee VI 725. 
‚Medicago L, Schnecenflee VIL 725 RN: | 
— arborea ib. 726. radiatä, cireinata, maring, lupo⸗ 
— 727. falcata 728. Tatra? 729. —— 


RS iteehmert IV.609 

‚Medium Ran Glockenbliume IE, 453 

"Medius digitus, Mittelfinger IT. 645. 646 

Medulla oblongata, verlaͤngettes Ruͤckenmark IV: 12. 19 

—  oflinn, Knochenmark IV. 614°; 

— {pinalis, Rüctenmarf IV. 19 

--  Sfaxorum, Steinmarf VIILT545 

— vesgetab. Marf V, 380 
NMeduſa L. Qualle VE 749 —— 

— porpita, hyofcella ib, —* aurita, — pi 
learis 751. marſopialis, hemifphaerica, pelagich 
brachiata, ciliata, vetella 152 / 

—  cruciata L, Creutzqualle IT. 253 — * 4 

Meercaftanie, ein Seefiſch V. 493 

Meerfiſeh VW. 459 ag 

Meerheydox V. 520 ES ® 2 

Meerfpiring, Meerfint V. 549g 3 

Megalac Rauw. ftachlichtes Eperberfraut vm 339 

Mehlfifch V. 378 "zz 

Mel, Honig IV. 77 I f 

Melaleuca Jencadendra L. pie v 591 

Melampodium L. Geisfuf II. 389° 

. Melampyrum L. Wachteltsaijen IN. 409 1 
— eriftatum ib. 410. ärtenle air. nemorofuM! 

5 pratenfe 412, fyluaticum 413 

_Melanaeetes Kl. Hafenadler IF. 676 * VE 

Melanopiper, runder Pfeffer IV. 462 — 

Melanteria V. 592. et ſchwarzer Artram ntſten IR. * 9 

Melanthium L. pl. 592 f 
—  Syluefre, Schtwarzkümmel vuL4 Be 

Melafma — Nigrina VL 1353 

Melaftoma L, pl. 593 

: Melea azedarach L. Aredarach I. 464 

. Meleagris, Fritillarie IM. 197 


Br 
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Meleagris Sigefb, Etapelfe VILAS3 0.0. x 
— vulgaris Kl. Kalekutiſches Hubn H. 15. IR. 152: nah 
andern dag Perlhuhn IV. 333: VI 421 
Meles Dachs 11. 283 kei 
lands L. Henigbaum V.83.. 2 
"  maior, minor ib. 84 
Melica L. Berlgras VI. 420 
—  nutans ib, ciliata 428 
Melicera, Schneckenbruth 1.1012 
— L. Knippelblume IV: 596. 
elilotus Tourn. Meluotenklee IV. 526 
— minima Riu. geſtreckter Echnstentie VI. RR, 
Melifa L. meliffe Ve593 
— . offie. ib. 594., nepeta 596 
— _ calamintha et grandifloraL. Bergmuͤnze V. 778 
— turcica, Drachenfopf II. 391. 
Meliffophyllum Riu. Grießfraut IIL, 516, 
Melittis L. Grießfraut IL 5 16 
Meilifuga Kl. Honigfauger IV. 92 - - 
Melo Tourn. Melonen V. 598 
Melocactus Tourn. Melonendiftel V. 615, 
Melochia L, Billing I. 736 u Br 
Aeloe, Maywurm V. 445 s 
— + velicatorius, fpanifche Fliege DI. 232. Se 
Melongena T. Eyerftaude IL. 735 RT, 
Melopepo Tourn. Kürbis IV. 838 ö ER 
Melothria L. Rümmerling IV. 825 ET ———— 
y BE ee Membran UL 69 1 a 
e adipoſa, Fetthaut VII. 704 
* alantois VL. 5. X. 200 
— albuginea, weiße Hodenhaut —* 180... 
— ammos, Schaafhäutchen VL. 4. X. 200. 
— _chorion, gedsthäutehen. Vl-4. X. 200 » 


situ», 


fareliafnah, Hornhaut VI. 5 ; 
niclatoria, drittes Augenlied ber Bell, 439. 
- pituitaria, Schleimhaut VI. 59 
=. tympani, Srommelhaut VI. 227 € 
Me =. vaginalis, Scheidehaut der H oden X. 180 
lemecylon 1. Kurbeertrand i 869. A Br 
” ‚5b 4 ‚Memphi- 


\ 
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Mempbhites, Memphitenge VI 243 
MenaisL. pl. V.628 
Menilpermum L. Moendſaamenkraut V. 737 
— canadenfe 738. virginicum 739 
= goceulus L, Kechslsfernr IV. 651 
Mentha L, Münze V. 772. 
— Sylueftris ib, viridis, rotundifolia 773. erifpa, aquat⸗ 
ca, 774. gentilis, aruenfis, exigua, can 
rienlis 775. sure 778 
— pulegium, certinaL. Poley VI 643 
—  faracenica, Zrauenmänze III. 194 
- Mentula marina, Zitterblafe VIIL. +8 
—  smuliebris, Weiberruthe X, 184. 1835 j 
— . yirilis, männliche Ruthe, Schwanz/ Schlauch 
Mentum, Kinn IV. 483 
Mer elek, pl. V, 6355 
Menyanrhes trifoliata L. Fieberlee IR 38 $ 
Menynges Hirnhaͤute IV. 6 ; 
Mercurialis L. Bingelfraut I, 143 
— aanus ibid. perennis et tomentofa 143 
Mereurificatio, Mercuriſicirung V. 636"; 
Mercurius, ein Planet V. 636 
— Quecckſilber VI. 763 
== praecipit. flauus, mineralifihes Tuͤrbith IX, 183 
Mergn Kl. Halbenge II, 630, Kumme V. 255.640 
americanus pullus Kl’'geftveiftes Täucherlein VHL er 
archicus, nordifche Halbente IU, 633 
eirchatus Kl, Schnarrgans VI, 723. VHI. 84 
freti Hudfonis, aus Yudfonsbay II. 633 
groenlandicus , groͤnlaͤndiſche Halbente ib: 
5 maximus Kl, große Halbente ib, 
i Marne Troy. antholyze J. 335. et V. 640 
Merops Kl, Sienenfraß II. 827- IV 245 
Meros, ein Fiſch V. 640 at 
MerulaRl: Amfell.2g2: Fa 
—  aquatica-Kl, Wafferamfel IX. 553 
— ı aurea„Goldbroßek, Birole TI, 46 
— Kirſchvogel IV. 507 
m fufca, graurothlichte Droßel II, 407 


— — 
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Merula indica pectoro cinnabarino, zinnoberbrůſtige Droßel II. 407 
—  faxatilis, Bergamfel I. 670. IL. 407 n 
elaraeum, dünnes Gefröfe II. 834 m 
efaraicae glandulae, fleine Gefröfebeäfen I. 423 
efembryanthemum L. Ficoide IL 29 : 


— 


‚ eryfiallinäum,, geniculiflorum go. no⸗ 


&iflorum, ſplendens, vmbellatum, cala- 
miforme, »teipolium; 'bellidiflorum «317, 


: : deltoides, barbatum,.hifpidum 32, . fca 
‚ brumy emargioatum, vneinatum, Spino- 


fum, tuberofumy tenuifolium 33,  eraf- 
ſifolium, falcatymy filamentofum, acina* 
ciforme, edule, bicolorum, ferratum 34: 
micans, rofträtum, verrueulatum, glau- 
cum, corniculatum, expanſum, tortuo- 
fum 35. ringens, dolabriforme, albir 
dum 36. linguiforme, pugioniforme 37 


Mefentericae glandulae, £leine Gefrgftdrifen IL, 423 
Mefenterium, Gekroͤſe IH. 834 i 
Mefocolon , dickes Gekröſe III. 834 
Mefpilus L. Mifpel V. 682° i — 
— germanica ib. 683, arbutifolia, canadenfis 686 
cotoneafler, chamaemefpilus 687 
—  amelanchies L, Quandelbeerbaum I. 768 
pyracantha L. Mehlfaͤßleinbaum V, 577 


Mefauite pl. V. 640 


Mefferfchinidia L. pl, V, 641 


Mefua L. pl. V, 643 


etacarpus, Mittelpand IIT. 640. 643 


etalla, Metalle V. 643 


Stallica ſubſtantia rudis, Speife VIII 398 
Stallicola, Bergmann 1. 676 Me 

etallifodinae, Bergwerke I. 682 

Metallorum compofitio, Legiren V. 717 1; 
— matrix, Bergart J. 670 


Metallum 


— 


ſquamae, Hammerſchlag III.637 

aureum fophillicum , Pinſchpeck VI. 608 
—* foliatum, Folie II. 169 

natiuum, gediegen Erz UI. 299 


Sb 5 Metallum 


so: u. Wunegifter 


Metallum‘robertianum , Pringmetall VL" 7r7' 
— tombacinum, Tomback IX. 82 
Metapodium,, Mittelfuß UEDa3 ı 
Mectatarlum, Mittelfuß II. 231 
Methonica Turn. Prachtlilie VI. 704 erg 1E 
Metrofideros Rumph: Eifenho I. 557 
Meum office, Baͤrwurzel I. 495 8 
Mezereum ofhic, Kellerſalzſtaudde W.445 
Mica, Glimmer III. 446. et Grünftein ib. 533 
— ferrea, Eifenglimmer I. 532 
 Michelia L. Champarabaum 11.103 
Mico, ein langgeſchwaͤnzter Affe V. 651 
Microeos L. Grewie IH. 514 — 
Micropus L. Falzblume 1. 758 
ſupinus et eredtus ib. 
‚ Miliares glandulae; hirfenfsrnichte Druͤſen 11 425 
Milium Tourn. Hirfe IV. 35° 
—  effufum L: Hirfegras IV 36 
— Tolis offic, Steinhirfe VIIL 520 
Millefolium Tourn. Schaafgarke VI. 568 + 
Millepes, Kellerwurm IV. 449 ” 
Millepora L. Punctcoralle —35 
— alpera ib. folida, truneata, comprefla, lichenoidest 
lineata 736.  fafcialis, reticulata, cellulofa, reticu⸗ 
- Jum, coriacea 737 ; 
Milleporae , Milleporiten V. 673. 4 
Milleria L. pl. V. 674 _ — * 
— quinquelora ib. biflora 675 a! N 
Miluus albus Kl. Weihe IX. 644 
— cinereus Kl. grauer Geyer III. 398 
—  Iucerna miluus Geln. Meerweih ‚V- 551 
Mimofa L. Xcacienbaum I. 67  w - 
— fenegal , nilotica et farnefiana ib. 68 
— L, SEinnkraut VII. 264 Er 
— - inga ib. 268. fagilolia, bigemina, unguis cati, t 
gemina 369. latifolia, purpurea, viua 271. ci" 
nalis, cafta, fenfitiua 271. pudica, feandens, 'V 
gata 272. pernambucanä , latifiliqua 2735. mune 
ta, ceratonia, quadriualuis 274 


A —— 


Mimul 
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Mitnulus L. Gauckler Il. 284 en ir — 
— ringens et luteus 285 er} 
Mimufops L.-Rauti IV. 420 tler dr. 
— eleugi et ka ser Alarm 


Minera arenacea, Sanderz VIL 506 Br 2 
—  comminuta lota, Schlich VIL:685 V — 
— deſtructa, Mulm V785 tot: 
—  fufilis, gefehmeibig Er; IH. 340 0. * 
— metallo diues, Derberz H. 3rı, et — ib. *— 5. 
—  rapax, rauberifch Erz VII, 8 
Minerae, Erze ll. 698 —X ch | ee 
— fruſtum, Etuffe VII. 705 
Mineralia, Mineralien V. 630 * 
Minerarum flores, Metalblithe V. 64 Fe 
inium, Mennige V. 629 
— fauum, Bleygelbe J. 839 
Minuartia L. pl. V. 681 
— dichotoma, BER montana 683 > 
“ Mirabilis L. Wunderblume N. 84 
— ialappa 85. diehotoma 86. longiflora 87 
Mily , gelber Atramentftein. IX. 272 
Mitchella L. pl. V. 697 
Mitella L. Bifchoffemüße 1.777 
— nuda et diphylia ib. » 
Mixano ‚ein Fiſch V. 700 — 
ixtura argentea cum cupro praep. Pagament VL 276 u. 
nium L. Sternmoos VII 564 
—  fontanum, hygrometricum ib, 565.. hornum, fer: 
pyllifolium 566 
Mochringia L. pl. V. 706. * 
ola amalgamationi 'inferuiens Suinuhie V VI. 173 — 
— tellina, Schneckenfiſch IX. 5 E- * 
Molares glandulae‘, Backenzahndruͤſen IL — 
oldauica T. Drachenkopf U. 390 
Mu adinum tuforium , Pochwerk VI. Saat 
Olle Tourn. pl. V. 722. 5 
„ollugo L, Weichling IX. 606 
y oppofitifolia, ftridta, pentaphylia, verticillata ib. 
Ollus 3. Kl. Pira mentra VI. 611 
Tor Mollufea. 


A i 504 ge : sy Regiſter md m ot * 


Molluſes, Wuͤrmer mit: Gliebmaßen'X. 5 Arnomi 
NMolucca Tourn. Molulkiſche Meliſſe V. 9 


Moluècella L. Molukkiſche Meliſe V597 — td 
— ſpinoſa, laenis ib, frutefcons 598 — 
Moly Boerh. pl. V. 724 2 enge eranil 


— Knoblauch IV.604 un 
Molybdaena, Waſſerbley TIL * et IK: ssr. 
Mömordica L. Balfamapfeld. 5a4 

balſaminsa et charantia ib. 
— elaterium L. Spritzgurke VII- 300 
— Uuffa LLuffa V. 238 s * 
Monachus marinus, Waſſermoͤnch IX. 572°. — 
Monarda L. pl. V. 724 ber 
— didyma 725. lluloſa. punciata 426, elinopodia 
ciliata 727 { i Hl 
Monbin Plum. pl. V. 729 
Mond. oder Silberfifch V. 7335 
Moncedula Kl. Dohlell, 351 

garrula, gemeine Dohle ib. 

— nigra maiör, große Dohle ib. 

— tota nigra, ſchwarze — ib, per — 
Mongus, Maki V. 312 
Monha L. pl, V. 741 
Monilifera Vaill, Steinfanmenftaude VIIL 527 

MonnieriaL. pl. V. 740 
Monoceros, Meereinhorn V. 497 —J 
Monoculus, polyphemus, ber olutliſche Krebs IV. 752: 
Monoden, Diodon; Narvhal VL5T „ms 2 
—wovoceros L. Seeeinhorn H. 511522 
Monstrops L. Baummurgelfauger I. 628 
hypopitys et vniflora ib. 629 
— veneris, Venusberg X. 184 
. Monlonia L. pl Way . 
Mönftra marina, El V. 58 ol 
Montia L, pl, V. 7 \ ‚ef 
Moons, ein Fiſch - ua Goiotüfe V. we ee , 
Mopskarpfe V.758 — 
Motaea L. pl, V.738 ' En! — 
Mordella, —8 u, A ira 


} 
/ 
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Morella cyprinus, Elritze I. 583 
Morfifche V. 763 
orinaL. pl. V. 764 
Morinda L. Eefdeere 1.473 
orinellus gauia Kl. Mornel IV. 873 3- v. ‚166 einere, zeeuer 
Rornel IV: 874 
Morifonia L. pl. V. 766 
Äormyrus = Gen. IV Ordin. abdomisaltum pifeium Lien. 
- V..788—789 
ir cyprinoides L. FREE w. ‚423 
Morocarpos Rupp. Maulbeermelte V. 4217 
Morschtus,, Bergmehl I. 676. ee V737° 
Morfus diaboli offie. Abbiß I. 48 
—  gallinae Tab. Meirih V. 583 
— ranae, Froſchbiß II. 202 
Mortarium; Moͤrſer V, 708 ht | 
Morus L. Maulbeerbaum V. 410° % ! er 
— nigra ib. alba gr. rubra — — 417. 
indica 418. tatarica, tinctoria 419 — 
Mofchatellina T. Bieſamkraͤutlein I. 733 
Motacilla L: Wackelſterz, Wedelſchwanz VL — trochlodi⸗ 
tes L. Winterfönig IX. 810. X. 159 
Moxa, Benfuß 1. 698. et Mora V. 767° 
uccomucer pl. V. 769 
Mucilaginofae glandulae; che Pe 1. * 
Mucilago Hall. Schimmel VIEL 649 | 
Mucor Hall. Schimmel VIEL. 649 
— L Schimmel VIL649 
— fphaerocephalus,lichenoides,ernbohus, mucedo ib. 60. 
glaucus , eruftaceus , cefpitofus, eryfiphe, feptieus.65 N 
Mucofae glandulae narium , Rogbrüfen IL 423 
ucu, ein Fiſch V. 769 
ucus, Roß, Schleim VI. 68: - 2% 
Aueller, Dornfiſch V. 778 EL * 
—— L.pl. V. 77: \ 
Mönchhufia Heil Sumpffetmie IV. 460 | * — 
Augil alatus, Geſner Meeralet V. 466 — 
— albulal.Weißling X. 
= sephalus L. Großfopf DL. 527, 


⁊ 
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Aug eephälus L. Harder II. 656.1 him 
cephalus L. Meerharderen V. 518 ao 
— cephalus L. Kopfalet 699 4 5 
-—— circa labia rubefcens, Labbe V. x 
ftriatus, Maulharderer V. ag 
—  Meeräfche, 184 Gen. IV Ordin.et IV Claſſ —— * 
dominalium Linnei V. 462— 464 
Muliebres teſtes, weibliche Hoden, Eyarfisife: X) 198 
Muliehris mentula, Weiberruthe X. 184. 185 
Mullus, Dreerbanbe, 172 Gen. IV Clall. 11 Ordin. — um 
Linnei V. 467469 { 
Mulle, nad) dem: Klein ein Sirhosrän v. 78 184 
a. Kl. Jau IV. 227 
barbatus L. Golödeefen IN. 472° 
barbatus L. Rothbart VII: 270) * 
barbatus 1. Kl. Koning der Haringen V. 698 
barbatus 3. Kl. Salmoneta VU.477 
 imberbis L. glatter Rothbart HR 432 
imberbis L. :Kahlbart IV. 341°. . 
— -furmuletus L. Riefenbarbe Kin 145 ich 
Mulus , Mantefel V. 423 Bu. ZEN ae — 
Mungos pl. V. 785. n 
Muntingia L. pl. V. 187°. EEE 
Muraena, Murall V. 788 8 
anguillad.. Nebbeling v1. 82. vaalug VI. ass 
conger L. Konger IV: 688 | 


: 


J 


SEEN 


— conger L. Meeraal V.459 7 u. —* 
— II. Kl. roflro acuto, longo. Myrus Rondel. I. 20. S 
l. Kl. conger indic. maculof. Kammerelb Hol. 1.20 

— UW. Kl. Muraena maculata. aigtd⸗ ‚et vitidis, 5 Fr 
p- 20. dı1g.. 

— V. Kl. Müraena —— nigra-Catesb. P- a1. ‚epbt 
Arten von ampreten Lg) — 
VI. Kl. die gefleckte afeitandfehe. Aulſchiange des Seba 
I. 20 
— VII. Kl. die duntelbraune Yalfplange des Ctba 1 2 
— Helena L. 1. Muraena. 1. Kl. — — 17 

ERW 759 a 
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hi Muraen? 
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Muraena indiae: orient, vet americ. Mülleri;, Spp: Muraena6 


— 


— 


Helenae I. 19. a et b. 

myrus L. 5: Spismaul, Vateraal, Congerz. KH 18. 
vi. gr 

Ophis L. Seeſerpent, See⸗ Aalſtrpent, Conget W.Kl. 
eine Halfchlange L 22 \ 
ferpens L. 3. Conger 2. Kl. Weraeltchenge * * 


V. 536 
Murex L. Stachelfchnecke VIIL 429 ' 


— 


— 


— — 


—— 


— 


L. Spindelſchnecke VIII. 369 

cariofus, babylonius, iauanus, eolus, morio ib, 370. 
cochlidium, fpirillus, canaliculatus, antiquus, con- 
trarius, defpedtus 371. ‚tulipa, lignarius, trapezium, 
fyracufanus;, ‚craticulatus, feriptus 372 

aluco L. Baflardpabfifrone VI. 268 

anus L. Grimaffe II. 518 

aruanus et peruerfus L, Feige U! 297. et 798 

clathratus L. gefaltene Schraube VL, 765 

corneus L. Hornfehnecfe IV. 726 

cornutus et brandaris L. Schnepfenfopf. VIL. 144 Se 
cutaceus L. Hautſchnecke II. 692 ° _ 

dolarium L) Stiege VII 573 

femorale L. Sußhorn IN. 241 . 

gyrinus L. Srofchfehnede IV. 776 

hauttellum L. Schnepfenfihnabeh VIL 745 

lampas et olearium L. Delfuchen VI. 212 

pufio L: Gnemonſchnecke I. 458° 

pyrum L. &öwenfopf V, 195 

ramoſus, fcorpio , faxätilis, erinacens, melongena lo 
torium, pilemre; tulipa L. Purpurſchnecke Bu" 

rana L. Kroͤtenſchnecke IV! 775° 

reticularis et ſenticoſus L. Retzchnecke IT. —* * vi⸗ * 1x 
ricinus L. neritoideus, hyſtrix, mancinella, nodus et 
hippocaflanum L. Maulbeere V.420 | 

rubecula L. Livreeſchnecke V. 170 Dr 
faxatilis L. Brandhorn L 94% 
ferobilator L. Doggenfander U. 350 
fuceindtus L. Kothlinie VIL 278 
tribulus L. Spinne VIII. 377 lese 
i 5 Murex 


zog Regen 


Maurex ttitonis LTritonsſchnecke IX: 141 
— trunculus L. Hochſchwanz IV. 38 
©. vertaguss falcatus; torulofa, radula, alper, granulatus 
et decollatus L. Schnauzennadel VI. 723 
Muiia fontana, Gele VIIL 289 
Muricites, Muriciten V. 788 
Murraea L. pl. V. 789 
Murraya L; pl. V. 789 
Murueuia, Baffioneblume VL 388 
Mus, Maus V. 426 j 
—8 alpinus, Murmelthier X. 391 
— aquatieus, Waſſermaus IX. 571 
— axaneus, Spitzmaus VIII. 381 wi 
— auellanarius ; die fleine Haſelmaus VIL 663 
— ericetus, Hamfter Ul. 639 
— gregarius, Erbmaus I. 670 
— jacults, Jerbuah IV. 238 
— lemmus, Leming V. 90 4 
— migratorius Kl. Zugmaus X. 300 : 
— minutus Kl; Zwergmaus X. 311 
— porcellus, Meerfchweinchen V. 547. 
— quercinus, bie große Haſelmaus Vu. 662 
— rattus, Ratte VIL 37 
— fylusticus, Waldmaus IX. 459 
— terreftris, Feldmaus IL 802 
Mufa L. Pyſang VI. 614 | 
paradiſiaca ib. 625. fapientum, woglodytarım 621 
Mufeca, Fliege III. 122 
ol carharia, Aasfliege I: 44 
—  domellica,, &tubenfliege VIIL 701 
— frit, Kornfliege IV: 714 
— vorsailld X. 108 
— velpiformis, Wefpenfliege IX. 749 
vegetans europaea VII. 810 
Mufeari Tourn. Traußenhyacinthe IV. 178. et 183 
Mufeipeta Kl. Fliegenſtecher IL. 126 
Mufcitellus L. Ziefelsage X. 217 
Mufeulites V. 820 + 
— Mans, ae V. 820 v⸗ 
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Mufcus, Mose: V. 743 
—ccoralinus offic· Corallenmoos u. 2200. 
ulmonarius, Slechte III. 107. et — ei 
Muffzenda L: pl. V. 825 
—  fpinofa ib. formola, frondofa 836 
Muflela, Wieſel IX. 778 IR „Eros 
‚erminea, Hermelin III: g06 HERE 9 
lutra‘, Sifchotter IX. 58x 1 
lutris, Meerotter IX. 580. 
martes, Marder V⸗ 376 soll: 
niualis, Echneewiefel VIL 739 
putoria, Iltis VII 585 
zibellina, Zobel X: 26: 
Muflum, Moft IX. 663 
utellina, Pferdefaamenfraut VL. 413 
uthay , Fiſche V. 827 . re 
_ Muxue, eine Art Sovellen V. 838. bit all 
ya L Klaffmuſchel IV.509 uf 
— arenaria L, Sandfrieher VII * 
— wargaritifera L. Perlenmufchel VI: 417 
— pidtonum L.Malermuſchel V. ne 
— trüncata ib, IV. 509: perna,vulfella, ardica, edentula 510 
Yagrum L. Dotterfaame I. 379 
— en ibid, prweone| perfoliatum et * panicnlatum 


FEERLTA 


Myginda L B. V.831 
yofotis L. Vergiß mein nicht IX. 255° 
— _ feorpioides ib. 256. fruticofa, apula, Jappula, Vite 
Mm ginica 257 
A urus minimus L. Mänfefehtsäng v. 283 
— L. Wachsbaum IX. 390 
— \ gale ib. cerifera 392. aethiopica; were, cotdi 
M. folia, trifoliata 394 \ 
Yriophyllum L. Saͤuſamkraut VIL 414° 
M verticillatum, fpieatum ib: 
Yrifhien, Muftate V. 790 
Yrmmecophaga, Ameiſenfreſſer 1.256 
AM, obalani; Mprobalın V. 841 | 
Yrrha offic. V, 833 * E 
enter Tpeil, Si Myerhis 


eg nn 


Myrrbis Tourn. Myrrhenkoͤrbel IV. 450. et V. 836» 
—  foetens, et paluftris Riv. Kerbel iv. 45% 
—  odorata, Nadelferbel VI. 39 ve} 

Myrfine L. Griffeldecre IIL 517 DER, 

Myrtillus , Heibelbetpfirauch I. 748 

Myttus L. Myrtenbaum V. 336 
—  communis 837. brafıilians, —— Herhyim 

pimenta 839 
— brabantica, niederlänbifcher Wachsbaum IX. 390 
“re caryophyllata L. Nelkenmyrten VI: 97 
—  pimenta L. neue WürgeL 275 

Myrus, ein Sifch.V. 840. .0° | 

Mys, Mäuslein V. 283 Asa —— 

Myftax , Knebelbart U. 585 

Mytulites, Mufeuliten V. 820 

Mytulus L. Mießmuſchel V. 652 ? 

—edulis ibid. lithophagus, rugofus, bilocularis 65! 
exuftus, barbatus, vngulatus, bidens, modiolus, 
gneus 655. "anatinus, viridis 656. ruber, diſco 
hirundo,; pholadis, Ariatulus, polymorphus 657 
crifta galli, hyotis, fronsıL. Hahnenkamm III. 625 

difcors L. Queerſtrichmuſchel VI. 773 

margaritiferus L. Perlenmufchel VL. 413, et 418 

voguisL. Nagel VL>419 

My xa offic. fehtwarze Brufibeere L 1003, 

Myxini L Fiſchwurm II. 94 _ 


N. 


Nagaff, eine Yet Wallfiſche VL 45 
Naſa, Brillenfchlange I. 981. VI. Be 
Najas L. Najade VI. 49 
Nama L. Waffergauchheil IN. 284 
Napaea L. pl. VI. 50 
— laeuis et fcabra ib. 
Napellus Riu. Eifenhüttlein IL. 537 
Naphtha, Bergbalfam J. 671 
Napobraflica,, Kohlrübe IV. 681 
Napus Tourn. Rübfen VU. 295. et Lewatoͤl Vo 117 
. Narcacion RK). Eramfifd) U. 237 








J 
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Narciffo leucoium Tourn. Schneegloͤckchen VIL 937 
arciflus L. Narciſſe VI. 52 j * 





'm 


 fehatus, triandrus, bulbocodium, tazetta, calathinus 
54. ionquillasz | 
— indiecus T. Blutblume I 873 
Nardus L. Vorſtengras I. 915 
—  fridta ibid, Rn 
—  celtica, Nardenbaldrian I. 507 
2 indica, BartgrasL 554 
‚ Narna, eine Yrc von gachfen VI. 57 
afturtium Tourn, Kreſſe IV. 760. 
— aquaticum, Brunnenfreffe IV. 767 
— indicum, Indianifche Kreffe IV. 764° 
Nafıs, Nafe VI. 57 : 
afutus Kl. Hohlfchnabel, Pfefferfraß IV. 75. VI. 463 
ates „ Arſchbacken IV. 3 — 
atrix, Ringelnatter VIL 153 — 
Natrum VIl 66 
atura, Natur VI. 71 
Nauclea L. Morgenfiern V. 763... 
Auiculare os carpi, ſchifffoͤrmiger andwurzelfnochen III. 640 
aus, eine Art Seewoͤlfe VI, 73 . f 
Nautiliti, Nautiliten VL 73 
; Nautilus L. VL 73 | ER 
— pompilius ib, 75. calcar, erifpus, beccarii, rugofus, 
vmbilicatus, fpirula 77. femilituus, obliquus, 1a» 
phaniftrus, raphanus, granum, radicula 78. falcia, 
legumen, fiphuneulus, orthoceras 79 : 
N complanatus Pall, VI. 79 
ecrofis plant, Brand L 937 
*Ctandra Berg. feivenartiges Schnabelkorn VIL 718. et Spa 
N tzenſtrauch VIIL 326 
Aarium, Honigbepälmiß IV. 85 
NS rnogen VI 780 ie 
*gerfilch VI. 93 
Ne ade, Keuſchbaum IV. 468 
umbp Tourn, Geeblume VIEL 81, et 83 
melteina, Maimon V. 307 | 
=... , Nemus, 


—  poeticus ib, pfeudonareiflus, bicolor, minor, mo. 


x 
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Nemus, Wald IX. 456 
Nepa, MWafferfcorpion IX. 580 
Nepenthes deftillatoria L. Deſtillirkraut IL. 318 BE 
Nepeta L. Kagenmünze IV. 437 / 
—cataria ib. italica 428 
Nepheleum L. pl. VI. 98 Bw 
-Nereis, Meerfroͤuwle, Meermenſch V. 498. 525 Ten 
— L, Seetaufendbein VI. 155 
— - cirrofa, feticornis, mollis, cocrulea 1b; viridis, macul® 
ta, gigautea 156 F 
— Jacuftris L. Wafferälchen IX. 549. Bay E Nez 
—  nodiluca L. vid. Geelicht VIII. 123 
noruegica L. Schwaruahn VII. 9 
— VI. 99 
—L. Schwimmſchnecke vm. 41 4 
— cordna, radula, cornea, littoralis, lacuftris, pupa, J 
dens, viridis ib. 43. polita, peloronta, albieilla, M 
firio, plicata, grofla, vodata 44. exuuia, lactaria 45° 
— albumen et vitellus L. Eyerdotter II 3, 


— cantena L. Knotennabel IV. 642 f 
— chamaeleonL. Kamelotchen IV, 36 
uuiaulis L. Flußnerite I. 164 
— glaueina L. Dicklippe UI. 325 7 
— mammilla L. Warzendotter I. 381 4 


— pulligera L. Junghecker IV. 320 
— vieginea L. blutiger Zahn I. 879 
Nerititi , Rerititen VI. 99 - 
Nerium L. Dleander VI. 2 36 
—  oleander ib. 237. äntidyfentericum 238 
. Nerui cerebri, Gehirnnerven VL! 106 u 
— phrenici, Zwerchfellsnerven X. 309 u 
 — Tpinalis medullae VL. 110 . 
Neruorum plexus, Nervenflechte VL 103 
Neruus, Nerve VI. 100 , — — J— 
Neurada Adanf. Schellenpflange vo 602 Be 
— L Dornfnopf I. 367 - AA 
Neuroptera, Inſecten mit vier netzfoͤrmigen dlůgeln W. 272 
Nhamdia, ein brafilianifcher Fifch VI. 134 $ 
Nhaquunda, ein brafilianifcher Fiſch VI 135 2 
Eh Niafkt’ 


\ 
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Niafka, ein Fiſch der Ramtfhadafen VI. 136 
ibbees pl. VI 137 
Niccolinia Man. Praſium VI. 707 - 
icolinum, Kupfernickel IV. ‚863 
Niccolum, Nickel VL 138 - 
Nicotiana L. Taback VIII. 740 . * 
— tabacum ib. 741... fruticofa 742. ruftiea, ‚panieu- 
— lata 743. vrens, glutinola , pufilla 744 
Nidus auis Riu, Vogelneſt IX. 369 
Nigella L.& chwarzkuͤmmel VI. 3 
—  aruenfis ib. 4. fatina 5. damafcena, hifpanica, orien- 
talis 6. e 
Nigellaftrum,, Raden VI.5 
Nigrina yifcofa L, pl. VL 153 
Nihil album, Hüttenrauch IV. 133. Nicht VI. 131. et Hfene 
bruch VI. 222 : 
Nimbo pl. VI. 154 
‚Niffolia I Iacq. pl. VI. 155 
 —  fruticofa, arborea ib. 156 
— Tourn.Lathyrus V. 34 P 
Nifus Kl. Sperber VIIL 332 — 
Nitraria Schoberi L. Galpeterftrauch VII. 483 
itri mater , Mutterlange,V. 830 
Nitrum, Galpeter V. 698. et VI. 477 * 
— coabicum, wuͤrflichter Salpeter V. 698 
— ne, brennlicher Salpeter V. 699. et VII, * 
— murarium, Kalchſalz IV. 348 
veterum, Natrum VI: 66 
Nodilucn marina, vid. Seelicht VIIL 122 
Noctua Kl. Eule II. 713 
— parua aucuparias Kaͤutzchen, Todtenvogel N. 719 , 
— fyluatica iamaicenfis minor, Brillennaſe, Art Schwalbe 
N. 793 
nodus plantarum, Knote IV. 640 
Oel Vefl, Rammgras IV. 368 
Non L. Scheltenpflange VIL.601 
N °C, Gallerte III. 259 
Otoneda Waſſerwanze IX. 584 
Übis, Molke X. 16. > 
7 Nocifra-⸗ 


ar} 


\ 
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Nueifragus Kl. Nußheher VL 161 
Nuckianae glandulae II. 430 
Numbfifche VI. 160 — 
Numenius Kl. Braachvogel J.929. VII. 75 5 
; albus Kl. weißer Braachet L 930. IX. 750. 805 
fufcus, dunfelbrauner Braacher J 950 
holofericıts, ſammtuer Braacher ib. 
niger, ſchwarzer Braacher ib. 
ruber, rother Braacher ib. 
fubaquilus, braunrother Braacher ib. 
viridis, gruͤner Braacher ib. 
Nummularia lutea C. B. geſtreckter gelber — IX. 639 
Nummus diabolicus, Teufelspfennige IX. 18 
auellana, Hafelftaude II. 671 
caryophyliata, Nelkennuß VL 97 
iuglans, Wallnuß IX. 500 
maldiuiea, maldiviſche Nuß vid. etiam VT. p. 292 
maris lapideae, Globoſiten IL 449 
mofchata, Muſcate V. 790 
vomica ofhc. Rrähenaugen IV. 717 , 
Nydanthes L. arabifcher Jaſmin IV. 219. et 232° 
——  fambac ib. 
‚Nydticorax Kl. bunter Reiser, Nachtrabe vi 15. VII 83 
Nyınphae , Rymphen, Wafferlefjen X. 184 
‘N ao phies L. Seeblume VII, 80° 
VE lutea ib. gı. alba 82. lotus, nelumbo 83 
' Nypa Rumph. pl. VI. 162 z 
Nyfla aquatica L. Sifcherbaum III. 88 


O. 


Obeliſcotheca Vaill. Rudheckia VII.288 
ObolariaL. Hellerlraut 1N1.758 

Obris, Obriß, ein Fiſch im Mayn VL 170 
Oecipitis os, Hinterhauptsknoche IV. 25. 227 
Oceiput, Hinterhaupt I. 685 

Ochna L, Yabotapitabaum IV. 200 

. Ochra, Ocher VI. 181. 

—  ferri, Eifenocher II. 533 

— xubra fadtitia‘, Nothelfarbe VI. 217 
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Ochra rubra cretacea, Roͤthelſtein VIL 217 
Ochrus T. Erbfe II. 622 — 
Oeulata, Amenfiſch des Plinius J.438. VI 638 
culus, Auge, Augapfel J. 434 3; 
—  Chrifli Hortul. Chriftauge IL. 117 
— mundi, Weltange IX. 720 
— plant. Knoſpe IV. 631 
deymaltrum, f. Lochnis V. 273 
Ocymum L. Bafilien I. 557 
Odontites T. Zahntroſt I. 440 
Odoriferae glandulae Tyfonis, Eicheldriifen IT. 422 
Dedera Kranz. Drachenblutbaum II. 388 
— LöipkVE 194, 
Oedipus, Loͤwenaffe ıgt 
Oelfmitium, Delfenich VI. 214 ) 
‚Oelwölfe VI.215 -218 
Oenanthe L Rebendolde VII. 65 — 
— ſtuloſa ib. crocata, pimpinelloides 67. prolifera, 
globulofa 68 8 
Denanthe Kl. Weißkehlchen mit ſchwarzen Backen I. 1010 
— americana pectore luteo, gelbbrüftige Droßel IL. 407 
Oenothera L. Nachtkerze VL. 13 _ 
— biennis ib. paruiflora, muricata 14. molliflima 15 
Oefophagus , Magenfchlund , Speiferöhre V. 292 
Oefrus tarandi, Rennthierhorniffe VII. 92 | 
Officinae minerarum excodtoriae, Schmelzhuͤtte VIL 708 
Okra,ehbare Ketmie IV. 464 J 
Olampi gummi VI 234 
Olap L. pl. VI. 235 
Oldenlandia I pl. VI. 235 
—corymbola ib. 236 
Olea L. Oelbaum VI. 204 
C europaea, capenſis 205. americana 206 
leum, Det VI. 196 4 
— de .cade, Wacholder IX. 385. et 86 
— ealeis, Kalchoͤl VOL. 493 
— Domus, Palmoͤl VI. 285 
ar wat, Lewatoͤl V. 117 
— de palmaChrifti, Chriſtpalmoͤl ; 
1 E Si4 Qleum 
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Oleum rieim, Chriſtpalmol X, gı 
— templinum, Templinol III. 26 
Olibanum, Weyhrauch IX. 750 
Ollae giganteae , Niefentöpfe VII. 146 * 
Olus calappoides Rumph. Kalappuskohl VII. 432 
— palüftre Rumph. VI. 676 
Olyra latifolia L. pl. VI. 246 
_Omafus, Saltenmagen, Buch, — 288 
Omentum, Retz VI 128 
Omphaeium, Del VI. 210 
Omphalea 1x Grübling IIL 529 
Omphalodes Tourn: Nabelfaamenfraut VL: ı 
Ormulus, ein fibirifcher Fiſch VL 240 
Onagra Tourn. Rachtkerze VI 13 
 Oncotion Kl, Hogerlump, ein Kugelfifch IV. 46 
— Kl Hoffvadde IV. 46 
— RKlebpfoſt, ein eigenes Fifchgefchlecht des Linne’ IV. Be 
+ ‚Oneotion 1, gibbofus, Oncotion 3. 522 
— 2. Kl. Lump V. 256 
Onifcus L. Wafferaffel IX. 553 
—  afılus, oeftrum, pfora ib: 554. phyfodes, — 
ceti, aquaticus 555 J 
— : afellas L. Kellerwurm IV. 449 
Onobrychis Tourn Hahnenkammklee IL 626 
OnocleaL. Sühlfarn II. 768 
Onocrotalus Kl. Kropfgans, Schnergang IV. gog 
Ononis Tourn. Haubecelfraut II. 682 
Onopordon L. Wegebiftel IX 597 
x — acanthium 598. illyricum, arabicum, acaulos 599 
Onofma L. Lotwurzel V, 235 
— Timpliciflima, orientalis,echioides », 
‚Onyx, Onych VI. 243 
 Oolithus, Kalchſtein IV. 351. er Rogenſtein vun 218 
Oofterdyckia Burm. pl. I. 265 * 
Opalus, Opal VI, 243 
Operenlites, Eeenabel VIII. 127 
Operculum,, Haube IH 681 
Ophidium, Echlangenfiſche, ein eigene® Linneifches Geſchlecht der 
Fiſche VIE 674—675 
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Ophidium barbatum L. Bartmännchen Lg55 
— barbatum L. Griffe, Geegrille IN. 17 
— imberbe L. Ican IV. 230. VI. 245 
SER imberbe L. Kahlbart IV. 341 
— ımberbe L. Nuͤynoyen VL. 160 er 
Ophiogloffum L. Ratterzüngleinftaut VI. 69 
Ophiorrhiza L. Mungog V. 786 — 
mungos et mitreola ibid. 
Ophira L. Klappe IV. 511 


‚Ophites, Ophit VI. 245 — 


phrys Toutn, Zweyblatt X. 312 2, * 
— anthropophora, myodes, arachnites, infedifera I 
Knabenkraut IV. 581 
— nidus auis L. Vogelneſt IX. 369- 
—  ouata-et cordata L. Zweyblatt X, 312 
Ophyoxylum ferpentinum L. Schlangenholz VIL 676 
Opium, Mohnfat V. 715 = 
Opoballamum; Balfam I. 513 
Opopanax gummi VI. 245 
Opotlum, Philander VI. 580 g ? 
Opulus, Schwelgenbaum II. 24 
Opuntia T. Feigendiftel IL: 798 
Orata, aurata, Sik VII. 332 
Orbis echinatus, Stachelftugel VIII. 424 
— feutatus, Schnottolf VIL 752 
Orbita, Augenhöhle I. 435 : 
Iren Kl. Grampus, Blafer, Sturmfiſch II. 492 
— Kaſatka, Schwerdfifch IV. 4232 “ 
Nordkaper VI, 158 7 
— Oerſchwein VL 219222 
Uterfiſch IX, 220 F 
> Wallfchwein IX, 512 — 
6. Kleip. Schlauch, Wall VIL 680 
kurlio Kl. Sraunfifch L 953 
Tchides, Knabenkraͤuker IV, 578 
Orehi⸗ foetida Riu. ſtinkende Stendel VIIT, 541 
. vfinlata, maculata , latifolia, morio, mafeula, militaris, 
,.... PFolia, conopfeaL, Knabenkraut IV, 583 
en: pl. VL249 
Sitz R Oreo- 
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Oteoſelinum ofhc; Grundheil III 538 
Origanum T. Doſten I. 376 
— vulgare et creticum L; ibid. 
— dietamnusL. cretiſcher Diptam IL. 340 
— waiorana L. Majsran V: 308 
— fpurium Riu, purpurfärbige —— 726 
Orion, ein Sternbild VI 250 
Oriolus Kl. Kirfchvogel IV. 507 
Orleana pl. VI. 251 
Oraithogalum L. Ackerzwiebel I. 83. " 
— luteum ibid. 88. minimum et vmbellatum 89 
nutans et arabicum 90 
Ornitholithi, Drnitholithen VI. 254 
Ornithöopodium Tourn, Bogelfußfraut IX. 363 
Ornithopus L. Vogelfußfraut IX. 363 
— _ perpufillus ib. compreflus, fcorpioides , — 
lus 364 
Ornus Mich. Eſche 707 
Orobanche L. Sommerwurzel VIII. 293 
— . laeuis ib. 293. imaior, ramoſa 294 
Orobus L. Phafanenfraut VI. 576 
—  vernus, tuberofus ib, 577, niger, luteus, — 


“ 


578 
Orontium aquaticum L. Schwimmaron VIIT. 40 
Ortegia L. pl. VI. 257 
Orthoöceratiti, Orthoceratiten VI. 257 
Ortygometra Kl. gemeine Kalle, Schnarre VII 10. —— 
J 
Oryza L. Reis VII. 85 
Os, Maul, Mund V. 407 
— Knochen IV. 607 
— aftragali, Sprung, Lauf II. 231 
— bafilare, Grundfnochen IV. 28 ü 
— calcaneum, Ferfenfnochen TU. 231 
— carpi triquetrum ; dreyeckichter Handwurzelknochen IM. — 
— clauieulae, Schlüffelbein VII. 691 


‘ 


coronarium, Kranzbeln II. 648 
cofta, Rippe VO. 131 
dribriforme, Siebbein, Siebfnochen IV. 25. 28 


| 
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cuboides, Würfelbein II, 231.235 = 

cuneiforme, feilförmiges Bein IV. 25. 28 
ceymbiforme, Echiffbein IN, 232 - 

d s canons, Roͤhrenknochen M. 648 

ethmoideum, Siehbein, Siebknochen IV. 25. 28, 

femoris, Schenfelbein VIL 605 

£rontis, Stirnbein IV. 25. 26 

humeri, Oberanminochen VI. 163 

Kyoidedm, Zungenbein X. 304 

ileum , Hüftfnochen, Darmfnochen IX; 203 

ifchium, Sigfnochen , Geſaͤßknochen IX. 204 

linguale, Zungenbein X. 304 

lunatum carpi, mondfoͤrmiger Handwurzelknochen II. 6417 


üauieulare carpi, ſchiffformiger Handwurzelknochen ei 648 
nueis, Untehfern, Nuß DU. 648 


oecipitis, Hinterhauptsknochen IV. 25.227 
orbiculare , ıundliches Ruschelchen VI. 337 

patellae, Knieſcheibenknochen TE. 231. IV. 595 
pififorme car pi, erbfenfsrmiger Handtonrzeltnochen IH. 6x 
‚polymorphon, Wuͤrfelbein Ul. 231. 233 
pubis, Schaamknochen, Schooßbein IX. 205 
radit, Spindel, Ellenbogenroͤhre XR. 374: 
—— Knieſcheibe I. 2371. IV. 595 
facrum, Heiligbein, Creuzknochen IIL 750 
feaphoides, Schiffben HI. 231. 232 

fepiae, f. auch Meerfihaum V. 333 
‚fphenoideum, Keilkaochen IV. 25. 28 

tali, Sprung, Lauffnochen IT. 23 1 

tibige, Schienenknochen Il. ag. VIL 613 | 
trapezioides carpi, tiſchformiger Handwurzelknochen UI. 642 
trapezium carpi, vieleckichter Handwurzelknochen UI. 642 
— vinae , Ellenbogenknochen IX. 372 

— vnciforme carpi, hacenförmiger Handwurzelknochen iu. — 
F vomeris, Pflugſchaarknochen IV. 486. 487 
Of [beckia L. Goldrofenfeder IH. 483 

‚meri L, Stinte VIN.587_° 

[mites L, pl. VI. 257 

fmunda L. Traubenfarn IX. 119 

— regalis, fpicant ib. 120 ' | 

R * Oſmunda 
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Ofinunda lunaria L. Mondkraut V. 736 
Offa, Gebeine, Knochen! IV. 607 
— bregmatis, Vorderhauptsknochen IV. 25. 26 
— calcinata, Beinaſche J. 655 — 
cuneiformia, keilfoͤrmige Beine III. 231,233 
— innominata, ungenaunte Beine 1X, 200 
— iugalia, Jochknochen IV. 486 
—lacrymolia, Thraͤnenknochen IV, 486. 487 
— malae, Kiefern, Kinnbacken IV. 485 
— naſi, Naſenknochen IV. 486. 487. VL. 58 
— palatina, Gaumeuknochen III287. IV-486.487 
— parietalia, Seitenfnochen, Borderhaupfsinschen IV, 25.2 
— pubis, Schanmbeine, Schooßbeine IX. 205 
— fefamoidea, Sefambeinchen VII. 219 2 
. — fpongiofa inferiora, untere ſchwammichte Knochen IV. 
486. 487 
— temporum, Schlafbeine IV. 25.27 
— triquetra, brepecfichte Knoͤchelchen des Hirnſchaͤdels IV. 29 
— turbinata, untere ſchwammichte Knochen IV. 486. 487 
— vnguis, Thränenfnochen IV. 486. 487 Br 
— Wormiana, dreyeckichte RAnschelchen des Hirnſchaͤdels IV. 29 
— zygomatica, Jochtnochen IV. 486 
Chheula auditus, Gehorknoͤchelchen VI. 227 
.. Olleocolla, Kalchftein IV. 351. et VI. 258 
Ofleofpermum L. Eteinfaamenfaude VUl 527 
— fpinofum ih. piſiferumn, moniliferum 528 
Oftracion, Echalfifche, das 1 36%e Linneiſche Thiergefchleche. Muͤl⸗ 
ler führt fie unter den Beinfiſchen auf VI. 264. VI 573 
L. Blafer 793794 
bicaudalis L. Pflockſchwanz VI. 553 
cornutus L. Scanfetang IV. 230 
cornutus L. Eeefägßchen VOLL 110 
eubicus L. Todtentruhe IX. 77 
gibboſus L. Schachtelfiſch VIL 574 
quadratum maculoſum L. Viereck IX. 267 . 
quadricornis L. Kockkock V. 651: Seeguckguck vH. 
‚102° 
tricornis L. Drenhorn, die 4te Gattung ber Beinfiſche 
I, 403 k 
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| Oftracion tricornis: L. Kocklockviſchen W. 651 
— triqueter L. Biegeläifen 1.772 - 
— trigonus L. Dreyeck; eine Art Beinfiſche IL 403 
tuberculatus L. Coffreftſch M. 186 
—— Oſtraciten VI. 264 
Orhcodermatn, Schalenthiere VIE 582” 
Oftrea L. Kammmuſchel IV. 369 E; 
— diluwiana ib. 370 
— Dofe I 375: — Re L. weebiernuſhet I 375 
— maxima L. Pilgrimsmuſchel ib. 375. — ꝛickzack 
L. Joppedoublet ib. 375. — flriatula, minuta 376 
— pellucens L. Sommermantel. ſanguines L. Blutmantel. 
varia L. bunter Mantel. puſid Mäntelhen. glabra, 
glatter Mantel. opercularis, Reiſemantel  gibba, Ada⸗ 
maboublet V. 373 
egqdulis L’ Auer 1.458 00°: 
—  ephippium L. polnifher Sattel vn. en 2: 
—  fafciata L. Eiſdoublet N. 527° 
—  folium L. torbeerblatt Ve aag ER 
—  flauicans L. Goldhorfe II. 4717 - 
—  ifogonum L. polnifcher Hammer VL 648° 
—  limaL. Rafpel VII. 34 j k 
— ‚malleus L. Ereugdoublet IL. 246. et poluncha Kammer 
VI. 648 } 
—  nodofa L. Eoralfendoublet I. 223 
—  obliterata L. Sonnenzeiger VIEL 3170 
—  orbicularis L.Scheibenaufter VL. 594° 
—  palliumL. Koͤnigsmantel IV. 663 
— perna L. Hammauſter II.637 
— pes felis L. Kagenfuß IV. 426 


- * 


pes lutrae L. Otterfuß VI. 265 
pleuronedtes L. Compasmufehel IL. 200 
plica L. Jaͤgermantel IV. 208 
radula L, Jaͤgertaſche IV. 208 
— femiauritaL. Halbohr 1IT-634 
"eopedtinites Vl. 264 
Oi alba L. Caſta II. 59 
— L. pl. VI. 264 
Trappe IX, 107 


ps e 


Otus 
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. Otus Kl. kleiner Schuh Hl. 717 
Oua hypenemica, Windeyer II. 731 
— fubnentanea, Windeyer U. 731 
— zephyrica, Windeyer ll. 731 
' Ouaria, Eyerfißde, weibliche Hoden X, 191 n 
Ouarium floris, Sruchtteim III. 215. et 319; et VII. 338. @ 


N VIEL 536 * 
Oui albumen, Eyweiß IL 730 
Quieda L. pl. VI. 267 
Ouis, das Schaaf VI. 566 
— guineenfis, der angoliſche Widder J. 95 
Ouum, ouulum, Ey, Laich I. 729 
Ouragoga, Ipecacuanha IV. 290 
Oxalis· Sauerklee VII. 547 

— acetofella ib. purpurea, violacea 549. pes caprae, fenr 

fitiua, corniculata 550, incarnata 551 

Oxyacantha, Weißdorn IX, 687 
Oxycedrus, fpanifcher Wachholder IX. 386° 
Oxycoccus Tourn, Moo8beere V. 757 
Oxygala, Buttermilch V. 664 ’ 
‚Oxyrinchus , Eashonc, eine Art Nochen IE 56% 
* Sauerklee VII. 


pP. 

Pabulum, Sutter II. 241 
Pacamo , ein Seefiſch VI. 269 
‘ Pacay pl. VI. 270 
Paco, ein, vierfüßiges Thier VI. 271 ⸗ 

— feroca pl. Alpinie J. 210 
Paddo, Padvenftich VI. 271 —* 
Padus Tourn. Traubenkirſche IV. 504 — 
Paederia L. Knackbeere IV. 589 
Paederota L. pl. VI. 271 

bohae fpei, ageria et bonarota ib. 272 
Paeonia L. Päonıe VI. 273 

— . oflicinalis ib. tenuifolia 276 
Pagapate pl. VI, 276 
Pagurus, ein Schaalfiſch VI: 277 


 Paiero ningo , Schweinfiſch VI. 277 pie 
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Paiomirioba pl. VL 277 Bern: 
Pala, farra , fora, Baal 1. 465 

alatinae glandulae, Gaumendrüfen II. 422 

alatum, Gaumen IIL 286 
Palitium,, ein Fixſtern 1. 168 
Päliurus” T. Chriſtdorn IL 117 
Palma baculus VI.289 — —* 

— Chrifli, Wunderbaum X. 78 

— dadylifera, Dattelbaum II. 295 k 

—— marina, Singerforf VIL 116 > di 
Palmae, Palmen VI. 278 
Palmara Riu. Ruadenfraut IV. 578 - 
Palmfifch VL 294 
Palmifolia Trew. Reulpalme VI. DS 

age Rotang VIL 269 

Palourdes, Fiſche zu Guinea ‚V. 295 
Palpebrae, Augenlieder L. 438 i 
Panax quinguefolium L; Ginfing IH, 417 
 Pancratium L. Macheblume V. 278 
— zeylanicum ib. mexicanum, caribaeum, "ambois 

nenfe 279. anaritimurh, carliniarum , illyri- 
cum 280 ı F * J 

Pancreas, Kroͤſedruͤſe IV. — — 
ductus, Kroͤſedruͤſengang 771 
Pandakaki pl. VI. 314 
Pandanus Rumph. Pandang VI. z3ı4 0 
Panicula, Riſpe I. 851. et VII. 155. et VII. 668° 
Panicum L. Fenchgras II, grı 

—  fanguinale ibid. filiforme, crus gel 813, vide, 

—— 814 

— miliaceum L. Hirſe IV. 35 
Panifcus, der Harin VII. 519 

anke pl. VI. 315 

Anniculus adipofus, Speckhaut VII. 704 

* carnofus , Fleiſchfell III. 121. VI. 169 

Fanorpa, € Ecorpionflige VILL 57 

Päntouflier 1.318 

Pauer L. Mohn V. 799° 


Papauer 
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Papauer alfinum 710. argemone, hybridum, dubium 71 1. 
cambricum, orientale 7 122. rhoeas, ſomniferutn 713 

—corniculatum Rai, Hornmohn IV.123 

Papaya Tourn. pl. VI. 324 

Papilio, Zweyfalter X. 334 

—aaacardii, Ancardienvogel I: 290 
Papilla mammarum , Biez, Zigge, Dutte L zoo1 

Pappus, Saamenfederbufh VL 345 

Papyrum montanum , Bergpapier 1. 677° 


Papyrus, Papier VI. 326 


Paracod, ein Sifch VI. 341 

Paradifi grana, Paradiesförner II. 48 

Paradifiaca auis Baſilienſ. Kl. Paradiesvogel IL. 408. VI. 343 

Paraetonium fal. VI. 343 

Paraftatae , Oberhoden, Nebenhoden X. 180 Rt 

Parati, ein brafilianifcher Sifch VI. 344  . “ 

Pareira braua oflic. VI. 347 

Pardalis Kl. grüner Pardel, Kybitz V. 873. VI 345 

Pardus, Parder VI. 345 — 

Parenchyma, hoͤlichte Gewebe VIL 577 

Pargues, ein Fiſch VI. 348 — 

Parietalia oſſa, Seitenknochen, Vorderhauptsknochen IV. 25. 26 

Parietaria L. Glaskraut III. 430 
—  ‚oflic. ib indaica 431 
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ruleus, Blaumaife V. 585. VI. 605. — atricapillus, 
‘ Mönchmaife, Dornreich ib. II. 369. ‚1. 415. — barbatus, 
Bartmaife iV. 586. — nidum fulpeuidens, minimus, 
Pendulino ib. VIL 89. — paluftris, Rohrmaiſe ib. V. 
587 — aurocapillatus, rothkoͤpfiger Dornreich N. 370. 
— babamenfis , Geibbrüfet UI. 114. — vropygio luteo, 
Gelbſteiß IN. 317. — caudatus, Schwanzmaiſe VIIL x 
baſcuum, Huthung IV. 1609 
alpalum L. Pfannengras VI. 444 
aller Kl. Blatteus L 816 - 
— Kl Flettan, Flette IL 1317 he 
— Slünder, eine Art Schollen IM. 145—ı1 52 
— ı. Kl. quadratulus VL 748 NL er 
— Kl. hippogloffus , Hellefiynder III, 755—2758 
— Kl. Epag, Spirling VII, 340 De 2 
— africanus eximius,'grofer Afrikaner ib, * 
— canarienfis, canarius Rl. Canarienvogel II. 33. VII. 343 
— coeruleo fulcus Kl. blaubunter Sperling VIIL, 343 
— criftatus roftro ‚rubro, gehaͤubter Rothſchnabel VIEL, 343 
— Japponicus Kl. Schneeanmer VII, 735 | 
— montanus Kl. Sergfpag I. 681 \ 
— folitarius Kl. Spreedroßel II. 407 a 
— trochlodites Kl. Nefeltdnig VI. 780. Winterkoͤnig IX. g10 
vulgaris, gem⸗iner Sperling VII. 341 Enge 
aſſerina L. Vogelkopf IX. 365. rs ar 
—  filiformis ib, birfuta, ericoides, capitata, ciliata 366. 
vnitlora 367 3 — 
kaſſilora L. paffie geume VI 388 we 
—  eoerulea ib. 389. incarnata, foetida 3gt. hirfüta, 
holofericea, fuberofa 392. lutea, punctata, vefper- 
tilio 393. murucuia, lautifolia, quadrangularis 394 
Poffulae maiores et minores, Roſtnen VIL 254 a 
Alinaca L, Paſtinack VI. 395 Een 
—  fativa ib, Ba 
—  marina, Gchecacul VII, 590 
p Topopanax L. Opopa ummi Vi. 245 
or, ein Fiſch VL 397 in Fat 
p sonolaL. Aſtgriffel I. 425 — 
atella, Knieſcheib⸗ IN, 231. W. 305 
ebenter Tpeil, " 


F.) 


Patella 


546 Regiſter 
Patella L. Patelle VL. 397. et Klippkleber IV. 373 
— antiquata, mamımnillaris, tricarinata, pedtinata, Iutedt 
" vnguis, criftata Klippfleber IV. 575... comprefla‘, 1 
. „ Rica, fufca, notata, cruciata, Ailfuca, puftula,. noR 
enica 576. miliaris 577 
1. ee "barbara, Muͤtze V, 780 
— chinenlis L. Chinefermüge IT. 116 
equeltris L. Fiſchweiberhaube IT, 94. 4 
— fornicata L. Pantoffel VI. 316 ° f 
— graeca L. Gitter I. 42a 
—  granatina L. Rörnerfhild IV. 665 
—  granulata L. die Feftung II, 819 


EI 


acinidfe® L. Medufa V. 450 
lacuftris et vngarica L. Dragonermuͤtze IL 394 
neritoidea L. Rothlippe VI. 278 
porcellana.et cripidula L, Nußſchale VI. 162 
— —6 vulgata, Patelle VI. 397. coerulea, tube 
culata· —— pellucida, teticulata 398. nimboßl 
*— nubecula 399 
Erg "teltudinaria Lö Schildkrotenſchild VI. 644 
Patellites, Patelliten VI. 399. , 
Patientia, italienifche Grindtourzel II. 520 
Pauetta indica L. Scheelfornbaum VII. 592 


 Pauia Boerh. rotfhlähende Roßcaftanie II. 76 


raullan L. pl. VI. 400 nd 
pinnata L. Zondin IX. 34 
"no "Kl. Pfau VI. 445 
— fyluefris Kl. Feldpfau IL. 803. — IV. 872.8 
Pechurin faba VI. 401 5 
Peclen veneris, Nadelkerbel VL. 38 
‚Pedines, Kanımmufcheln IV. 369 
"Pedlinites, Pectiniten VL 49 3. 
'Pedtis L. pl. VI. 403 
' Pedalium L. $ußangel III. 240 
Pedes hippocampi IV. 13 
Pedicularis L. Robelkraut VIL 184 
— paluſtris ib. Syluatica 195 
Pediculus, Laus V. 52 8 
; pubis, Silzlau: III. 44 Pr in 


\ r 
\ 
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Pedra del Porco, Gtachelfchtseinftein WILL. ARE. 
Pedunculus, Bluͤthſtiel VL 576 — — 
“gadores, ein kleiner Fiſch VI 403 
eganum L, Harmelraute UL 660 
— harmala et dauricum ib. 

Begafus, das Mufenpferd, ein Sternbild VI 404 
—natans L. Schwimmer, Deerpferd VIIL gu 
— Meerpferd, 142 Gen,I Olaff, VII Ordin. ammphibiorum 

p Lion. V. 529530 * —— 

"8° reges VI. 780 # 

Peie Palo, ein Fiſch VI. 404 

eixe viola VI. 781 
eixes mantos VI. 780 
elamys Kl. V. 315—323 
Kl. Albacora I. 176 
‚Kl, Boope L 909 
KL BSonito 907 7 
Kl. Eoretta, Thunfifch II, 233 
Rl. Eoninghoifch IL. 206 ' 
Kl. Eolias, eine Art Thunfiſchen IL, 189 
feomber , thymnus, Madirelle Vi 19315 
Kl. Shonfifeh IXga min "0 05 

‚St Kl. Zunin IX. 7go! 

2. Kl. Sardthun VII. 523 er 
4. Kl. Meerdohle V. 493°. re TA 

Be) 6. Kl. Guarapucu, ein Fiſch IM. 556 

Br “tgonia Burm. Storchfchnabel VIEL 632. 

deinus Tourn. Sägefraut VILYı1s 

canus Kl. Kropfgans IV, 809. VL\405/ 1, © BB. u 

Polo. Pelicfan VI. 405 — BI 

Pa, um Siege[b, indianifche Krb IV. 764: 0" 

* L Lowenmaul V. 2o0 Er SR 

Pal Aria alliacia L. Scheibenkraut VIL 394 \ 

U, Beenl6gı NV. | 
Tenum , Nierenbecken VL rg4ı Di 

_? L. Sarcocolla Vs NT Tun 

Pong... Teocolla et mucronatä ib.'ga2 

Bu, cin pL’VIL 407 GAB St 

*: Männliche Kuche, Schwanz, Schlauh X. ın5: 
Sta Penna, 


* 


————— 


— 
Pen a e 


ag ri 3 00 Megifter 


Penna, Geber II. 775. II. 586 » 
— - marina, Seefeder VIII. 90 
Pennatula L. Seefeder VIII 90 
_ rubra ib. gryfea, phofphorea 92. filofa, imirabil® 
fagitta, antennina 93 
— cynomorium et reniformis Pall. En; + 
Penoabfou pl. VI. 407 —* — * 
Pentapetes phoenicea L. pl. VI. 407 
Pentaphyllum Tourn. Singerfraut II. 48 
“ Pentapteris Hall. Säufamfraut VII. 414 
Pentapterophyllon Dill. Säufamfraut VIL 414 
Penthorum L. Sünffpise II. 228 
Peplis L. Zipfelblume X. 250 
— portula, tetrandra ib, 
Pepo Tourn. Kürbis IV. 837 
Perca Kl. cerina I. 76 
— Kl. Board, Baͤrſch J. 467 
— Kl: Eapenna II. 40 or 
_ Kl. Chanquarona, Parfh I. 106 - 
— Kl. Eoraeinus, Leucifeus, ein Sifch im Jordan U, 310 
__ Kl. Eorocoro , Parſch 1. 233 
- Yarfch, ein eigenes diſchgeſchlecht des Klein, mit ein m) 
drepßig Arten, biftor. piſc. Miſſ. V. VL 351384 
Schrafen VII. 763 h 
1. Kl. Meerberfih V. 469 
1. Kl, Reeling VIL 75 
1. Kl. Warfchieger IX. 522 
a. Kl. Seebaars VI. 72 
2. Kl. Schiel VI. 612 
2. Kl. Schill VII. 648 
5. Kl. Piraumba V1612 
8.Kl. Saguaraca IV. 212 
10.-Kl. rother Seebarſch VO. 272 
11. 12. 13. Kl. Meerrabe VII 4 
12. Kl. Meerfrähe V. 524 
alburnus L. Weißbarſch IX. 686 
argentes L. Köchernafe IV. 652 h } 
afper L. Streber VIIL 673- Zindel und Ziegelfifch I- 931 
atraria L. Köhlerbarfih IV. 652 1 pe 
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Reben cabrilla L. Slutftrieme- I. 886 * 

— cernua L. Kaulbaars IV. 431. os VI. 696. Schroll 
VH. 770 * ar 

— chryfoptera L. Gelbfloßer der Baͤrſchinge IL. 315 

—— eotloides L. Knorrbarſch IV. 627 

— diogramma L.. Titelbarfch IX. 75 

— Sumiatilis L- Flußbarſch II. 163 

— Qluuiatilis maior Kl. Buntparfch I. 1037 

— formofa L. Blaukopf L827. Inkhoornfiſch IV. 264 

— guttata L. Jacob Everſon IV. 204 -206 

— JabraxI.. Salmparſch VII. 477 — 

— labrax L. Jupus minor. et varius, gefleckter Meerwolf TI. 

ı 303 

— Jineata L. lineirter Barſch V. 146 : 

— Iueioperca L. Gidre, Sandaal III. 419. Nagmaul VI 

48. ESandparſch VII. 512. Kant X. 139:%" 

— marina L. Meerbärs V. 466. Seebars VIIL 72 

— mediterraneaL. Bruftfled I. 1007 

— melanura L. Schwarzfehwang VIH. 7 — 

— nilotiea L. Keſcherfiſch IV. 457. Nilbarſch VI. 154. Va 
riol IX, 229 

— nobilis 1. Silberbarfch VI. 237. 

— palpebrofa L. Braunwimper I. 955 

— philadelphiea L. penfploanifcher Parſch VI. 407 

— polyımna L, weißbandirter Barfıh IX 686 

— pundata L. Gelbſchwanz IE 317- Sprenkelbarſch VIIL 


394 

— radulaL. Raſpelbarſch VII. 35 
— ſchraetſer L Schraitſer VII. 763 
— feriba L. Schriftbarſch VI. 768 
— ſectatrix L. Springer VII, 396 
— fligma L. Zeichenbarfeh X. 165 
— ftriata L.Strichbarfch VIII. 687 
In — L. Dreggad Ik a4 ne 

— venenofa L Giftbarfeh III. 409: us 

— vndolata L. Kwaacker IV. 871. Wellenbarſch I. 713 
p, epier Dill, Ohmfraut VL 223 mwal'siienh 
“eis Kl, Carauna I. 45 rein oe 
— RL. Cugupuguacu, Parſch, — I, 26% sr 

; 3 


Percis 
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Percis Kl. Pirapixanga, Gatfifch III. 280 
„— RI. Horch; Kaulparſch IV. 107 
— ı.Kl. Pfaffenlaus VL 444 
— 3. Kl; Zurüucapeba IV. 324 
— 5.Kl. Pirapiranga VI. 613 
— 6.Kl. Pirati apia, apua VI. 612 
— ı1. Kl. fubderfifch VIE: 291 
— 14. Kl. rautenförmiger Seeparſch VII. 63 
. — 16. Kl. Schulmeifter VIE 773 
Perdicium L. Bürften 1, 1033 
Perdix, Rebhuhn VIL. 68. cinerea vulgaris, gemeineg Reb⸗ 
huhn II. 801. VIL. 69. — damafcena, Damafcener. I 
289. — ruflica maior Kl. Waldfchnepfe IX. 464 
—  marina, Meerhuhn V, 520. Zungenfifch X. 307 
Perefkia Plum. pl. VI. 408 > 
Perfoliata offic. Durchwachs U 458 ) 
Pergemulattos VI. 409 
Pergularia L. aubenftrauch V. 42 
Perianthium , Kelch IV. 438 
Pericardium , Herzbeutel IIL 809 a 
Pericarpium, Srucht IIL. arr. Saamenhuͤlle VII. 341 
Perichondrium, Knorpelhaͤutchen W 613. 623 
Periclymenum Tourn. Je Länger je lieber IV. 234 
Pericranium,, Hirnfeheidelhaut IV. 61 3 
Peridefmium, Bandhaut IV. 613 
Perilld ocymoides L. VL-4ro 
Perinkara H. Mal. pl. VI. 410 | 
Periophthalmium, drittes Augenlied der Voͤgel L. 439 
Perioftium, Knochenhaut, Beinhaͤutchen IV. 613 
Periploca L. Hundswinde IV. 159 
—graeca ib. 160 | 
Peritonaeum,, Darmfel II. 292 
Perlfifch VI, 420 AV: 
Perna, Schinkenmuſchel VII. Öse 
Perfeus, ein Sternbild VI. 422 7 
Perfien‘, Pferſchenbaum VE 4740 has 4 
Perfiesria Tourn. Flöhkraut II. 234 7 200 00% A 
 Perfpiratio, Ausduͤnſtung I. 456 RU ar 
Pertimbuaba Oxſie Vu DR Maker mem 


Perui 
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Peryinca office. Sinntrün VII. 260 
Pes, Fuß III 230 ı 
— anferinus, rothe Zwittermelte V. — 
> equinus Rumph. aſiatiſches —— IX. 574 
— extremus, Unterfuß IH. 237 
Pefce muger VI. 428 
etalum, 9 Ylumenblatt 1.865 
tafites Tourn. Huflattig IV. 135 
Petefia],, Kranzbeere IV. 742 
etiolus, Blattſtiel VIIL 576, 
etitia lacqu. pl. VI. 436 
“tineria L. pl. VL. 437 
* alliacea ib. odandra 278.8 
Stra, Fels I. 803. Petrae, Felsſteine ib. 805 
— volubilis L. pl. VI. 438 
etrel, ein großer Fiſch VI. 439 
eteifioanm, Verſteinerung van. 533 
*troleum, Bergöl 1. 677° 
— zon Kl. Lampreten in der Elbe V. 23 
L. et Kl. Neunaugen und 4 Gattungen vom 1 Klin. 
28—32 
— Pricken, nennt Müller das 129fte <hbiergeehech 
des Ritters von Linne‘, welches das ıffe feiner ſchwim⸗ 
mienden Amphibien VI. 710—712 
— branchialis L. II. ein Kieferwurm. —— 
IV. Kl. Lampreta coeca 1. 31. Uhlen IX. 196 
—Aldwatilis L. I Neunauge. Petromyzon Kl. 1. 
Slußlamprete J 30 
— . marinus LI. Petromyzon Kl. DIE. eine Pride 1. 31 
Kl 4. Kl.tinaftV,. 140 j 
tronella faxicola Kl. Steinplatſcher I. roro F 
tofelinum oflic. Peterlein VI. 429 
"trofilex; Felskies IL. 804 
— opacus, Hornſtein IV. 128 
p femipellucidus, Bing u 803 
* Riu, Zabact VIIL. 740 
Veedanum I. Haarftrang II. 597 


ve; offein. et ſilaus ib. 598 — 
Kk 4 Pexe- 


3, 


L 


* 


p 
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Pexebueg VI, 448 j 
Peyeri glandulae, Peyers Drifen IL, 433 
'Pezaulina pl. VI. 440 
Peziza L, Becherſchwamm I. 640 
— lentifera et auricula ibid, *® 
Pfinnen VI. 781 
Pfrillen, fleine Fiſche VI. 356 
Fhaca L, Knollenkraut IV, 621 ! * 
Phaeopus Kl. Eleiner Brachvogel I. 930. Blaufuß, Schnepfenart 
VII.743 
Plhalaena, Nachtvogel VI. 30. X. 33 
- capucina, Capucinermotte I]. 43 
coſſus, Holzraupe IV. 73 
erepuſculotis, Daͤmmerunasvogel II. 287 
grauella, Korumurm IV. 714 
mori, Geidenwurm VII. 172 
padella, Obſtmotte VI. 181 
pellionella, Peſzmotte VI. 406 
—triſteta, Kioſtervogel IE 164 
Phalaniges, Singerglieder III. 645 
Phalangium T. Erdfpinnenfrant II. 698 
— Zimmerſpinne X, 219, 
— eoncroides, Bucherſcoroion J. 1028 
— _ groflipes, Seeſpinne VIII. 145 
—— opilio, Weberknecht IX, 591 
PhalarisL, Glanzgras III, 423 
=  canarlanfis ib. bulbafa 424, ; phleoides, arundinace 
— oryzoides 425 
Phallus L, Morcpelfepwamm V. 759 
— impudicus 760. efculentus 762 
 Pharnaceum L. pl. VJ, 575 ,° 
R — ceruiana ib, 576 
Pharus L. Rervengras VI. 112 
Pharyngeae glandulse, Schlunddruͤſen I, 429 
Pharyny, Echiundfopf V.292 
Phafcum L, Sartmoog I. 555 
Phafeolus L. Bohne J. 891 — 
vulgaris 892. nanus 893. earacalla, radiatus & 
arigoſus 896. max, 897 


KEIM 
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Phafianus KL Safan II. 768 
hellandrium aquatieum offic. Pferbefaamenfraue VI, 470 
— mutellina L. ib, 473 er 
Phiala, Phiole VI. 581 
Philadelphus L. Afterjafnin IV. 224 
— coronarius ib. nanus 235  « 
Philantropos Plin. Klebfraut IV. 519 
hiline quadripartita Afcan, VI. 581 
Phillyrea L. Eteinlinde VILL 504 
— media, angullifolia, latifolia ib, _ 
Philonium ofhic, Mohn V. 717 . 
AuanoDagos Grunzer, ein Fiſch II. 539 — 5 41 
bleum L. giefchgras V, 130 : 
—  ‚pratenfe, nodofum ibid. alpinum 137..arenarium 132 ı 
Phlogiflon, brennbares Weſen I 970. 
Phlomis L,-undchte Salbıy VIL 458 
— ſcuticoſa ib. 459. purpurea, Ivchnitis,' herba venti, 
tuberofa 460 ML \ 
— leonurus L. Loͤwen chwanz V. 203 
Phlex L. Flammenblume I. 103 
— paniculsta, diuaricata ib, maculata 103 
Phoca leonina L. Seelöwe VIIL 123 
— vituline L. Robbe VII, 166 
— Kaßigiak, eine Art Sechund IV. 423 
hocas vitulus marinus, Seehund VIII, 100 
hoenicopterus, Phoͤnickopter, Vogelgefchlecht VI. 381 
hoenicurus Kl, Blaukehlchen mit weißem Kopfel. 1o1o. L, Neth. 
ſchwanzʒ VII, 278 * 
Phoenix dadiylifera L. Dattelsaum IT, 295 
"holas L. Pholaden VI. 583 : 
— dadylus, coflatus; ftriatus ib. 587. eandidus, pußil- 
'lus, erilpatus 88 y H.. 8 
Phofpkorus VL 588 
—  bononienfis, bononifcher Stein L9g0g 
Phoxinus, Bachbambele I. 469 
— Pambele VL 295 
fquamofus , Rothfeder VIL 273 
erui, Zwerchfellsnerven X, 309 
'Yganea, Mafferraupe IX. 576 


— 


ı 


— 
Phrenici n 


Kk5 rhve⸗ 


shgr u Regiſter 
Phryganea vid. et Wurmgehaͤuſe X. go 
Phryma L. Einkorn II. 525 
Phu Rupp. Baldrian J. 504 
Phycos T'heoph. Orſeille VI. 255 
Phylica L. Epricffer VII. 394 
. —  ericoides, paruiflöra ib. 395. plumofa 396 
Phyllanthus L. Blattblunte I. 816 
— americ. Cominel. breitblätterige hei ge 132. | 
— emblica, Blattblume V. 833 
. PbyllisL. pl. VI. 590 
 Phyfalis L. Judentirſchſtande IV. 311 
—  alkekenji ib 312. Yorke vifeofa 3173. angula- 
ta, pubefcens, minima, pruinofa 314 a 
‚Fhyfalodes Boehm. trockne peruvianifihe Dollkirſche I. 356 
Phyfalus, Stachelruͤcken VIII. 136 
‚ Phyfeter, ein Blaſer VIO. 814—817 
—  eatodon L. Witfiſch N. 827 
— turſio L. Muler V. 781 
Phyfeteres, flatores, Wafferblafer IX: 556 
Plyteuma L. Rapunzel VII. 32 
— ſp icata , orbicularis ib. — paueiflora 33 
Phytolacca 7. pl. VI. 591 
— decandra, odiandra ib. 592. icofandra, dioica 593 
Phytolichus, verſteinertes Gewaͤchſe VIII. 533 
Phytotypoli ithi, Abdruͤcke J. 49 
Phytozoa, Meergewächfe V. 498 
Pie mater, dünne Hirnhaut IV. ı t 
Piaba , ein Fiſchchen in Brafilien VI. 596 
Piabucu, cin Fiſchchen bey den Brafiliern v1 596 
Pica, Yeiiter Hehe I. vie! 
Yan glandaria, Holgheher HI. 681. IV. 72 
— graculus, Bergheher IIL 741 
— Jittoralis, Strandheher ib. 
— marina, Seepapagey, Weißbart IX. 684 h 
— uucifragä, Nußheher VI. 161 Kate e 
Pickling VI. 599 
Picris L. pl. VI. 600 
*+- hieracioides ib. echioides 6sr 
Bi Rl. Specht VIII * * 


1 
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kieus cinereus V. 32: ; F 
— difcolor minor, kleiner Buketſpecht VnI 328 Kö 
— maximus roftro albo, Epecht mit weißem Schnabel VIIL 
26 E% > hr" 4* 
— — Schwarzfpecht VIIL 326 Bi 
— niger minimus, Eleinfter Schwarzfpecht ib. ac 
— pedibus tridadtylis L. Dreyʒaͤhen IL 404. VII. 329 
— fubcoeruleus Kl. Blauſpecht L 834 — 
— varius minimus, kleinſter Specht VIIL 328 \ 3* 
— ventre rubro, rothbruͤſtiger Specht ib. 
— villofüs, raucher Specht VIII. 328 RL 
— viridis Kl. Gruͤnſpecht IN. 533 
PieVI.6or 
Pike, ein Fiſch VL 602 1 
la marina, Meerball V. 466 
ileus fungorum Hut VIE 806... 
‚ Yilgrimme VI. 602 iy 
ii aurium, Ohrenhaare I. 585 
— fubalares, Achſelhaare UL, 585 i 
Pillolaria globulifera L. Biltenfarn VI. 663 —— 
Pilotella offie. Habichtkraut UL 6r1. et Rheinblume VIL rar... 
iloten VI. 603 
lus, Haar UL. 583. 
imenta, Myrtenbaum V.. 839° 
impinella L. Biebernell I 709 
— ſaxifraga ib. 710 
— anıfum L. Ynie.L 322 i 
— Sanguiforba, Sperberkraut VII. 334 
..——  ‚tenvifolia Riu. Gefelfaame VIIL 323 2 
Pinaftella Dill. Schafthalm VIL. 375 
inealis glandula, Zirbeldruͤſe IL. 431 
Müguedo, gef, Cpsck, Talch VIL TUE 
Wguicula L. Butterfraut I. 1041 
pi _.  _YVulgaris et alpina ib. 1042 
pi sul Fettgans IL. gıg 
8 VI 607 
ana L.Schinkenmuſchel VI. 655° ———— 
m rudis ib. 656. pedinata, nobilis,.muricata 657. ro«s 
‚ endata, faccata, digitiformis,lobata 658 


# 


24 — Er 


| 


"Pinvae, 


Se 


t 


596 — won Hegifter 


. Pinnae, Sloßfedern 1.383 
Pinnites, Pinniten VI. 607 
‚Pinus L. Fichte UL ı 

— abies ib, 3. canadenſis 6. 


‚mariang 7. picea 8. bal 


ſamea, americana ı0. fylueftris 11.' montana, virg!- 


niana 75. maritima 16. 


pinea 17. rigida et paluftris 


f8. cembra 19. flrobus 20 
— cedrus L. Crder von Libanon IL 85 R 


laricina du Röisnordankeri 


\ 


fanifcher Lerchenbaum V. To4 


— Jarix L. £erchenbaum V. 97 F 


'Pipa, Pipal VL.608 
Piper L. Pfeffer VI.451 


\ 


— nigrum 462. dongum 453 amulago, melamiri, fir 


boa 454 
—- betle L. Betell 691 


— ispponicum Kaempf, Stahlbaum VIIL 443 
—- indieum, Safchenpfeffer VI. 458 
Piperitis; breitblaͤtterige Kreſſe IV. 761 
Piperivorus Kl. Brefferfra® IV. ‚75. VL 463 
Piperodendron Feift. Mole V. 722 
Pira acangata, ein Sich VI. 609 


_- inrumenbeca VL 610 
Piraembü VI 610 


Piranema, ein brafilianiicher Fiſch VI. 611 
Piratinera Aubleti, Letterholz V. 105 


Piraytoah VI 612' 


Piraya, cin hrafilianifcher Fiſch VI. 678 


Pirot VI. 614 
Pifees cartilaginei, Knorpelfiſche 


IV. 626 


— marini, Meerfifche V. 497 
— oculati, Augenäfche T, 438 
— volantes, milui, hiradines; fliegende Fiſche IN. 124— 120 


Pifeidia L. Sifchfänger II. 99 
Pifeis, Fiſch IL 56-86 


— albus, narka, keta, Gorbufche TIL 487 


— anonymus VI. 623 


—cornutus, Hornfifh IV. rer 14. Baliltes 135 Gen. 
Linn. Baliftes: monoceros, hifpidus, papillofus, verru- 


cofus, aculeatus; vetula, 


ringens 119 uch 
File! 
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Pileis cornntus, Secochſe VI. 133 
u eroceus, gelber Fiſch IH, 3 14. Sram an, Gef * 37 

— gallus , Hahufiſch 111.629. VI. 404 

— virkdis; Epringer VL 397 
Piße, Pamphers VI. 622 
RE os carpi, erbfenfermiger Samunnd UL, 94 
Pifolithus 7 Kalchſtein IV. 351 — 
Pifonia 1. pl. VI, 622 ’ Mo z TE 

—  aculeata ib, inermis 628. « o 
Piftacia L. Piſtacienbaum VL 624 

— vera ib. trifolia 625. RE 

— _lentifeus L: Maftiebaum Vi 399. 

— . terebinthus L. Terventhinbaum IR. 8 ze 
Piftia L. Muſchelblume Vo 818 zu —— 
Piſtillum floris , Etempel VI. 536 PET 
Piftolochia, £ Dfterhuerg VL. 263 ki I ru Fi 
Pifum L. Erbe 621 Br X 

— ſatiuum 622. ayenl, araciimum et ochn 626. 
Pittonia Plum. Tonrneforfie IX. 95 
Pituita, Schleint, Rotz VO. 68: \ \ Rz 
Piruitaria glandula, Schleimdruͤſe IL 428 > — 

Pix, Pech II.23. Kquida 25. et 28 — 
as vterina, Murterfuchen VI. 6: X, dog F * 
Planeus gulo Kl. Vielfraß, Ohnuagel VI. — 

Planeta, Planet VI. 627 
lanorbis Geoflr. Tellerſchnecke IR. a | 

Planta, Pflanze HI. 367. et VE. 493 
—  hybrida, Baſtartpflauze l. 451 

— paraſitica, Schmarogerpflange VIL 696 

— pedis, Fußſohle IH. 237 
—— L. Wegebreit IX. 593 

—  maiorib,. media 594. FERNER — vir⸗ 

ginica, altiſſima, lagopus, alpina, eretica 596. - ma- 

ritima, coronopifalia 597 

—aquatica, Zimbelblume X, 217 

— +. piyllium, eynops,, indica, atta L. Pſyllienkraut VI. 

727 

— vniflora L Littorella V. 169 
Plautarum methodus Linnaeana VI. 493. Ludwigiana ib. #05 

. Plants- 
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N Plantarumi migrationes, Wanderung der Pflangen VL. er 
—ſomnus, Schlaf der Pflanzen ib. 529 
' Plantula feminalis, Saanıenfeim VIL, 340 


- Platanus L.pl. VL 658 


—  orientalis ib. occidentalis 630 
Platea Kl. &öfler V. 185 
— brafil. incarnata , rofenfarbner Loͤfler 186 
— — mexica, hochrother Lofler ib. 
Platigloſſus Kl. Xanthurus indicus, Geelſtaͤrdt III. 300. Zungen 
drefcher X. 306 
Platina VI. 692 
Platirofter Kl. Breitſchnaͤbler I. 965. III. 268 
Plattnafen VI. 6335" 
Plautus columbarius Kl, grönländifche Seetaube VII. 154 
— Senator, Rathsherr, Art Meerbogel VIII. 35 
Pleäronia ventofä L. pl. VI. 635 


‘. Pleura, Bruſthaut, Rippenfell I. 1068 


rlecraa⸗ ein Linneiſches Fiſchgeſchlecht VII. 1841 93 
L. Buͤtte, Flynder I. 1034 
L. Meerzungen V. 559 
cynogloſſus L. Hundszunge IV.- — 
dentatus L. Haſenmaul III. 679 
fleſus L. Efey VIU. 278 
hippogloflus L. Eelbät IL 477 : 
limandaL. Schuppenbürtfifcy VII. 776. 
- Jineatus L. Plattfiſch VI.634 
linguatula L. Backskulle I. 502. Scharre vu⸗ 585 
Junatus L. Sichelſchwanz VII. 228 
maxiınus L. Piquar VI. 609.  Eeefafan VI. 88. 
papillofus L. Wargenflunder IX. 523 
paller L. 507 
‚pafler L. Stachelfluͤnder VIH. 433 
plateſſa L, Scholle VII700. Sktulle VI. 278 
rhombus L. Glattbutt II. 432. Griet III. 516. 
Sletuar VIII. 279. Viereck IX. 267 
olea E Haragerhahnr IR 694: Seehuhn VII 
108 
— &horoideus; Adergewebe IV. 13 
neruorum, Nervenflechte VI 203° - 


EEREREEERZENZEEE : 


plinia 
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„Plinia L; pl. VL. 635 # 
— crocata, rubra ib. 636 ji 
Plotus Kl, Breitfhnöbker J.965 
Pluknetia volubilis L. pl. VI 637 
blumbago L Blepfraut 1844 
— europaea ib. zeylanico, — et rear sa 
—Blieoſchweif J. 837. et 842° 
Plumbi calx, Bleyaſche T. ga X 
—  liquati commixtiocum cupro-fufo, eifcjen TI. 1195 
— deducho, Anfrifchen I 516, 
— vitrum Bleyglas J. 841 
blambum, Sl: 836 
—* antimonio ‚et argento fulphurato wiinesalifatun. 
Striperz VID. 689. 
cinereum, Wißmuth IX. 825. 
corneum, Horubley IV. 10o7 
granulatum, gekornt Bley MI. 313 
feriptorium „ Waſſerbley IX 557 
vſtum, gebranntes Bley I. 839 - 
— L. pl. VL638 — 
—nbꝛa ib. alba, obtuſa, pudica 39 
° Mumula, Saamenfeder VI. 340 — 


Boa I. Ripenaras’VIL-156 
— aquatica ib. 157- —— — ee 228; 


annua, comprefla, nemoralis! 159. "bulbofa 166 - 
capillaris. et triuialis L. — 787 
Be pl. VL 640 
Odagraria Riuin. Girfh I.o52r * 
Podex, rſch, Steiß, Hintere ih3 — 
— wmariaus efculentus, Auſterneſſel VIII. 130 A 
Podium, Fußwurzel DI. 23 1 A ergeiel 
Podophylium L.. Entenfuß IL 605 ; yo 
— peltatum, et diphyllum ib. a 
Odura, Pflanzenfloh VI, 540 — 
Oinziana L. Pfaufchwan; VL 449 
p pulcherrima ib. biiuga 450. elata, coriaria uns N; 
ER L. griechifcher Baldrian I. 512 
Olianthes tuberofa L. Zuberofe IX. 155 ac 
olium Tour. Gamanderpolep VI. 644 . — 
kollax 


— 4 


Dar il 


4 
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Pollex, Daumen III. 645 
Pollkuttel, Blackfiſch VI. 648 
Polycarpon tetraphylium L. Nagelkraut VL. 47 
Polycnemum L. Knorpelfraut IV. 626 
Polygala L. Ereuzblume U. 243 
— vulgaris 244. amara et fenega 245 
Polygonatum Tourn. Weißwurgel IX. 702 
Polygonum L. Wegetritt IX. 602° 
— auiculare ib. 603. maritimum 604 
* biſtorta et viuiparum L. Natterwurgel VI. 67 
* fagopyrum, ſibiricum, conuoluulus, dumetorum 
L. Heidekorn II. 744 — 
—perſicaria, hydropiper, amphibium, drientale» 
N virginianum et barbatum L. Slöhfraut II. 134 
Polymnia L. pl. VI. 650 
— canadenſis, vuedalia ib. 651. tetragonotheca, we 
delia 653 
Polymorphon os, Wärfelbein II. 231. "233 
Polynemus paradifeus L. Manga, Paradiegfifch V. 353. VI. 34} 
—  quinquarius L. Fuͤnffingerfiſch, polynemus virg! 
nicus, paradifeus "II. 226-4238. Vinger vißchel 
IX. 268 . 
Polypodium , Vielfuß, eine Art Blackfifche IX. 266 
— — L. Züpfelfarn IX, 158 | 
— Baromez L. J. 550 
— filix mas et foemina Linn. Farnkrautmaͤnnlein und 
Weiblein II. 765. und 766 "or 
a vulgare L. Engelfüße II. 595 
_ Polyporus Hall. £öcherfchwamm V. 174 NEL 
Polypremuim L. Arfieichfraut I. 117 Jr f 
Polypus, ein Seefiſch VL 675 
. Polytrichum oflic. Wiedertod IX. 764 
— L. Haarmoos IL 594 
— eommune ib. 595 
Pomaceum, Cider VI. 179 
Pompalia Vand. Ipecaeuanhe IV. 290 \ 
Rompholyx, Huͤttenrauch IV. 133. et VL 675 
7omum, Apfel J. 344. et Kernfrucht II, 214 
— Adami, Adamsapfel J. 92. I. 140 


ur; N Pomuf 
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Poinum amoris, Bichesäpfel V. 126. 
— heſperidum. Quittenbaum VI. 775° 
—  marinum, Seeäpfel VIIL 68 "he 
Ponamofilch VI. 676 J 
Pondus nummularium, Pfenniggewicht VI. EN 
Pone pl. VI.676 
Pons Varolii, Hirnbruͤcke IV. 18 A 
Pontederia 5 pl. VI. 676 ur: 
opulago T. Dotterblume IL. 378° 
opulus L. Pappel VI. 333 2 — mie „2 
— wigra ib. italica 335. alba 356.  tremula 338. ke. 
terophylia 339- balfamifera 340 
Porana L. pl. VI. 678 
Porcellaniti, Porcellaniten VI. 689 
Porella Dill. Löchermoos V. 173 alte, 
Pori, Schweißloͤcher VII. 21 
orphyr lapis VI. 689 
Orpitae, Eorallenpfennige U. 224 
Orpoife, Meerfchwein VL. 690 
orrum Tourn. Kuoblauch IV. 597. et Lauch V. 4 
Be plumet Geoffr. Sederbufchträger U. 186 
Ortlandia L. pl. VI. 691 ] 2ianiıd ori 
p granditlora ib, hexandra 692 El — —— 
ortula Dill. Zipfelblume X. 250 nala'sıoh 
“Ortulaca L. Portulact VI. 692 
— _ oleracea ib. pilofa 693. quadrißida, ingulch, 
anacampleros 654 
* marina, firauchartige Snelte V. 621 
Br, Steinverhärtung VI. 533. , 
Orzana, Permel, Art Rallen VI. 12 
Mtamogeton L. Saamkraut VIL393 ı - - 
Er natans, lucens ib.» Jerilpum, compreflum, pü- 
Po * ſillum 394 
entillaL. Fingerkraut UI. 48 wa: 
— . fruticofa ib. 49. anferina 50 verna,alba,.reptans 
' 51. argentea.52 \. . N Ta Fehr 
Poterium L. —r * VII.336 ; ri. as 
p..  fanguiforba ib. 337- —— ſpinoſum 338 - 
kothos L, pl, 1.997 Be 
henter Tpeil, $ raeci⸗. 
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Praecipitatio, Niederſchlag VI: 7o5 
Praeputium, Vorhaut X. 176 
PrafiumL. pl. VI. 707 | 
— maius et minus ib. 708 
Praſus, Brafer VI. 707 
Pratum, Wieſe IX. 768 
Premna L. pl. VI. 708 
- Prenanthes L. Safenlattich II. — 
Preniadiljas VI 709 
Priamus, ein oftindifcher Schmetterling VI. 709 
Priapus marinus; Zitterblafe VII. 78 
Prike, Neunauge VI. 709 
Primula L. Primel VI.712 
— acaulis, veris, minima, integrifolia, farinola ib. 713 
— auricula L. Aurickel I. 443 . 
Prinos glabra L. Apallachinenftaude IL..65 
— verticillatusL. Winterbeere IX. 806 
Priflis, xiphias, Schwerdfiſch VHL 27 
Probofeis, Rüffel V. 408 N 
Proceflus ciliares 1.436 » Br 
Prochilus Kl. Sugmaull. 2043 0° Men . 
Prockia erucisL. pl. VI. 723 ; * 
Procyon, ber kleine Hund, ein Sternbild IV, ı er 
Prolifera planta, fproffende Blume I. 449 
Proferpinaca L. auffraut V, 50 : 
Broföpis ſpicigera L. pl. VI. 723 
‚ Proftata, Vorſteher, Sgamendräfe X. 182 
Proftatae glandulae Bartholini, Schaamdrüfen u, ‚427 
— Silberbaum VIII. 238 
inifolia ib. 239. racemoſa, fpicata, cyahoides 240 
phaerocephala, hirta, cueullata, rofacea 241. repens» 
cynaroides, lepidocarpodendron 242. totta, hyp* 
BR , pubera 243. conifera, pallens» 
aligna 244. argentea, leuifanus. 245. diuaricats, 
purpurea, paruiflora 246 
Protuberantia annularis Willifii, ringfoͤrmige Erhehung IV. 18 
Prunella Kl. Stunelle I. 950 
— Braunelle I. 95 1 
= vulgaris et laciniata ib. 952 


Prunez 
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Pruneolus, Schlehdorn VI. 550 ae 
Prunus L. Pflaumbaum VI. 541 G 

— domeſtiea ib. 543. -infititia 549. fpinofa 550 
armeniaca L. Xpricofenbaum 1. 359 
lauroccrafus L. Kirfchlorbeerbaum IV. 501 
mahaleb, pumila, auium, cerafus L. f Kirſchbaum 


IV, 491 

—  padus, virg 
Traubenkirſche IV. 504 

Pfalifoftomus, Zangenſchnauze X. 154 
Pfeudo acacia Riu, Robinie_ VI. 167 
acorus, Eumpfirisblume IV.299 
ditamnus T. weißer Andorn 1. 309 
fumaria, gelber Erdraud) II. 678 
galena picea Pechblende VI. 401 
galena, Blinde 1.836 “er 
galena rubens, Nothſchlag VII. 278 
rubinus; Rubinfluß VII. 288 Te 
pterus, Floßenbaſtart, ein Fiſchgeſchlecht des Kleins ‚IM 


— 
— 
— 


iniana L, nana du Roi et carolina Mill 


u 


BER 


1139 | 
—  ruta Mich. brepblätterige Raute, VII. 62 
Pidium L. Eujavabaum Il. 262’ - 
—  pyriferum et pomiferum’ibid. 
Pfittacus Kl. Papagoy VI. 319 - 
Pfophia crepitans Kl. blähender Strandläufer, Irompetenvogel 
Br VIEL sıı. IX, 149 
ora Hall. Slechte IIL, 106 
foralea L. pl. VL 723 ar 
— pinnata, enneaphylia ib. 724- dalea, bituminofa 
Br ‚725. bradteata 726 a 
Be ori L. Kühlbeere IV. 817 RM, 
eilium Touran. Pſyllienkraut VI. 727. 7 
as T. Dorant I. 364. et Leberbalfam V. 63. ı 
ea trifoliata L. pl. VI. 729 — 
diium Gled. Farnkraut IL 764 
eris L. Caumfarn VII 553 
eo filix foemina L. Zarnfrauf 1.764 
Oearpus I Fluͤgelfrucht II. 144 
* rac ib- 1 ei ’ 
0, ee * ee 


‚594 sn rt ei: hrustn) 


Pterocephalus Vaill. Scabiofe VII. 556 
pteronia L. pl. VI.731 2% uhr 
PterotsBrow. Stahlbaum VII. 443 ke ‚dien: 
Pubes. Schaamhaare IH, 585° Fasei 
Pubefcentia plantarum, f Haare m. 588 
Paubis os Schaamknochen, Schoosbein IX 208 
Pudenda muliebria, weibliche Schaam X, 183 Ni 
Puduano verdez ein Fiſch VI. 733. 
—  ‚vormelho, ein Fiſch VE 734 
Pulegium Riu, Poley VL * —— 
Pulex, Floh III. 137 york % ei .ı@ 
Puliciaria ofhie. Alant L 169 n 
Pulmo, Lunge V. 256 ua — 
— warinus, Stelunge vun: 105. et erg er 4 
Pulmonaria L. £ungenfraut V. 260° * 
— dffic. angufiifolia ib. 261. fuffrüticofa; virginich, 
fibirica, maritima"362 .. -* 
Pulfatilla T. Anemone 1. 323. er Rüchenfehelte iv. 813 
Paluis‘ eaementarius, Cämentpulver ‚IL gr" 
— carthufianorum, Kermes IV. 456. et VL. 361 
— ducis Portlandiae, Dftertacey VE os. (aM { 
— pyrius, Schießpulver VI. 624 nn ‚4 
— tonans, Rnallpulder IV; 589 
Pumex, Bimftein I. 148 


Pumpnafen VI. 73 WnD won Ja ein 4 
— cin Fiſch VI. 734 —— * 
Puncta lacrymalia, Thränenpunete IX. * * 4 
Punica L. Öranatendaum III. 49 14 
slugin granatum ib. uana 496 

Popilla, Augenſtern I. 436 * ——— 
Pupinus Kl. Pupin, Art Meven VE 18 IT ER nen), 
Purpura , Purpur VL 738 77“ Be neo — 
Purpurfilch NE I P TIERE STREIT ENTER “ 
‘ Purpurites, Purpuriten v1. * ve (ep, areil — 
Ppuſchiſucoens, ein Fiſch VI.746 mar bio rn 
Puteus, Schacht VIL. 574 — a wirt Y4 
Puur, ein kleiner Fifch VL?746 se. Ina 4 

" Pygargus Kl. Beiöichtsang, Aölerakt IX, — — — 

Eytethrum offic Vertramwurhel la 687 sih — 
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Pyrites, Hiecken IV. ne” —— 

Be; — — 399. —— ib; A het — 
ckel V. 636 ur Ihr. 

— ſalphureus, Kies W472 Don “id 

Pyrola L. Winfergrün IX. 807 —— 

"_ rotundifolia ib. minor, — vmbellgen 808.. vni⸗ 
flora, maculata gdo8ß „ mwrlolaug * 

Pyromachus, Fruerſtein II. 842° in — pie 

Pyrometer, er Vi. 747 ker IV worioll sine) 


Pyrotechnia VL 74 & 
Pyrr "hula Kl. — II. 358 


Pyrus L. Birnbaum I. 759 r — 
polsillexiana⸗ ‚Münchh. Debut i — enden 


— L. Apfelbaum 1. 344 

— cotonaria et baccata-L. 1. 349 

= cydonia L. Quittenbaum VI» 774 
Pyzidaria pl. Lindernie V146 00€ ba, 


A u; iz * 
Onadrum, Quaderſtein VI. 516 et eamiin ib, ı» 
Dal VI. 749 


Valeſey VI. 749 — sie unf 
yalın VL 754 ‚ > a H 
Wamooelit Tourn. 2 EEE X. 132 1 via) 


appeukönig, VI. 754 
Qaynare pl.VI.755 
Lartatio, Quart vi 755 


arzum, Quarz VI. 755 — Han 
— . ‚granaticun, Grant kr 408 —— 
Qusfha #; pl. "VI 7156 3 Et ni 


dioica VIII. 250 
Menuadores vl: 478° 2? 
me L.Eiche 11488 » 
robur 490. cerris et rubra 499. 
— \gra:500: "phellos ‚ aegilops, ilex 
>=. femina; robur.et virginiana Allan = 
und wirginifche Eiche II: 489: 99: © 
an u —— paluſtris —* aa und 


— Il. 500 z | Quereus 


prinus. alba, ai 
et coccifera 521 
Sommet⸗ Winter⸗ 


2 
3 


je ee 


Quercus marina, eichblaͤtteriges Meergras V. srı 
— fuber L. Korkbaum IV. 202 
Queria L. pl. VI. 772 
—  hifpanica, canadenfis ib, 
ıeyte VI. 773 
— VI. 773 
Quinquefolium , Fingerfraut III. 48 
Quifqualis L. Sondrrling VII. 296 
Quoias Morrow VI. 178 


Ri 
Raate, ein Fiſch vn. L 
Racemus, Aehre I. 109. et Traube ib. 851. et VII. 2us 
Rachis, Spindel der Gragblüthen IT. 503 - :° 
Radicals; Saamenwuͤrzelchen VIL 340° 
— + Dill. Raucke VII. 46. et 48 
‘* Radius, Epindel, Ellenbogenröhre, Speiche IX. 374 
Radix, Wurzel X. 109 
—  Jinguae, Zungenwurzel x. 300 
—  muftelae Rumph. Schlangenholz VIL 676 
— falap VI. 437 2* 
— ſina, Quaquare VI 755 
 Raff VII.8 
Rage-Kniv,; ein Fiſch in Norwegen VIL 8 | 
Raia, Ray, das ı30fe Thiergefchlecht des Nifters von Fine‘ 
Moche VII. 174. gehöre zur ‚dritten Ordnung der dritten 
Claſſe des Linneiſchen Thierreichs 178 
— Tackalickiſack VIII. 762 
— aquila L. Meeradler V. 460. Seeadler vi. 64 
— clauata L. Dornrüden I. 371. Nagelroche VI, 48. Rock 
VM 178 
fulloniea L. Walckerroche IX. 464 
miraletus L Spiegelroche VIII 351. Sternroche VIII. 568 
oculata , dafybatus Kl, Augenroche I. 440 
oxyrinchos L. Oxyrinchus VI. 267. Spitzmaul VIIL 38} 
paſtinaea L. Dornroh I. 371. Narifari VL 57. Paftinat 
VI. 394. Pfeilſchwanz VI. 468. Trygon IX. 154 
— rhinobatus L. Haayroche III. 599. * —— V. 497: 
Packhaay VL 270 


——— 


R ara 


x 
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 Raia torpedo L; Schlaffifh VH. 66 1. Zitterfiſch X. 256 
Raiania 1. pl. VII. 9 ie! gill 
Rallus Kl. Kalle VER 1077 39%: Chan 000 „eilig 
— aquaticus, Sammethaͤhnchen VII. 12. X. 583 
nereus facie lari, graue Ralle VII. 11 — 
KRambos, ein Fiſch VII. Ta FE i 
Ramus plant. ft 418 
Rana, Froſch III. 200 rel 
— grborea, Laubfroſch IH. 301 
— ‚pipa, Pipdl VI. 608 
— pilcis , Froſchfiſch VI. 83 ae 
— marina, Seefroſch VII. 96 at HE 
— pi catrix, Fiſcherkrott TUI. 89- Meerteufel V. 550. Stern⸗ 
die VII 490. Geſn. Taͤſchemaul VI. 764 
aculeata L. pl. VIL 14 
andkopf VIL 15 
Angifer, Rennthier VII. 90 
anunculus LRanunkel VI. 15 3.2 
=  flammula ib. 16. reptans, lingua 17. ‘amplexi- 
caulis, thora 18. auricomus 19. fceleratus 20. 
aconitifolius 21. bulbofus 22. repens 23. PO 
Iyanthes, acris 24. lanuginofus , aruenſis 25. mur 
ricatus, paruiflorus, aquatilis 26. alpeflris 27. TU 
taefolius, chaerophyllus, afiaticus 28 i 
—  ficaria L. fein Schöllfraut VIL 756 
Br lobofus Rai. Trodblume IX. 143° 
apa Tourm Rübe VI. 291 
rn Phanifirgm Tours. Heberich III. 737 
AphanusL. Rettig VII. 97 4 
— . fatiuus ib. 98. caudatusz fibiricus 103 
— aquaticus ©.B. Raucfe VIL 48 
—raphaniſtrum L. Heberih TI. 737 
— ruſticanus, Meerrettig V.532 
Phidia, Kameelhals IV, 359 
Apiftrum C. B. Ackerſenf VIIL 198 
"lg 'T, et Hall. Dotterfanme II. 386 
Punculus Tovrn. Rapunzel VII. 32 | 
— eleulentus, Glockenblume TIL 45% 
et a Tarren- 


% 


“ 
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Ratterifchwänze; Fiſche zu St. Vincent VL. 38 | 
RauwolfiaL. pl. VII. 63 —J 
— nitida, caneſcens ib. — 64 
——— L, plaVIl.65 
 Receptaculum chyli, Milchbehalter, Er 1007 
— Noris, Blumenbette J.863 
= feminis, ES aamenhalter ILL: 213. Bar 
Reckel, eine Art Schollen VIL 16 
Redificatio VIL 72 J 
Rectum inteſtinum, Maſtdarm ur. 393. 298 u 


Redo, Red, ein Fiſch VIL 2 er il WB Heiarig 
Redudio VII. 73 v IH . 


Regio iliaca, Schooß VII 161 Hl 
— — ——————— Vga: + 
— oflis facri, Creuʒ U. 237 >: u laiseles 
— vinbilicalis, Nabelgegend VI. ı 21.1 V An 
Regnum vegetabile, Gewaͤchsreich HE. 367 ei“ 
Regulus eriltatus Kl. Goldhähnchen III. 478: Iv! 653. ‚Sommer 
aunkonig X. I6orags- ' 
— . non:criltatus, Zyrannchen VIH. 2 90. * 194. 810 
X. 160 . 
—— ; metallicus etc. Härtling III. 62 
metallicus, metallifcher Koͤnig IV. 92 
Rehbfe, ein Fiſch VL 80 
- Relicta, Ueberbleibfet IX. 196° 
Remiges, Schwungfedern Ik 630 
Remora, EcheneisKl. emmfiſch I un. 777: Soifeha va. 656 
‚Renchus, ein Fiſch VII. 90 
' Renes, Nieren VT. 139 
 —  Sfnecenturiati, Nebennieren VI. 143 
Reſeda L. pl. VII. 03 
— alba, lutea ib, 94.) sine, phyteuma, ea 95 
— ACH Gilbkraut III.415 
Refina, Harz III. 666 
Reftie L. pl. VIL 97 
Rete, Netz VI. 128. 
Reticulum , Netz VI. 128 — 
Reticulus, Haube, Muͤtze V. 288 
Retina· 


* 
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Retina, Neshaut I. 436 — 
deuerberatio, Calcinirung IL 14. et Vitae 
Reues ‚eine Gattung Fiſche VII. 104 Ber 
Rex amaroris Rumph, plol. 881, , rw, —— 

— guineenfs Kl. Krouvogel IV. 183. 4. Be 
Rhabarbarım oflic. Rhabarber VI. 105 +: . ee 
Rhacoma-L. Franzenblume I. 187 os * — 

bamnoides T. Seecreuzbeer trauch II. 242 
Rhamnus L. Ereugbeerftrauch-Ml. 238:...9 I mu 

—_ N gathardhieus ser Anteetot US: Aa Finn > 
— valaternus.L. Maternbaun Lira 
— _ frangula L. Saulbaum IE 771 * 
— paliurus L. Chriſtdorn IL 117 a 


— 


— pnus et lotus I. rathe Vruſtheere I 1004 
Rhapontica Hortul. zweyjaͤhrige Nachtkerze vVLEız . 
Rhaponticum ofic. Rhabarber VIL 108 As 
Rheedia L. pl. VI 179 * 
Rheum L. Khabarber VII. 105 — 

— _palmatum ib. 106. chabarbarum i 07. rhaponticum, 

compactum a og — eh 
Rhexja L. Anferblume 1. 320 mr * 
Rhina, Engel- oder Monchfiſch, ein Geſchlecht des Klein II. 587 
92. V. 707. ESpatefiſch VII. 325: | 
Rhinanthus L. Glitſch IL. 447 y — 
0 cerifta galli ib. ———— —— 
— drientalis et elephas I. Elephantenfopf —— 
Rhinobätus, Engelsrap, ein Kleiniſches Sifhgefihlecht IL. 592— 
‘3 595: ; 2.Rl, Puruqve VI 738 ER 
Rhinoeeros, Nashorn VI. 62 a 
re Nashornkaͤfer VI. 65 
hizophora L. Wurzeisaum X. 125 >. FR 
ee 5 gymnorhiza ib. candel 1726. mangl, cylindriea 129 
nl odiolaL. Rofenwurzel IL. 687. et VIL 252 
hododendron Dod. Dleander VL. 236 

ododendrum L. Alprofe 1. 211 
Rt = ferrugineum , hirfotum , ponticum ib. 312 

kombi ‚ Tornbutten, eine Art Meerfifche IX, 93 

hombotides L, Bandfifch, Meerbroßel I. 537 
— 1. Krautenfoͤrmige Meerdroßel VII. 63 
fg Rhombo: 


1.42 V 
F — 


> 
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Rhombotides 2. Kl. Paru vi. 388 * © „A397 
Rhombus Kl. Sotfe, Pleuronedtes L. 1. 918927: Grerte 
AI. 512. Halbfiſch III. 633. Meerbutte V. 493 
Teerbutte XI. 1. Platteiß VI. 634 
— culeatus Kl. Dornbutte I. ‚366 
Rhus L. Farberbaum II. 744 \ 
— cotinus ib. coriarig, typhinum, iadanicum 145- gla 
brum 746.  canadenfe 747 
— copallinum L. Copalbaun u. 208° 
— vernix L Lack Vv. c 
— vernix, toxicodendron, radicans L; Hifhaum m. 400 
Ribes L. Johannisbeerſtrauch IV. 275 
— rubrum ib, alpinum, nigrum 276° 
— yua crifpa, groflularia, reclinatum , oxycanthoidess” ey. 
nofbati L, a van, 430" ‚HA 
» Riccia Mich. pl. VI. 134 u; ganz 
Richardia fcabra L. VOL 135 h 
Ricinocarpos Boerh, Solandra VIH. 288 > 
Rieinus L. Bunderbaum X. 78 
—  communis, tanarıus 78. mappa 83 
Ricotia aegyptiaca L. pl. VII. 135, a 
Riete, Odenſoerkarpfen VIL. 147 ba . “ 
Rinders Pall. pl, VO. 148 3 
Rifagon pl. II 68 J A 
Rifelia, Ryßling VL 335 e 
Rifigalliin , Arſenik L 399. et San vır. 680 — 
Riuine L. pl. VIE 164 _ Ra 
—  humilis, laeuis 1b. 465: odändia‘ 166 
Riuini dudius II. 430 ind t 
Rizolithus, Rizolith VII. 166 > 
Robinia L, pl. VII. 166 — ie 
—  pfeudo scacıa ib. 167. violacea, hifpida 170. eæa: 
ragana ı71. fpinofa, ‚Ffutelkens‘, #2. 173 © 
RoellaL. pl. VII. 203 
Roiund VIL 227 
Romeiros VII. 227 / x 
Ronas pl. VIL 227° 
RondeletiaL. pl. VIL. 228 
‚Rorella Tours. Sonnenthau VID. 308, 


\ 


A 


Roridule 
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RoridulaL. Tropfkraut VIL'30g u 
Ros, Thau IX. 21 > 5 2 TE 
— marus, Malley V. 329.  Waltoß IX. 512 
— melleus, Honigthau IV. 023. 2 
— farinaceus, Mehlthan IV. 96 
— folis, Sonnenthau VI. 308 
RofaL. Roſe VIL 229 
— canina ib, 230. alba, gallica 234. centifolia, alpina 
235. indica, pendulina 236. belgica , mofchata ,«mu- 
{cola 337. ' damafcena 238: eglanteria, rubiginofa 239. 
punicea 240. fpinofiflima, villofa 241. cinnamomea, 
lemperuirens 242. pimpinellifolia, «carolina 243: ar- 
nenlis, finica, foecundiffima 244: prouincialis 245: 
..holofericea, virginiana 246 as eig 
— de hiericho , Rofe von Jericho VII. 249 
— finenfis, finefifche Ketinie IV. 461 
Rofalia, boöw naffe V. 192 | 
| — Rupp. Roſenwurz VII. 253 
Ofmarinus offic. L. Rogmarin V57 
— {ylueltis ofhe. Kuͤhnpoſt IV-819 
oftellum, Saamenfchnäbeldhen VII. 349 
oſtrum, Schnauze, Schnabel V. 408 
Kuala verticillata L, Wirtelfraut IX. 824 
Othe Aale VII. 271 * | 4 
1 Fifcbe, in Ehina VIL 275 | 
Othfifche VII, 273 
Othkarufche VII, 276 
Othlteinbraffem VI. 279 
otula, Knieſcheibe II. 231. IV. 595 
OyenaL. pl. VII. 286 
R — - lucida, villofa , hirfuta, glabra ib. 287 
0zfilch VII. 280 . - i 
ubeoula K. Rothfehlchen VIL. 276. gula nigra K. Wuͤſtling J. 1070 
* maior nigra Rl. Schorrfteinfeger vll. 761 
R —  viridis elegantiflima Kl. Scharlachk. I. 10 10. VI. 584 
ubia L. Röthe VII. 204 / 
— tindorum ib. peregrina, anguftifolia, lucida, cordi- 
folia 206 — 


 eynanchica et quadrifoita C. B. Waldmeiſter IX. * ee 
Rubici- 


In 


x 


Er are m 
Rubieilla americana,' amerifanifcher Spugheir vm 345° 
j Schwarzfehlchen X. 71 > a 
— maior faxatilis Kl. Bi er LOL er 
Rubigo, Roſt II. 358 
aa — metall. oft VII. 268 
Rubigus, Rubin VII. 288 i dim 
Rubriea, Roͤthelſtein VO. 217 osz HN 
Rubus Yı'Srombeerffrauch I 982 1 or: 
m. früticofüs ib. caefius.933. "idaeus 984. odoratus €! 
faxatilis 985. arcticus et chamaemorus 986 2: 
—— LplivVo ⏑⏑ mug 
— neciniata ib, 289: triloba — patpuren, oppe 
‚fiifolia, anguftifolia 290. * } 
Rogllia L. pl. vi. 308 
— clandeſtina ib. ſtrepens 309: hledeum, paniculatar 
tuberofa, biflora 310 
Rüffelia lacqu. pl. VOL 311 
Rukadores VII, 326 Te 1 207 
Rumen, Wanft, Panzer Voag ’ 
‚ Rumex L. Grindwurzel UL 5180 
—  acutus, erifpus« ‚obtutifokius, Kaas BER britan 
nica, aquaticus 5204, bucephalophorus, alpinus sa 
maritimus 522) ° 
—  acetofella et acetofa, pinofas,. veficarius;' feutapısz; di 
f gynus; lunaria L. Sauerampfer VII. Ss“ — 
Rumphia L. pl. VII. 326 £ m 
RuppiaL. pl. VI. 328 - Te rs —— 
Ruſcus L. Rußken VII. 31 
— aculeatus ib. 332 „hyyorhrlant —— 


drogynus 33 — 334 
Ruſma VII. 329 di wrdulg „mu Hi = 
Rufticola media Kl. Wafkefnepf IX. 580 el re 
Ruta L. Kaute VIL 60 zu 


— graneolens ib, chalepptafi is, pätauina 62 
= müraria ofic. Manerraute V. 405) 
— fylueftris, Harmelraute IIL 660 
Ruynas pl. VI.227 
/ Ruylfchia Iacqu. pl. VII: 335 


Ruyfchiana Boerh. Drachenf onf 1.397: 1; 
x h 8 Sa a 


Nagittarius, Sehüge VII 771. 820 


’ 
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Saal, Seehund VII. 336 | 
Sabadillae femen, Sabadillſaame VII. 395 
dahaea, Mangabey V. 354 — 
Sabdariffa , baumwollenblaͤtterige Ketmie IV. 462 
Sabella L. Sandköcher VII. 508° 

— fcrupofa , granulata, ſcahra ih⸗ 

"0° aludolata L. Trichterwurm IR. 137 
—  chryfodon L. Goldzahn III: 486 _ 
—  penieillusL. Meerpinfil V. 531 
—  ringens L. Roöhrenpolype VI. 668 
— vid er Wurmgebäufe Ki 80 

Sabil Vefl, Kammgras IV. 368 

Sabina Tourn. Cadehaum VIL.397 

Sablar, firracho Kl. Sichel VIIL. 227 

Sabulum, Sand V. 406. et VO. 502 
echarum L. Zucker X. 279 EN 
— . Jadis, Milchzucker V. 663 
RE. faturni, Bleyzucker 1. 843 

Saccus lacrymalis, Thraͤnenſack IX. 55 

Saelanthus L.. pl. VII. 412 

— quadragonus, glandaloſus ib. 413 

Saepia media L. Meerfpinne V. 549 ** 

agapenum gummi, Sagapen VII 427 

Sagina L. pl. VII. 428 E —— 
— procumbens,'apetala, erecta, virginica ib. 

Sagitta, Pfeil, ein Sternbild VL 464°°° 

Sagittaria L. Pfeilfvant VIE 466 


—  fagittifolia ib. obtufifolia, lancifolia, trifolia 467. 


agus filaris Rumph. Fadenſagobaum VIl>437 
— ein Fiſch VII. 433 

al, Sal; VII. 483 

— alembrot VII. 434. 
- amarum, Bitterfalg I. 778 ae 

- ammoniacum , Salmiack V, 699. et VIE. 474 

ammoniacym natiuum , Bergialmiack 1.678 

“T ammoniacum regeneratum VII. 492 


— 
— 
— 


sl 
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Sal ammoniacum ſecretum Glauberi liquidum V. 699 

— anglicum, englifh Sa; IL. 597 » 

— commune, Küchenfal; IV. 648. et V. 698 
— commune regeneratum VI 492 
— cretae, Kreidenfal; IV. 759 
— culinare, Kochſalz IV. 648 
— de duobus VIL. 479 
— digefiuum Syluii, Splvianifches Digeſtivſalz V. 698. & 

VIL 492 * 

— egranum, egeriſches Sal; I. 478 
— fontanum, Brunnenſalz IV. 649 
— foſſile, Bergſalz L 679. et IV. 648 
— geminae, Bergfal; I. 679. et IV. 648 
— gemmae efllorefcens , Salzblüthe VII. 488 

— marinum non depuratum, Beifal; I. 903 
— marinum, Geefal; IV. 648 i 

— martis, Eifenfalz II. 533 
— medium, neutrum, falfum , Mittelfae V. 697 
— mirabile Glaub. Glauberifches Sal; V. 608. et VII. 491 
— montanum , Kochſalz IV, 648 
— petrae, Bergſalz IV. 684. et Salpeter VIL. 477 
— polychreflum Seignette, Seignette Sal; V. 698 
— fedatiuum , Gedativfal; VIII. 63 
— tincali, Zinfal IX. 73 


Salacia L. Sparraft VI. 323 ‘ 
Salap radix VII. 437. et Knabenfraut IV. 588 
Salar, Bachforen VIL. 439, 
Sales , ein Fiſch bey St. Vincent VII. 461 
Salicaria Tourn. brauner Weiderich IX. 634 | 
Salicornia L. Glagfchmel; II. 431 
Salis acidum, Salgfaure® VII. 491 
— imarini fpecies, Schaumfal; VII. 590 
— fpiritus, dulcis et fumans VII. 491 
Saliuales glandulae, Speicheldrüfen IL 424 
Salix L. Weide IX. 606 
— hermaphroditica, triandra ib: 609.  pentandra 64% 
vitellina 611. amygdalina, fragilis 612. purpure® 
613. helix 614. acgyptiaca, babylonica 615. “7 
16 


. 


dalmo 


— 


14134 
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616. .arenaria 617. inceubacea, rofinarinifolia 618. 
caprea 619. virninalis 620.  alba6aı 
, Salme, ein Fiſchgeſchlecht des Rinne‘ VII 462— 473 
albula L. Häaele, Hayling IL. 615. Nachtſiſch VI. 11, 
‚Etine VIIL 586. Pala VI. 278: Weißfifch IX, 699 
anollomus L..-Hochmaul IV. 38. 
argentinus L. Eilberforelte VIII. 250 


bimaculatus L. geflegtter Salm IL. 303 


earpio L. Goldforelle 111.477 

cyprinoides L, Karpfenſalm IV. 422 ' 

eperlanus L. Eperlan Il. 617- Meerftint V. 550. | Gets 

ftine VII. 154 Als 

eriox L. Graaelar Ill. 491 
fario L.-Salmling VII: 477 ae 

foetens L. Etinffalm VIII. 585 

gibbofus L. Sochrüden IV. 38 es 

hucho L. Hauchforeke IL. 682. Tuchen IX. 158 

immaculatus.L. ungefleckter Salm IX. 202 

lacuftris L.. Rröfle IV. 770. Deret VI. 218. Teichfo⸗ 


relle IX. ı — 
lauaretus I. Helt IL. 777. davaret V. 39. Sig VIII. 


230 
lenok, Lenock V. 92 

nelma L. Rılma- VI. 83 
nobilis, Lachs V. 4 

notatus L. Eharafterfalm II. 104 2 
oxyrinchus L. eine Gattung Forellen VI. 268. Hindfiſch 
IV. 140 Bi: 
puluerulentus L.-Puderfalm VI. 733 
rhombeus L. Würfelfalm X. 71. - Be: 
falmarinus L. Salmero VIL.473 sa 
faluelinus L. Salvelin VII: 483 

faurus L. Meerepder UI. 734 y 

taimen L. Taimen VII. 768 53 
thymalus L, Harr III. 665. Iſer IV: 304. Umbra IX. 
201 

trutta L.. Krogoert IV. 776. Saroart V. 34. Gelmfo- 
relle VII. 474 ig — 


vmbla L. Kötlein VII. 218 sr 
Salfola | 


56 Megtſtero 


dalſola L. Salzkraut VII. 488: 
— tragus ib. kalı, foda 489. —* 490 
Saluadora perfica L. pl-VIL 483 m 
- Saluia L, Salben VII 446 
— —Afficinalis ib. 447: crifpa 449. cretica, horminsm 
450. verbenaca, elandeflina, aegyptiaca 451. vrtick 
folia, verticillata 452. felarea; aethiopis 453: mexi· 
cana, canarienfis 454. fylueftris 455.  glutinofa,-in 
diea 456. pratenfis, ceratophylia‘ 457. nutans 458 
— fatua Riu. unächte Salbey VIL 459° 
soaluinea Mich. pl. Marfilie V. 389 
Salus ſtultorum, Gauchheil IN. 283 
Samara L. pl. Il. 232 pr 
Sambacea Rumph. Zulpenbaum IX. 180 ı 
Sambouc refina VI. 493 
Samboya pl. VH.493 - 
Sambucus L. Holunvder IV. 49 \ 
— nigra, laciniata , racemofa ib. ebulus, einadenfi % 
——— aquatica, Schwelgenbaum VIII. 24 
Samolus L. Samosfraut VI. 499 
SamydaL. pl. VII. 500° Rica Li 
Sandaraca, Sandarach VÜ. 503 > 
: Sandkriecher,, ein Fiſch VIL 509 
‚Sanguinaria canadenfis L. Pucoon VI. 231 
Sanguinho pl. VL. 517 
Sanguis, Blut 1. 873 
—  ‚draconis oflic. Drachenblut II. er 
Sanguifotba L. Sverberfraut VIII. 334 
* officinalis ib. media, — 5. auricul⸗ 
ta Scop.339 Be 
Sanguifuga, Blutigel 1. 876 4 
Sanicula L. Sanicfel VII. 517 ’ 
—  europaea, canadenfis, mariandien ib 518 
Sanley, Calmus IL. 17 RE 
Santalum, Sandel VII. 504 
‚Santolina L. Eypreffe U. 280 
—  chatnaecypäriffus ib. rofmarinifolia.2gr- 
Sapa, Moft IX. 664 Krause" 


* an, Braſilienholz I. = & —— 
ii Sapind#® 
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Bapindus L. Seifenbeerbaum VII. 176 19: 

— ı faponaria ib. 177. ———— eifoliatus; chinenfi is. 

178 

Sa, eeife ur, 174 
Saponaria L. Seifenfraut V. 267. vn 178 et 

— officinalis ib. 179. vaccaria 180. cretica, Ocymoj. 

des, orientialis, lutea 181. De, porrigens 182 

— Seifenherbanm VIU. 176 
Sapote nigro Sonn. pl. VIL 520 
Sapphirus, Sapphir VIE 521 
Saraca indica L. Reifblume VI. ar 
Sarcocolla VII. 521 
Sardachates; Sardachat VI. 522 
ardonyx, Onyr VI. 243. et VIL523 
ardus, Sarder VIL 523 

tgofla, Meergras V. 513 
Sargus Kl. Sreitzahn I. 965. Geisbrachfimen Mr. 309. Sallema 

VI. 461 
— ı.Kl. Guaidiaga ein braſilianiſcher Fiſch IT, 346. Sage 
gus VL 523 

Er cerebrum Iouis Kl. Breitzahn I. 94 

arothra gentianoides L. pl. VI. 5 AR: 
arracenia L. pl. VO. 524 a Dee ange 

purpurea et flaua ib. 525° 

Saf, fras offic. VII. 525 

aſſaparilla offie. VIL 528 
yiloko, cin Fiſch VII. 530 

atureia L, — VII. 530 ** 
Ber hortenfis, montana ib. 531. capitata 532 
*urnus, Bley I. 836 — 
— Saturn VII. 533 
Yr, ein ungeſchwaͤnzter Afe VI. 534 

tyrium L. Stendel VII. 541 

— hirecinum ib. viride 542 — 
San Riu. weyblaͤtteriges Knabenfraut IV. 586 
— cernuus L. Eidechſenſchwanz I. 506 
N —— erecta I. pl. VI. 534 

Taga L. Steinbreche VII. 508 


| Sebenger Theil, Be. SB Saxifra- 


PER a 11 1 TEENS 
Saxifraga cotyledon ib. mutata’zıo. caeſia, fellaris 518 
— craſſifolia, geum, punctata 512. vmbroſa 513. cu 
neifolia, hirſata, rotundifolia 514. granulara 51% 
tridadtylites 516) art 
—  aurea Dod. goldne Steindreche VIII. 516 / 
— rvbra oflic. Filipendelwurzel Ill. 42 
Saxum, Fels U. 803. Saxa, Selsfteine ibid. 805 - 
— apyrlm micaceum, etc. Gießſtein IIL 406. 
— eompofitum, Grünftein III. 533 — — 
— concretum, Steinvermiſchung VIII. 532 
— fruſtulaceum, Feldſtein II. 8o2 
— griſeum, Gneiß II. 457 
Saxi compofiti fpecies, Murkſtein V.788 
—— compofiti fpeeies Trapp dicta, Trapp IX. 107 
Scabiofa L. Scabioſe VI. 555 
— alpina, fyluatica, Syriaca ib. 357. aruenfis 558 
columbaria,ochroleuca, ftellata 559. atropurpur® | 
560. africana 5617 * 
— > fuccifa I. Abbiß I. 48° 
Scabrita triflora L. Nafpelftrauch VL. 34 
: Scaeuola L. Henfelblume HL. 778: 
Scalae, Fahrten IL, 750 j 
Scammonium oflic. VII. 561 
Scandix Tourn. Nadelkoͤrbel IV, 450 
—  L. Nadelferbel VI. 38 £ 
—  pedien veneris ib. odorata 39. nodofa, anthrifeus 4° 
—  cerefolium L. Gartenferbel IV. 454 R J 
Scapula, Schulterblatt VII. 772 
Scapus plant, Schafft. VIII. 447 
Scarabaeus, Käfer IV. 336 » 
auratus , Goldfäfer II. 481 
bifon, Büffeltäfer T. 1032 
fullo , der große Juliusfäfer V. 729 
horticula, der kleine Juliustaͤfer V. 728 
melolontha, Maykaͤfer V. 436 
naſicornis, Nashorntaͤfer VI. 65 
folftitialis, der Auniuskäfer V. 727 
“  ftercorarius et pillularius; Piltenfäfer VI. 603. 
Scariola, Endiviencichorie I. 126 


BEBzEEE 
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Scarus yarius, Coregelmeurer VIIL 393 * 
Scates, ein Fiſch VII. 565 BE. 
chaeferia frutefcens Iacqu. pl. VIL 574. 
Schecacul pl. VIL 590 | 
Schedelfilche VII. 590 ' 
Scheert auch Koppen VII. 594 
therardia aruentis L. Ackerſternkraut I. 87 
cheuchzeria L. Moorfpinnenkraut V. 742 
Schiecken, ein Raubfiſch VOL 609 
Chindel, Sandparſch VIL 655 
Schinus L. Molke V. 722 
Schiffus, Schiefer VII. 609 _ 
Schmelte , auch Eperlan VIL 708 AT 
chmiedelia racemofa L. pl. VIL 213 5 
chuatcher VIL722 
Chnekenrozfilch VII. 734 
Choenanthus offic. Bartgras I. 553 
Choenus L, Knopfgras IV. 622 
—  marifcus ib. 
‚chotitzu pl. VII 762 
choubſiſch VII. 763 
Chraderia Heiſt. Canatifche Salbey VI. 154 
ChreberaL. pl. VII. 767 
buhmacher , Fiſche an der Kuͤſte Sierra — vn 772 
walberL, pl VI. 799 
echvweukia americana L. pl. VII. 26 
gweynwall VIL 39 
“wuppe, ein Fiſch VII 52 
arran, ein Gefchlecht der Fiſche deu Eine‘ IX. De 
cappa L. Doppelſchuͤppe II. 362 
— cicroſa L. Bartumber I. 556: Magerfifch Vi 294 
— lepifma L. Blaͤtterſchuppe L 781 
=; ynbea; latus, Großkopf UL. 528: Latbrachſemen * 
30 Meerrapp V. 532 
Sein. vnimagulata L. Seitenfleck VIH. 184 
a L. Merrzwiebel V, 566 ! 
> maritima 561. Ilichyacinthus , — pebubiana 564 
S;;, _ moena, bifolia 565 
"PO cy perus — Sembden VIII. 193 — 
Mm 2 Seirpus 
\ 


\ 


! 
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Scirpus L. Sembben VII. 3931, - Ben 

0 paluftris, caefpitofus, acicularis ib. 794. lacufiris, fe. 

taceus 195. mucronatus, maritimus 196. ſyluaui⸗ 

® cus 197 b 
Sciurea, Eichhornaffe I. 504 


"Sciurus, 


— 


palmarum, „almeichhornchen VL294 * 7 
volans, Polatuche VE 641 ART gi Et 


Eichhorn I. 502 * Br ade 


’ 


Sclarea Tourn. Salbey VIL 447 
Scleranthus L. Knawel IV. 592 


annuus et perennis ib. 


Scleretica, harte Haut I. 435 i Er E 
Scolopax Kl. Buſchſchnepfe I. 1039: VII. 741 2: 


— 


media Aldrou. Dubbelſchnepfe I. 457. VIL 748 

minima Kl. Haarfchnepfe II. 597. VI. 733. VIL74# 
— capella cogleflis, Heerſchnepfe VIL 1743. — fulc 
braune Schnepfe ib. — ruflicola, Holzſchnepfe ib. — 
limofa, Schlammvogel VII. 744. Vaegocephalsr 
Kothhals ib. | 


Scolopendra L. Bielfuß IX. 265 


Scolymocephalus Herm. Silberbaum vul. 238 
Scolymus L. Golddiſtel IN. 471 73: ß 


— 


5 


“maculatus ib. hilpanicus 472 


Scomber %, gemeine Mafrele IIL 318. V. 323 


1 


Scoparia 
2 — 


—9* 


Scopolia Adanf. et Iacqu. pl. VIH. 52 


amia L. Meerftichling V. 550. Streymthum VII..687 
cordyla, Breitfifch-1. 964. Guara Tereba IH. 55” 
Koͤnigsfiſch IV. 654 vr 19 
chryfurus L. Goldſchwanz IT. 485 


‚ ‚glaucus L. blaue Madrelel, 825 


bippös L. Bferdemafrele VI, 781 

pelagicus I. Seemaftele VII. 125 ; — 
trachurus L ein Geſchlecht der Makrelen IX. 103. ei 
der VID. 596 

thynaus L. Tanteye VIII. 784- Thaunfiſch IX. 29 
Wallthum IX. 512 4 
L. Befenpflange 1. 690° = 
duleis et procumbens ib; 

leinbläfteriche — V.626 — 


Sco poll 


* 
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n'5 


‚ Scopolia, Bilſenkraut 1. 740" 
Scordium ofliein. Lachenknoblauch V. 2 i 
\eoriae, Schlafen VIL, 659 0 ”' 
 Morificatio, Anfieden L 3308 ’ X 
Scorodonia | Riu. falbepblätteriger Gamander II. 266 
Meerfcorpion 161° Gen. IV Claſſ IH Ordin. thoraci- 
cornm Linnei V. 548—549. Scorpfifch Ru 53. 


Eceferpent VII 145 


ja 


$ 
Norpaena, 


—haorridala Ican- — — WV. ag. Banker 
fifch-X. 15 
— porcus L. en N. 3737 


— 1 Teorfa L. Etachelfau VII 429 
orpio, Scorpion VII 53 
XNorpioides Riu. dreyblaͤtteriges Vogelfußkraut IX. 35 
— Pouru. Raupenkraut VIL 56 
— Schnaͤckling VIL 721 
Crpiurus Hall. Bergiß mein nicht IX. 255 
—— Raupenkraut VII. 566 
* vermiculata, muricata, fulcata, fubuillofa ib. 57 
Orpius, Steome VII, 660: * 
COtzonera I. Scorzonere VIL 58 . 
— hifpaniea ib. 39. humilis 60. 
ta; pieroides61 7° 


Serophularia T. L. Braunwurz 1.955 ol = 
— nodoſa ih. aquatica 956. vernalis et orientalis 


de 957. trifoliata et ſambueifolia 958° 
tum, Hodenfack, Hedenbeutel X. 179 
"utellaria L. Helmfraut II. 775 
—goloericulata. haſtifolia * 
F peregrina, indica 776 | 
\ Sbala, Miſt, Kothr Darmdreck VII. #86 
Spllaa L. Seemosſchnecke VL. 726 
Kopp pelagica ib, : 
Hip ulas, f. Lebermoos V. 67 
aceae glandulae, talchartige Drüfen IL 430 
Sun en öffie, ſchwarze Brufibeere I. 1003 — 
—E M, Talch, Fett, Speck VII. 704 nl, ENT 
“let. gen IV. 765° — 
cornautum, ſ. luxurians, Aurerfern im. — 
Mm 3 


putpurea, lacima⸗· 


orientalie lateriflera, 


— 


44 
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Secundae f. fecundinae, Nachgeburt VI. 3. ‘X. 200 
Securidaca L. Beilftraud) I. 634 ; 2 
— T. keilfoͤrmige Kronenwicke II. 256 
Sedes, Gefäß, Arſch, Steiß IV. 3 
Sedum L. Hauslaub III. 686 » — 
—ſexangulare, acre 687. albunı, cepaea 688. aizoo⸗ 
689 
— telephium L. fette Henne I. 820 
—  tridadylites C. B, Steinbreche VIIL 516 
Seeaal, Meeraal VII. 63 
Seeaalraupe VIII, 64 
Ssefifch VII. 95 
Seegottspferd VII. 101 | 
Szekaze, Meerariindling VIH. zıı 
S:equalm VII. 135 
— VIM. 143 
Sceweilshifche VIN. 164 
Seffer, auch Negerfiſch VII. 167 
Segualter Rumph. Brennpalme VI. 286 
Seguieria americana L. pl. VII. 167 
SelagoL. Wickelblume IX. 761 
— corymbola ib. 763 
Selinum L. Delfenich VI. 213 
_ palußtre, fylueftre ib. 214. caruifolium 21 
Sella equina, (. tureica, Pferdefattel, Tuͤrlenſattel IV. 28 
Semen contra; Wurmfaame X. 106 
eynae ofhe: Wurmfaame X. 106 
pifeium; Laich V. 14 
plant. Saame VII. 336 
fandum, Wurmfaame X, 106 
ee offie. Wurnfaame X. 106 
virile, männlicher Saamen X.182. 183 
Semi metalla, Halbmetall III. 633 
Seminales veftculae, Saamenbläschen X. 181 
Semperuiuum L. Hauslaub IN, 687 * 
— tectorum 689. arachnoideum; — 69 
SenecioL. Ereuzkraut II. 248. } | 
— vulgaris ib. pürpureus, vifcofus.. et; — | 
elegans, Iacobaea et faracenicus 350 


PIE 


gen 


’ 
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Senega radix , Ereugblume I. 245 
Senna Tourn. Senne VII. 203 
Senfitina, Sinnkraut VIN. 264 2* 
Senforium commune, Sammelplatz der Empfindungen IV. 23 
depes, Hecke IL. 730 —— 
Sepia Polype VI. 654 \ 
— odopedia ib. officinalis 655: media 658. loligo 
659. fepiola 660 . 8 
— Kuͤttelfiſch, Tintenfiſch IV. 870. Blackfiſch, Meerſpinne V. 
549. Dintenfifch VIII. 66 
— loligo, Blackfiſch 1. 780. Callmar II. 16 | 
Septas L. Siebenblume VILL, 228 
Septum, Fruchtſcheidewand TIL 2312 
— Jucidum , helle Scheidewand IV. 13 
er - tranfuerlum , Zwerchfel X. 308 
erapias L, Helleborinfraut IN. 756 
ar rubra, grandiflora;, latifolia ib. -. 
5, ana Plum. Paullinie VI. 400 
eriola L. pl. VIII. 206 
—— laeuigata, aethnenfis, cretenfis, vrens ib. 
eriphium L. pl. VII. 206° 
eriuga, eine Art des Stoͤhrs VII 207 
n.ofa vafa, Waſſergefaͤße UL ger. IX. 548 3 
. Peutaria virginiana offic. virginifche Schlangenwurzel VII.679 
Serpentarius, Schlangentraͤger VII. 678 
hentes. Schlangen VII. 666 
vu pieula L. pl. VIII. 208 
s Pölom Touen. Duendel VL. 769 
derpula I. Roͤhrenſchnecke VIL 188 
—  feminulum, planorbis, ſpiri 
tra, intricata, filograna, gt 
180. glomerata, anguina 199 
—  intrieata L. Mirrfneuel vid. Schinkenmuſchel VII. 658 
— penis 1. Gießfanne III. 405 
——  polythalamia L. Venusſchaft IX. 252 
— vermicularis L. Schlangeneshre VII.677 
* aria Burm. Silberbaum VIII. 246 —— 
tator Kl. Saͤger, Saͤgeſchnaͤbler, Vogelgeſchlecht VE. 411. — 
eatus, Saͤger mit 


eirrhatus, gezopfter Saͤger ib, — en! 
Ten 4 * 


llum ib. ſpirorbis, trique- 
anulata, contertuplicata 


* 
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der Mohrenmuͤtze VIL 412. — minimus capite niueo, 
fleiner weißfopfigter Säger ib, E 
Serrator Kl. Sand-, Gtrandläufer, andreiger VIL 509. VIII \ 
659 * 
Serratula L. Schartenkraut VII, 586 

— tinctoria ib. aruenfis 589 
Sertularia L. Sersularie VIIR 209 . 

— crolacea, pumila, opereulata, tamarifca ib. 210. abie- 

tina, cuprefliva, argentea, rugofa, halecina zrı. 

thuila, myriophylium 312. "falcata, pluma, echi- 

nata, antennina,fyringa 213. cufeuta, vua, lendi- 

gera, geniculata, dichotoma 214. fpinofa, pinna- 

ta, polyzonia, pennaria, lichenaftrum 215.. cedri- 

na, purpurea, burlaria, loricata 316. "falligiata, 

auicularia, neritea, ſerupoſa, reptans, parafitica 317: 
eiliata, eburnea, cornuta , loricata, arıguina 318. 

— cupreſſina L. Cypreſſencoralline IL. 381 

— verticillata L. Cranzcoralline II. 237 

—  volubilis L. Soralienwinde I. 224 
Serum, Blutwaſſer I. 872. IX. 548 . 

—  ladtis, Molfen, Schotten, Madicke V, 662. - 
Sefamoidea ofla, linfenfsrmige Knochen II, 237. 237. VIIL 219 
Sefamum L. Seſamkraut VII. 220 5 

—  . orientale, indicum ib. 221 
Sefban , Echaampflanze VIT. 593 ' — 
‚Sefeli I. Eefelfaame VL ag2. 8 ‚ 

— hippomarathrum, annuum ib. 223 

— pratenfe, Haarftrang IL 598 
Sefuuium L, Grenfel IN. 514 ti 
Setae, Borften III, 595 

Sibbaldia L. pl. VII. 326 
7. procumb£ns, ere&ta ib, 
Sibtharpiä L. pl. VIII. 226 
Siciliana, Johanniskraut IV. 284 . 
Sicke, ein Fiſch in Eappfand VAL 228 
Sicyoides Tonrn. Stichling VIIL 571: 
Sieyos L. Stichling VIH. 571... 
m angulata, laciniata, Gareini ib. 572 


— Side 


N 
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Sida L. Sammtpappel VII. 495 | 
— fpinofa ib. alba, rhombifolia, — dos. cor- 

* ap 497! ceriftata, erifpa 498. abu- 
tilon 4 
‚Sideritis 7 — II. 445 
— _ canarienlis, montana, hyflopifolia ib, 
Sideroxylon L. Eifenthotz 11. 536 | 
— inerme, melanophleus et tenax ib. fpinofum et 
lyeioides 537 
 Sigefbeckia * pl: VIII230 
— occidentalis, orientalis ib; 
Sigillum b. Mariae, Schmeerwurzel VII. 706 
— 'Salomenis, Weißwurzel IX. 703 
Silberfifch VII. 250 
Sild, ein Heering VIII. 253 
Silene L. teimfraut V;-74: et 268 IE 2 
— anglica, lufitanica ib. 75. quinquenulnera, nocturna, 
no$iflara, bupleuroides 76. "armeria, nutans, gigan-ı 
tea ib. 77 
Silenus, Wanderu IR. 515 
aler montanum oflic, Eefilfaante vil. 224 
Silex, Kieſeln IV. 475 
— nigrelcens, Schwarzſtein VI 7 
Siliqua, Sruchtfehote II. 212 
— _ duleis ofhc. Johannisbrod w 277 
diliquaſtrum Tourn. Ildasbaum IV. 300 
Silphium L. pl. VIIL 254 
—  Jaciniatum, perfoliatum , allerifeus ib. 255 
Silurus, Schaid, Saidfiſch VIL 576. Re VI. 595. Mel; 
IX, 720 


# 


anguillaris L. Buntaal I. 1036 ' 12: 
aſcita L. Dickbauch II. 322- — ehe 

afpredo L. raucher Meis VI. 53 re ON 

bagre L. Schmeerfloße VII. 706 

batrachus L. Froſchwels I. 210 

callichthys EL. Tanıvata VIII.777. Welsdelphin IX. 718 

carinatus I Kielruͤcken IV. 470. 

cataphractus L. Panzerwels VI. 319 

catus L. Katerwel IV. 424 , — 

mm 5 i Silurus 


— 
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Silurus — L. gangbart V. 24 
— coſſatus Lgerippter Wels III.335 
— cous L. ſyriſcher Wels VIIL 740 
— faſciatus L. bandirter Wels I. 531 
—  felis L. Kagenwels IV. 429 
—  galeatus L Helmfopf III, 775 
—  glanis L. Salut, Wels VII. 483. Weichfloße IX. 605 
—  inermisL. Weichfloße IX. 605 
—  militaris L. Steifbare VIII 490 
—  vndecimalis L. Eilfftrabl I. 507 
Simarubae cortex , Eimarubarinde wu, 256 
Simia, Xffe I. 125 
— miarina, Affenfiſch I. 135. Meraf V. 464 
— trepida L, Bitteraffe X. 256 , 
Sinapis L. Senf VIIL 197 , 
— aruenfis, nigra ib. 198. alba 199. orientalis, inca- 
na 202 
—  aruenfis L. Srderich II. 736 
Sinapißfrum T. pl. II. 158 
Sinus, Hohlungen IV. 41 
Siphonanthus L. Siöprenblume VI. 186° 
Sipuhculus L. Eprigrouen VIII. 402 
er tnudus , faccatus ib. 
Siren, Nereis, Meerjungfer V. 521 
Sirene, Meermenfih VIIL 276278 
girex, Holzweſpe IV. 76 
$iriboa Rumph. langer Pfeffer VL 454 
Siri-pinang, Betel 1. 692 
Sirrum L. Hinnehaum V. 681 
—  Rumph. langer Pfeifer VI. 454 
Sirius, der Hundsſtern IV. 150 — E 
Siſarum Tourn. Zuckerwurzel X. 296. 
Sifon ammi L. fleinee Ammey I.a71 - / 
— amomum L. dag Eleine ee J 276 
Sifymbrium L. Raucke VII. 4 | 
— fylueftre, amphibion ib. 48. polyceraten, arenor 
: "fum 49. altiſſimum, ſtrictiſſimum 50 
— naſturtium aquaticum L. Brunnenfreffe IV. 767 


— ſophia L. Sophienkraut VII. 310 
Sifyrin- 


* 
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Sifyrinchium L. Bermudiane 1. 68a. 1... 
* Sitta maior Kl. Blauſpecht L 834 ur 
Sium L Eppich II. 626 
-— Jatifolium ib. nodiflorum 62r. 
— falcarıa L. Eichelfraut VIIL 227 
— niofi L. Ginfeng III. 419 
— filarum Tourn, Zuckerwurzel X. 29 
Si-yu , ein Fiſch in China VIIL. 878 
Sloanea L pl. VII 279." ; 
—  dentata, emarginata ib. 
Smalta, Fluß III. 157 
Smaltum, blaue Farbe J. 824 
Smaragdus, Emaragd VII. 280 
Smilax L. Etechmwinde VIII. 488 ’ 
— _ afpera, excelfa ib. rotundifolia, bona nox ib. 
— china L. morgentändifche Chinawurzel il. 113 
—  pfeudochina L. abenbländifche Chinawurzel I. 114 _ 
—  fafaparilla L. Saſſaparille VI. 528, 
Smiris, Cchmirgel VII. 716 ER 
Smyroium L. Bruſtwurzel J. 1011 
— . olufatrum ib. . perfoliatum 1012 
Snapper, ein Seefiſch VII. 289 
Snetki, ein Fiſch VII. 281 
Snook, eine Art Hechte VIII. 281 
Soceus Ruınph. Soccusbaum VIII. 281 
Soda, Alkali J. 182. et Sode VIII. ↄ82 
Soekat, Seekatze in Normegen VIIL 283 
Soelufifk, Silberfiſch VILL 283 
Soia, Faſel I. 898 
Sol, Sonne VII. 397 
Sola pl: VIII. 287 
Solandra L. pl. VII. 288 
Solanum L. Nachtſchatten VI. 16 
— nigrum ib. dulcamara 19. pfeudocapficum 2r. 
bonarienfe, campechienfe 22. virginianum, indi- 
cum 23. carolinenfe, fodomeum, bahamenfe a 
tomentofun, mammofum 25 
— furioſum, Dollkirſche I: 354°, 


—hrcoperſicum L. Liebesaͤpfel V. 126 
solanum 


568 a MEET" 
Solanum — Eyerfiandel. 735 
—  tuberoflum L. Erdäpfel U.628 — f 
veficarium , Judenkirſchſtaude IV. 3 12 
Soldanella offic. Merrwinde V. 551 | 
— 1 1: Dratfelblume H. 398 
Soldat, eine Art Kropffifche VIII. 288° 
Solea Kl, Fleckenſolen „ Augenfolen TIT. 113. Sohle VII. 284 
Kl Eubricunha, Sohle, Zunge HE 260 
deulata Kl. Augenſolen, Fleckenſolen I. 440 
— 2. tota laeuis Kl. Glattſolen IL 439 
— 6.Kl. Harfe HI. 657. Mierharfe V. 58 
Solen L. Scheide VOL. 595 
— minutug et virens ib. 597 E 
— radiatus, ftrigilatus,.diphos L. Senat VL 3 307' | 
— auatinus L. Entenfcehnahel I. 610 
— bullatus L, Rammfcheide TV. 370 
cultellus L. polnifches Meffer VI. 649 
— enfis L. Erbſenſchote I. 627 
— legumen L. Saubohne VII. 537 
— filiqua L. Meſſerheft V. 64T 
— yagına L. Rinnendoublet VIL. 155 
Soleniti, Eoleniten VIII. 290 
Bien ak Roͤhrhohlſchnanze, ein eigenes Fiſchgeſchlecht nd 
Kleins, Mill, IV. Faſcic. IL $. XI. C.VH. 96 
203 
Kl. Caͤcilia H. 10 
1. Kl. er 2 Sreenfihriepfe VIE: 144 
4: Kl. Petimbuaba VI. 436 
5. Kl, Petimbuabo VL, 436- Tabackphpe VIII. 





757 
17. Kl. Eturmfifch VII. 709 
9. Kl. Haſenband IV. 129. —— 
VIII. 694 
Solidago L. Wundfrane X. 89 

—  virgaaurea, canadenfis ib.altifima, mexicana go 
Solutio chemica , Auflsfung I. 433 
‚Sombo, ein Fiſch VI. 299 
Sonchus L. Hafenfohl IH. 676 

— oleraceus ib, aruenlis, giltfie — * fibiricus 678 
nic Songium . 


ABl 


— 


— 





\ 
\ 
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Songium Rumph. Spyalitabaum VIINZ37. — 

Soorfack, Annonenbaum J. 328 en 

Sophia chirurgorum , Eopbienfrant VIII. 310 

Sophora. L. Echnurftrauch VII.752 
Be alopecuroides, heptaphylla, tinctoria ib. 75:3. -alba 

| "754 Duett 2 Er 

Sorbus L: Eberefehenbaum: IL. 463 n 
—  aucaparia 464. „doineltica et hybtida 466 
—  alpina, Mehlbeerbaum 675 
corminalis T. Elſebeerbaum Il. 583 

Sorex, Spitzmaus VII. 38 


J 
—* 


— aquaticus, Waſſerſpitzmaus N. 582 
Sorghum pl. Honiggras IV. %o 
Sory , grauer Atramentſtein IX: 272 
Spadam, ein großer Seefiſch VII gIRM! u er 
Sparganium L. Schwerdriebel VL ago on © — 

— eredtum, natans ib, 28 x 
Spartium L. Pfrientenkraut IH. 324. : 

—  feoparium ib. 327- monofpermum , iunceum 329 

— .. africanum Riv. Pforalen VL. 724 
Spartum, Federgras Al. 788 
Sparus 1. Meerbrachſeme V. 485493: Sparbraßen VIIL 323 
annularis L. Schwargringel VIU. 7 - 
argyrops L. Eilberauge VIE: 237 wo 
aurata 1. Brosmer-l.987- Goldbrachſeme HL 471 
boops L. Großauge UL-527 —X 
capiltratus L. Zügelbrachfem X. 298 
cantharus L.Ningauge VI. 148 — 
chromis L. Borſtenfloße J. 915: Kaſtenbrachſeme IV. 458 
chryfops L. Goldauge III.466. Goldfiſch III. A6ß6 
dentex L. Zahnbrachſeme X. 149 —— 
erythrinus L. Rothſchuppe VII. 279 ae. 
galilaeus L. galiläifcher Meerbrachfem HL 254° 00° 
hurta L. Schweinszahn VI. 21 


2 


IIPTLEIFEREET 


ger VIL 598 
melanurus L. Schwarzſchwanz VII 7 
mormyrus L. Murmelbrachfem V- 788 hi 


rl 


——— 
Sparut 


maena L. Laxierfiſch V. 54 Meerfcheißer V. 535- Schei⸗ 
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Sparus erpheus L. griechiſcher Meerbrachſem IN. 515. "Münch 
brachſem V. 771. Dephus VI. 254. Rothkopf VIL. 277: 
Seeorfe VE 133 
— pagrus L. Pagrus VI. 573. Sackfloße VII. 397 
— radiatus L. Strahlauge VIIL 660 
—  rhombotides L. Gelßffoßer ber Meerbrachfeme II. 316 
—  falpa L. Golöftrich III. 485. Streymfiſch VIIL 697 : 
— ſmaris L. Biglinge I. 729. Rothfloße VII. 275 
—. Synagris L. Goldfiein UN 485 
Spatha, Scheide IV. 440 
‚Spathelia fimplex L. Schaftbaum VII. 575 
_ Spatula foetida, Jrisblume IV. 300 
‚Spatum, Spat VIII. 323 
—  ‚eryftallifatum, Spateryfialle ib, 325° 
— ealcareum, lamellofum, teffulare, Kalchſpath w 349 
— — *— Schieferſpat VII. 612 
— plumbiferum, Bleyſpat I. 837. et 843 
—ſeintillans, Feldſpat II. 802 ’ 
— teſſulare, Mürfelfpat X. 7i 
— vitreum, Glasfvach III. 432. et Flußſpath IM. 582 
— vitreum eryllallinum, Haardruͤſe IM. 592 
Speculum veneris, RAPID II. 453 
Spelta, Dinfel U. 329 
Spergula L. Knöterich IV. 6 — 
— aruenfis ib. pentandra 618 
Sperma virile, männlicher Saamen X. 182. 183 
Sperinacoce L. Zahnwirbel X. 52 
— verticillata, tenuior ibid. hirta hifpida, procum- 
bens153. fpinofa 154 \ 
Sperinaticus funiculus, Saamenſtrang Saamenſchnur X. 180 
Sperniola oflic. Gallerte III. 260 
Sphaeranthus, Blumenkugel I. 869 
Sphagnum L. Torfmoos IX. 89 
— _ paluflre ib. go 
— Raupentodter, Raupenweſpen VII! Sg. IX. er 
phiox, Abeudoogel 1. 53: X..334 
. ocellata, Abendpfauenauge, I. 51, 
— . nerei, Olsandernogel VI.239 
Sphondyiun T. Särenflau I. 483 j 
Sphyra®- 


\ 
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Sphyraena, Pfeilfiſch nennet Kein Mil. V. Falcic. IX, $. 10. 
fein viertes Fiſchgeſchlecht VI: 464 wi 
200 5.Kl Schwirrfiſch VUL 52 | 
— Kl. Barracuda, eine bahamiſche Lachsart P550 
— udiatilis, Houtink, Spitznas IV. 130. VIII. 383 
Spica, Ach 110g. et 880 
— celtica, Nardgnbaldrian J. 507, 
. — nardus, Bartgras J 554 
— virginis, ein Fixſtern I. 110 
' Spicula veneris, Venuspfeil X. 178 
Spigelia L. Warmkraut X 103 
"—_ anthelmia ib. marilandica 104 
Spikkelkatte, ein Fiſch VIII 362 
Spilantkus L. pl. VIIL 363 | 
— .  vrensib.. infipida, acmella 364. pfeudo acınel- 
| la 365 — 
Spina, Stachel VIII. 411 eek —* 
— ‚alba, Weiſtdorn IX. 687 i 
'_.  ceruina allic. Creuzbeerſtrauch I. 238 
— Cbhrilti, Ehriftösen IL. 117 
2.  dorfi, Rüdgrad VIL 300 28 
Spinachia, Scharpling VL. 585. — 
Spinacia oleracea L. Spinat Vi. 365 —— 
Spinellus, Spinell VIII. 374 
Spinifex L. pl. VII- 362 
Spira, Gewinde der Conchylien V. 816 
Spiraculum, Regiſter VIL78 0° En 
Spiraca L. Epierftaude VIIL 353 . 

—  falicifolia ib, tomentofäs laeuigata , hypericifolia 354. 
chamaedrifolia, opulifolia 356. triloba, forbifolia, 
trifoliata er alba du Roi 357. vlmifolia Scop., ‚358 

—  filipendula L. Silipendelwurzel IH. 42. — 

vlmaria et aruncus L. Geißbart IU. 307 
serritus Mindereri V. 699. .et VII. 476 — 
Plachnum L. Blaſenmoos I. 793 | 
planchnologia II. 510 
plen, Mit; V. 675. N 
"Pondias L. f. auch Myrobalanen V. 835 
— L. Monbin V..729 








£ * 
Spondylus 
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' Spondylus L. Lazarusklappe V. 54 
—gasederopus ib. 55. ’ regiuß et Plicarus ıb, 56 
Spongia L. Meerſchwamm V. 537 
— .. ofhe. ib. 539: ventilabra, Aabelliformis 540. in- 
fundibuliformis, fiftularis 541. aculeata, tubulofa, 
cancellata, oculata, muricata, hodoſa, tomentof2 
542. bacillaris, dichotoma, — — 543 
Sprattus, Huasfild IV. 131 ö 
Sprüzwall VIIL 403 Meile: Ei 
Spuma aeris, Gallerte II. 259 
— lupi, Wolfram 1. 954. et X. 13 
Squalus pinna ani nulla corpore fubrotundo Kl. 3 Dornfaay- TIL. 
704. Squalus centrina, Sauhund, Squalas ſpinax, 
fquatina, zygaena, tiburo, galeus, canicula,:fellaris‘, 
—— maximus, sarcharigs, muftelus, ‚glaucus; pri 
flis7 
ik ng Hundfiſch IV. 151 — 
acanthias L. Dornhay II. 3z06 
canicula Ly Hunbehay IV, 153. kleiner Deepund-V. 


Ba 


) 


— L. Gulhaae⸗ Hayfiſch III. 568. Zennötan 
IV.287. Requiem VIL.93 

catulus L, Seehuͤndchen VIII. 108 q⸗ 
centrina L. Gifthund II. 4r Sauhund VII. 553 70° 
galeus Kl. Hayen, Hayfiſche III: 695.  Meerfau V. 534 
Requin VII 93. Seevielfraß VILL 163. Vielfraß IX. 265 
glaucus L. Blauhay I. 827 
‚maximus L. Pferdhaay VI. 474 a oa 
murftelus L: Glatthay II. 433° i 141 
fpinax L. Spornhaay VII. 393. ı 

fquatina L. Meerengel V. 497. Rhine VII. * 
ſtellaris L. Sternhaay VIII. 5663 

tiburo L. Schaufelfiſch VOL. 390 

zygaena L. Hammerfifch III. 637. Jochfiſch IV. 273: 
Judenfiſch IV. 3ır. Kruishaay IV. gri. Se 
VI. 661. Maayfifch IX. 378 2 

Squamaria Riu. Anblatt 1299. ENG 7 
Squameus, ein Fiſch VIL 466 ° - mit nn y 
Squatina ; Urumaru, ein Fiſch IX. 220 — 1 
— ee . Squila 


une 


a 1444 11 


2 
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‚Stachys L. Andorn 1.302 > 


—  palufteis, aruenfis, — ib. 303. —— 304. 
annua 305 
Stachelina L. pl. VIII. 436 Ah 
Staladtites, Tropffiein IX, 151 
— calcareus, Kalchfinter IV. 350 

Stamen flor. Staubfaden VIII. 461 - 
Starinatio, ad IX. 262 
tannum, Zinn X.|2 

— — — II. in ar Spiegefen, Yan. 351. 


Stapelia L. Bl Vnı. 453 
— variegata, hirluta ib, 
Stapes, Steigebügel VI. 227 
Suaphylca L. Pimpernußftrauch VI. Bas. 
pinnata ib. 606... trifolia 607 

Saplıylinus, Raubfäfer VIE 39° J Merl 

— Kiu. Möhre V. 790 — 
Staphylodendron Touran, Pimpernußfteaud) VI. 60 Pa 
taphyſagria offic. Lauſekraut V. IT ——— 
Starrfilch VIII. 456 


diatice L. Wiefenkraut IX, 189 


— armeria ib. nnn IE — 
— L rother Behen I. 65 
——— ſpecioſa et monopetala — 652. fi auau 
65 
FE Spedtfiein VIII. 330.3: MER 
techbüttel, ein Fiſch VI. 484 - J 
teiffifch VIL 490 ' nah 
teinbeiſſer VIIL — 
teinbraſſem VII. 507 
telechites, Beinbruchſtein VIII. 535 
Stella, Crten VIIL 544. — 
—  marina, Meerſtern V. 550. Scefonne VII 145... 
— warina petrefadta, Meerfiern V. 550... 7, 
Stellaria Dill. Waſſerſtern IX, 583 
Stelle holoftea, graminea, nemorum ib. 583 
eraLL, pl. vii 535 
chamaeiafme, paflerina ib. — 
Per Theil, Fin Stemodia 


J 
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Stemodia maritima L. pl. VII. 335 — 
Stemodiacra Brow. pl. VL 53690 5 — — 
Stenbrolmer , ein normegifeher Fiſch vn. 489" BR 
Stenomarga, Seefchaum VIII. 140° Jantlalseib 
Stenorlianus ductus Ik 4ag Fre Ab mlriiası DPRVE N, 
Stercoraria ee Burm. Olaß WM; ER —— 
Stercoratio, Duͤngen I 437 7% IN TE ER an 
Sterculia L. pl. VII 543 &oE ‚Al — — — BE 
ER „balanghas ib. foctida 544° Kane aus? 
Steris iadans EL. PL. VIIR 5 mrugilot — 
Steruofiſch VIIL 562° e36.% 
Sternum , Bruftbein I 1005 N cqu⸗ 
Stewartia L. pl. VIII. 571 — —— 
8Stibium,; Spiesglas VII 358 ars — ö 
Stigma floris, StaubwegtVL"Z36 mem I 
Stilago L. Salamanderbaiiin vn 4367, Btentig. . 
Stille ‚Lipl. vu. 379 ° —XR 
— pinaftra,. ericoides ib. 580 at — 
Stillingia Sylästıca L. pl. VIN380 Q 239 
Schnee marinus, Seefiint VIE! 153 1 
Stipa L. Federgras I. 787 En; A 
tenaciſſima ibid. pennata et iuncea Bon 2) 
Stipes Alicum, Stiel der darnlraͤuter U. Ar — sinIE. 
— funsor, VL 806 DET TR 
ns larfs Serumt VIRI4AF 9 out summer 
Stipula, Blattanſatz I. 804 ae j 
Stiferia Heift. Stapelie VII. 453 ! ei EEE 


— 


Stoebe L. pl. VII. 592 
—- aethiopica, ericoides, pro ib. e — 


594 
Stoechas Tourn. & Achastraut VIII. 594 un ua iss . 
— itrina oflic. Rheinblume VII. 122 9— 
Stoerkia Cranz. Drachenblutbaum 11. 388 * 
Stoerlet &ih Fiſch VIII 616 217 she 
'Stokbarlch VER, \sgp rt UM HER Br 
Stolo plant. Yuslaufer 1 457- av. 449 ae ” 
Stomachus, Magen V. 284° . BT 4 
Stomoma, Stahl VUL 440, _ 
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Stiackfilch VIL. 6606 17. © j —— ana 
Stramen, Stroh VII. 690 ..... hie Ni N one 
—— Touran. Stechapfel VII, 419: Klar 
Stratiotes aloides L. Wafferaloe IX.) ka HH eragoichune 
Stratum, Schicht VII, 698: pain Bid LESTIRVERTTE 
Strich VII. CE nnd — Ta 
Strichfifche VII. 687 or IT € in ia 
Strintian, ein Sifh VII. 689 727 UV 39 — 
Strobilus, Fruchtzapfen IH. 212> | ‚ıaltıs 


Stromateus LDeckfiſche U. 303, Betten V. Tun, Shane 
thevs viil 639 de Ihr 4oni 3 R 
„fiat atola L. Streifdecke VIL-633« Sep EX, 7 


——— paru L. Pambus VI. 295 . ya © ‚ol ul? 
Strombiti, — rw .„! sisaiyiilo zurv 2 
— Flaͤgelſchnecke III. — — ———— 


chiragra ib, 147:  ;€ dom iu 14h 
biferrula L. Kielflüge Iv. 449, 71 —— Ber 
canarium I Caͤubchen "VII. 6 asihom — 
chiragra L. Bootshadfel.gıo > er lV oitens — 
clauus P. Keule W. 465 eig eölsugaikdn® 
fufus L. Sternnadel VII 568. au —— ———— 
allus et autis Dianae L. ct Ua le 
—— ſuccinctug eh mofus,; vregus| st ‚dentatus 
L. Ranarienfehnecke IV. — — —— 
gigas L.-Schweiethog-VIllnaar >. jenarya Ze u 
'lambis L. Krabbenſchnecke AV HIT T6. \. an „Wi: 
latifimus L. Großlappe UI: 528 1 V EE ni ebuz 
lentiginofus L. Eommerfproffe Vin. 29 3 70h 
lucifer L. Rameelfchnecfe IV; ——— —— zahl 
"lahuanus b.rRuhoneferfönedtanV, 544, 40 UI aullied 
marginatus L. Lappenſchnecke 28 na. „aulg'ud 
millepeda L. ke 266, I — 
. winner nee VHL>1H7, ma ‚nilledey == 
pes pelecant L: ——— ıellges — 
pugilis L. Sleifchfchweche II — — 


ſcorpius L. ma ris on e 


REITS 


PEERET EEE T 


‚ tubereulus, liuidus, ER 
ie —— 
Stromfifche x 69 — 

II. en "Strum 
— — —— —— 
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Strumpfia maritima Iacqu. pl. VII. * 
Struthio, ſtruthiocamelus Kl, Strauf VIN. 660°" 
Struthiola L. Spazenſtrauch VIIL 323 
Struthiopteris Hall. Traußenfarn IX. 120 
Strychnos colubrina L. Schlangenhol; VI. re 
— nux vomica L. Krähenauge IV. 717° 
Stühr, ein Fiſch VIIL 704 a 
Sturio, Stierl VIIL 578 TIEF in2 
“— acipenfer, Stör VIIL 556°, , "m ndorame 
‚ $türnus Kl: Staar VIIL 466. 407. — niger, * —— — 
bentibus, Staar mit rothen Schultern VIIMoS. — ni- 
ger mexicanus , Staar mit — Schwanʒe 
Stylus floris, Griffel VII. 536 
Styrax — L. Storaxbaum VIII. x 
—— Achſelhaare II. 5888. nt 
Subceutaneae glandülae; Hautdrüfen II. 454" 
Suber, Korfbaum IV, 702° tig ı 
—  montanum ,Beigforf I. ae et 675: 29 
Sublimatio VIIL 725 o 8 
Sublinguales glandulae, untere Zungendräfen 1 430° 
Subuentanea, Windeyer Hi 731 
Subularia L. Sramen I. 937 
Succrfa Val -Senbiofe VII. 556 
- Succinum, Bernftein I. 685° ehr 
Succus cyrenaicus, Afaht I. * eure Bil ge 
Suches, große Fiſche VIIE url — 
Sudak, ein Fiſch VIIL 737° 
Sudor, Schweiß J. 457. 
- Suffrutex,, Staudengervächfe m 367 ; 
Suillus Kl. der große Saufifch L. 497. En) vi ar- 
Sulphur, Schwefel VIIL 10° 
—  _ acidum, Schwefeldampf ib. —* 
— caballinutn; fine erudtum, wwenheſn vn 267° 
— . capillare,. Haarfehnsefel ir. 597" DE - 
— doris, Schwefelblumen ib. 14 
Sulpin, ein Fiſch VIII 733 7 27 
Sumach, Zärberbaum IE. 745 
Supereilia, Augenbramen, Augenbraunen 1. 7 
—— Ableger J. 54 


* 


‚ Sure 


. Sus, „Schwein VIIL 16 
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Suriana maritime L. pl. VIII. 735 ER 


— babyrufla I. 467 
— ‚hydrochaeris, Sumpfſchwein Val 28 
— marinus, Merpfebwein V. S44—5 40 
— tajacu, Pecari VI: 401 Altana 

Sufuki, ein Japaniſcher Sifch VIII. 737 

Suturse eranii, Naͤthe des’ Hirnſchaͤdels IV. 26 

Swietenia L, Mahogonybaum V 306 

Syalita H. Mal. pl. VIEL 737 | 

Sycomorus, Pharasnifcher Feigenbaum II. 796 

Sylpha, Aaskaͤfer, Todtengräber 1-45 \ 

Sylua, Wald IX. 456 

Syluia Kl. Bruſtwenzel I. 1009 

atricapilla Kl. Schwargfopf IV. 577 
— dumetorum Kl. Heckenwenzel I. 104. 11.736 . 
— flaua, cauda irrequieta Kl: Kuhftelje 1.415 3: 
-— pedtore nigro, cauda tremula Kl. Bachſtelze 1.473 
-— Jaxicola, Steinfletſcher VOL 519 — 
 Syluatica, Rothkehlchen J. 1010. VII 276 ——— 


Sympboricarpos Dill. pl. VIU. 738 \ 


Syımphytum L Schwarzwuͤrz VIIL 7 
N ofhieinale ib. tuberofum, orientale 9 
SymplocosL. Kofer IV. 665 { 
Synagris Kl. Beinfifch, Bonefifch J. 656. Berggylte 1.674: Bla 
fifch I. 836. Boops J. 909. Meerbrafem V.470 
— 3. Kl, Merrläbern V. 524 
— 7. Kl. Houtinf, Meerbrachſem IV. 130. 
— 42. Kl Burpuebrachfem VI. 745 * 
rn 16. Kl. Marmelbrafen V. 387 : ——— 
— 77. K. Meerbraßen V. 531 
— Kl Acarnanes I. 76 | 
Rl. Aurata, Meerbraßem I. 442 


Li 


Syneiput, Vorderhaupt II. 685 


Syognathus, Nadelfifch, 141fte Gefchlecht des Einne‘, Fiſche, die 
| feine Bauchfloßen haben, und deren Körper. aus Ge⸗ 
Ienfen zuſammengeſetzet ift VI. 32—38 \ 
— acus L. Havnaal IH. 694. Spitznadel VIII.382 
aequoreus L. Meernadel V.526 0. 

* J 


gyngna· 
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- Syngnathus barbatus L. Kahlſchwanz IV. 343" 
— hippocampus L. Meerpferdlein * sat Seepferd⸗ 
chen VIII. 134 
— .. ophidion I Senade vn) 127. Error vol 
133. Gufter VI. 737 
— xxyyphle L. ———— L846. ‚Sadnadıl ‚VE. 397, 
Typle IX. 19% 7 
Synouia, Gliedwaſſer, Öeenfivafen IL. 446° ur 
Syopos, Fiſche zu Kongo VII 740° ww Br 
Syringa Tourn. —— IV.234 - ' 2 
—  _ L. lac V, 132° 28 8 ni 
— . vulgaris'ib. 133. ° perfica 134 ° 
Syflole, Zufammenziehung des Herzens III. 814 


. 4 T% Ai 
. Tabacum, Tabak VIM. 740 
Tabanus, Viehbrehme IX. 263. Toben Bovknüal, ib. 263. 
— ° 'tarandi, Rennthierbrehme VII. 93 
Teabellaria Kl. Pavedetten VL 399 
Tabernaemontana L. pl. VII. 757 1 
a ‚ citrifolia, laurifolia, grandiflora ib. 758. 
cymofa, alternifolia, anfonia 759° 
Tacamahaca, Balſampappelbaum VI. 345 
— ottic. VII. 72600 
Taenia, Bandwurnn I.532° 
— AlIl. Falx, Meerhaube — 757 
Tafoufla pl. VIIL 765 
Tagetes L. Studentenblume VA. 701 
— . patula, erecta ib, 702, minute 704 
Tainha, ein Fiſch 768 | 
Talcum, Zalt VII. 769 ' 
— aureum, Goldtalk II: 485 | 
. Talpa, Maulwurf V. 423. mn 
Talus, Eprung, Lauf III. 231 20x ji 
—— Ameifenfreffetil. 256. vin. 770 
———— L. Tamariıdenbaum VII. am 
— . AhdieatibiV #3 —J 
Tamariſeus Tourn amorifte vm. 775 Re 
Tamarix ba Tamarifit vim 775 
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Tamarix germanica ib. gallica 776%, van. 2 Ten 
Tamnus Joucu· Schmeeriwurgel VII. 186 5 
Tamouata, tn Fiſch VI, 29% pi or, == 
Tamus communis-L, Schineerturgel, Vu. 206 5: 
TanacetumL. Siheinfarn vn. 124. 1) TOR: ; Su 
| —  .oficin. ib. 125. frutelcens 8 —— 
_ _ balfamitaL. Frauenmuͤnze U. c4-44 
Tantalus Kl. Schnepfe aus Madagaſcar ML —— — 
Tapia Plum. Schleimapfelbaum VII. sss u) — 
Tarandus, Rennthier VU90 — ' 
Tarantula, Tarantel VII. 188, Ana ET 
Taraxacum Tourn. Eöwenzahn * — a 
Tarchonanthus L. pl. VIL 789 —— 
— Yaill: Iba IV. 308., — 
Tarda, — IX. 197. MINOL, nana, Zrielgrappe IX 118° 
139 ade. —— 
Tareira d’alto, ein Eeeßſch VIRL-a — 

— do Kio- ein Fluß⸗ — F 198 
Targionia hypophylla.L.p: VMerga, 2 un a - 
Tarpon „ein Sifeh VII 793 = 7 0% a 2 ae 
Tarli, AugenliederfnorpelL 439 —S 
m, Fußwurzel DL 2317; 
Tart, eine Are bachs vu. 793 > 
—— emericus ofhic. —— — 

— olubilis VIL 476 

— lubilis et-tartarifatuss ——— wid ee 

Weinſtein V. 699 

—  yitriolatus, vitriolifirker ein cin V. 608 


% 


Br VII. di 


Taurus, Seer 
— ein Sternbild VII. 817 — — 
— z»olans,; der fliegende — 91. vIlL 5" — 

Taxus L. Taxbaum VIII. 820 ir abet 
—  baceifera ib..g2 19% nucifera 833 arg ar Mauss 

Tayafica, ein Brafitianifcher Fiſch VI. 824 = egendasaT 

Vegula, Muffel-V. 787 -. ee 2121 

Telephiaflrum Dill. Portulack VL * — — 

Tel lephioidesy Fourn,, Spaltblume vii — lins dsoi· 

Telephium L. pl. IX. ı sndaddat..] oben 


— imperati ib. oppoßkifäifum di zilsuen 
dr. — vn 4 . ”) 


a 


f k 
go v Er 
‚ "Tellina L. Tellmuſchel IX. 5 
gari, bacaffandooblet et binacnara, Blutflecken ib. 6 
albida L. Eyertelline II. 733° 
angulata et virgata L. ——— VII. 307 
balauftia L. Halbfäge IL 634° 
balthica L. rothe Bohne VIL 271 
cornea L. Sumpftetine VIII 734 
digitata I. geffecfte Erbſel I. 627 
dinaricata L. weiße Erbfe 11.627 
donacina L. Stumpfende VIII. 708 
fafciata L. Drepftral U. 04 u 
foliacea L. Guͤldenzunge II. 563 
fragilis L. Dünnfchaale II. 449 
‚gargandia L. gegähnelte Venus IX. 253 
j inaeguiualuis L. Milchſchale V. 673 
incarnata L. Jungfer IV. 318 
ladtea et carnaria L. Milchlinſe V. 67% 
lingua felis et fcabinata L. Katzenzunge W. 430 
pififormis L. rothe Erbſe II. 627 
planata et laeuigata L. Rofendoublet VII. 252 
remies L. Gandtelline VIL 517 
reticulata L. Tiegerzunge IX, 71 
voflrata L, Gonfectfehinfchen II. 205 
truncata L. Eäge VII, 402 
Tellinites IX. 3 
Tenaculum docimaftieum, Kluft W. 377 } 
Tendo, Sehne V. 821 i 
— — Mehlkaͤfer V. 578 
Ten-Paunders, Fiſche IX. 7 
Tentacyla, Zühlfaben II. 224 
—  freßfpisen V. 408 
Tenthredo, Blattweſpe IX. 747 
Terebella lapidaria L. Steinbohrer vn. 506 ° i 
“ Terebinthina, Serpenthtn HI. 22. et 27. et IX! 18 
Terebinthus Iacgv. vid. Simarubarinde VIII. 259 
— Tourn, Terpenthinbaum IX. 8 | 
Terebratulae, \nomiten I. 329. et Terebratuliten IX. 7 
Teredo L. Holzbohrer IV. (Bi 
naualis ibid, 


Eu unnuininnsuntnng 


Terme | 
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.Termes, Todtenuht IX.77 

Terminalia L. Catappabaum II. 78 

Ternatana dea Kl. Ternataheher IX. 8 
- Ternatea T. Elitorisblume II. 163 - 
Terpuk, ein Fiſch IX. 14 
. Terra Erde 11.655 

adamitica ,„ Rötbelerde VII. 217 

alıminaris, Alaunerde l 175 

arfenicalis, Echwabengift VII. 788 

bituminofa, Bergnecherde I. 677 

bituminofa turfacea, Pechtorf VI. 492 

catechu vid. Areca I. 374. Sinnkraut VII, 274 
dainafcenica, Roͤthelerde VIL 217 

fertilis, Ackererde 1. 83° 

foliata tarrari , blätterichtes Weinfteinfal; V. &yy 
fuida, Gubr IL 567 
{ullonum, Walfererde IX. 51. et 465 


lateritia, Lehm V. 71. et Ziegelerde IX. 52 
lemnia offie. femnifche Erde, V.91 
mercurialis, Mercurialerde V. 635 
wiraculoſa, Wundererde 88 

muriatiea, Salzerde VII. 488 
porcellana, Porcellanerde VI.684 

— pozzolana , Yozzolanerde VI. 704 * 
— ruralis, Dammerde I. 299, et Stauberde VIII. 460 
— figillara, Eiegelerde J. 904. et VL, 229 

= filicea, Sand VII. 501 \ 


LEERE) BEITILLTS 


— firigonienlis, lemnia, melitenfis, ‚Siegelerde VII. 229 e 


— tripolitana, Trippel IX. 51. et 140 
Terrae glans Dod. Erdnuß Il. 674 
' Tertianaria office. Helmfraut III. 775 


Teftacea, Eonepplien U. 201. et Scpalenthiere VII. 582 


Tefles, Hoden, Zeugen X. 179 - 

—  muliebres „weibliche Hoden, Eyerſtoͤcke X 194 
Tefliculi, Hoden, männliche Zeugen KL 179, © 
Tefludo, Ehilpfröte VIT. 635 
Tethys L, Sechaafe VI, 105 

— leporina, finbria ib. 106 

\ 


2 


japonica ofhic. Areca I. 374. et Einnfraut, VII. 274 
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Nn5 "Tethys 
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. Tethys coriacea Pall. Wargenfcheide VIII 148. 
faſciculata ei. Darmſcheide ib 

Tetracera volubilis L. Vierhorn 2 * Er 

Tetragonia L. pl. IX. 14 ‘ 

— fruticofa, herbacea ib. 15 
Tetragonolobus Riu. Lofusflee V. 230 Y 
Tetragonopttus, Slünderaffe , ein Kterifehes 6 för der El 

len II. 153-156 
win Kl. Abacatuafa 1. 47- Sobitge I. 459 
— 7. Kl. Guaberva I.35838 0° ° 
9. et 10. Kl. Meerhän V. 517° 
Tetragodotheca Dill. Polymnie VI. 650: et 652 
Petrabit Dill. todge Reel VE. 126 
. Tetraodon, Stachelbäucht, ein ifähgefhilächt des Linne VIER — 
— * hifpidus L.Meerflaͤſch V. 498. Seeflaſche VIII. 95 
— laeuigatus L. Windheufel IV. 808. IA. 786 
— lagocephalus L. Haſenkopf III. 678: — 

— 

— lineatus 5 Dee Stachelbauch mu 3A7- Sapata 

IV. 213 

— mola L — —— —— IV. 803. X. 776: Suber⸗ 

fiſch VII. 250. Spiegelfiſch VIL 35 U 3 

_  ocellatus L. gefleefter Stachelbauch Il. 303°; , 

: teftudineus L, Schildkroͤtenfiſch vn 642 = 
—— Birkhahn J. 757 
Tettigonia, Säbelheufchredt VII 399 | 
Teucrium L. Gamanber IIT.'262 Zu ir DB en "Part 

— __fruticans ib, 263. latifolium; ereticum, pfeudo- 

J chamaepitys, an 564. ampanulatum; bo: 
trys, flauum! ſpind um; — 265. ſeor⸗ 
donia, hyreanum'266 2 E- 
— Berolin, ——— 483 
— chamaedrysL.1. 562°" hau 
— " chamaepitys, iua,et fali cifolial. Echlagkraut var AA 
— "marım L. Marumfrauf V: gg 
ber ee Be fapinum, ara GamanserpotpW 
* uuu 


he 


ı 


— Be L. endentnßt — 


Teufelsfffeh IX. 17 E 
r av 5, * Peuthis⸗ 


J 
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Teutbis ;'Felfenfifehe, ein Fiſchgeſchlecht des kinne IX. 18 
en hepatus L. Leberfifch V. 64° ' 
Thalami neruorum optici, Fundamente ber Seheierben IV.r4 
Thalamas, Blumenbette, a ham 851. et in Ill. er 
et 21 
Thalia geniculata L. pl. IX. 19 
Thalictrum L. Wiefenraute IX. 784 | 
— minus, anguſtifolium ib. 785. —— foetidum 
782.alpinum aquilegifolium, tüberofum 83 
Thapfı L. ph IX. 20 
—  foetida ib. 
Thea L. Shee IX. 22° 
— bohea ib. viridis 23 
Theligonum L. Gelenktraut IM. 318 
Theobroma L. Cacaobaum U. 6 6 
— cacao ibid. guazuma 9" 
Theophrafta armericanaL. pl. IX. 34 
Thermae minerales, mincraliſche Baͤder 473 - 
hermometer, Wärmemeffer IX. 413 
Tlefum L. pl. IX. 35 
— _ linophylion ‚'alpinum, capitatum , feabrum ib. — 
Thlaſpi L. Baurenſenf I. 630 
— aruenle ib. campellre 631. foxätile 632 
—  burfa paftoris L. Täfchelfraut VII. 763 
Thlafpidium Kiu. $berpflange IV. 227 
— Tourn. Echilöthlafpi VII. 646 + 
Thora, einblämichter Ranunkel VIL. 18 
Uhorer, Dberleib VL 170 0° 
Thrips, Blaſenfuß IX. 57 
hryallis L.Beber L 635 ' J— 
Thuia L. Lebensbaum V. 56 ——— 
— odecidentalis ib. orientalis ib. 58 
Thunus, thynnus, Thunfiſch IX. 59 
hus, Weyhrauch IX. 7850 rs 
bymallus paruus, Kornling IV, 114 
hymbra 1. Sergenfraut VIII. 205 
hymelaea Tourn. Kellerſalzſtaude IV. — 
hymus L, Thymian IX. 63 


Ühsen 2 — * Thymus 


2 


* — L Filzbaum IM. 43 


584 ae: 1%3:11 8. 
Thymus vulgaris ib. 64. acinos 66. alpinus, ** 67 4 
— .  cretieus offic. ftrauchichte Saturch VII. 532 we 

— maſtichins L. Maftirfraut V. 402 

— ferpillum L. Quendel VI. 769 

—  glandula, Bruſtdruͤſe J. 1006 
— Tonfiſch IX. 85 - 
Thyroidea glandula, Schilddräfe II. 438 
Thyrfine Gied, Hypociſte IV. 198 . 
Thyrfas Horum, Aehre I. 109. et Boſchel I. 851. et van. 608. 
Thyffelinum Tourn, Delfenich VI. 213 
Tiarelia L. Spishut VII. 380 
Tibia, Schienenfuochen IIL 231. VIEL 613 
Tiburo Kl. Garcharia®, Gechund IL. 45 
Tigra marina, Eeefiger VIH. 160 
Tigris, Tieger IX. 68 
Tikagulik , eine Art Wallfifche IX. 71 
Tilia L. £inde V. 140 Er 

— RR cordata ib, 141. americana, caroliniana ib 
Tillsen * pl. IX. 71 

— —— muſcoſa ib. 
Tillandiis L. pl. IX. 72 

—  vtrieularis, lingulata, tenuifolia ib. 
Tinnunculus, Thurmfalk, Steinfchmäg VIII. 573 
— Rl. Stieglitz VIII.5373 

Tintenhilch IN, 74 ©.» 
Tintoreren IX. 74 
Tinus flore pleno, Zehner X. 164 

—  gecidentalis L- pl. IX. 74 — 
Tipula, Langfuß V. 24 
Titanoceratophyta Boerh. Horncoralle IV, 108 
Tithymalus Tourn, Euphorbie I. 2 
Titlinger IX. 75 
Titymay, Weißfiſch IX, 75 
Toenne, eine Art Flynder IX. 79 

Tofus Igbetum, Keffelftein IV. 458 
Tollos, Seehunde IX, 8a — — 
Tombac IX. $a aan { 
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Tondin pl-IX. 83 Ber. 
Tonfillae, Mandeln V. 351 HER 
Tonfor. Kl. Scheermeſſerſchnaͤbler, Art Seevoͤgel VL 593 
Topazius, Topas IX. 85 vr ba 
_ Tophus, Topfſtein IX. 87 — 
" "2. thermarum, Kalchſtein IV. 357 
"Toreular Herophili, Preſſe des Gehirns IV. 9 
Tordylium L. Drehfraut IT gor 
—  Syriacum et oflicinale ibid. anthrilcus 402 
Torenia L. pl. IX gg " DIE 
Tormentilla L. Soementil IX. go 
U rkeagfiin eredtaib. IF. 
- Torna folis coerulea, Tournefol IX. 08 
Torpedo Kl. Krampffiſch IV. 726. Narcacion 1. Narcacion 
: 2. Narcacion 3. Narcacion 4. 736 
— mericana, rhinobatus 2 Kl. Krampffiſch IV: 736 
Torpilles, ein Fiſch IX. 93 Ei 
Torquilla Kl. Wendehals, Drehhals I. 398. VIIL 329 
Totanus Kl. Rothbeinchen VL. 270.510. 744- Wafferhühnehen 
«IX. 567 Mi 
Toucan, Pfefferfras, Toucan, Art Vögel, Hohlſchnaͤbler VI. 462. 
IX: gr 3 kit 7 
Tonrnefortia L PRIX. 95 
—_  . yolubilis, ferrata‘, hirfutiffima ib. 96. foetidifli- 
N . ma, cymofa, humilis, fuffruticofa, maculata 97 
. Toxicodendron Tourn. Giftbaum IT. 409 
Tozzia alpinaL, pl. IX. 103 
rachea , Euftröhre V. 248 
racheae plant. Luftgefäße IV. 56. er VI. 505 
tachelium L. Halskraut I. 636°: S 
Trachinus draco L. Drachenfiſch IL. 389. Siärfing, Schwerdfiſch 
III.. Niqui, ber Braſilianer VL 155 . Stacheldra⸗ 
T che VIII. 423 ur 
tachylus Kl. Zaunfönig X. 159 
“tadelcantia L. Tagblume VII. 765 mauloi 
re virginiana, malabarica; neruofa, gemiculata ; axil- 
T, larıs ib. 766. criſtata, papilionacea 767 ; 
agacantha T. Bocksdorn I. 886 ' Ba 


Fragia L. pl. IX, ei. 
; PIE Tragie 


586 \ | Regiſter 


ragoſelinum T. Biebernell J.00 


 Trichofanthes anguina x Hadrblume AU 591: 


Tragia volubilis, RN RES ib, wereuiad· Kifehihanfl‘ 


lea, hexandis 105 ; Yen n; * 


Tragopogon L. Bocksbart I 984 


— pratenſe ibid. orientale 385. porifolum ss 
er 


Tragus Kl Ziegengeſchlecht X. 211 E ui - 
Traufpiratio, Auspünftung Birk lust 
Tranfuerfum feptum, ZwerhfekX, 308... —— 


Trapa natans L, Stacheluuß VII 424% ı: 
Trapezioides 08 carpi, tifchformiger Handwurzelknochen UL 646 
Trapezium os carpi, ielecfichter Handwurgelknochen III.G420 


Trappus er Trappe IX. - 107. anfer — Kl. —— 81 
IX. 115 Hoheit 
Tremella 1. Gallerte UL 258... una. ©. Sans? 
— noſtoc Libid. 259 —E 
Trewia nudifiora-L. pl. IX. 130 REN * 
Triangulum, ein Sternbild IX. ı3t >93 VI. u ;307 
-  Trianthema L. Porgel VLI689 4. „nur | isch 
. Tribulus 1. Bürzelvorn:L 31038 m non. 10% 


— terreſtris et lanuginofus ib. 
| aquaticus, Stacheluuß VUL 434 1. um! 
Trichechus manatus L. Fiſch mit Händen, Ceekuß IE 9ı 
Trichecus rofmarus L Havheſt II. 694." — IX. 2250 T 


- -Trichia Hall. Schimmel VIL:649 


Triehidion Xl. Haarfiſch I. 592. piracoabe 610 
Trichilia L. Becherbaum J. 635 Er 
Trichiurus lepturus % —— u. 452 Shioſchw⸗ 
VIII. 392 | - 
Triehomanes L. Knopfchenfarn IV. 616 ——— ;r1ö6 
— Tourn. Wiedertod IX, 764 7 lar 


Trichoflema 1.. Haatfaden IU. 592 , 
Tridax procumbens L. pl. IX. 138 ug 
Trientalis europaea L. Sternkraut VOL 563 


‚Trifolium L. Slee W. 524 ° ©. 7% M 5 


—melilotus coenulea ib. 526. —— ofic.-527: 

> melilotus'italica 523. melilofus eretica, bybl 
dum 529. repenss Jupinaller: 536. fubtersaneunt 
rubens 531. pratenfe 532. Apellre, incarnarun 

PT angult 
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anguflifolium, aruenfe 533s.rftellatum, glomera 
tum 5334. fragiferum; ‚montanum 535. 80% 
tium; fpadiceum 536. ,procuimbens, filiforme 537 
Trifolium bituminofum Dod. Pforalen, VLY25 
—. „fibriaum,ofle.Sieberktsg U. 38. ı 
Trigla, Seeguckguck, ein Fiſchgeſchlecht des Muͤllers VL 102 
— Fr idacı 
aliatica L. Langnafe V.25 zır .. — 
cataphracla I. Meerlyre V. 525- Panzerhahn VI. 319. 
rother Teufel 6 nel „am 
euculus L.Hahn, Serhahn Il. 624. Kuckuck IV. 852. 
Redfiſch VII. 73. Seeguckguck VIU. 102 
euolans L. £leiner. Slieger IV; 540 - 
gurnardus L. Kirchahn IV. 490: Kuorrhaane IV. 627 
hirundo L. Meerfchwalbe V. 337. Seerabe VL 135 
lucerna L. Laterne V. z1. Meerleuchte V. 525 
— Iyral.. Meerleyer V. 525, alt 
TriglochimL. Salzbinſe VU,486 3.1 
— aluftre , maritimum, bulbofum ib. 487 
Trigonella L. Sönugre ALL 100 * 
ſfoenugraecum ib. 167. fpinofa, monfpeliaca 168 
Trilix lutea;L. pl.12, 139 ii 
Trilium L. pl.1IX.139. 9 ae ; 
Trionum 1. blafenformige Ketmie VW. 484.0 
Triopteris L. Oreyflügel IL 403 .,: I lad J—— 
Triolleoſpermum Dill. Fieberwurʒel 
Triofteum L. Fieberwurzel IE: 49. shnimiane: «1 nelosegerT 
Teipela, Stippel N. — — 
Triplaris L. Dripling I.40o3 1 dssadls; — 
Tripolium, Meerſteriblume VIIL 5525, IV sono ‚euna ı 
ripfacum L. Lochergras V. 172 ge 
dadyloides, hermaphrodium ide Im 
Triquetrum os carpi , dreyeckichter. Handwurzeltnoche III. 647 
Driticum L. Waigen IX. 705 Enke Kae 
—  aelliuum ibid. 706. hybernumy, 
turgidum , polonieum 798. Aunggu 
8. smaritimum;. vhilaterala 7,908 — 
Fey ‚möndcogcum) et ſpelta 1. Dintelwaizen IL.330 
nn. TEPEHE L. QAusde VI. 759 © — 


ns 


1844 


11] 


m 


compohitum 797: 
m; tenellum 799- 


Be 
588 Regiſter 
Friticum vaccinum Dod. Ackerwachtelwatzen IX. 411 


Triton daeinon marinus, Meerteufel V. 550 
— Uitoralis L Steinſchnecke VIIL 530 


Mamf⸗m L. pl.IX. 141 


—  lappula, femitriloba, bartramia, annua ib. 142 
Trochiliti IX. 142 6 
Trochitae IX. 142 
Troehus I. Kräufel IV. 719 i ' 
modulus, muricatus , fcaber ib, 720. warius, cinera- 
ceus, diuaricatus, labio, tuber 721. friatus, conu- 
lus, zizyphinus, peruerfus, pundtatus, Ariatellus 722 
cochlus L. Eilbermund VIII. 252 
eruciatus L. @veugfräufel II. 247 
dolabratus L. Schiffsfahne VI. 625 
labio L. Seehundshaut VIII. 109 
ınagus Kl. Heremmeifter X. ı 58 
niloticus et maculoſus L. Pyramide VI. 746 
perfpectiuus, hybridus, vmbilieatus L. Perſpectivſchne⸗ 
cke VI. 427 
pharaonis L. Phataoſchnecke VL 575 

ruber L. Knotenbund V. 663 
— ſolaris L Sonnenhorn VIII. 303 
— teleſcopium &. Seetonne VI 160 
Troglodytes, Orang Atang VI. 248 
Trollius L. Trollblume IX, 143 
— europaeus ib. aliaticus 144 
Tropaeolum L. indianifche Kreſſe IV. 764 


* maius ib. minus, hybridum, peregrinum 7659 
4. 


J— 


11 


Trophis L. Hojelbeere IV. 130 

Truneus, Stamm VIII 446 f 

Trutta Kl. Aeſche 1. 115 — 
Kl. Albeln I. 176 NR a A 

Kl. fora Baal II. 170 

Kl. Eurimata, Fohre U. 273 

Kl. Sorellen II. 170— 184 

ı1. Kl. Stinkfiſch VIII. 583 

dentata Kl, Bachfohre, Forelle L 473: Chevalier, Lach? 

‚ 3. 106, Gangfiſch IL 268. Goldfore UL 477 - 


W T rutta 


— 
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dentata g. Kl. Lachsfore V. 5. Steinforelle VUL 519 
dentata 10. Kl, Merreider V. 497 : 
dentata ı1. Kl. Spieringe, Spierlinge VIIT. 352 
edentula Kl. Adelfiſch I. 92. Gangfifch IN. 268 _ 
edentula ı. Kl. Snepel VIII. 280 
edentula 2. Kl. Reinanfl VO. 85 
edentula 2. Kl. Pfarren VI. 445 
edentula 4. Kl. Eprügling VIII. 402 
edentula 5. Kl. Lachsmorene V. 5. Morgna V. 767 
Auuiatilis, Seeforelen VIIL 96 
fofhilis Gefn. Grabtrüfchen IIL 491 
pifeinaria, Huch IV. 131 = 
Tfchaowitfcha, ein Sif IX. 154 * 
Tfehefchkak, ein Fiſch IX; 155 MH 
Tuba floris, Griffel VIIL 539 —* 
— Euftachiana, Euſtachiſche Trompete VI. 229 
— Fallopiana, Fallopiſche Muttertrompete X. 190 
Tuber, Knollen, vid. Wurzel X. 1008 
— ceruinum, Kugelſchwamm IV. 845 
Tubercula quadrigemina, Vierzwillingserhoͤhungen V. 15 
uberones, Meerhunde IX. 155 
Tuberofa Magu. Tuberofe. IX. 155 
Tubipora L. Rohrencoralle VOL. 186 
.—  mulficaib.catenularia,ferpens,fafeicularis,fexuofa 187. 
Tubiporae, Ganaliten II. 32 | 
TubulariaL. Seeföcher VIIL ırı we 
— campanulata L. $ederbufchpolnpe VI. 667 
indiuifa VII, ııı. ramofa, fiſtuloſa, tubulofa, mu- 
fcoides, acetabulum 112. fplachnea,calpia, gelati- 
nola, penicillus, papyracea 113 2 
Tebulariae, —— IL»«32 ; 
Tibuli capillares , Haarröhrchen IIL 595 
— ladtiferi, Milchgänae I. 1001 
ubuliti vermiculares, Helmintholithen IIL 774 t 
übulus marinus, Meerzaͤhnchen V. 558 I. 
—  vermicularis, Rohrenfchnedte VIL. 188. et Bermiculiten 
T IX. 259, f f u 
ubus, Blumenrohre I. 866 
Ulbagia capenfis L. pl, IX, 164 = 
Sehenier Theil. Bee — Tulipa 


⸗ 


\ 


gg mhaee Regie 


Tulipa L« Culpe: IX: 165 —— IH eb... 
‚ —  Breyniana, (ylueflris, Gefneri ib. Di intra — 
—  bifteralPalk ib. 175 RE — 
Tulipiferas Tulpenbaum IX. 176 kan 
Tunica Dill. Relfe VE 83 . } ei 
- Haut, Membran IH. 691 : 
adnata, weiße Haut l435 ce 
albuginea, weiße Haut im Auge l. 435° 
‚arachnoidea , fpinnewebenförmige Haut I. 437 
choroidea, ſchwarzes Aderhäutchen I 436 
coniunctiua, weiße Haut 1 435 
cornea, Hornhäutchen L 436 
retina, Nenhaut I. 436: 
fclörotien) harte Haut I. 435 
; vuea, Traubenhaut I. 436 
Tupa, Cardinalsblume IL. 52 ; 
. Turbinata ofla , untere ſchwammichte Knochen IV. 486. 487 
- Türbiniti IX. 181 ; 
Turbo L. Mondfchneefe, V. 133 j 
—obtuſatus, neritoides, muricatus 734. littoreus, Ö* 
mex, pullus, perfonatus 735 
— RE ER Geoffr. Nadel VI. 44 
—  argyroflomus et margaritaceus L.Silbermund VILL — 
— calcar R.Sonnenhorn VII. 305 
—cbhryſoſtomus L. Goldmund I. 483 * 
— delphinus et diſtortus L. Delphinſchnecke II. 309 
— imbricatus, replicatũs. acutangulus, duplicatus , exole 
tus, terebra; variegatus, vogulinus, annulatus, bidens- 
peruerlus, ausifpalpum, politus , nautileus, L. Schrau⸗ 
be VII. 763 
—- maior, minor et peruerfus. Geoffr. Zäschen II. 748 
—  olearius, marmoratus et pica L. Niefenohr VIL — 
— pagodus L. chinefifcheg Dach U. 282 
—  petholatus‘L. Nafjauer VI. 66 


slJstIIıEr hl 


! 


rugofus L. Runzelbund VII. 328 
 fanguineus L. Eibfe II. 626 
‚farmaticus L. Sarmatier VIL 524 


Turbo ß 
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Turbo ſesalaris, clathrus , ambiguus, ladteus ‚ firiatulus; crena- 
u tus, corneus, erenellus, thermalis, vu, refluxus, lin- 
+. eina Li Mendeltreppe IX. 737 - ee 
"r —— tedtum perlicum L..chinefifches Dach I.282.,° ; 
—  yelliarius L. Wulfinabel X.,77 5. 
Turbots, eine Art Schöllen IX. 183 
Turcoides, Tuͤrkis IX. 159. 
Tureofa, Türfis IX. 159 
' Turdus Kl. Droßel I. 406 F 
Ccanorus L, braungelbe Miſteldroßel Il. 406 
— Anorus arundinaceus Kl. Rohrdroßel, Rohrſperling I. 
406. VII. 226 karl 
—  cerinitys, Schopfdroßel IL. 406 t 
— criſtatus L. Seidenſchwanz IL 408. VII. 169 
—  jliacus, Weißdroftel, Pfeiforoßel II: 406. IX. 647 
— medius pilarius, Krammetsdroßel, Blauziemer Il. 406. 
1V.725 X haeAsemid, 
—  migratorius., Zugſtreichdroßel IL408 
*  _: minimus, fleine caroliniſche Droßel U. 406; 
—- minor, cinereo albus, Bunte amerikanifche Sangdtoßelib. 
— mufeicapra, corona rubra,  tothföpfige Droßel ib. 
—  mulicus, Meindroßel, Sangdroßel II. 406. IX..647 
" muficus paluſtris Kl. Bruchdroßel L 988°; 
—  plumbens Kl. bleyfarbige Droßel IL 406 * 
— polyglottus Kl.graue langgeſchwaͤuzte Droßel I. 406 
— roſeus L ſchwarzzoͤpfige Oroßel IL 408 —* 
— ruber, Rothdroßel IL 406 
— ſaxatilis Kl. Bergamſel J. 670 
—  vifeinorus maximus Kl. Schnarre, Miſtler, Miſteldroßel 
Il. 406. V. 696. VI. 722. X. 216 
— thombotides, pfetta Kl: Bandbandirte Fiſche 530 
Turfa , Torf IX. gg ‚ e = 
Turio, Keim IV. 631 
Turmalinus lapis, Turmalin IX. 183 
Turnera L pl. IX. 183 92] > 
Ans vlmifolia, pumilea, ciftoides, fidoides ib, 186 
urpethum oflic. Türbish IX. 182 r | 
— winerale, mineralifches Tuͤrbith IX. 182. 


Turraca L. pl. IX. 186 ; Turriti 
| 853 LUrrOs a}, 


592 * Sesiten 


Turritis m. Thurmkraut IX. 59 2 ? 
—  glabra ib. 60. hirfeta, alpina 61 
Turfio ſ. phocaena, Springer Von, 396. Taumler VII. 815: 
- Turtur, Turteltauße VII. 803; — minimus guttatus Kl. kleinſte 
Zurteltaube VIII 804 
Tuffilago L. Huflateig IV. 135 
— . petalites, hybrida, alba, frigida, alpina ib, 137. far- 
‚ara, anandria 138 
Tutia, Ofenbruch VI 222 1 
Tuttanego, metallum compofitum IX. x: 3 
‚ Tyinpani membrana, Trommelhaut VI. 227 ; 
Typha L. Kolbe IV. 692 
— Iatifolia, anguftifolia ib. 693 Naizat | 
\ 4 


U. 


UÜbera, Seite, Ehter J. 1001 y 
Ubium Rumph. Debisftaude VLiga 
Uffenbachia Heift. dapfchenkraut X. 139 
‘ Ulex L, Etechnenfter III 324 
— europaeus ib, 330 © 
Ulinaria Tourn. Geißbart III. * 
Ulmus LRuͤſtern VII 315 
— campeſtris ib, feabra, ſatiua 319. hollandica, mi- 
nor 320. americana, puinila 323 
Ulna, Epenbogenfnochen IX 372 
Ultramarinum, Ultramarin IX. 198 
UluaL. Watte IX. 585 2 
— pauonica ib. 586. vmbilicalis, inteflinalis, pruniforn's 


587 
Ulula Kl. Eule IL z13 
— aluco, Thurmeule IL1718 0 > | 
— aſio, Ohreule, Uhu IL 717. VI 197 
— fcobs, Baumeule, Waldenle I. 717 
— firidulaL, ftrix, Knarreule ll. 718 
Umbella, Dolde I. 851. et 1.353 —* 
Umbilicales arteriae , Nabelpulsabern X. 204 
‘  Umbilicalis vena, Nabelblutader X, 294, 
Umbilieus, Nabel VLı 


Umbili 4 


— 


\ 
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Umbilicus marinus, Schneckendeckel N. 302. et —— VE. 
\ 127 
— veneris, Becherfraut 1.638 
—_  yeneris Matth, Steinbreche VII. 508 
Umbra, Umber IX. 198 
—  Gelner. Mecrihatten V. 535. Meerwerzen V.551 
— Dmbir VI 240 
— flivuiatilis, Eſche II. 769 
— . Kramsri, Hundaͤfiſch IV. 152 
Unciforme os carpi, hackenförmiger Handwurjelknoche II. 643 _ 
Unguis, Nagel V. 45 
—_. Nagel J. 866 
— odoratus, Schneckendeckel DH. 303 - 
Ungula, Huf VL 46 
Unifolium Rupp. Einblatt D. 509 
Unio, Perle VI. 411 ; 
Uniola L. Spisgras VL 378. 
Upupa Kl. Wiedhopf IX. 766. — MIETEN NONE FORD rariſſima, 
Schwarzkamm. — promerops, Waldhopf ib. — pari 
diſea Kl, Paradieswiedhopf ib. 
Urachus, Blaſenſchnur VL 10. X. 205, 
Uranamorphi IX, 215 * Be 
Uranofcopus , Sternfeher , ein Fiſchgeſchlecht des Ritters von Eins 
ne‘ VII 568 
* ſeaber I. Boica I. 882. Meerpfaffe V: 529. Pier 
teie VL 139.° Shine VIL 759. Warjentopf 
s IX. 
—— herba — un. 430 
Uredo plant. Brand 1. 937 


\ 


' Urena L. pl. IX. 215 { 


— lobata; finuata ib, 216 
Ureteres, Harngän; ge III, 663 
Urethra, Haxrnroͤhre II. 665 
Uribaco, ein braſilianiſcher Hifh IX. 216 
Urina, Harn R. 217 
Urogallus maior Kl.Unerhahn L 431, 

— mind Kl. Birkhahn T 757 v. #3 
Urfus, Bär I. 478 22, 
— .lotor, Raton VI. 3 


Me 
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UrticaL. Brennneſſel VI. 112 


* pillulifera, balearica, Dodartii ib. ı 13. cannabina, —— 


ca 216. vrens, canadenfis, niuea 117 


— marina, Meerneffel V. 526. Qualle VI. 749. et Seeneſ⸗ 


ſel VII. 117. Zandener Nogfifch X, 138 
— mortua, taube Nefel VL 123 
Urus, Auerochs L 433 
Ufnea Dill. Slechte III. vos. et 115 
Uflilago plant. Brand 1937. 
— Brand, f. auch Infuſtonsthierchen IV. 256 
Ufulatio, Nöften IL. 14. et VIL 204 
Ufubis triphylla Burm, Schmiedelie VIL 713 
Uterus, Gebährmutter X, 187 
Utrieularia L. Bafferfchlauch IX. 579 
— vulgaris ib. mihor 580 
Utringue ferrata, Saͤgekraut VII. 410 
Uua, Zäpfchen, Zapfen X. 138 N 
—— erifpa, Stachelbeerſtrauch VOL. 430 
— vrfi T. Bärentraube L 488 
Uuaria L. Traubenſtrauch IX. 121 
—  zeylanica ib. japanica 122 
Uuea, Traubenhaut I. 436 
Uuula, Zäpfchen, Zapfen X. 138 
Uuuläres glandulae, Zapfendrüfen II. 431 
Umlaria L. Zäpfchenfraut X. 139 
— — * perfoliata, ſeſſilia 140 
— ofhc. — VII 333 — 
—* 
Vaccinium 9 Heidelbeerſtrauch HI. 747 
—  vitisidäea 748. myttillus 749. vliginofum 750 
—  oxycoccns L. Moosbeere V, 757 F 
Vagina vteri, Mutterſcheide X. 185 . x 
Vaginalis membrana, Scheibehaut ber Hoden X, 180° 
Vahuts pl. IX. 220 
Valantia L. pl. IX. 220 
—  hifpida, muralis ib. 221. " eucullaria, aparine 232: 
articulata 223 \ 
-——  Tourn. Megerfraut V. 566 


k 


Valantia 


J 
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Valantia cruciata L. gelbes Creuzfraut IE-agn. 
Valdia Plum, Ovicda VI. 267 r 
Valeriana L. Baldrian 1.503 
—  oflie. ib, 504. phu 503. dioica 506. ° celtica 507. 
tuberofa 508. rubra, caleitrapa, cornucopiae, tri- 
pteris 509. fibirica „ locufta 5ro R 
— graeca, grichifcher Baldrian J. 512 
Vallifneria fpiralisL. pl. IX. 223 
Valua, Sruchtflappe II. or2 
Valuula coli f. magma Bauhini, Grimmbarmetfopp J 297 | 
—  faucium, Gaumenflor III.286 
Valuulae aurichläres; Herzohrenklappen II. 8IA. 
—ſemilunares, halbmondenformige Klappen J. 94 
—  ‚trieufpidales cordis, drepfpißige FIORPER des Herzeus 
IL 812 
Vampyrus, der fliegende — We 118 
Vandellia difufa L. pl, IX. a 
‚Vanellus Kl. eigensticher obs iv. 871 
Indiens capite cirrato Kl, ſchwarzbruͤſtiger Kybitz IV, 
873 
— pluuialis viridis, grüner Kybitz ib. 
— .,  pluuialis vociferus, langgeſchwaͤnzter Kybitz IV. 874 
Vaniglia f. vanilla, Vanille IX. 226 
Vapor mineralis noxius, Schwaden VIL 783 Se 
Variegatus, Echachsfeger VIL 574 * 
Varietas plant, Ausarten L 447 
Variolithus, Pockenſtein VL 640 
Varronia L. pl.IX. 229 
— U„ineéats, bullata, curaſſauica ib. 33% 
Vas refrigerstorium , Kuͤhlfaß IV. 817. 
Vafa, Gefäße III. 300 
— abducentia , abführende Harngefäße III 30x 
— abforbentia, einfaugende Adern II. 301 
— capillaria IIL 300 
— chemica, chymiſche Gefaͤße III. 301 
— coronaria, Kranzadern III. 814 
— dekerentia, zurůckfuͤhrende Gefäße des Saamens X. 180 
— figulina, Toͤpferwaar IX. 79 
— lacteaſſ. chylifera, Milchgefaͤße V. 
Oo 4 Vafa 


* 


/ 


Pi 


on... ‚enmidula, eomprefla 250 
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Vaſa Köniphätica Bartbölini, Sließtaffergefäßt, lymphatiſche Ge⸗ 
faͤße V. 256. IX. 549 
— fanguifera, Adern, Blutgefäße. 93 
eroſa, Wäffergefäße III. 301. IX: 548 
"2 fublimatoria, Sublimirtöpfe VI: 726 
Vas Sild, ein Zifh IX. 231 * 
Vateria indiesL. pl. IX: 231 
Vatica L. Nadelblume VI 3 1 
Vegetabile, Gewaͤchſe III. 367 
—— rigida L. pl. IX. 245 
ea L. Zungenfehote X. 307 
— annua, pfeudo cytilus ıb. 
Veltheimia Gled. Hyacinthenaloe IV. 186° 
Yelum palatinum, Gaumenflör IIA286— — 
Vena caua, Hohlader I. 94. IL. 813 
— Semulata, Stockwerk VII. 592 a 
dorſolis, Ruͤckenbſutader X. 176 
> medinenfs, Hautwurm II; 692 
 — metallica, Er; I. 704: et II. 267 . - 
— per vallem defeendens etc. Gegentrum II. s4 
— portae, Pfortader VI. 554 Sr 
2" pulmonalis, &uagenbfutader J. 94. IM. 813 
— vmbilicalis, Nabelölutader X. ar 


Venae, Blutadern 1.95 
—  cumulatae fpecies, Geſchuͤtte im. 342 


 Venenum, Gift TIL 406 


* — Gift 16 

— ticuuaſenſe ib. 
Veneris oehra, Bergblau 1.671 
Ventolana, ſparrichte Trefpe IX. 125 


Veantriculi cordis, Hergfammern III. 810 —— 


Ventrieulus, Magen V 294 
m Secenturiatas, Nebenmagen III. 138 


Venus, ein Planet IX.245 


—L Binusmufhel IX. 246 : N - 
—  dione, paphia, marica ib. 247. dyfera, verrucofa » 
cafina, cancellata, gallina 248. meroe, fquamof2» 
pundhata, borealis, pectinata 249. rotundata, rugeß# 


Venus 


* 
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Venus recufa [, hermaphroditica Mart, ib. 250 
cealtrenſis L. Adoublet I. 109 
„- chemicorum, Kupfer IV. 861 
chione, Spieldoublet VII. 352 
— decuffata L. Creuʒſchaale II: 254 . 
—— edentula L. Stumpfſchloß VL 708 { 
— erycina L. Duader VI. 748 
— exoleta L. $ettel I. 922 
"— fimbriata, reticulata, puerpera, laeta, delorta et. mere- | 
trix L. ippmüfchel V. 167 
— flexuola L. Scherbe VO. 608 
— incruftata L. Rindenſchale VII. 147 
— iflandica L. igländifches.Doublet. IV. 304 
— litterata et feulpta L Strickdoublet VIII. 688 
— maculata L,"Ziegerdoublet IX 70 
— mercenaria L. Geldmufchel UL 317 
— orbicularis et tygerinaL. Domingomufchel II. 358 
— paphia et aliae fpec. Altweibermufchel I: 222. 
— penlyluanica L. Penfplvanerin, VI. 407 
— ‚petulca L. angafter V. 24 
— phryne L. Hure IV. 168 
— proftrata L. Tranguebarin IX. 195: if er 
— fuecinda L, Hohlkehle IV. 4 DE — 
— tripla L. Stiangel-IX. 132 — 
— virginea L.Jungfer IV. u 
as L. weiße Nießwurzel VI. 150 
— album,et nigrum ib. luteum 152 
Verbafeum L. Kinigsterge IV. 657 Br; 
— thapſus ib, 658. thapfoides, lychnites, nigrum 660. 
blattaria, phoeniceum 661 2 
Verbena L. Eifenfraut IL. 542 
—  ofhcinalis ibid. nodiflora er bonarienfis 543 
Verbefina L. Ketfe X. 319 | 
Verguldete Fifche IX. 259 
Vermicularis, Yauslaub II. 687 \ 
ermiculiti IX. 259 
Vermis, Wurm X. 91 
— cucurbitini, Gurkenwuͤrmer 1. 532 
eronica L. Ehrenpreiß U. 479 — 
805 Veroniea 
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Veronica ofheinalis ib. virginiana et fpuria 481. maritiıms, 
— longifolia ſpicata et incana 482. ferpillifolia, ſcu- 
tellata et teucrium 483.  profträta, chamaedrys, 
agreflis, auenfis 484. hederifolia et triphylla 485 
—beccabuuga L.I. 471. apagallis aquatica ib. 472 
Vertex, Scheitel, Wirbel Vo. 598 
Verticillus plant. Wirtel L 850, et IX, 823 
Velica vrinaria, Harnblaſe II. 661 
Veltcaria Riu. Herzerbſe III. 817 
Veſicula äerca, Luftblaſe, Schwimmblaſe V. aa 
Veficulae —— Saamenbläschen &. 181 
Veſpa, Weſoe IX. 745 
Vefpertilio , Fledermans III 116 
Vellibulum, Borhof VI. 229 
Vexillum Höries die Fahne oder das Panier 1. * 3 
Vibriffae, Nafenhaare II. 585 \ 
Viburnum L. Schlinghaum VII. 685 
— lantana ib. 686. lentigo 687. prunifolium, den- 
tatum, nudum 688. tinus 689 
— caſſinoides L. ameri£anifcher Schlingbaum II: 65 
—  opulus L. Schwelgenbaum VIII. 24 
Vicia L. Wide IX. 753 
— pififormis, dumetorumn ib, 753. fyluatica, crosea 754 
nilloliana, biennis 755. benghalenfis, falinn 756. - la- 
thyroides, lutea 757. hybrida, fepium 758- bithy- 
nica, narbonenfis 759 
u Saubohne VII. 535 
Vidorialis rotunda ofhc. Altermaunsharnifch I 185 
Vinca L. Einnorün VIII 260 ° 
— minor ib. maior 262. Iutea; rofea 263 
Vincetoxicum oflic. Echmwalbenwurzel VII. 800 
Vini liquor probatorius, Weinprobe IR 245. etIX, 672° 
Vinum, Wein IX. 663 
Viola L. Veilchen IX. 233 
— pinnata, hirta, paluflris ib. 234. odorata, canina 233. 
cenifia 236. montana, mirabilis 237. "billora, trico· 
lor 238. granditlora, calcarata 239. alien ae if 
banthus, ipecenanha 241 | 
— mariaua, Glodenblume IN. 433: —5— 
Viola 
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Viola matronalis , Rachtviole VI. 26 era 
Virga aurea Tours, Wundkraut 88 
Virginale claufrum; Sunaferhäutchen X. 182. 185 | 
Virgo, die Jungfrau, ein Stembitd IV. 319 
Virgula diuinatoria , Wünfchelruthe X, 7° 
Viride aeris, Grünfpan II. 531 
Vifeago Dill. Leimfraut V. 75 
— Hall. pl. V.269 
Vifcera , Eingeweide II. 510 
Viſcum L. Miftel V. 688 
— vid. etiam Schmarsjerpflange VII. 700 
Vifenia Hout. pl. IX. 269 
Vitellum, Dotter I, 731 
Vitex L. Keuſchbaum IV. 466 — 
aganus caſtus ib. trifolia 467. negundo, pinnata 468 
Viticulus, Gabel IL 244 
Vitis L. Weinſtock IX.649 
— vinifera ib, 650. indica 652. Jabrufca, vulpina, trifo- 
lia, lacinofa 653. heptaphylla, arborea 654 
— canadenſis, fünfblätteriger Epheu II. 619 
— idaea Tourn. Heidelbeerftrauch IL 747 
Vitrioli acidum , Vitriolſaures IX. 272 
— caput mortuum, Colcothar I. 187 
Vitriolum, Vitriol IX. 269 
— album, Galizenfiein I. 255 
—  cupri, martis, zinci, Rupfere, Eiſen⸗ Aaotitei 
IX.270 
— ſſalacticum, Joͤckel IV. 273 DE 
— inci, Galizenftein III. 28 9— 
Vitrum, Glas II. 426 —— 
—  molcowiticum, Marienglas II. 446 
Viuerra, Frett I, 195 
077 genetta, Genefte II. 322 j 
—  narica, Frettbaͤr ib, — 
— walſua, "Nafenfrert VI. 63 
— zibetha E. Ziebethkatze, Ziebeththier X. 208. er —— 
rius mapurita X. 270 
Vola manus ‚ hohle Hand IT. 640 
Volatilitas, Siächtigfeit I. 142 —— 
Volkame⸗ 
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Volkameria L. pl, IX. 370 


— aculeata, inermis, ſerrata ib. 371 
Volua, Wulft IV. 440. et Schleyer VIL 806 
Volubilis Dill. Trichterwinde IX. 133 
‚Voluox L. Rugelthier IV..850 

—  beroe, bicaudata ib, globator. 851. dimidiatus- * 
Voluta L. Walze IX. 513 
tornatilis ib. folidiufeula, liuida 514 
aethiopica, eymbium ,et olla L. Warzenbade, IX. 522 
auris JudaeL. Zauberſchnecke X. 157 
auris Midae L. Midasohr V. 651 
capitellum et ceramica L. Bafe IX: 231 
coffea et ilpidula L. Caffeebohne IL 176 
coruicula L. Krähe IV. 717 
dactylus, miliaris, monilis, EEE a ‚ruflica, — 
cula, mendicaria, — L. Porcellanwalze VI. 09 
ifpidula L. Eaffeebohne IL 301 
lapponica L. £appenfchnede V. 28 
mercatoriaL. Täubchen VIIL 764 
wmitra L. Pabfifeone VI: 268 
mufica, vefpertilio et hebraea L, Notenfchnecke VI. 158 
oliua L. Hlive IL. 300 
pallida, faba et glabella L. Gurfenwaße III. 577 
perficula L. Perſianer VI. 424 
pertula, mitra, et ınitra papalis L. Mönchsfappe V. 107 
porphyria L. türfifches Lager IL, 300 

yrum L. Spinvelwalze VIIL 373 
Enbrienla, tuffina, fanguifuga „caffra, morio, zu ; 
cula et plicaria L. Nadelſchnecke VL 43 
tringa L. Schnepfchen VII. 740 
turbinellus L’Morgenftern V. 763 
virgo et filaris L. Thurmwalze IX, 58 
Vomer, Plagfchaarfnochen IV. 486. 487 
‚Vorticella L. Wirbel IX. gro | 

— L. Eeegallert VIIL 96 

—polypina, glomerata, pyraria, crategaria ib. 97- 

Opereularis, vmbellata, berberina 98. digitalis, con- 
uallaria, vrceolaris 99. ſtellata 100. ouifera 101 
m Anslisiiie L. Buͤſchelpolype VL 665 


—J 


ie N 


"Vorticelle 
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Vorticella Bolteni L. Thierpflange IX. 46 | 
_—. encrinus L. Geelilie VIIL 122 
Vrangfiynder, ein Fiſch IX. 376 
Vubarana, ein Fiſch IX. 376 
Vulneraria Tourn, Wollblume X. 42 
Vulpanfer Kl. Fuchsgans II. 220 
Vulpecula cum anfere, ein Sternbild II. 220. 
Vulpes, Suche II. 219 
Vultur Kl, Geyer II.397 FO 1 
—  aeruginatus, braunrother Geyer III. 398 
— albicans; weißer Geyer, Weihe, Hühnermeihe HIL 399: 
IV. 132. IX. 649 5 
aureus, Goldgeper II. 478 
barbatus II. 461 
bralilienfis Kl. Kaßltopf IV. 342° , 
leporarius Kl, Haſengeyer I. 676 
leporinus Kl, Gaͤnſeohr, Haſengeyer III 245. 398 
—  monachus, Mönchgeyer, Kuttengeper II. 400 
Vulua, mweislihe Schaam X. 183 
Vuluaria, ftinfende Zwittermelte V. 625 


W 


Il 


WachendorfliaL. pl. IX.378 Bing 
— thyrfiflora ib. paniculata, vmbellata 379 

Walkeria Ehr. Schellenpflanze VIL 602. et IX. 466 

Wallfifchaas IX. 494 ER 

Wallfifchfang IX. 495—-498 N 

Waitheria L. pl. IX. 512 ——— 

— americana ib, indica, anguftifolia 139 
Warckfilch X. 70 Ger ER 
Warneria Mill. Hydraſtis V 190° 
Waterzoodje, ein Sifehgericht IX. 584 
Warfonia pl. IX. 585 I 

Müll Autholnge 1.335 
Warthonianus dadtus IL. 429 2 
Wauwarorum rex Kl. Mönchgeperfönig V. 707 
Wedelia pl. IX. 593 

— lacqu. Polpmnie VL, 650. et 52 

—  Loeil Altioniel, 189. F 

vebenter Theil, > Br Weiber 


— 
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Weiberliſch IX.605. = 
Weinmannia L. pl. IX..648 
Weifsfifch IX. 833 
Weilszaehne, Fiſche IX: 708 
Whang-yu, ein Sifch IX. 833 » 
—  Geisfifch in China IL. 314 
- Willichia repens L. pl. IX. 785 
- Windmannia Brow. pl. IX. 648 
Winterania canellaL. weißer Zimmet X 233 
Wifmuthum, Wißmuth IX. 825 
MWormiana oſſa, dreyeckichte Knochelchen des Hirnſchaͤdels IV. 29 


Xanthium L. Bettlerlaͤuſekraut T. 695 
— vulgare ibid. orientale et ſpinoſum 696 

Xephias L. ſolenoſtomus, Hohlſchnauze, ein cigeneg Kleiniſches 
Geſchlecht langſchnaͤblichter Fiſche IV. 47 

Xeranthemum L. Dapierblume VI 431 fo: 

= annuum ib. 352.0; ) 
Ximenia L. pl. X, 150 — * 
— americana, inermis ib. 

' Xiphias, Degenfifche, das ı 5ofte Einneifche Gefchlecht DI. 305 

m Spontons VIIL. 393 — 
— 5 M Gurbucu E56 9. 

—.  gladivs.L. Sarifch-, Fetiſchfiſche II: 771... Schwerdfifch, 

Schwerdfräger VII, 27. Ziphiag X, v3... 

. Ziphium Tourn. Irisblume IV. 295: 301 Land: sw 
Xi X ızı a REAL iq: W 
Xylobalfamum , Balfamftaude L517 

‚ XylophyllaL. pl, X. 130 . 

— longifolia, latifolia 131.0. 
Xylopia L. Lederblume V, Tr FI thineiiiz 
Xylofteum Tourn. Heckenfirfche UI. 734 > 

Xyris L. Degenkraut IL. 305 9. |: 


Yerua mora, Goldruthenbaum 1.484  . 
Tuetaia, braſilianiſche Braunmwürg I. 957 


a 
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Yucca L. pl. X. 133 ; 
— gloriofa 134. aloifolia 135. draconis, filamentofa 137. 
— — Sr 
Zacintha Vaill. Wargenfraut IX. 524 
Zaerten X. 141 i 
Zaffera, Saflor VII. 420 
Zaluzianfkia Neck. Marſilea V. 384 
Zamia pumila L. Keulpalme VI. 287 
Zannichellia L. pl, X. 156 
Zanonia L. pl.X. 156 1% 
Zanthoxylum L. Herenfstente m 179 - 
— claua herculis ib. trifoliatum 2380 
Zartfifch X. 157 
Zea, Dinfel ll. 329 e 
— L, Mays V. 437 rel 
Zebra, wilde Pfird X, 116 > ner 
Zedoaria oflic, Zittwerwurzel X. 258. 3 
Zehnpfünder X. 165 ek 
Zeolithus, Zevlith X. 172, 
Zeopyron C, Bauh, Dinfelgerfie II. 33 
Zephyrica, Windeyer IL, 73 1 
Zerumbet pl. X, 173 
Zeus, Spiegelfifche, ein Linndifches Geſchlecht der Pifcium thore- 
cicorum VIII. 347—351 
— aper L. Meereber V. 493. Sauruͤſſelfiſch VII. 554. Saus 
fiſch VIEL 733 ° 
— faber L. Faber und Gallus, ein hrafi lianiſcher Sich HM. 737- 
Meerfchmidt V. 536. Petersfifh VI. 435. Schmid VII 
Sonnenfiſch VIIL 310. Zevs X. 208 
— gallus L, can Kapelle IV. 230. IV. 378- Maanwiſchje 
V. 277. Meerhahn V. 5318 
— vomer'L, Pflugſchaar VI. 554: Ciernfh, VL 259 
Zibellina muftela L. Zobel X. 261 _ 
Zibethicus caltor L. Ziebethrage X. 221 
Zinci vitriolum , Zinfvieriol IX. 27% 
Zincum , Zinf X. 237 
Zingiber oflie. Ingber IV, 261 
Zinnia L. pl. X. 246 
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Ziomia 
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Zinnia pauciflora, multiflora 247 
Ziphius Gefner. Suffwall VII, 733 
Lizania L. Kappengras IV. 379 
—  aquatica ib, 
Ziziphora L. Ziifraut X. 260 \ 
—  capitata 261. hifpanica, tenuior, acitioides 263 
ı Zizyphus T. rothe Bruſtbeere I. 1004 
Zoegea L. pl. X. 268 
Zona coli. Gürtel des Grimmdarms II. 29% 
Zoolitha, Zoolit X.269 — 
oolithus, verſteinertes Thier VII, 533 
Zoophyta, Meergewaͤchſe V. 498 
— vich et Wurm X, 96 
Zoophytolithi X. 269 ; 
Zootypolithi, Abdrücke I. 49. et X. 269 
Zoftera L. Tang VI. 777 . 
—  marina , oceanica ib. 778 
Z,wingera Hof, Schellenpflange VII. 603 
“ Zygaenas; Meermaage V. 551 h 


\ 


uhr 


Zygomatica ofla, Sochfnochen IV. 486 Ei DEREN 
- Zygophyllum L. Bohnencapper I. 900 « 
—  fabago, coccineum ‚morgfana, feflilifolium et 


fpinofum 901 


Ende des zehnten und letzten Bandes, 
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